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ft. .lull, üesaiuintskzung. 


Vorsitzeniler Secretar: llr. Waloeykr. 


1 . llr, BHANt:o LiÄ über ^lie Aiiwcnilung der Röntgen st rnli- 

leii ln der PnlSontologie, (Abli.) 

Es wird gMcigt. dass in dieser Uejirliung gEtnsUge Ergelmlsse sieh «raielcij 
Insjeci lind bei vvdierein Ausbiiii inifL in eriirditein Ma-isse erwnrtet. werden büiuien. 

2 . Iterselbe legte vor eine Arbeii des Hrii. Prof. Dr. Deeckk 
in Greifswald: Der St re Us und und K fl gen. Eine tektoiiisclie 
Studie. lErsHi. siiäter.) 

wirtl in dersell>PTi an der Umid von Aufstlstüsscn und Bolmin^eii nrtcfigft- 
wiesen. diLss die Insel Rtigen in eine AhtjiIiI '■’on KTeLdtsifcl]()ll«i ?.eifallt, deren Hnicb- 
linieri In SO-NW-IIiclunng verlaufen, nlter aiicb nncii iiacli S, auf dem [luiiimerBciieii 
Eesllaiide, und ebenso naeli N sieb verfolgen luissen. 

3 . Folg<?ndt‘ Driicksohriflrn wurden vorgelcgt: VV. VValoeyeh, 
Albeht V. KoELWitEK ;tum GedRelitnis. Sep.-Al'dr, ans dem Anato- 
tniselien Anzeiger. Bd. 28, .Tenn 1906J A. GAtrmtv, Fossiles de Pata- 
goiiie. Kt Ilde sur iine portioii du rnoiide antarctuiue. Sep.-Abdr, iniü 
den Ännnles de raleontologie. Tome 1. Pai is 1906; Monumentn Ger- 
miUiiac Iiistoriea. Legtim Sectio IV. Constitutiones et neta publira 
imperatorurn et i^egum. Tom. 3. Pars 2., l om. 4 - i* Scriptore.s qui 
vernaeula lingna iisi simt. Tom. 6. Pars i. Hiinnovrriie et Idpsiae 
1906 null der von der Akademie iinterslützte Baud 4 des \Verke.s 
F, Römeb und F. Schau ms N, Fauna AiTtiea. Jena igoö. 


Die Akademie bat das ordeiitliidie Mitglieil der pbysikali.seb- 
inalbemiitisebcn Um. Paci, Dbuoe au> 5 . Juli und das eorresiKm- 

dirende Mitglied der phlbisoplüseli liistorlsrlien tJasse Hrn. Ai.bert 
SOREL in Paris am 29. Juni durcli den Tod verloren. 



8iijLiifip*bLTiptu* iSHiti. 
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STTZUNGSBERICHTE imm, 

XXXIV 


DER 


K(»TIGLTClr PRKUSSTSC 'ITEN 


AKAI )1 AI IK I )KH W ISSEXSCl IAFTEN 


12^ JuU. Sitzung der pbysikaliseIl-matheül^lti^^chen 


Vorsitzender Secretar: llr. Wai.i>eyer. 

L Ilr, Hoff »Über die BildtiitgsverhäUnjssp der 

oeeaiil8c1ieil Sülzalilugeriiiigeru* XLVllL Existenzgebiel luid 
Spaltung van Borarifttn^ealcit, TriealciumpentÄburat und die künst- 
Uclie Daj’stellimg von Puiidennit* 

BurpiiAti'ueAlcIt sjaahet nicli in <lie Eiiizelhointe unweit 85® und daMen natnr- 
Uchc Bildung ist du durch hts 70® he^chrfiiikt. Hei dieser Kpaltiing culslehcii iiiUcr 
geeignct&ii ITuislinden die umtnrliclieii Calcinmbt^rstCi und äo wunlf^ ziins ersten Mal 
Pandcrniit kniistlicli erhalten. Die Untei'Jtudnrng veranla-’Sst* nehetibeS Äiir Aufktelhing 
einer Bexiifhiing xwigchen l^ruck tiüd Heactioi^ge^eli^indjgkelt von der Fnnn 
^ 

2 , Vorgeiejijt Avimlen ein neu erscliienener B:md der Ergebnisse 
der Pifi nt ton-Expedition der niitnboldt-Stiflijug: K* BrandTp Die Tln- 
tinnudeem Atlas und Ttifeierthlningen* Kiel und Le 1 j^;ßig 1906, so- 
vrie H. Müller- 11 hE sLAU, Enldriiek auf StQtzDiuueni. Stuttgart 1906, 


5 &" 





56B Sitzung der ]>hysKknü^ch-iiiiillivuiAUJjc]|r^ vum 12. Juli lUiXi- 


Untersuchimg über die Bildung der ozeanischen 

Salzablagerungen. 


XLVm, Existenzgebiet und Spaltung von Boronatrocalcit^ 
Tricalciumpentaborat und die künstliche Darstellung von 

Pandennit 

\'0I1 J. II. van’t Uofk 


Die Verfolgung «Ii r rvütttrlirlieii HomU*, wdc-lit* i\fti AbM'tiliiti lU-r 
Liiitersuclnitig bildet, ist iiMiniirhr (öiiftit bt‘s tim inten Plan 
ilurt?hfillirlinr, tler zmiArhst liier vorgeU'gt wird. 

Die elf in Frage koriiiiiemifti iiat^Hielien ViTbimbmgt*!) litssrii 
sicli tjdfh tler Schwierigkeit, welrlic voraussirlitUrli deren Uiitersuchung 
mit .sich bringt, aiionlneu. Davu katm eben die Irfthtr iuifgcstellte 
Regel ver^^endet werden, woniicli ilie Wryögenmg, welelie die wi^.sent- 
liehe Schwierigkeit bildet, ziiniinnit von den Sak,-n der Siil 7 .siVure, 
cm, i-n derjenigen der Sehwefehii,»^. SÜJl,. i,„d von diesen wiederum 
m deijcnige,, der Borsilure, HOJl,. Ebenso steigt sie vou den Kali- 
und Nat,.i..sal.en. (K. Na)01J, r.n denjenigen v.m Kalk und Magnesia, 
{Ca, MglÜ.H,, 1111 . ^ 

Demetitsprei lifiid sind die Horiite in rolgemlcn drei Grupiien 

11 ntttr/ ub ti! n; * * 


i* Biirnti* mit ririwffrtigem loii: 

A. Tinkal Nji,BJ)^.ioII,(>. 

B. Okt-iit!{lrischnr Borax 

2 . Duiiiidhonite von Calcium und Magnesium mit einwertigem hnu 
A. Bonmatrticak-It NaCalk(),.8H,0, 

B- Krdihorit KMg,Tt,.0,^,9H^ü, 

C. Boraeit 
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3,, Cflletiim- ün 6 Mi!ffjipsiijmhüi*ntn ohiiP ojiiwrrtjgps I«tii 

A . P» tidp rnr tt Ca, 0 . 1 5 H , 1 1, 

B. Cflk'fliimit t‘a,B,Ün . 511,0. 

ü. Boroffildt CaB, 0 y. 4 H, 0 , 

I). Piiiiiott fllgHjO,. 3 H, 0 , 

K. A»tp)iant . 211 * 0 . 

F. SiilfolmrU Slg^SjO^HnO,,, 1211 , 0 . 

Vun sfiiiitlk'hi'n VorküiJironisspji Darstpllungsweiso und Gebiets- 
iim.‘NC‘lirAiit;iiiig au prmittpln. 

IUp vun (irHjtjHt an Gruiipp austpigcjuli" Scliwiprlgkeit. aeigt sich 
nun sdion am Shuliuin. in tlcinsiclidicln'ti'pßVndt' UntfiwuoliunglH'- 
dinlpt. Dip Untersuchung der erst er cn Gruppe ist v'ollstfitidig erledigt 
durch eine früliere Arbcir/ 

In der zweiten Griipj*e ist ilic Anfgjilie bis zur Ilillfte gelöst, 
indem sÜnitVielie dahin gehörigen Körper kfmstllcdi erhalten wurden: lier 
Roraeit scliun vor längerer Ztüt dureh SelunelzTersiudie,* erst viel 
spater in Lösungen * Bürunatroealrit wurde vor 1 lieht langer Zeit dureli 
ni ScHi'LTE erhalten*: Darstvllmig von Knlihorit ist in iliesen Be¬ 
richten beschrieben.* Die üebieisiiingrenzung der drei Körper bleibt 
jeilocb noch festzustclleii. 

ln der ilritten tirupj>e ist nocti das wenigste erst getan, indem 
bis jetzt nur einer der darin vork<uninenden Köq>cr, 11.1111 lieh Piimoit, 
könstlieli dargestellt werden konnte.'* 

Die liier vorliegende Arbeit enthalt die Gebiets Umgrenzung des 
Borouatroeak'il-s, welche die künstliche Darstellung des Pandermits mit 
sieli brachte, sowie ein neues Oalciumborat, »las als Mineral inicli nicht 
nufgefundeii wurde, doch als solches mögliclierw'eisc vorkoiumt, 

1. Spaltung imd Bildung von Boronatrocalcit 

Dessen Fort fallen bei 7*^** 

Indem die Festsicllung des öchiet? von Boronairocalcit bei den 
extremen Teniijcnituren von 25* um! 83^ zu verfolgen war, Imt sieb 
eine tdrhl 11 n wese nt liehe Vcrcitifiicliung in der 'L'ntsaelie, cliila bei der 
tetzteix'ii ’remperatur Rüronatrta'alcit ilureii S[Ndtting in die Kinzcl- 
boratc gftnzlicli fortgeilillen ist. 

' tJicji.* .SitasonRalseKclite 1905, io8ä, 

» tlrcwni wtA SicHTBii. I’nfK- Anii.90, 61 a. 

* HIE GsAHfUu, Ctimiit. i'flaJ' m. 43- 

* i!:bl'lLllB!!e] 1 >»C Tjl. 157^' 

» Biese yimimBslMäürht® **®‘ 

* tübendsselbst 1902, 80 



Sii2iiri>: jjljy.'iikjilIsrli-inntlieniflti.'i'Clieii ris»!«' \’om lä. •lull lÜOtj. 

Dieses Erirehiiis pjinp; f 1 -ir;iiis hervor, Uuß, währeiul sieh Horo* 
luaroc-filrit bei 15® in tlen versehiedeiisten linsitiif'eii Inlilete, dies bei 
83° uusidiüb, fiiieb dort, wo duissolbe ;im erste« /.w ei-wnrteii «üre. 
Die Gefp-nprobe, voii Boro«Mtrotvileit !t|> Kolrlieni, 

i« Citoreinstimmimp' i«it obi.t'ein, Anxei/;!'« <b‘s /«erlHlls, tjiiter Ans* 
seliekhing eines Diejilemmtriborfits (Jii,B„()„ , 7 ll, 0 , bei Aiiwesen- 
lieit von Borüx, iiiicl so Init i1ie Se!iliiß|(i|^eni«i; «:ibe, dsß es sieh 
liiinciclt um eine Spaltung iti Cakiiimborat und uktnedriseliei« Hoivix 
«aeli der Gleleluing: 

aNiit'a 8, 0 ,. 8H. O = N.i. B, ü,, 5 IL O + t’a. B, 0 „. 7 H ,0 + 4 H, ü. 

Nachdem die qualirativi' Natur ticr Zersetzung durcli Isolierung 
der Produkte teatgeÄtelll war, wurde tlie Cinwaiidhnigslenqtcratur dt* 
latometriseli verfolgt. Die betrelVenile S|)td(ung tritt bei Boi>üuatri>- 
«nleit ohne weiteres erst oberindh lOof* ein, und inii die gciiniie Kr- 
niittdniig tler ■femperatiir mußte verzichtet werden, da unter der 
Hand ein neues Borat auHtritt, das sofbri zu livsciirenien ist und dte 
Spallungstempratur erniedrigt. Nur sei «odi hinjuigetTigi, daß die 
umgekehrte Beuktion verfolgt wui'ile und zu einer niicrüiis Ivi'ipicnii'ii 
Darstellung des Borfuiatrocalcit-s Inlirte. ilie hier zu erwäJiiien ist, 

Diirstellung von Boronatroealrir. Wiewohl schun von dt. 
Schölte eine Darstellung^weise von BoroiiHtroealrit angt‘gebeii ist,,sei 
do(‘h im iirKhfüljgt'nden ein ViTlidn-e« itesrijriebe« zur Kriialtnng dieses 
Minerals, welches jUr tlie ganze Bora tu nt ersuch nng seiir wertvoll tvnr. 

Zunäclist wurde im AiiscJduß an die obige Gleichung Borax 
und Diealciuintribomt geiiümmen, letzteivs jedtieli mit nenn Molekdieii 
Krisinllwas.'seri alsi» Zur Beschleunigniig wurde tri ge- 

sMttigter riilornatrinnilösung gearhciiet, und z. B, 600"" Jiicrvon mit 
60* des ciwv/iJmteii Borats nrid 50® Borax hei gewTdinlieher 'letn- 
peratur zu.s!tmiDejjgebrac]ii, Wegen <ie.s Zusammenhnckens ist Schütteiii 
erwünscht, und riaeh ein pfmr Tagen, unter EinEmidhiig mit Bur<v 
iiatiXH'alcit, zeigt die mikiviskopische Beobindirnng. daß sich die bin* 
wandhmg vollzogen Irnt. Noeh leichter gestaltet sich <lie DarsUdluiig, 
ialis man vom leidit erhaltilchen Monohunif nusgeht,’ und z. B. 110* 
von diesem <CaB, 0 ^. 6 H.( >J mU 40® Borsäni>e, 100® Boras, 45c^ ('idor- 
iiatrium und 3500'"” WassiT behandelt in td.iger Weise. Auswaschen 
mit W,a.sser, dann mit soprozciitigcui, .sehlicßhrh mit gewÖJudichcm 
Alkoliul liefert nncti 'rroi-kiicn ein a na ly sen reines Ihodnkt, 

Das Tricaleiumpcntiibornt, Wie schon erwafmt, bildet .sich 
hei der Spaltung von Boiouatroenleit anfirngs Dicalciumti ifmrat, das 


' MmfERiiorcKir und vas't Itorr, Libsks» •fijl>imiiiii!;hert. 



van't Hotr; OcemnisehR SalMlilA^crungen. XLVill. 


na<'h 1‘itiLgpr iii'it v<«i einem neuen Bornt gefolgt wii^l. Dies entsteht 
sofort nticli ICiiiimpfeii, iintt so lÄßt es sich aus Boronatrcioaleit durdi 
Ki'hitzen tu Hiimxlfisung erimlteii. Audi iler naeli obigem (Inrgestellte 
lioTOUJitrtH'jili'it läßt stell oline vorliergi'IiPJule AUtrennung «liirdi Er- 
liitjsen in der Flüssigkeit, in der die BilfJuiig stattfand, in die neue 
Verbindung Üiieriühren. 

Die Analyse* erg?ib; 


B,ö, 

CüO 

IbO 

$ 0,2 

24.4 

— 

5( j 

24.1 


5^4 

24.7 

23,9 tCa, B,.0,s, 9H,0) 


Die Verbiiidting sieht fast aus wie Borotintrocalcit, feine Jfadeln, 
Jedtxdi i‘twas koinpakler innl iladiireb ileutUclit'r iloppelbrechend und 
tiielii so fähig, eine große Flflssigkeitsnienge KU verHlzeu, Soviel be* 
kanjit, ist dies Calciimilioj-jil iioeb nicht natürlich äugetroffeii: als. wie 
es scheint, stabiles Spaltproiiukt von Borotiatrocaldt muß jedoch vor 
der Hund mit dem Auftreten gererbnet werden. 

Spaltiingstemperatur von Boroiiatrocalcit. Nach dieser 
Besdireilumg des Spaltprodukts seien iJie Versudie zur Bestimiatmg 
der U’mwaiuUuiigstemjieratiir envilhnt, uml 2war in der Heilienfolge, 
wie sie augestellt wurden. 

Kill Dilatometer wurde l^esc'hiekl mit Boronatroealcit. etwas Borax 
und {’aleiumborat t'a,B,0„.7H,0. Petroleum als FfilKlüssigkeit. Durch 
Erwarinen auf 65« vollzog sich uriier Ausdehnung die Bildung von 
i)k tu et Irischem Borax. \\ oUeres Krhitzeii bei 100* gal» vvübreiid zwei 
Tagt'n keine Andeutung von Vvräiulertiiig: am dritten Page .starker 
Anstieg (oiTenbur tliirch neu avirgetretcriem J ricaleiumpentaborat), der 
sieb aueli mudi bei und hei 85“ zeigte. Inzwiseheii hatte sieh die 
üiuwaiuUung ganz vqltzogeu, Rückverwatullutig ließ sieh nielit beob- 
aeliteii, und das Dilatometer enthielt ilas neue Pentaborat. 

Schtm unterhalb 85® füllt also ßoroiiiitiTOCidcit ohne w eitere.^ ab, 
und da Auweseulieit von Cliloiiiafriiun in den S.ilzbildungen derartige 
VVasserspaUiuigeu um etwa ao^ erniedrigt, mit Horonatrocaleit bei 

83® aus tler Untersuchung ganz fort. 

Aiischließeuil wurde bestimmt, welciie die }idclii=te Temperatur 
lies natfirlicheii Auftretens von BnromitrocaUil ist, die Temperatur also, 
iici der sich dieses Mineral in Anwesenheit von Dlilortiatrium »paltet. 
Dazu wurde ein Dilatometer mit demselben (6*h Chlortiutrium (3«), 
Borax und IViitaborat (je c^B) beschickt, Narlidem sieli bei 65® die 


1 p«,. ..infwli. .uHytl,«he \'rrfah«n hl m S.568 rc«rahntea Arfcei. 




570 Sit*«np d«r physik(ilisch'iniiltti;ittflli!icl'ti!ii CIjism* vorn l‘J. JuU I 90 l>. 

Bildung von oktuednsdiem Borux vall/ogt*» trni Ix'i 83" i‘iii 

aHüiilliUflies Sttdgtm sofort ein. wns den vermuteten l-'orlfnll von Bom- 
n&trocaleit bei dieser Temiienttur bestätigte. l>;is Steigen hielt bei So", 
75" uiul 70" tui, bei 65* tmt Kunstnnü ein, wiewohl die V'erwmidUntg 
sich iiocli nicht ganz Vollzügen Iniite; Kückliildnng erfolgte Im Dilalü- 
meter, sogar bei gewblinlieher Teni]>ernliir, kaum merkbar. Dic.stdbe 
ließ sieh tlagcgeii verfolgen in einem Rrdirverstich uilt. litnunnitroesdiüt 
und einer an Borax und Clilornatrinm ge.silttigteii Uismig, beide im 
llherselmß. Narb SjHdtung des Horonatroeahüts bei 83" wurde abge¬ 
kühlt, auf 80" zunüelist und dann jeden Tag um 5*, immer unter 
Rrihivji. Bei 65" erstarrte das (Sntjze nlUuRhlieh nnler Bildung von 
BöroiiatnK’aleit, diT, wie erwähnt, eine große t'lftssigkeitsmenge ver¬ 
filzt. Die imtilrliebe BoronatrofaleUbiUlung ist also bis niiid 70" 
uiOglicli. 


2 , Existeuzgebiet von Boronatrocaleit bei 25 '’. 

üni den jetzt mir noeh nfitigen Kinbliek in das Kxistenzgfiiiet 
bei 25" zu erleielilcni, sei das Schema fUr iliese Teiniiemtur hier 
wiedergegeben, w£‘U'|ies das Auftreten von Borax mit umfaßt; oft'eii- 
bar bandelt es sieJi ja, da lioronatroealeit eine Do[^pelVerbindung von 
Natriumboi-at ist, in erster Linie vim boraxhaltige Ijösungen. 
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[)ip rulf Uiw b«^Jrretli^t die imtej-imlH lit'jjpndpii , welche 

linnix enthalten «tul iniViu'nesitjijiit'ei siiul; olserliüll» Uetreii die iUftfj* 
iHshimhuUi^eii und homxfreien. der Ejerittveii Lnsliclikeit der 

MatfiieÄUimlHkratc ist das Ncliejudnti ml er Vorkommen von Borax und 
Mayiiesiumssilzeii pniktiscli anstiewlilossen. 

Ks liiiiulcit sich iiitn um I-VststcUuni; der IvÖsiifiKviit welche bin 
25* mit Honmatroealdt im tihddim*wicht sind, aus dmum sich also 
du\scs Miiienil IdUlen kiinn. 

Im einfachsten Fall, lad m Clilornafrium allein, zei^* 

su'li bei 25*" die f^roSe Neijjuiitf zur Horonatrocalcithililunj^ durcli eine 
do|.|.elte Zersetzung von Culciumhornt mul lUdormitrium mirer Bildung 
von Cldorcalciui«. Sowohl das kfiiistliohe Itonoborat CHB, 0 ,. 61 h 0 
wie der imtürticbe Colemanlt IXH. 0 .,.SH ,0 verwandelten sich in 
dieser Weise in Boroimtroealeit. Hiermit, ist gleichzeitig eine zweite 
iifttürliebe Bild 11 ngsweise vciu Lildorcalcimn gegeben. 

Die erwfthtite Beobiiehtiirig schließt die rutsachc in sich, daß 
auch in den UVmigen, die in Fig. i mit 0 , Ci. U, F und B bezeichnet 
sind und neben Chlomatrinm noch Sältigimg an Bfirax aiifweiseu, die 
liiileiiimborate sich in BormmtrcK'alcit verwaiideln werden. Für H und C 
wurde dies direkt fr-stgcstelU und auch gel’mideii, daß Üips in den- 
sflben sich in Borowatrocaleit verwiuideU, 

Auch in den Lasmigen H, S, M und E liegen die Verhältniss« 
ciiifneli, indem Borunalrocakit sich in denselben bei 35® alsbald ver¬ 
wandelt. ln H, S und M bilden sicli Sulloborate* in E liält sieh tlas 
genannte Mineird noch am längsten; nach Einimpfung mit Piimoit 
lind Kalihorit entwickeln sicli aber diese unter Aufzehrung des Boro- 
natrocaleits. Auf der tirenzliiiie B.C. scheint auch ungefähr die ürvmze 
der Boronatroealcitbildung zu liegen. Zwar ist noch Cbkiriiainum 
vorhanden, aber die anderen mitauweseiiden Salze erschweren durch 
ilir<‘ \v;is;<prßnzielicnnlc? W irkuii^r Liitstehpii ^on Boniiiatroca^cit, 

<las ja von Wasseranrnahme begleitet ist. Dies muß sieh im 

uunkt F, am meisten geltend machen, . . u, 

Festgcsidlt wurde, daß in C, und B. Boronatrocakit entsteht. 

In ersterer Usung wnixle dies beobachtet bei Bcrahmng f J* 

bilsten künstUeheiJ Boraten (die stabile Modifikation von 

uml ,las driborat CaB.O«.4H.O}: ebcnlälb mit dem 

Ummnit und Borocakit, w elch elfterer von beiilen am selmelL.t m s 

verwandelte, ln B, änderten die.se Minendien sieb J"‘ 

ehern Sinne; «urb wurde in dieser U.suiig <las Iviitstehen von Boronatro- 

ealcit aus Kaliborit und Gips lieobachtet- 


* THefre SilzaiigsberichU? 19061 41*- 
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In F,* fii*r ent.seilLß-siin,!,'’, wunlen <iie Wrliiiltni.ssMS 
.•<omlors veHbl}?t. um) «lies«* Lönuii;^ in Ik^nlliriiiiif gdiTHflit inil Culc- 
nniiiit, Koiwnh'it, P.'iiMliTinii «ml ßr^nuintiNjc-nliHt. M«n seheiiit hier 
jjenidc äiuf der tirenze xii sein: Horonntrcmileii Itildol sU'li ulelit, JH’bHiit 
sieh idmr jnuli nh'ht weitiT zu verwandeln, naelideni Hwim SvnjjenU 
gebildet ist.. Coleoiaiiit, linrM’iildt und l^indermit Inkien zunäelist 
Syni;eiiit, und zwar mit einer lAüeliti^keit nsieh iTwähiiter J^eilicnfoli^c; 
dann aber entsteht imeli eine zweite Verlninluinr. deren Natur tioelt 
nicht fc.stgestellt wurde, und ilie ein|;ebrächten Cnlcjumlionitc ver¬ 
schwinden. 

eiin also B,C, der unjjfetnhreii Grenze iler ßoroimtroealdtlnldung 
entsprk'lit, ist auch iUe Paiugtuiese vöHständit; festuestcllt. Das, he- 
treflende »ineral kann, außer mit seinen Ik stand lei len, Borax und 
CaleinmlKirat, vorkomimn mit Cldornalrinm. Natrimnsulfat, Ghiserit, 
Chlorkalium. (jkud>ent, .Syn^jenit. Pentasuirat. (Jtps und Anhydrit, 

3, Künstliche Darstellung von Pandermit. 

Daß 50 einfache Verldndiingen wie Pnmlermit. Colemunit um) 
Boroealeit, drei .saure Cideinmlmratc, nocli nielit kanstlleh dar^iestclU 
sind, häiijift mit der inehrfach erw-rdintcn VerzAgeniiiir zusammen, welclie 
man bei Boraten zweiwertitrer 3Ietalle auf Sehritt und Tritt hege^net. 
Schon lUe t-infaeliere Aufgabe, ('aldiiinbonite kristaUiniseli z« erhalten, 
ohne noch dakn Itesonders die ntiTürlieheri zu lietfiek, siel iti gen, ist. niclit 
so ganz leiclit. .Sie wurde von Dutk bis zu einer gewissen IlöJie 
gelöst. ‘ 

Auf diese Arl>eit wurde dann weiter Ibrtgifbaut, auf gcivfilmlich 
chemischem VWge zuiiilelist, in iler Kichtung der natiirlk-hejj Borate, 
die sich dabei ImchstAbltcli veriinrrikmliert zeigen durdj andere wenigtw 
■staldle. An amlenw Stelle* habe k h das Resultat dieser letzten, ge- 
meijisehHfllieli mit »KvaRiiorrtH ausgeHilirtcn Unterstiehuiig verMent- 
lielit. Die natürJicUen Cateiumborate bckotnmt man in dieser Weise 
nielit oder ungemein schwierig. 

Gfmstiger gestalteten sich die Re.snliaU*, als statt des einfaelien 
elienilsehen Vertjihrens .'inf geologischer Gruiidkige mit den Flilssig- 
keiteii gearbeitet wiinle, ans Heuen die natürlichen Borate entstandeu 
sein müssen, umi diese sind jetzt bekannt. Um dabei wimigcr slalnU* 
Formen uiöglieh.st aaszusehlieflen, ist es zweck mäßig, von einem Natu r- 
jirodnkt anszugehen; ilanii nitiß aber geeignet gewählt werden, weil 


* Aiin. ilc t’fiiin, cl de ['Jiys. (5) 30, 348. 

* Sidie a, 568. 
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mitunter eine unl«eKie|{hArt! Rihsisteiw alle VerwaiuHuni? aussehließt. 
Hier zeijjte sieh mm der kÜnstlLclie B<utuiairoi'aleit hewimlers gecifinet, 
mul war lur rlie Untersueliung tler Cüleminhüi'iite was der so leieht 
verw'Jiiulelbitre üips aus Alnbastergips luul Wasser Itir die Verlblgnng 
iler natürlielie» Aidiydrilbildimg war. ürwu-lie ist iii beiden Fällen 
i.fTenbar die feinfaserige Struktur, w.dciie eine Oberiläehemms.lelmutig 
mit sieh bringt, die diireh Vern?ilieii kaum erreielduii sein dürfte, und 
sieli in der meUrtaeb erwülinteti Fähigkeit äußert, große FiüssigkeUs* 
mengen zu verfilzen. 

Die Bildniig von Pandermit erfolgte dann lUireb Zerfall von Boro- 
nalnienleii in der an i;hlorkalium und Chlorimtriiun gesättigten Lö¬ 
sung B, der Fig. i. Allerdings findet sie langsam statt, so daß man 
am besten Iteim Siedepimkt iler liet reffenden Ulsung arbeitet. Boro- 
natrr»ealeit ist dann sofort venvaudelt in ein Proilukt, dessen Analyse 
auf Pandeianit stimmt : die kristaUiinsrhe Ausbiklnng, begleitet von 
auftretender Doppelbreehung, entiviekelt sich aiu'r erst sehr allinälilk'h 
und nimmt drei bis vier Tage in Anspnieli. In dieser Weise gaben z. B. 
5^ Biiroiiatn>eak'it in einer I,ösuiig von 45' NaCl und 55* KCl in 
180* H.O etwas mehr ab 2* PiUidormit, was iler Theorie entsprieht. 
Die Analyse des aiisgewaseheneii Prothikts, das kaum noeb eine Chloi^ 
renktion zeigte, ergab folgendes: 


3[.4 Prozent CaO. 48.9 Prozent B,Ü,, t S.9 Prozent H,ü. 


ITber die Znsammensetziing des (in Begleitung von iTips autge- 
tiuidenenl Pamlennits (Prieeits) liegen versehieilene Angaben vor. 
Kiiierseifs wird dna Verhältnis zwiselicn CaO mul B.O, als 2:3. tm* 
derorseits als 4:5 angegeben. Die neueren Arndyseii stimmen auf 
letzteres. Die Analyse eines natiirlUhen Pandermits ergab mir: 


31.7 Prozent CaO. 49.8 Pr-izeiit R.O,. 1S.4 Prozent 11,0 

in voUstämliger l! herein Stimmung mit der Jetztvoibegenden Analyse 
von Kuaut: 


32.3 Prozent CaO. B.O,. 18.2 Prozent H.O. 

Sämlliebü Amilyseu stimnten also auf 4:5 das \ erhalt ms 

zwisehen CaO und B^Oj. , , 

Was den Vorzug aiibelangt , weleheti «las Ariieiten nut imtürlielicii 

lAsungen statt des gewölmlieben chemiseheii Weges liat. so bt dies wobt 


‘ .taltecHbericlit über »Üe Fertselirim* ‘'er riirnnd. 
RAHio^i.iinefin. 18S4. 1926! WiiiTKriKr-o, iBS?* +5®' 

(Tw juijii riitüDie 36, 165. 
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clsrauf ziirHckziiftihri*!), diiß lÜe im ersten Fali vorJianclcTien Chloride 
«Uei Hil(lmipitem|H*rfltureu ernieilrifieti, iks Aiheiteti Wi etwas hötieren 
Siedepunkten fjestatten, und st-ldießlirii, inclem sie Caleiuujhornl etwas 
lösen, die VerwiindlniijEren hpschleiinij^en. KütQrlich wflre auch auf 
diemiscliem Wege, durek Arkeilen im Etnsclimeljtrokr mehr erreiohbar, 
doch diuiii eutl'erut mitn sieh von lien iiatürlielicu Vorgängen, weSelie 
die Untersuchung eben verfolgt. 



Die Verteilung der Meere auf der Mondoterfläohe. 

Von ProJl J. Fkanü 

in lireaUu- 

vtJij Um. SxÄirvK aia HK Mai l^tHj [& 

Hinrzii Ts-K K 


Die liimnu-lskrtrper, «uf deren OheTllSdie wir KinzellicUen wahr- 
nebnirti können, zeigen in den Ä<iiuitorgegetitlen ütidere öebilde als 

an den Polen- i n- i 

Die Sonnenflecke treten in zwei Zonen nördUcli «nd satilicJi vom 

Äquator auf. Die dunklen Wolkengürlel des Jupiter sind dem Äquator 
namUel. Der Mars hat weiße Polarkappen, Polamieere und einen 
Undgfirlel um den .Äquator. Auch die Erde hat weiße Pnlarknppen 
und Pobrmeere. Die Küsten in tlen Ätiuatorgegentlen sind glatt, 
die der Polargegendeu sind dnrdi die Tätigkeit der (iletselier zer- 

rissen und in Skären gegliedert- 

Nur auf dem Monde sebeiuen auf den ersten Anblick die Äquator- 
Itwncli-I. si. li von d«. Pol»r(!r«™.lnn nk-lit ivesrntlicli su unlorsclitM™. 

li. ksiin .lies insoliin. unerwartet sein, sIs die (wnsnnlen /.onen 
unter selir vcrsrliicleiu n BcdinKiinircn strlien. l>ie Umgehend des 
S.,nnt..rs en.l.lSinK.. mmsl bei .lern Fel,len einer oterklirlien Mond- 
«iränspliSre. von .ler Sonne dunl, Stotilnng eine «ot erhebl.el.ere 
ws™.-t.nfuhe .....i steht hei .ler unbehinderten AnsslrsWung unter 

viel slUrkeren Wlnnesrhwnnkuiigen »Is die Pole. 

Ferner Ist »ns.mehn.rn, .isß der Mon.l, bevor er dorr!, die 
Reihung .ler Flut gerwimgen wurtle. der Et'le jmnier dieselbe So« 
rtmukehr.-,,. sirh seUneller imi seine Arbse .Irehte »Is heute, hr muß 
..Iso roi-hr »hgeplnltet gewesen sein. Aber .J™ * 

setsen will, .leß er uns .stets dlrselbo "’f „J*“"’ „ 

.ler erhehlieh kOrrer«. Umhiufteit, .lir .Irr lUoin! rhher neeh (sKonev 

Dsnwtn bidie, eine ehemels srbnellrre Uotstion. 

miTklieh nbffcnUttet ptcwescii sein, wkhren.I hieb ,ie .t h 1^ 

1 k- 1 nif' PoliiriT'pJJJL'n niüssf'n sit-h S|)at€r 

tuiig als unincrklicli zeigt. Die t-oiar^egcim i 

gehoben haben, vielleicht unter vulkanischen hrupfonei. dic die 
Bndun.. von Krslom begünstigten. Wo .>t.)U«tegegomle.. jnijss« 
sp^ingosnnkon sein, «nd xw.r um .leu halben Betmg der trhebung 
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der Polt*. Audi ftiis diesem tSrumii* lißniitc* innu oini' VersdiietUm- 
lieit lies Aussejipjis beider Uebiett* erwarten. 

Die Unierseliiede, die jetit die Mondidierllftelie zeigt, 

bestehen in tlem tJegetisutst zwischen den kr.iti-rreh’ltei) hellen (iebirgs- 
gebenden und den kraterarmeii dunklen Flächen, den sogenniinlen 
Meeren. Die Meere Inlden iiielsi Firielien, die eiiumder von Außen 
bcriiliren. Sic bilden nlsu eine Reibe nehrmHiuuidi'rUegendcr KlärJien. 
Larw'v und Piiiseux linbrii dilrmif iinfinerksiirn geinaclit, daß oß in iten 
Meeren, besonders in den iinsgedeliiiten nnl" der Ostscile des Mcnules, 
teilweise veminkeiie Kmler vorkuiniiicn. Außer den großen Meeres- 
tläclicn koniiiiei) einzelne Knitei- vor, ileren Inneres ttiii dinikler 
Meeresffirbe angerfiUt ist. Mädi.eii bozeiebiiel iliese als »Kratcrmeere«. 
Von solchen tlndeu sieb auf der Ostbäirie mir Plato, Hilly, und Krüger. 
Sie siinl aber nabe iletn Westrand sehr häutig. Hier hestelit, wie 
man liei günstiger Lihrdtion sielit, das Mare Spumaiis. Mare UndarniD, 
Mure .Unguis und ein kleines liantinerlbvmiges Mwr um /, -♦-44“, .3 -1- 33® 
ganz aus Ki'AteniU'eren. das Maia* .Aii-Htrale tast ganz, dms Mare 
Marginis zum 'reil. llantio, Dkeii. Marhius d, Abel, A|sollonins, F'ir<- 
raieiis. Neper, Tiinoleon, Pliitarcli, Seneea. Franklin uiul KimIviiuoii 
. sind w'cgen ihrer dunklen Ibnueidarbe gleiehtalls zu den Kratertm^ren 
zu zäldea. .Außerdem treten Ki‘.ater auf, deren Innere.^ nur zum Teil 
mit dunkler MeeresfarlM* liedeckt ist. Von solclien partiellen Krsiter- 
mcereii hat die Ostseite des M(>iide.s Sehikard, OrimuUU und Rieeiuli, 
die Westseite AV. Humboldt, CkHvdorc'ct, Herrule» und das Mare linm- 
Ixtldiiaiinm. betzleres liegt in cini'r grolkm kraterälinliehen Depre^ssion, 
rlie weit über den Moinlrand liiiiübergelit. Wenn man die Meere durch ibrt' 
dunkle Farbe definiert, so muß man aneli die Kratermeere zu ilinen 
rechnen. Sie .scldießeti sii-h mich ihrer Lage nach den FlAelien der Maria 
so an, d.aß sie die Reibe der Fläcbeii erweitern und vcrvoJlständigen. 

Frei von Meeren ist dagegen ein großer Teil der Südhülfte des 
Monde». Aber auch .sein Nonlrand in dem ausgedehnten und nur 
durch die iwtliograpbtsrhe Projektnm perspektivisch verkürzten Üe- 
liiete jenseits des Mai'e Frigorl.s und des Sinus RorLs zeigt .sicli völlig 
frei von Meeren. Wären »oU'he dort vorliainlen, »o wünleti sie eben¬ 
so deiitUch »ichtbar werden wie beispielswei.s« da» Mare Smytbii -im 
Mondrand im Äquator. Demi bei Vollmond »teilen alle Randgegenden 
unter gleiehen Bedingungen der Sichtbarkeit, 

Man kann also die sichtbaren Umgebungen beider Pole als Teile 
von Polarkappen betracliteii, die eine Zone nebeiietnanderliegendcr 
Meere umgeben. 

Daß ein solcher Cvürtel dei' Meen^ wirklich vorlianden ist, er¬ 
kennt man leiclit, wenn man den Mond wie in der beigegehenen 


^ibmiqidier. l£ Uffit AJtiuI. rf. WlM» 1906. 
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Ftiiur winkelt reu in stereo(!:nii'h1sc lii'r Projektion Kr v.ci{irt 

sicli i'Lclitiger mul «ItmÜlchej' auf einem Moml-ilobu.'». Nor!^ mplir aber 
Ireilicli öbtTtricben deiitUrli wünle er in Jlrrnitoi's Projektion er- 
■srheiuim. Nur tHe ortbof^rapbiscbe Projektion Imt die KTtlstena de« 
tSürtrks der Meere'bisher dadurch verschleiert, daß sie die Meere des 
Nordens nml Nordostens au nahe an den Rjind bnirhte. 

Der Uilrtci ist keineswegs regelmäßig. Kr ist vlellaeh unter- 
hroelion nml wirtl an seuicr Nortl- und Südseite von mehr oder iiiiinler 
isolierten Meeren hegleU^d. Er liegt auf der siehtharen Seite des 
Mondes mehr iiördlidi als südlich vom .itiimtor. 

Seine KcalUät wird noch mehr verbürgt durch die Aufliiithiiig 
vfm Meeren in den Ä.^uatorgegcmlen des >loii<lrambrs und in den 
Imnarbbarten 'reilen der Rücksette des Momles. die ln Breslan dem 
Verfasser bei der Ausmessung der Randpfirlien bei günstiger Idbratioii 
mit dem von der Kniiiglicb Preußischen Akademie iljm bewilligten 
Ansmesser gelang. Denn diese Meere setzen den Dörtel beiderseits 
weiter fort. Sie mußten auf unserer Figur, soweit ihre Lnugen igo“ 
Übersehreiten , Über den Kami de.s Gmdnetxes hinaus gezeichnet werden. 
ErwAlint seien hier mit vcirläußgen oder neuen Bczeiehnutigen ein 
Mare Maiginis zwischen +9^0 -t-sei eiiogniid lisch er Breite 

und Von +75® bis Über +95" hinaus, ein Mare trmis Hahn 

zwischen + 50“s und +33?6 Breite, welches südlich hei +92-5 
und jiGrdlieli liinter +96?5 heginnt. Am Dstramle liegt eut 

großes sehr duiikRs Mare Ürlentalc; zwiseiien —24-3 — TI .7 

Breite, das an seiner Südseite erst hinter —90.4 LSnge. an seiner 

Nordseite noch weiterhin beginnt. 

Es ist von Wichtigkeit, zu imtersuehen. -w'o sieh die durcbschiiitl- 

Uche Ljige des Gürtels der Meere hiiizieht, mid wo seine Pole hegen, 
ferner oh der Gürtel einen größten oder einen kleinen Kugelkreis 


* llim» tinhc Wl liic MwJohwWfhc In re«li„vinklm.o Traprae 
von io JO' Uii*o 10* Breite KotoUl, .lie von Jon London- nnil 

BreitennrnJon von ±io'. 30', 50“. 7 “° 

nnol, Prerenton Jor Trepojo Jio in Utuon ontl.n tonon JI«re*1»ol.on 
»onio ihren Solinrotpunkt. Die Schummle,, ,w«.-lialion mit tiilf« von 
Keoinnelei, n.it Dmlnet/ ver.oi.e..on >IonJkarte„ „uf hoCoBrantnten 
!ie, MonJoe. indem ich nnfenge die Vireeeke «nf den Photosremmen 
liureh Pnpierstreifeii «liBreiutc, und sjinler, indem in iim “ 

in di.. PhotüKrnmme eineeielme«. Sie 

dort wo die Meere nicht scharf hctfcenat sind, tvo hidbduTiklc Miere 
n-lB die Pnlndee miftmten und in GeRendcn nie wesllich von Ungrenne. 
die n.el. manelien Karum noch Meere aind. nach ...deren meht. Dm .,n 
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einfiicheft Krltc^rium zu tiabeii* nur die sugtuimiiite Fstrtus 

also die Diuikelheif als sokhes au, imd so eidiielteii die weniger 
iliiukleii FlMeJiiui bei den Seliärzungeii von vorn herein weniger Oe- 
widit- so wurden helle Krater in läen Meeren Iwie KujienukuSf Kepler 
und Aristareii) niebt jtu tlen Meeren gererlinei ^ ebensowenig ihre liellen 
Utnstndj hin geil. obwoJd diese als über dm Meeren liegend oflViiharspater 
entstanden siinL Aber dieses Monieut ist ftir das GesanitresnUnt atme er- 
heblidieii Kiiiflnß, weil die ümstralilujigen Ufdies^n in der Mirte des 
(TÜrtels liegen. Für die Meere ^ ilie am Mündrande liegen oder jenseits 
ilerselljen, wurden die Zinehnung in Haiiil ll der Breslauer .Mitteilungen 
und die noeli uriveröffentlichten Breslauer Messuiigeii zu tlilfu gezogen. 
Die genamit-f^n SeJiützungeji wurdeii vvif^erholt atisgefahrig m 
daß im ganzen 5 Riihen von Sehhtzungvn sich über den Mond er- 
sti'ecken. In der Iblgeiiden Tabelle iiinleii sieh die Mittelwerte aller 
5 Beobitditungsreihen so angeordnei, wie iler Mond im Fenirolir er* 
seJieiiit, also Süd übeii^ Nord unten^ West linksi. Ost rechts. Die 
ohert^ der 3 Wahlen gibt djis Verhältnis m der Meeresllnelie eines 
J rapezes zum gauzeii 'rrapeZt die heiklen darun ter rülgeuden Zahlen 
in iTradeii iiie selenograjdd.scjie Lriiige h und Breite j 3 iIitc.^ Si-hwer* 


pnuktes in tleiu Trapez an* 


narb dem Schema 



-t-Sj.4 

-54» 





o.or8 

—44 S 

-548 



ü.f47 

-1-7S.6 

-44.fl 



1 

0.046 

-^S.o 

0.063 

—40.4 

D.o8a 

“58-4 

-41.S 



q.300 • 

0,363 

0.016 

0. toi 

0.739 

C.634 

0.098 

0.336 

+79.0 
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lii den leeren Frudieni ^owje xwiselieu 70®^ und 90“ nrnHllii-lirr 
iinii sildUHier BreiU? fanden sütrh keine Meeresspureii. Der <lureli- 
^ielniUtlielic Felder einer FlileliensehütKun^r bereelinet^^ sich e*mf 3,65 
oder kuTK niif 4 Fnisseiit Irti Mistel. Die Srliwerpimkt^^koordiniiteü K 
nnii Sf i^tiininten meist auf i Ins 2 Urad üherein. 

Dip des (Jürtels der Meere wirn] am einfaelisten clefinicrf 

ilurch die Angabe der KounLiiiidpii seines auf der siehlWiren 

MnndolierllÄcdie liegein Jen RüdjKiTs. Ist d die sfld liehe züneogrnphische 
iireitp eines Meen^stelLs bezogen auf die Mitte iles Garieb als Wruiid- 
kreis ^ sti ergibt sieh aus tleni splilirisidjieii Dreieck mit den Ecken 
Xflj und dem SüdiKil des Mundes 

sin d — sin iS sin H- cos B cos B^ cos (a— A,). 

Nun ^itid A» itud j3^ so zu bcstimmeti, daß Xp^in^d ein Miniimim 
wird. Ks ist p = measiS und hier .ß die seknographlHche Breite der 
Mitte des Trapezes. Denn um «lie 111 den einzelnen Trapezen geschützten 
Meeresllüehcn m auf gleiche Flädieticiidieit zu beziehen* inils^ien sie 
mit cosS mnltipUziprt werden, um dfis. erforderliche ^Gewielit» p jeder 
Bcobaelitung zu geben, Mau könnte unter Aiiniilime von Nftherungs- 
wertpji filr K und .ß„ die Aufgabe nach der Jlethode der kleinsten Qua- 
dmte tielmiideln. Doch würden mehrere Näherungen erforderlich sein. 

Desliiilh mnehte mich Ilr* Struvk iu diinkenswerter Weise 

freuiidliehst darauf aurmerksaiii, daß die Aufgabe auf direktein Wege 
ohne NaJierungen gelöst werden kann durcli Bestimmung der Haupt- 
nehsen des Träglieitsellipsoids, welehes der gegebenen Verteilung der 
Mitw^en p auf der Kugel entspricht. Für die Aelise dureli die Pole 
des Gürtels muß nlimUeh Speos*^ ein Maximum sem, und diese Be^ 
dingung tXlhrt diindi Difl'erentiatkm auf dasselbe Resultat wie die ent¬ 
sprechende obige. Sind also A und B die in obiger Tafaelh^ ange¬ 
gebenen Ktx>rdinaten der Schwerpunkie der Meeresteile und setzt man 

X — cos B cos A ^ = cos cos 

^ = cos ß sin ^ ~ cos sin A^ 

-c — sin ß 4 — 

und zur Abküjzung 

n = ^pxx b — c = 

/ ff = ^pzx A = 

SU ftihn die Gkirliung :^pco^*d — Mnxiiiumi* unter 

der liedmgnrig — i, auf die (rleiehimgeu 

(w —g)^+ A nH- ff 4 — ^ 

h — iu)39-l- / i = o 

ff f-t" / g)^ = o 




m 
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Die Determiuante 


<1 — ^ ft U 

h b•-\^ / 

9 J 


= o ^^esetzf 


oder ausgescliTieben 

j _ (o -I- ft+(T) + (ni H- ^ w—U’ -»-i'' H f* “ "Z’ '+■ V -*■ = 

gibt diinn als Wurzeln die drei W erte tU-s Parjinnder.« f*, wSliretid die 
Koordiiiiiten oder RieliUmgs-t'uNiiius ^ den UuieriJeterminanteii 
proportionid .sind, und zwar 


^ ^ ^ * Aoi - 

• A,[ ■ A,, — Ai, ; A,,: A, 

t 

11 

1 

1 

t: 


= (r— iA)(fl — fi) —/ 

A., = 

= (n — ja) (i— g) — h* 

A. =fg — h{e—(A\ 


sind. Damit ist die vor gelegte Aut gäbe streng gelöst. 

In unserem Falle wurde geiunden: 

a =-1-7,76525 Ä ^-1-5.99971 e = -1-3.04128 

/ = —0.90495 (/ =-1-3.21513 /( = —1.36729 

Die Determinante ergab die Uleii.Innig dritten tirades 
16.80824 ja’’+' 80-37526 u — 105.73346 = o 

Diese Gleichung, iineb Fnrtsrlnifl'uiig iles ijuadratiselien ülieiles 
trigonometriseh gelöst, ergiii als V\ virzeln 

a =2.133308, 5.373984, 9.403044 

Darauf wurden die Unterdeteriniuanten gebildet urul aus ihnen die 
Richtungen der Haiiptträgheltsaehseii abgeleitet. Die.selhen ireften die 
sicliHwire IdondoberltScbe in folgenden Punlttcni 




Pq] dna Gflrtqtfl Ver( 10 iiaiiiig dw Gürtel* 

5“ 464 ^,= —69“ 4:7. A, =-H64«^ 13:9 Ö. = -i-3“47:7 


AnAchwflllimg das Gilrtelt 
A,= —27^11:7 =-1-20’32:5 


Der Pol d(*B Gürtel.s liegt also zwisrhen Moretiis, Gruemherger und 
Klapproth. Der Gürttd ist 30 '’ 55!3 gegen ilen Äquator geneigt und 
sein .aufstcigender Knoten auf ilem .Äquator liegt in 74’i3!6 Länge 
bei Maelaurin, östlieli vom Jlare Suij't lili, Die Verdünnung des Gürtels 
liegt im Mare fiptirnans, sudwestlh-h von Ajiollonius. Seine AnseliWel¬ 
lung liegt zwisclieii liuler und Mayer im Oeeanus Procellaruta. Jedoch 
sind die beiden letzten Stellen unter der ßedlngung heatimmt, daß 
sie 90’ voneinander abstefien. 




J. Rio Vi^rÜteJluns dftP M«« »nf drr MenikbprlUrf»P. SSI 

Ikü TrRjilieitüinomrat «ro tlie AcJke dtiTch die Pole des (aürtels 
{stdiefiinnHH' <1‘T zweiten und dritton Wvirael der kubisvUen Gleielnmj^ 

== 14 676038. Ks ist «Ijjrleärh lUs J?r6ßte «Vier aVelisen dxirt-h den 
S<diwert>o«kt des Munde«. Üfi-s Ti-ftjrheUsmomeut um die Adise durch 
die Verdötnniiis des (JflrUfls Ist imtspreeliend 11 . 535352 - 
die Achse durch die Anschwdlnuff de« Gflrtds ist _ 7 - 405392 - 
ist /injlc'if-li diis kleinste »Her roöjrliclien Aeliscii durch den üluiid- 

schwernunkt. , 

Um dns erhitttene ResnUtil nudi nndcrweitij? äu prafen, wurde 

täie Ijitfc des Puls lies Gürtels noch nneli der Methode iler kleuiste_n 
üniulrate hcr^'clmct . wot.ci die ohen üufcesebfncu Werte von K üml 
als NJlhemn«.werte ..nm‘sehen wurde... Bereehnel «mu m.t diesen 

iTir jede.i Meeresteil (X, B) 

sin d., — Hin B sin JS„ -I- cos ß cos eüs (X—A,) 

so ist uach dein Taylorschen Satze 

sin d = . 

wo 

(1 := cos B OOS ßa sin (?.—X.) 
h = sin ß i?os ß„ — cos B sin oos 

die Dififereiitialuuotienten von sin< nach K ß* smd. 

Stellt man nun die BiMiin^tuufs unf, diiß die Jsuiiimt ^*1'**^ 
rin Minimum wmlnii »nll, »> ■•riiMt man mit ÜliergriaiiiK der IiOlieren 
Polanznn von A>v und AS, 51 Foldrislciol.nngen von d« form 

a^K 4 - b^Bo “t“ ®hv (4 ~ ^ 

mit dem Gewichte p ^ rn .h>s .S und die Nurmal;,deichi.ngen 
[jjofl) A?v 4 -1 pfl ?') AÄv -F [pö sin d^] — O 

oder in Zahlen 

0.69 t A?^—0.37 I Aß,- 0.002 = O 

— 0.37 I AXa 4-9.268 5 — 

i. hl IViien tle^« Rüdius und ivenlen, 

Die IdJsiingen a3 ,^—0?t4, also beide bis 

in Bogmi verwandelt, Hierdurcl. wird der erhaltene 

auf nicht zu verhürgendeGrößin -. 

Ort des Pols bestätigt ^ i„ Wien .Ics Radius, der 

wahrscheinliche Fehler einer 

Der wahrscheinliche l-eliler von X,cosßa Win ' ^ und sein 

Dieser gibt die Sicherheit der 13estitnmu..g dea Pols an. 
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viTUfiltnisiHÄßijc Wert von oiwn 5® ln holdvn KivUluiigvn 

s[)ric1it tut" tUi^ Henlillil dvs ItüfIvIs tltr Mvvri^. 

Friwr Hlulet sith dw Siiiniiiv — -l“Q.604, |p| = 18.808. 

Sptzt. lunn ilvii ijluotipnt Uvuipr tJföBoii 0,32 11 — sin Ji-t so ist 1® 50.4 
tkr sfnllivlie Abstaiul iU‘s (iürtels ilvr Meere v«m dein ilnn ^«irRUeleii 
größten Kreise. 

Der tiörtel der Meere tdso ein klelni-r Kugelkieis, SS® ()16 
vom Sü<li>«>l des Düiiels also wenig vom größten K ugelkn-ts ent lernt . 

Von Interesse ist ntieli ilie Frage narb der gt'Kamten 5leeres- 
ll^elie nul* der in mittlerer Liin'Htlou der Erde raigebebrlen lliiLOe 
der Mondobertlüebe. Diese bererbtiete LeJi ans den beiden ersten Be* 
obiiolitiingsrciheii, da bei ihnen ilie Dretixen ±90® der iJiiige nieht. 
ßberseliritten wurden, zu 32.2O5 Prozent. Dieser Betrag ist ilie Suinnie 
aUer Meere, Seen uinl Kratermeere nml enthält /uni leil 'lie balb- 
duiiklen Paliides. Hiernaeii kann man sagen, die sielitl*ar«* Jibnid- 
obertlSehe enthält ein Drittel dunkle MeeresftSt'lie und zwei Drittel 
UoUes, kraterreielies tSebirgsland odirr Koirldand. Die Zone der Meere 
ist also durclischnittlirh 38^5^0 breit tnu) erstreekt sieh v<tn zi® 19* 
südlicher bis zu 17® 38' nftrdlirber zoneogmiddsrlter Breite, Doc h ilegen 
ebensoviel Meeres teile aiißerhalip dieses (Gebietes wie helle Flächen 
innerhalb derselben. 

Wie wir tür den Gürtel der Meere tU*r siebt baren Seile des 
Mondes eine Anschwellimg nnd eine Vertlönnmig fanden, so scheinen 
solche auch auf der Rückseite iles 3Iondes za iiestelieti. Eine An¬ 
schwellung ist dort vvahrsrheinUcdi jcuiseits des Westrandes, b«:SPiticlerH 
wenn die clort hc’ginnc.'ndcn Meere sich zu einem Ozean vereinen 
sollten. Andererseits u irtj cler tiürtel am östlielotn M011 eirunde schmal. 
Denn der Oeciuins Procellarvini erreicht, wie die stereograpUisclic 
Projektion zeigt, diesen Rand bei weitem nielit, und jenseits diese« 
Ozeans beginnt ein nusgedehiUes helles Gebirgslaiid, das sieb nach* 
wcisUcIi weit fdier — 90® Uinge fortsetzt. 

Die Meere liegen nach der Untersuchung *lJic Figur des Mondes» 
in Bd. 38 der Beobachtungen auf der Künigsberger Sternwarte durch* 
schnittlieli tiefer als das helle Gebirgsland. Tn ihnen, besonder« im 
Oceanu.s ProceUnrum tinden sieh viele halhvei'stitikene oder, wenn mau 
cs so nennen will, übersehwmnmte Krfder. Am Straiule erscheinen 
sie als Bogen, die nach der Meerseite gcöQhet sind, und deuten klar 
darauf hin. daß das Meer sedbst eine eingesimkene Fläche ist. Sie 
haben dann die Gestalt von Meerbusen wie iler bedeutende Sinus 
Iridum am Nordraiide des Man' liniinuni. Von weiterem Kraterresten 
liegt auch Pico, X — 9® .3 -1-45®, im .Man* Indirium. Im Oc'canus Pro- 
cellaruiu tindeii wir Tlurbinger, X —42® 3 + 26®, als Haibkraler, Stmlius, 






j* FaAxii nii‘ Verlhüilmii! «««t «'f *1«*' ^loadol'^rtllche. 
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ß-»-lo", fast Itanz versunken» Fi-a Maurd» A —17“ 6^ 

artßtenteils; die Ripbaeen. A- 37 ‘^Ä-&^ ^^ind Reste von 3 «ratem, 
Bonidaml, X -17^ iS -8^ Lst an der SiVlseite versunken, in X --52 
g J » ^ _i4Ö 5-3* und X -39« 3 — 7 ** Hegen UaR> vei^unkene 
uiiUniannte Krater, von Letronne, X — 42«^ 3 — I 2 ^ ist die Nortiseite 
versunken, in X — 17 3 — » 7 ® lU'gPi drei HaMrater. Am Rande des 
Jtiin* Iluiiiorum sind Agatbareliides, Hippalus, Lee und Doppelmayer 
Rraterreste, im Mare TranquiHitatis die Umgebung von Jansen, am 

Jlnre Screnitatis I/C Monnier, , , , , l 

Die üleere selbst machen den Eindruck atisgedehnter Einbruchs- 
cebiete, 2um großen Teil mit stehengebUehenen HoehrSndern. Bei 
,!er eingangs ern fthnten Abnahme der Abplattung des Monj^^ea müssen 
die Aquatorgeldete eingesunken sein. Wenn die Zone der Meere einst 
im \riuator gelegen bat, so kann sie dureii «las Gleiten der Kruste 
über dom flüssigen Innern später in die jeUige Uge gekommen sem, 
und znr Erlialiimg des ursprünglichen Drebirngsmoments mütote man 
dann nniiehmeu, daß das Magma im Inneni Strf.mungen in umgekehrter 
Richtung ausgefilhrt habe. 

IVi üb» die Bildung de. Mond» wird rnnn .1» 

Vorf»nden»il. eine. Gürtel» der Meere nicht nnl)etflcli.ieht.gt U«.en 
dürfen. 


Aiisgr{S<b«i luii 19> "lali. 
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SITZUNGSUEIUCIITE i^oe 

XXXV. 


DER 


Kr)M(J[.lCIl PREUSSlSl’lIKX 

AKADEMIE DER \V1SSENS( HAFTEN. 


12, Juli. Sitzung der [jJiiliJSuphLsi-li-hiÄtürjseheii Classe. 


Vürsit^ender Secretari Ili\ Vahlen. 

Hr^ ßttANtUp spriieh über die Srenenführung bei Sluike^ 
s peil re, (Ersclu !^|>äterd 

Er verfolgt lumrnüich di« Stlmiiuings- mnd Eül:^cJllit?s^^lJ^g^isc«^ell in Shake!^|i<'nrt*s 
Trn^rkdivD ,» vrrg)«LcKl sie mit ilcnrn der gKi*chisüIitrii Dmiruiliker nnd imtei^diridct ^'on 
deren Nachwirkung die FJemeiUe^ die den MtenglL^LdieEi Sjiielen zu 8lnike&[ieftie 
sowie dessen eigene Forissrliriiu- über Atli? \'i>r^iiiger hinaus. 

2 . Hr. VON Wii^MtiwiTz-MoELLENiiOKtr legte upue Brüclistüeke 
des: iüiipbprii>u vor, 

bei den jniigsteli Oraliiingelt in Ueriiiii|Kiln( i« ein Eergnmentfety.eo gefunden^ 
der Hesle von i^wei GHilrlueii des EuphE^riun entliält. Der ^lil Ist sebr charakterislischi 
Nachiüirniing de^ KaltünsirKE»^ 


Auigegebtin am Ift- JiiÜr 


tIrFfIfli. ^ Ki'kliKiEnH'LH^ 
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, I 5 SITZUNGSBERICHTE i9oe. 

XXXVI. 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAETEN. 


19. Juli. (.Tpsjimmtsit)!ung. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Waldeyer. 

1 . Hr, Vahles las eine ÄbhuridluHg üb« 'lloratius* Brief nn 
die Ptsoiicn*. 

Die AbhanUliiopr *apflllt in drei besonderr Betmehiiinffen J t. (Iber licn [ii*r><ni* 
liclien Antlieil, den llora^ »n der Dar?1«1litng Tidner Lehren nimmt} 4i. (Iber die 
Adnttsaten und sonst angi-redetiui Personen; über die an die Diditkiinüt titid die 
an den rHchter getcRbpiten V'orscKriften und Ansichten. 

2 . Die Akadcintc genehmigte die Aufnalime einer von Rrii. Wal* 
OEVEB in der Sitzung der physikalisch *niat]ieni!itist‘hen Ctasse am 
12. Juli vorgelegten AhJiujnllutig dpA Hrii, Prof. Dp. L. lüniNOEH in 
Frankfurt a. M-: Über das Gehirn von Myxine glutinosa in den 
Anhang zu den Abhandlungen 1906. 

3 . Die Akadenne genefimigte ferner die Aufnatime einer von 
Hm. Meykr in der Sitzung der p!iilo.sophiseh-liistorischeii Classe am 
12 . Juli vorgelegten Abhandlung der HH. Prof. i>r. Esso Litthans in 
Strassburg und Regierungs -Baumeister D. Khencker in Berlin: Vor' 
bericht der deutschen Akaumexpedätlon in den Anhang zu 
den Abliandlimgen 1906, 

In den Mtmaien Januar hU April 190 * «i“ dem Deulsrlien 

KnUer auf Anr««uhg des Gisaiidlen Dr. Roüits nach Abessinien enteaudte Expeditioti 
mil Mitteln des Allerhflciisteft IMsptudtionsfond* in AJesuin genrheitet. Sie liat einen 
in»« der .Stadl au/genoimnca. die seablreiehen Rniiiea und die interessantesten alten 
und neuen Uauwerke Aksnms und seiner Unisebung eingehend untersiiclili ferner 
ausser einer Revision der schon iiekannten Inschriüeu melirere neue Kflnißs- 

»«.Schriften eiildeckt und copirt. Dadurch ist unsere Kenntuiss der heidiuscheti und 
rrrthchristlicliun Zeit des oksiimilisdien Reidis 14 , mtd 5 . Jahrhimdt-rt n. Chr.) wes^t- 
lieh vermehrt «nd von der eigenartigen rultiir ..nd Architektur desselben r.um ersten 
Male ein wisselutchuIÜieli ausreicbcudes Bild gewunnen worden. 

4 . Die Aufnahme einer von Hm. Pisciiel pbpiiralJ.s in der Sitzung 
dei philnsophisdi-tibtoifedien Clause am 1 3 . JuU vorgdegten Ahhan.I- 

SiUungsheriehiii 1908» 
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UesatntnUltxuti!; vata 19. Juli 1009. 

lun^? des Ilrn. Dr, Heruaw BEr«ji: Die tibetische ÜbersetEUJis' V(ni 
KäUdäsas Me^liHdütn nneh dem rot heu und schwarzen Tnu- 
jur herausgegebeti und ins Deuische flhertragen in den Anhang 
zu tleu Abbiindlungen 1906 wurde geneliinigt. 

5 . Die Akademie hnt tlirem correspondiremlcn Mitglied Hrn. 
WöLLNEE in Aachen zuni fünlikigjfllirigen Doetorjulnhlum eine Adresse 
gewidmet, deren Wortlaut unten abgedruckt ist. 

fi. Vorgclegt wurde der soeben erschienene Ihtiid 51 der Politischen 
Correspondenz Fhiedricu’s des Grossen. Berlin 1906. 

7 . Die Akademie hat diireli die physikaltseli-mathematiselie 
(•lasse Hrn. Prof. Dr. Erich vos DßyuALSKi in Herlin zur Fertigstellung 
des von Fkehisano von lltcinnorEN unvot lendet hi iit erlassenen Werkes 
über China 1500 Mark hcwilligt. 


Die Akademie hat in der Sitzung «m 5. Juli die Professciren der 
deutschen Philulogie an den UnivcrsiUlteti (iraz und Bonn Hutratb 
Dr. Aston K. .S^'iidssAca und Geltei men Hegierungsrath Dr. VViliielh 
W' iLXANNs zu cornespundireuilen MitgUedem der |ihilos<iphiseb*'liisti(i- 
rischeu Glasse gewälilt. 









über Horatitts’ Brief an die Pisonen. 

Von J, Vaiilün. 


I li>r»tius* Brief an die PLsoneo, ilßm ulelits so naelitheilig gewtuiieu 


ist, tils die Hus dem Altertliiira stammende Bezeielitning ar$poelm, liiii 
V«II jeher die IhimQhmigen dtT Gelehrten hertiusgefoidert, Plan des 
Ganzen und Gliederung der Tlieile bis liernb in die Gedanken zu sam- 
tnenhfinge des Einzelnen rein herauszustellcn und zu heller Anschauung 
Zu liringen, und zaJdreieb sind die Versuche, die zu diesem Ziel mit 
mehr oder weniger Erfolg gemacht sind. Tn das Gewirrt der Jleinun- 
gim und Deutungen hat imlSngst Hr. Eduard Nürdeii ein ncue.s Moment 
eiiigcfiihrt, das ilim Entacheidung zu versivreclien schien. Er glauhte 
entdeckt zu hahen, dass Homtlus Theorie der Dichtkunst nach dem 
Schema der durch Cicero und Qnintilian überlieferten und uns bc'sser 
iickannten Theorie der Redekunst entworfen sei und von hier Auflieliimg 


des Ganzen und Einzelnen zu erwarten bähe. Von diesem Gesirlits- 
pujikte aus hat er überdies mit grosser Gelebrsamkeit die Scliriftgattung 
»ufzuweisen versucht, in welche Horatiiis' ars poetica gehöre und aus 
der allein ihr volles Verstftndniss zu Theil werden könne.' 

Dichtkunst und Beredsamkeit sind wie ein Paar ihrer Katur niu-h 
verwandter Künste, deren Theorie bei den Alten zumal wie vou seihst 
zu vergleichender Zusammenstellung cinlud: und die iintiken Lehrer der 
Uhetorik Uahcii nicht selten auf den Vergleich mit der Dichtkun.st ver* 
wiesen, und gewisse durchschlagende Parallelen h.abeii sich bei den In- 
ierpreten der rhetorischen Schriften und in den Commentaren des Horaz 
immerfort erhalten. Allein so fruchtbar die von Hrn. Norden zue^t 
versuchte consc^iuente Ausbeutung dieser noch unausgeschöpften Quelle 
auch sein wird, da Horaz kein System in Capiteln und Abschiuttcn 
schreibt. sondern ein Gedicht, in welchem alles in ungehemmtem Fluss 
sich bewegt, so bleibt auch bei der genauesten Lntsprechung lieider 
Theorien die Frage noeb zu bcautworten, wie der Dichter jedes Stuck 
seiner Lehre geformt und mit seiner Umgebung m \ crhindung gesc z ■ 


* Dir poifitSüll litlernttiii^attiin^ 

Bib 40 (1905)" 


ihr llorftÄiacItiHJ K|>istiiln ml 
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liüL l',s kann uns wenijt!: Wfrieiligen, (ia^ss wir erkennen, Ilom/ l»aW 
nach Maassgabe der rhetorischeii Theorie an der bestimmten Stelle z. K. 
die ger^a der Diclitung, Epos, Tragbdie, Komödie, betmndelt, wmiri 
wir nicht hucIi liiiizu erfahren, von welcher Seite er in diesen (iegen* 
shind eingedrimgen und unter weldien Gesichtsimnkt die Beiiiindiiing 
gesollt jüt und wie der Theil in den Zusammenhang des Ganzen sicli 
einfTigt. So ergtebt sieh mir die Nothwemligkeit. dass der aus der 
rlietoriselmn Systematik gezogenen GUwleriing die psvchologische Aus. 
deutuug des EinzL-lnen zur Seite .geJie, die insbesondere auch die feine, 
ren Fäden aufzudeeken Jiabe, mit denen Horaz an mancher Steile den 
uliergang von Einem zum Andern markiert hat. 

>Iemcm itn Jahre 106 ; verQffentUclitcn Versuch ü[e ersten i ifi Verse 

1*' V' r'**v^ iiacligesagi, (iaae die rein auf tlem Boilen 

de» tedrehte gervonnene Soadernng der Gedanken mit der rhetorischen 
liietirie in Uheremslimniuiig »ei nnd von dieser iinterstQt« weirlr So 
mhelite e» auch umgekehrt r«tl,sam »ein, ihr den noch übrigen Krtha^ren 

d™ Bi t .f" Dichlnng die von Hrn. Norden aus der AbfVilge 
der Rlietorit gesogene Anordnung der Abschnitte an der Gliederung 

Batraehtnng de» Gedicht» hervorgeht! 
sollt, steh auch »eigen, das, die Übereinstimmung beider Theorien ein^ 

ao toehgierfende nieht ist 'vieHrn.Nonlen seineEutdeckungl.at glauben 

^hrt dn'reh ? “r Tu l><■»?«onenen Weg 

Ret 11 ^ ^ ""■'ne gegenivärtige Erflrtcrung in drfi 

Betraeldungen auseinander au logen, deren jeile aus besonderm fcielils. 

'r"imtT'ht ' vlelleiebt, wenn 

es gut geht, in einem einheitlielien Ergebnis» stob vereinigen werden. 


1.,,». Horatius seihst an der Darstel- 

Inng serner Lehren nimmt, lloraa lieht es mit «iner Person an ewm- 

sehlie"nnd"en Ta7 '-7’''‘7’ '''e "ieh mit ein- 

liab^ sodann „ueh als Publicum, indem er .1. einer vot 
im Theater einer AufWhrung beiwohnen oder den Vovr™, ■ , 

-r--gTr'«: t 

Hiider!;rÄ;:rtÄ:‘ri."s^^^^ 

er dem Einwand (9) 
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aeifiin iliimlt, «'r mit dem Zugest&ndniüs der FreiUeit die 

Seliniiikcji dei>elben Uetoiit; (I i) sciwus H ham veniam jteiimnsqiie damm-^ 
ipte ifütriwiiiij, sfd non ut ptaeidi» coeant immUia u»w. Weiter schreitend 
die Ursachen fiir die gelkußgen Fehler der Dichter, die er tadelt, auf* 
VEudeckeit, erklärt er, 'wir Dichter lassen uns meist vom Schein des 
Richtigen lüuschcn: (24) moxima pnrs tatwv dec^imur apcrif? rerii: hrecif 
*■»$»• tobttr», tditfOtm» JW tiüW, Kinen andern Fehler beleuchtet das Gletrh- 
uiss vim dem Künstler in Kr/., tler 2war die kleinen Kiiiaeldinge vir* 
tiios au>2nft)tjren, aWr kein Ganzes zu sehnfieii vermag; ilas wendet 
]l<um auf die Dichtung mit der V^ersieherung an (V. 35), der wulltc 
ich, wenn icli etwas zu dichten vorliütte, so wenig sein, als liei sehwar* 
zcn Augen und schwar/em Haar durch eine hässliche Nase mich aus- 
zuzcuhne». 

Seihst dass er gleieli bei der erstell seiner positiven Lehren (V. 42) 
eilt bcseheideucü uv^ eyo faiior eiiidiessen lässt, wie später (244) ein 
»tf iudk*, und ähnlich in ausgefiihrterer Wendung 272 fr lÜ&st cm* 
{diuden, tlass Jioratin^ hei seinen Darlegungen nach Cicero's Ansdruck 
{or. 33, 117 ; 31, n 2} mehr fxistimaior als magistfr, mcltr hu^x als dne- 
hr sein will, indem er als gebildeter Mann und Dichter über Fragen 
der Kunst und Dictitkniist mi^ureden sieh gestattet, aber nicht zum 
I-chrmeister der amlem sich aufwerfen will. 

Stärker tritt sein Ich hervor, w'ciin er das Recht der Neubildung 
von Wörtern verficht, daji, wie man seiner energischen Vcrtlieidigung 
cntinmnit, damals bestritten ward , aber ivie es den alten Dicbtcm und 
Sfliriftstellem gestattet war, so auch den neuern nicht versagt werden 
darf: (53) tptid Caedlio Plautoque dahit Rornanus ad^/nptum Verffilio V”/!- 
rmjuef etjo cur adqulrcre pauca si posmni moäif’or; den beiden hefreuii- 
deten Dichtern scliUesst er, wie auch sonst, als dritter sich :m, indem 
er in besclieUlenem Ausdruck sein \erilienst dem Neid entgegen hält.' 

An das Wort reiht sich ihm der Vers, Dichtern so nothwendig 
wie lUc Sprache. Aher manchfultig ist die \crsforiii, w'ie manehfaltig 
die Dichtnrt, der sie zu dienen bestimmt ist. Daraus ergiebt sich ihm 
die Fonlerung, die er auf sich amvendend so zum Ausdruck bringt: 
IS6) liti^criptas aermre tricea opmtwt^c colorcs evr ego si ncquro ^nornqve 
purta .w/u/or, nir nescirr padtns prave qtiatft dtsoere jnalof Was aber die 
Verschiedenheit der Stilart in den verscliieilenen Gattungen (89 ff.} 
und lieii versdiiedcnen Stirn mungsausdruck in ein und derselben Gat^ 
tung (93 ff.) anlangt, so nimmt, was er wünscht und was er tadelt, 
die Form individueller Theilnalime an: ( 99 ) ptiMra esse 


• Wir s«hr er dies uh eine nolhwen.lij-e .Aukube d« Dichte,^ •^gesehen, Imt 
rr iu dem Brirfc .n Hon.» p. i) .15-»* «diönen Worwa 
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poertioln . ilutf^ifi sunio * . (102) si me iit^lemium rjn/ primum 

ipgi tihi: ttt/n (titi ?uf. mfarlvma kf(frnl: tualf jfi' ttiowittit hifurrh, tttd 
donuitnlio (lut nti^fjo. Kbc?nso v<>rhlmJet or sein persöiilielies Befreim^ti 
mit ilem, wns das Zusdirmcr[nihlicum im Tiieater vedarifjt: {153) tu 
tjnifl eyo et jmpuhis mecum de^tderet midi\ mni indem er tleui Dieliter 
räth, flicht iiul' die Billiiic zu ziehen, w;is besser dem Brdenberieht .111- 
heiiiigeifebeii wiitl, drückt sich sein 'ladel mis in dem, was er seit ist 
dabei eiii|)li]ulet; (iSS) tpiodontupu' Oftentiis uithi »ie intretluhis txiL Auf 
die Fraire !»efiilirt, ob eine zeitgemasse Erneuerung des gric^Iiiselien 
Satyrdrfima in Rom zuLräglieh sei, entvcickelt er wie er, wenn er ein 
Satyrdrania dichten wolle, verfahren, mit welchen Rileksicbten auf Stil 
und SiirueJio er seine Aufgabe zu lösen versuchen würde; (234) ann r(/o 
hmrituta et diminäntia miuhia .vdtmi rert^uijue stitffmrtun juri^itfer umnU', 
und 240. Ähnlich in der Verstedmik. Da die römischen Tragiker der 
Vorzeit (Eimius Accius) den jambischen Trimeter nicht streng nacli 
griechischer Norm gebaut haben, sei es aus Unkeniitniss oder VeriiacJi- 
lässiguiig, ohne danim des midisichtigejj Beifidls hei der ebenso un- 
wissenden Menge zu entratlien, so entsteiit dem Dichter der Zweifel, 
wie er heute es aiizufangen habe: soU ich, fiTigt Horaz sich selbst, 
iiachhissig dichten oder nur so sorgfältig um die Hoffnung auf Nach- 
sicht nicht zu verlieren ¥ Keins von beiden, lautet die unausgesprochene 
Antwort des lioraz, dei um so nachdröcklieher auf das Studium der 
Griechen verweist; (263) hicirrone mger .^ibanupie limderJ an omnes 
vtsurm jndern men, iiihiii et intra spem tmm mntmf mlaei de^ 

nujue mlpam, «0/1 Umdptn meni'u und 268. Eberisti in der Komödie, Die 
PUmtmiw H-n VcBr imj Witze lial,,n .1,6 Vorfniiren wrahmt, mit wmim 
Oo»d,Mck. «mm .ind«,, m«t Horn, Adr..»«,t«, »fcl. we,.- 

Wii'! ''J'T' ™‘'” “"f''"'’“ 'O" «nem ((enilijteii 

"<><1 rliyllmiisciieii Gang d» VerMs mit 

ülir untl Fingern zu erproben: 270—^274* 

So ist Hornz fa«t überall bei seinen Lehren und Urtlieilen mit 
se ner Person mit dabei, und hat damit seiner bis in das Kleinste zier¬ 
lichen Spruche noch einen besondern Reiz mimiitlugcr Darstellung ver- 

Vollends nuchdem er das Bild des wahnwitzigen Poeten gczeirlmet, 

Kunst unkomme das benialisclie im äussern Aufputz sucht und .len 

‘ 37 ) könnte, ver- 

schmalit, brüht er in den ironisolien Ausruf aus (301—toSl- o ich 
11.0. der ml, „Ujill.rliol, zur Fmi,j.,,mz,i, mid, v„„ ,lo G.Ue 

"w «L rr‘r"l, t-"*'"" P“«-'-B'R-id.T.u.g 1. 

t«V), was n.r Gedichte konnte ich machen, wenn ich diui unrerliesse; 


Üliw Sitirttiua’ Brief an die Pisunuti. 


593 


aber <!n es linmiii mit dem Dltliten nicbt« ist, so will ich, uhnc selbst 
/ii dirbtcn, andere die Aufgabe des Dichtens lehren. Auch in den 
Knlwieklungen, die von hier ah folgen', unterlasst er es nicht ge¬ 
legentlich seinen Gedanken tleri |>ers 5 nlicljeu Ausdruck zu gehen, ins- 
besondere", wo es sieli ]):indelt um die ver/eihlichen Fehler, die einem 
Dichter begegnen oiier einem sonst vortrefflichen Gedichte anhaflen 

können: I347) .wn/ Müia tuinrii qjiibm vefmnis' - Eerti?)t yJii 

pturü Jtitetä in rarmiWf non rfjo pauck offfwior mamlis - sk- mUü 

ff ui nndhiut fTünul Jii Cho<>ril\ii( Ule^ tfVfm bb teroe bonwn Cüm rUrn mirur 
ft idrm buligtior tpiamh^e bonus ilormiiat llontfrm. Und wie er dem 
juiigeti Piso sicli aucli selbst als Beratlier empfiehlt, wenn er etwas ge- 
diebiet bat {3SS), so entscheidet er auch die aufgeworfene Frage, ob 
mehr Naturanlagc oder Flebss zum Dichten erforderlicli sei. mit dem 
liulividueUen ürtlicil (409) f.yo nec $txidium sin« dimt« nee ntdr 

ynid juiSifü i^kko iiigt'TMijn usw., uml verbleibt bei der beliebten Fortn, 
wejvu er von tlein reichen und vielen iiützlieheit Dichter aussagt ( 4 ^ 4 ) 
mirnimr st seiet hdernoseiere inrndacenx r^mntque amkunu Endlich hei der 
witzigen Sehlussschildcruiig des unverbesserlichen Verseuch reib ers, <lcn 
die Ruhmsucht scheinbar ln den Untergang treibt, bleibt Horaz sich 
gleich, iinlem er sich zum Hitbetheiligten des Ereignisses macht, der 

gegen eine ilülfslelstung eintritt und den Poeten dem Verderben zu 
nl>erlBsscn rätli: {461) *i euret f/uis ttpem ferre H demUtey« fumm^ qtn 
sm an prutfem hne se proiecerit atqxo' sercari Ho/if’ d*fsfi/n Sktdüiu« prietae 


ttarrnho inUTitum usw. 

Wer diese liier skizzierte Eigenheit in Betracht zieht, wird nie it 
verkenneu, wie sehr liierlii die Epistel an die Pisonen dem poetischen 
Semlschrciben an Augustus sich verwandt zeigt, das aus Augustus An¬ 
regung hervorgegangen, wie billig, tBe allgemeinen Verhältnisse in Poesie 
nnil Theater in Korn zum Gegenstand genommen hat, aber so, dass 
lloraz wiederholt seinen persSnlidien Anti 1 eil zum Ausdruck bringt und 
seine beaondern Interessen mit den allgemeinen veimischt. 

Diese IManicr zeigt sich hier nicht bloss in dem iieckisehen Gespräch, 
mit dem er einen der verblendeten Verehrer der altrömisehen Dichter od 
absurdum lÜhrt {28—45), sondern auch weiter in der sieh anscldiessen- 
den Bclrndittmg. in der er Immer schärfer heransstelU, was er an jener 
Verblendung zu tadeln Imt: (68) ri sapH rt tnemmfaed! jion equtdem 
sertor delewlttre camtina Liei esse reor. hei denen er nicht vergisst, dass 
er sie 111 seiner .lugend bei OrbiUus gelesen hat, und weiter im Gegen- 

fotfnh*» Jtnf,i nder xöS fnmet «sUttix ««Jr. hlw-.s <hp 7 

Uymtlu^i «dl III fct eiJiscliliesst. 
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Satz .Imu (; 6 ) ,m ,,ui, m- 

^(ar ..,rf 5*i, ,u, „u ,i« W im TLaatar 

F< 1 L’ zL " * ''f“” ■■> probl.-iii.itiwliar 

Silo •’« »i' «I”S FiaborttaiiHioit aber ilie 

Rainer liereinge awhcn™ Suebt zu liicht«., die „He Welt erpiffea bat 

- . ^t eiuerbUe^t um einen TI,eil des Tadek auf „irl, nimmt (, ; . 

3 )- ipsf fffff miios adßrmo ^iltrre Prrsuf ifiee?Uor 

littet“ “■>- -'■ -iid,. 

Üucü oiiinmm' izftltl tnaira *i ui„ palma negrrlo tHoerum, ihnata rr- 

rertf traHent nlii Imt^ ^ ^FFo/ffOro ijxv rnwrm, rtini 

Kiliua und Varii. - n? 1 ffeebrten Uiehter Ver- 

feUiUoS mt<l Variuib als aritter .si^h anscJiliesst mit dom Ge^andni« 

aiel, .te Diehtervalkleiu iml.uldia ni ebf' ,‘f f n ™ 

von allen, mit üLertjÄgt.’ ’ auf^icL, den un^iehnldigsten 

■lie K^erLflm'BrieTt'V''’ T“' Briefs an 

ein Zmrifel an der A„tor.ei„ft ihC üder“dort'he“&nd'^‘‘ T"“ 
von dieser Betrarbtunn aus sieb erlPfHo i* ^ Bestände, er ünsebwer 

ein und dieaelbeHand, die'beides «e.scb“J|.n w“ 4W f'f r 

r« "'-Äfrr r; 

Werk dem tb.Iht^^^r.t“:u‘’difter 


Die Zidreaanten des Briefes „n di. 

.angeredet, i,nd 

sei^ AWr er bat „W,t ae.len Pen.o„e,: Ze' rnZmuZZe 

™ ^™k„,.„u .. 

suaUchea \ erbllinissttti und KrielMii!» *'i‘'fii:bkebeii, mit den ■uh .sKinen „tr* 

venitf. die LteWml^rSTdie ^ ^ 

mcl, erliefiacn. ^ AugnsUia und mi d« I *1*0111.-11 


VAhtKK; ülicr llüntliii' »i ilii! Pisonen. 
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ivunff, in tipn Pronomhißlformpn, tos «ml Ijßiifiger hi, oder oluip Pro- 
iiumiiia in Imperntiven mler aimUelieii Fnmen, einniHl nueli mit um- 
selirtnbemipr Bt'KpLehnuny der Person, angcredet. Die Ftiige ist nielit 
KU nmfjelien, obwoUl kaum erriütlieli nufgeworfeti, ob alles die Pisoueii 
all gebe, oder wenn niclit, nie viel von letzterer Art der AnR?(b- auf 
isii< KurQekznßibren sei. 

lluraz lint Sorge getragcti, wie alte Dicbter pflege», dass man 
ans de» ersten Versen erselie, zu wem er spriclit; (6) etediie Pisoiu’if, 
lind it ass die liier znsammenfasseticl genannten Pisonts Vater und Sxilme 
siml, crmiirt man einige Zeilen weiter V. 24 tnas'htio pars vatum, patt r 
fi mtetifs patre d^j': der Jünglinge sind zwei, wie aus der sjiätern 
Anrede (366) des altem derselben sieli ergiebti o motor tucenwn. 

Ans den ersten Iwäden Anreden entnelimen wir aueli, dass es nieht 
sfi sehr auf praktische BetliÄtigung in der Dichtkunst als auf die riclitige 
lieurtheilung der Diehtuiigen und der Dichter abgegeben ist: seid über¬ 
zeugt, Pisouen, dass einem llcherliehen Gebilde des Malers ganz gleielt 
ist ein Gediclit, ilas ebenso wie jenes aus allerhand dispai-ateii Kle- 
menteu zusammengewürfelt ist (6); und weiter, wenn nuin fmgl, wie 
es kommt, dass Dichter aedehe Felder begehen, wie die beispielsweise 
aufgewiesenen, so lautet die Antwort; wir Dichter, Vater um! Söhne, 
lassen uns meist durch den Schein täuschen, und merken niclit, wenn 
wir die Grenzen des Wahren überschritten haben und uns bereits im 
Ijinde des UugeschmHcks befinden'. Man empfindet leiclit in lien hier 
cingesclialtetcn Anreden etwas Angelegentliehes, wie w'eiin Horatins 
auf Fragen, die an ihn gerichtet sind, antwortete, und dass er auf 
die OirtTxeugung seiner Freunde zu wirken wünscht. 

Da, wo wir der Anrede Pisones wieder begegnen, nimmt Tloraz 
ihr Interesse für eine stilistische Frage in Anspruch, in Ariwendtiug 
nuf das Satyrdrama, über dessen Eriieuemng, wie er sie selbst vci- 
suehen möchte, er detaillierte Angaben madit, mehr zur Bcurtheilung 
als zur Nacliahraung: non ego inornata H domimtitia nomina solum vtrlm- 
gtiff PisofteSf Satyrorum scripfor amaho (234 ff.). 

Wie seiir Horaz darauf ausgebt, Urtiieü und Gesclimack seiner 
Adressaten zu bilden und zu beschäftigen, zeigt deutlidi die »»(pvlegeiit- 
liehe Mahnung (291) 0 Pottipilhts sanyiiis, cannen reprsnditt, tjuwi 

non mnUa dies et mutto lihira coertnil atque pi-<ie.^chi,tt tieelens non ras/i- 
yüüit od unguem. Sie ist angeknüpfl an die Betrachtung, dass von 
Allem, was die Griechen im Drama der Eeihe nadi erfunden (denn 
nur zu diesem Zweck und des Gegensatzes wegen, nicht imi seiner 
seihst willen, wird dies in dem eingelegten Exeurs 275 —284 ausge- 
(Tlhrt), die römisehen Dichter nichts unversucht gelassen, ja die Spuren 
der Griechen verlassend neue Gattungen angehaut, aber deniiocli den 


fi«nmmtÄli7(mg vom t9, IftOG. 

Kulim, ileii sie llirer Siimclie iji-jiigei) koiiiitori, nü itt iTreiilit IiEtteii. 
aus (Icni Grunde, weil ein Jeder von tiiueii vor der Mfllie und dein 
Zeitvertreib des Corrigierens sieb sriieut: diirum rtin«r« ™«r/ 

nati iHJilfa rfifj? m^'rcuiL 

Von diesem ZusEimmenhnng iius Insst sieb aber aiirlt eine Anretle 
olme Nennimg auf die Pisonen mit SiriierJieit üiirfiekOJlireu. Natdidem 
llora;! gezeigt, dass die römiHphcn, Ditditer so wenig wie Ihr Piddieutn 
ilie wahre Xatur der tAHaeiA gekannt und dass sie ohne .Sorgfalt siel. 
did.ei gcJien Hessen, seldoss er die AnlTorderttng au, (268) ras rjen,- 
g/on« Graera nocturm lersate manu, nrf^te tUurna-. 'ihr legt die grieeld- 
sd.eii Originale nieht aus der Hand', aus dentn zu lernen sei. was jene 
ineht ^wusst liätten; und bemerkt im Gegensatz dazu: eure Almen 
haben Phiutus' Vei^e und Witze gerühmt, sehr mit Unrecht, wenn an¬ 
ders ihr und leli wissen einen guten Witz von einem schleeliteii zu 
sondern und einen richtig gebauten Vers mit Ohr und Finder zu be¬ 
messen. Zwar lasst die Form an sieh vermnthen, dass .He mit rAsan- 
geredeten die Pisonen sind und deren prmißi verstanden werden: aber 
Mid.™ Homtnis von der spa-iellen VernaehLässigung der metrisebei. Form 
bei den alten D.ditern aufsteigt zu der nilgemeinen Seheu . 1 er römi¬ 
schen Dichter vor Feile und Verbesserung, und hier mit ausdrücklieber 
Anrede an die 1 isonen die Mahnung ausspiklit (292) a,rmm veprm- 
quod non multa läura Gegensatz ent- 

Ut zu dem verkehrten I.ob, das die grtwnd den Piautmisdiei, Versen 
n^ Witzen j^sj^mlet (270f.), so giebt der innere Zusammenhang ,1er 
Liörtcruiig die Gewissheit, dass es dieselben Persomui sind, an welche 

Z, glCLrtt'’'™" 

men neh- 

366 O nmior mvenuui^ quami^is />t vm' patrraa 

Finprm ad rfdum et per (e ,apL.: har tifd dirUon 
ioUe memor, nrtii medium et toUrabile nhts 

Hede ronmli - metihirärnj^ ew ptv/w 

370 Aon Aominr.^, mn di, mn fy>m^ere eoiumnae 
Wem. man Jemanden herzhaft versichert. .lass MittelmSssiires in 

n” , '!-^T ™ ' ■«" ent.e.lcr vorlrrlT. 

uli Min .dnr Kiir iiidit i-nistiercn soll', nn li,Kt (lin V„riiu«etz„„,, nimi 

Grniidp, dass der Erinnerte den Gcdnjiken liegt., einmal -ik Dicht.t * 1 

ir llii 1 , Himiuiig. dii- lim so md,, „„grhmdil iil »,i| 

.dtiT iiusfülirt (379-384). in ,.,kL, Kil:™ dd, 
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Untct aus Unkenntniss vor dem Puhlicuiti sirli läelierlUib m machen, 
Vrrse zu tllcUtcn aber jedermanu sich getraut, als oh dazu nichts weiter 
crrorderlicli sei als ein freigeboreiier und nicht unbemittelter Mann 
zu sciti. 

Nach diesem Vergleich mit nndem Künsten, dessen Absicht dcut* 
lieh ist und der luMiuemeiv ITüergang vermittelt, kehrt Mor-iz zu dem 
AIIi^eredeten zurück: {385} tu uihU inriia fÜfxs fadesne Minrrcu cet. ’dn 
wirst nichts ungesHiiekt tbim: dafür bürgt dein Verstand, dein Urlhcll: 
aber dennoch 'ivenn du einmal etwas dichten wirst, lass Maeriiis, lass 
ih-incn VaUT und micU es h&rcn: neun Jahre halte das üesdiiiebeiie 
ziiTÜck, eingesclilossen in den Selirein: man kann auslösrhen, was man 
nicht verüflentUclit liat; das gesprochene Wort kehrt nicht wieder.' 

Liess die Warnung, dass Mittelmüssigkeit in der Dichtung ver- 
lifint sei, vermuthen, dass der Gewarnte mit dem Gedanken umging 
einen Versuch iin Dichten zu machen, so erkennen wir hier, dass ein 


solcher Versuch noch gar sehr im Seliooss unbestimmter Zukunft liegt, 
geschweige, dass der junge PIso bereits irgend einer Gattung mit Voi - 
Uehe sich zugewendet habe. Für einen Jüngling, der noch nicht ganz 
heraus ist aus den Kindcischuhcn (366, 388) und bei dem es mit dem 
Dichten so aussicht, wie wir hier Icseu, ist es schwer glaublich, dns.^ 
Iforaz so viele in das Spceielle dringeude laihren über verschiedene 
Dichtarten aufgezeichnet hätte. Docli \vir kommen darauf zurück, wollen 
•iber die liier so scharf gezeielincte Chnrakteristik des jungen Mannes 
tm Sinne behalten. 

Zunfichst fahrt Ilomtius fort (391—407), hohen Werth der 


Dichtkunst zu preisen, mit der alle itienscliliclic Cultur ihren Anfang 
genommen, und die in manelifaltigen Formen ausgebildet, für ver* 
Nchieilene Zwecke und llcilürfnisse des Lehens sich wirksam erwic.sen 
habe: ein ansprechendes Bild in seiner Ausführung, aber entworfen, 
nicht um seiner selbst willen, sondern hinausgefübrt auf den schliesscn- 
den Satz (406} ne forte pudori sil tiU Mum lyra solters ei cantor Apolio 
{so hier wie 176), so dass demnach hierin wie der Anlass so auch 
der Platz für dieses köaon gegeben ist; denn wer «ich dem Zusammen¬ 
hang hingiebt, wird nicht verkennen, dass auch dieses noch aU drittes 
an den jungen Piso sich wendet, der nachdem er genannt und an- 
geredet (366}, sodann deutlich gekennzeichnet war (3S7 l'iei- 
dem einfachen tM ohne Dunkelheit angesprochen werden konnte. Diese 
drei Gedanken aber, die wir hier verbinden, bilden, wie mir scheint, 
eine untadeliclie Reihe: Mittelmässiges in der Dichtung zu scheuen; 
den Rath amlerer zu hören und nichts zu übereilen: aber grundlos auch, 
sich zn schämen {der Beschäftigung mit) einer Kunst, die so Grosses 
geleistet hat. Denn wem mau das Scl.reekbiJd der MUtclmässigkeit vor- 
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IiHlt lind itui i£ür V'orsU’lit iiit fmmle Kfitligolier weist, dem mcwlito es 
sich wohl empieIllen wieder Mutli m maclieii iluivli den Tlinwds imf 
eJno Kunst, mit der sich zu IicscliTifügen keine Scliciride sein künue, 

Wenn darini weiter die aufgeworfene Frtige siclj scJiliesst, ob ein 
Üedicht durch Nnturnnlagü besser als durch Kunst gelinge, die Horaz 
dalitii beantwortet, dass keins von beiden oliue diis nndre genilgenrl, 
das eine der HuUe des anilerii bedürfe, und duss insliesondere iväe zur 
iilhictischcn und musischen Virtuosität viel Studium und litiig^^ Übung 
erlbrdcrlich gewesen, so auch für die Diclitfcunst es nicht genug sei' 
üu sagen: 'idi miicJie wunderschöne Gedichte, hole der Henker den 
letzten t ich mag nidit zurückbleilien oder gestehen nicht zu wissen, 
was ich nicht gelernt habe’ (408—41S), so ist zwar gegen den (Jc- 
diinkenlbrtscJiritt mi dieser Stelle niehts einzuwenden, aber aucli die,scii 
Satz noch, der Studium und Nfituranlage begehrt, auf den jungen Piso 
zu htziehen, ist, soviel ich sclie, in Gedanken und AusfDhrung kHu 
Aüluss gegeben. 

Aus der Selhstgefsliigkelt aber des unwissenden und mit seiner 
Uiiwisseniieit prahlenden Poeten gewinnt lloratius eine ausgefubrte He- 
triichlung Über die Rathgeber, an die ein Dichter zur Beurtlidilimg 
seiner poetischen Erzeugnisse sich zu lialteu unil vor welciien er sicii 
zu hüten habe (4 j 9—437). Ein reicher Dichter, zumal wenn er auch 
sonst sicli nützlich und liQlfreieh erweisen kann, hat es leicht Schmeich¬ 
ler an sich zu locken, und wird kaum im Stande sein den wahren vom 
falschen treuud zu unterscheiden: ( 436 ) tu donam seu fmid donarr 
totes cüij Tiotäo ad versus tiiti farlos duferr plenwn laetUiaet magst du be- 
sclienkt Iialien oder besehenken wollen, lass den Rcschenkten nicJit 
über die von dir gefertigten Verse uriheilen; er wird alles übermässig 
loben und preisen. Könige, heisst es, pflegen durch Wein zu prüfen, 
wer ilIrer Freundsebaft u-ürdig; (436) si carmifui condesj nvuittuam tr 
faltanl atumi sub volpr htentes: M-tmn du Gediciite machst, hiss dich 
mellt durch die unter dem Fuchspelz verborgene Gesinnung tiluscheii. 

.Diitrast t azu wird (438 444 i<''insachkund!gcruridunnacJisieh- 
tifeawBeiirlheiler gezeichnet in Quintilius, Ilomtius’ Freund, der auch 
selbst dessen Kritik erfahren haben wird, und gezeigt (445-452) das« 
eiu ehrlicher und besonnener Mmm in glekJiem Falle mit gleidicrStmiue 
verfahren werde, im Interesse des Dicliter« und die Nachtheile erwä* 
gend, dm diesem erwachsen können, wenn uncorrigiertseinenuingel- 
hnflcii Jwedichte in die Hände von U'sern kommen. ^ 

(416) den h' Ki^Mslins 

.. - 
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Zwpimnl mit bpsflndrer Anrndo und mit speciidlpr HprvorlieUuii;? 
der tie 1 pf;»‘nUf:lt wirtl in der prstcii Hüiae dipsrr Hptraohluiig vor iid- 
NrltPM FrPiiiulen um! Rathgpbpni gewarnt: (426) tu mi dmtaris seit .. 
mläo ml versus lUd factos dueerr cet. (436) st carrnina mndes, nunifiutim 
tt foibmt. An wen, fmgen wir, sind diese Ermneningeti gerichtet? 
Man nimmt an, an den jungen Piso. Es ht einzurfiumen, dass in 
dem letzten Theilc dieser Dapstelliiiig einiges eiillialten sei, was dem 
iniigen Pisfi xur Naehaehtung empfohlen werden könnte. Allein grmle 
an den Stellen, die duteh die persönliche Amalie diese Annahme am 
eijtsehledensten licrauwufürdern scheinen, bin ich der Meinung, dass 
sie unhaltbar sei. Denn erstlich nach dem !i\ ortlaut ist von Dichtern 
ili« Rede, die das ivtjuj facere, das earmim coi^e bcireibeii und nach 
ihrer Art verstehen, nicht von einem jungen Mann, der Yiellekht ein- 
mal in Zukunft einen dichterischen Versuch wagen wird; sodann die 
i>e/pichiiete Gelcgenlieit j?«* donarb sm, das aus dem Gleichniss vom 
dites poeta hervorgegangen ist, zeigt deutlich, dass an Piso nicht ge¬ 
dacht ist. Endlich sahen wir. dass diesem för den Fall, das.s er einmid 
i-twas pnxluciere, die Eiithgebcr angewiesen sind, an die er sich tu 
wenden l.aben wewle (387 f )- Wie soUte also demselben von Neuem 
und getrennt von jener Anweisung recht ar professo eine Lection darüber 
gegeben werden, welche Rathgeber wenn er dichte und hei welcher 
Gelegenheit zu hören rathsam sei. Gmde die sprechende Analogie 
dieser doppelten Ausführung ist als ein verlässliches ituliemn dafür aii- 
zusehen, dass, wen Horaz an zweiter Stelle mit tu und te miredct, 
Piso nicht sein kann. 

Darf man diesem Ergebniss trauen, so werden wir es auf melircre 
Stellen, die dieselbe Anrede linbeii, anwenden dürfen. Zuerst auf die 

V. 119—152: . - 

Avt favioin setjuerf out sSü fonrenimwö ßnge. 

120 Setipior Sofuereutit si forte repouis AehilletH^ 
luipiger ircicundus tttexoridiiiis (icer 
Jura lieget sJbi nihil rum adroget armis; 

Sit Medea ferojc mvieiaque^ fiebilis InOj 
Perfdus Jarioji/ Jo vagaj tristis Orestes, 
j 25 St guid inejperttm seenae comMÜtis et audes 
Personarn formare noratHj sereetur ad ättutn 
Qua/is ab inerpto proresserü et sibi mnstet. 

Vi/^ri/e est proprie rornmu/iüi dürre tutpte 
liertius Jliaattn carmen dedueis irt aeiuSj 
1^0 Quom si priferres ignoitt irtdictugue ^prir/tus. 

Publica fna/erifls prieati iurüi erit, si 

Ao« rirca viletn patulwngue uioraberis or(>enh 
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Nf'G vfrbwn verbo ruralns. rfdätre ßdm 
interpresji w*r desilki itnüator in artutaj 

135 Unde pedem pro/frr*^ pudor e<?W aut operk kjc. 

Nefi sic incipici; ul scr^tor cpdäis olim 
’Fortuiiaui Priami iantabo ct Tio&ilt Mlui/t * 

Quid di^HUm tanto feret hic promis&or hiatu't 
Parturiuni montes, nascctur rtdlcuhi» mus. 

140 Quanta redius hie qui nit malitur ineptr. 

'Dk mihi Mttsa virum^ mptae post moenkt Troiac 
Qui mores hominum muUomm ridU tt urhts' 

Non fumum cs ftdgorej, mi rx fumo darr lucrtu 

144 Potjitai, lit ^fcciosa tiehme mirueula promai ■— — 

145 SeiHprr ad cvmtum ß'Stinat H in incti'm rast 
Non sccus ac ruitas audiiorem rapä rt quac 

150 ßesperat tractata nUesCfTC passe relitvtuUf 
Ätque ita mentUur^ sk ceris falm remkeetf 
Prittto ne medium ^ medio ne discrepet imum. 

'Eiitwftlcr folge der Soge [famam) d. li. der Sßge wie sie liti Munde 
des Volkes lebt oder in illtci'or Dielitiing nusgefulirt vorliegt: oder er- 
fiiiile, was sich Ktisammejijligt.* Beide Wege werden genauer bestimmt: 
Ad f. Wenn du R, den Hoiuerisclien Achill wieder bringst \f^ptmiSf 
auf die Bühne, liier wie [90), so lass ihn die Züge haben, mit denen 
ihn Homer ausgezeichnet hat, ebenso die flledea, und die andern ge- 
iiaimtGn, lass sic so sein, wie sie in der Sage otlcr ültercti Dichtung 
crsclieinen, lis ist nicht die allgenicine Charakteristik der Personen, 
die Horatlus hier im Auge hat. ein Missvcrständnlsa, das veranlasst 
hat, diesen Abschnitt mit dem vorigeii (114—118) in Eins zusammen 
zu nehmen, von dem er streng zu trennen ist, sondern es stehen die 
Personen fds Tiäger der hlandlung in Frage, ivie denn die ihnen bei- 
gelogten K)>itheta gleichsam in nuce die Handlung andeuten, für die sie 
bestimmt sind. Ad 2. Deutlicher noch redet der zweite Fall: 'wenn 
du etwas, das noeii unversucht, der Büline anvertmusi und eine neue 
Person zu gestalten unternimmst, so lass sie bis zum Ende bleiben wie 
sie vom Anfang her vorgetreten ist, und mit sieh in Überfinstimrming 
sein/ Denn hier ist unzweideutig ausgesprochen, dass die Personen in 
Beziehung zu iler beabsichtigten Handlung tu Betracht gezogen werden; 

um so zuversichtlicticr dürfen wir das gleiche Itir den ersten Fall vor- 
aijssetzcn. 

Vnrtheile und Nachtbeile beider Wege werden erwogen: zuerst 
für das was Horaz gimannt hi«. Ks ist »chwk-ng com muftia. 

Allgemeines, d, h. was vielen geincin.sam ist, proprir in einen wenigen 
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oder ciiieoi eigenthümlichen Ausdruck zu bringoji’; ileun der, welclier 
prsUmt, erdiclitet, muss vom Alige-meinen ttusi^elien, lUes aber in einen 
individuellen Ausdruck KU kleiden suchen: ein Verfahren, das iiu Ari¬ 
stoteles’ ticTieccaAi KAedAOV TO'i'c ^treove erinnert. Das ist schwierig, sagt 
lloraz, und du tliust besser damn {rer/A«f dtdum] das Ilisclie Gedirlil 
In Aetc KU zerlegen, als wimn du unbekanntes und noch nngoswgtes 
Klierst Vorbringen wollte-st. 

Die 13e.sorgniss, da.<i,s dem, der an vorhandene Dichtung sieb halt, 
tiiclitw Eigenes bleibe, ist leicht zu beschwichtigen: 'denn aiicii aUge- 
inein bekannter und jedermann zugünglieher Stoff {pubiica tmiimpf!) lässt 
sich in Eigenrecht, Gemcingnt in Privalgut verwiindelii, unter fblgcn- 
den Heilin(jniigcn t erstens wenn tlu nicht hei dem vulgaren und aus¬ 
getretenen Siigcjikrcis stehen bleibst (TnomAerü'), sondern dmth eigene 
Erfindungen das ITberkommcne gestaltest (e^plciieiN aeT kaI toTc hapa- 
Ae&oin^NOic xPHCflA» KAAüc Äristotele») t 

zweitens 'nicht Wort für Wort als ein treuer Dolmetsch das Fremde 
w iederziigeben tnicbtest’ (wie die rflmiscUen Tragödien mitunter nach 
Gicero's Ausdnick flrf ivr/mm eaprmae aus dem Griechisclien waren); 

drittens 'als Nacliahmer nicht so in die Enge und in Abhängig¬ 
keit vom Original dich begiebst, dass du den Fuss davon ühKuhchen 
dich scheust': nicht wie Horatius sein freies Vcrhültniss zu Arehilochus 
(eji. 119) mit Nachdruck betont. 

Mit ner sic incipies (i 36) beginnt liei den Herausgebern ein neuer 
Satz, der wenn er einen neuen unabhängigen Gedanken anhebt, eines 
jiasscndon An Schlusses entbehrt, während ilas Satzgebilde so gleirb* 
artig ist, « non . . morabertSj ncc Cfrbum cerbo rurabtö^ ner desiivsj ^JO(f 
sic iticipif.^, dass auch dies letzte noch als Tiieil des Ganzen anzu- 
sehen gestattet ist: ich nehme daher an, dass auch darin noch eine 
Bedingung entlialten sei, wie ptAlkn jnnterk's prhsali iuris werden könne. 

Und wenn du (viertens) nicht so anfhngen wirst, wie der cy¬ 
clische Dichter 'Priamus Schicksal und den berahmten Krieg will ich 
besingenh der also, was Aristoteles widerrieth, den ganzen Krieg 
zum Gegonstanfl seiner Dichtung genommen, aber unvermögend war 
den ungelieureii Sagenstoff, den er aus dem ^■o^llandenen ausgcwrdilt, 
dureh eigene Erfindungen zu beleben und fesselnd zn gestalten: iinge- 
föhr wie wer cirts vtltmi patttlufnqvs orbem t/ioratur. 

Mit solchem Verfahren aber wird Niemand aus Fremdem Eigenes 
zu schaffen vermögen; wieviel besser Homer, der aus dem unend- 
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Dei^gbe GeveuMti-. ln tIL KAedACV i.i.d kao’Ekactok, wie die loetlL da 
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lielipii ein enger iiegren3tte,s Stfick aiisorleseri, ilii \sf»s iilM?r 

mit iitinKT neuen Krlijuiiingori spa]jne]n] gemnrlit uml clen Iir»n*r tiitt 
tilloii l'eihlieilt'ji einer best {teilenden Belianithing liiiizurcissi*n vermwlit 
Init. \\'er so verfiihrt, wird den von ihm ausfiewfililten ÄigenslojT, 
der jiiirh liier tds gegeben, niolit vom Dichter erfiiuden vorJUisgeselzt 
wird, ans einem fremden sich voll zu eigen machen. 

Neiiiuen wir also die mit {136) ner sk imipies beginnende Aus- 
(Tilirimg mit Recht noch zu dem vorangegfingejje« hinzu, so gewinnen 
wir von ijg — 132 ein rundgesclilossenes Thcilganzp. Und fnigl imiii 
ii.Kh dom Inhalte tiesselben, so ist es nicht, zutreßend zu sagen, tw 
handle von Drama und Kpos, obwohl es von Epos und Dränin 
spricht, sondern wir werden un.s, denke ich. eorrecter ansdrQckeii, 
wenn wir sjigen, llorüz habe den Stoff der Diehtung und ilie Be* 
haiuUtmg <les Stoffes (die m&terks und die tractatio^) zum Gegetwhind 
seiner Dnrstelhmg genommen, den Stofl*, der entweder der Sage und 
vorhandenen Dichtung entnommen, oder der Erfindung iIcä Dichters 
venlankt wird: die Beliandtung, liurch die auf beiden Wegen sieh 
kunstgerechtes sehaffen iJLssf, beides exemplificiert am Drama und an 
der ejHscheii Dichtung. 

Fragen wdr nun, an wen dieser so geschlassene Aiwehnitt ge* 
richtet ist, so ist nicht zu fiberseiien, wir haben eine Reihenfolge 
von Imperativen wyuere — finge, mh-r von ziveiten Personen si forte 
reponis, soenne wmmiVto W arjuks, detiuris in aeht^, siproferres, und von 
Futnrformeii moralteris, rurabk, desUks, inripies, eine Erecheinung, die 
auch rehi flusserlicli zeigt, dass hier alles in festem Zus.'xmmentiang 
gefügt ist. Dabei ist aber der Gedanke völlig fern zu halten, ila.ss 
mit iuqve (laS) eine neue Pensoii im Unterschiede von andern eln- 
geführt werde: hier ist kein Gegensatz der Personen, sondern nur 
ein Gegensatz in der Sache, und die Hinzuffigung des Pronomens ver¬ 
leiht nur dem gegensfitzlichen Gedanken eine etwas angelegentliehere 
Form^). 

herrschenden Meinung einen Augen¬ 
blick daran denken wollte, dass dies aut fammn erquere und alles 
was sich daraus entwickelt liat, den jungen Piso angehe, so milsste 
mau sieb vor allem wundern über dies seltsame ¥ct£po« trpOre.ON 
das lloniz .sich hier gestattet habe, indem er, n.achdem /W.* (6) 
j^ffT et pntrr digm (34) genannt sind, hier vom Li-ser ver¬ 

legt, jlass er an den inahr iuveiim» denke, der erst ein juiur Inm* 
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«lert Verse (360) spüter wird. Und doppelt verwiimlpi^ 

lick tnfis.s|yC e» ernclieinen, d(iss diesem nach der an seinem Orte 
•jpbenon Schilderung solch .specieljG Ltdircn über wichtige Diclitartcn 
jl^egeben vvilrden, ihin, von dem unsicher ist, ob er überlint)]»t je¬ 
mals einen V*ersuch zu dichten machen wdrd, und der bis jetzt noch 
fiir keinerlei Gattung sich entschieden hat, 

Giebt man aber diesen in judem Betracht imlialtbaren Gedanken 
niif, so bietet st<‘h für diesen Abschnitt eine AuiTassung dar, die in 
iH'fricdigeudor Weise die Anlage des Werkes lUr einen guten Theil we¬ 
nigstens aufkuklSren geeignet ist, 

Horaz hob V. 38, nach Erfirtcrungen über Gnindforderungen der 
Kunst und Dichtkunst, gegen cUe nur zu oft gesündigt w'crdc, mit 
einem ersten positiven Vorschlag an, iler lies-seres verbürgen könnet 
matfriam cf^tris qui ieribUin (teqmm emlm H pcr,wife däi tjuhlß fra 
rei-vfmt quid tnlearü Aurwerö Er redet, obw'ohl vorher Pmnef; und iKtirr 
e/ iucenti genannt sind, nicht diese an, sondern die. welclie dichten 
p/ni scrififVia), zum deutlichen Beweis, tSass nicht alles tu-seinem Werk 
an tlie Pisones .sich wenden sollte. Kr rieth aber denen, welche dichten, 
den Stoff richtig zu ^v'ähIen , d, h, wie er dem eigenen Vermögen ge- 
in^üs sei. Wie sachlieh die Wahl des Stoffes zu treffen sei, erörtert 
er hier nicht, sondern suclit vorab darzulegen, welche Vortheile iiu.^! 
einer subjeetiv glücklich vollzogenen Wahl sieh ergeben, indem er von 
einem Einzelnen dieser Glöcklicheii aussagt (40) cui potfiäer ml 
rpSf nttc farundia hinr tut. (iiciduf! orvfo, und sodann diese beiden 

Ergebnisse der Wahl einer näheren Betrachtung unterzieht, kurz und 
iiündig den ordo, eingehend die faniiutiii. Dies eine festgesclilo.ssene 
Darlegung, in der von der vorsiclitigen Wahl der Wörter jm.sgeg:mgcu 
und die Kunst empfolden wird, dureli gescliirktc Verbindung einem be¬ 
kannten Worte ^ieuheit zu verleihen, aber auch das Recht der Neubtl- 
tlung verteidigt wird, sodann, da <l\e famt^ia nicht iler Prosa, sonderQ 
die famndm der Diclitimg in Frage steht, die Unterschiede der Vers- 
mnasse, die je nach der Natur der Dichtarten zu verwenden sind, dar¬ 
gelegt werden, an die der Dichter sich zu halten hat; und diesen Unter- 
sehleden entsprechend der Gegensatz der Stihirten in den entgegeo- 
gesetztcji Dichtgattungen wie in den verschiedenen Stimmungen ein und 
derselben Gattung verfolgt und überhaupt dargethan wird, diisa Stil 
und Spraclie, wie der inneren Emptiiuhing entsprechend, auch rier 
nu.ssercn Qualität mich .lugend und Alter, Geschlecht und Herkunft an¬ 
gemessen gestaltet sein müsse. Denn dieser letzte Absehintt (i 14—t tR) 
hängt an dem Verbum fotfiiatjti', was BeMi‘eise.s genug ist, dass er noch 
zu der Ausftihnirig über die fa^ndi/i geiiört und diese abscbliesst. Damit 
ist dann aber, was der Satz entliieU rui b't'tti polenitr ml rrs (40) ndii 
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ii«isgf‘Fc-]iöpft lind insbc5qiide.rp die ßtmivUa des Dicliters nach allen 
Seiten in klar und reich sicli criifiesüeiiiler Darstellung entwickelt,' 

Daher greift lloraz nun (i 19) zurück auf das ^mUe rnatiTiam rftsfrw 
qtti ^crihUis ttequam viribm (38), um jetzt , iiachdeiii die Ergebnisse aus 
der subjcctiveti Wald des StoAVs ausgelegt sind, auch zu zeigen, auf 
welchem Wege sachlieli der Dichter den Stnfl' lilr seine Diirslelliing 
gewinnen künne. Mil den Worten (119) ftuf famam sffptfTe (nU süfrt w«- 
Kmientia ßnge wendet er sicli, wie dort an die, weltlie dichten, so 
liier an einen einzelnen heliebigen Dichter, der auf seine Rathscldäge 
hören will. Einige Hemiisgeber verbinden ii9f. riu< «Va‘ comenimlin 
ßntjc Striptor, w.'is noch genauer dem friiliem Sumite gwi strMis ent* 
sprechen und die Anrede als eine allgemciue an Dichter gerichtete uneli 
ileutliclier hezeichnen würde. Aber auch wenn verbunden w ird xSrr^tor 
si forte reponis ist der Sinn nicht verscliiedeti; und cs sollte nicht he* 
zweifelt werden, dass mit aut faimm sequrre (119) ein neuer Gedankcii- 
zug beginnt, nicht an die Pisoneii oder an einen derselben gerichtet, 
sondern an irgend einen, der mit der Dichtkunst sich befasst. 

Ist diese ÄulTassung von dem Verhältnis der beiiVen Eingänge 
sumtte matfTiüm (38) und nifif/aniam scf/uere (119) zu einander und iler 
beiden Thcile der DarsteUunir, die von diesen eiiigeführt werden, he* 
gründet, so stellt sicli, meine ich, heran», in welch eintachcr Aiiord- 
nung ein lieträclitJiclies Stück poetischer Lehre des Iloraz sich ab- 
spielt. Ho^z aber fährt fort: (153) Tu ^id ega et popuius mecurn 
dfi^ideret auäi,‘ du was das Puhlicum, d. i. wie der Mgeude Satz deut¬ 
licher aussprieht das Theater]niblicum, begehrt, vcrniinm’. Die Er¬ 
örterung über StoflF und Behandlung war liinausgefiihrt worden auf die 
epische Dichtung und liatte insbesondere gezeigt, durch welche Mittel 
der Compositioa Homer es verstiiiden, den Hörer {aüdÜoriw v. 149) 
zu fessehi. So sehliesst sich ungemessen an: 'Nun höre, wa» die Zu¬ 
schauer im Theater begehren'. Und noch nach anderer Seite; dieselbe 
Erörterung hatte auch vom Drama Stoff und Composition in Betracht 
gezogen; jetzt giebt die Aufführung de» Dnima und die Wirkung der¬ 
selben auf die Zuschauer den Gegenstiind der Darstellung ah. zeigt 

sich an diesem Punkt in doppelter Weise ForLschritt und Zusammen- 
hiuig gegeben. 

Der folgende Satz' (154) si pbrnoris cet. nimmt da-s voran- 

* Meinen frnhera AnfsAO. Iiatte ich itiitV, ti8 lEescliliKKen mr.il ;,.i -t 
WAT, dl«» damit ei« AbKchniti nbecsdiloss™ 

kfliih e» nur nls cJoph FciilgrifT t^iehne« dass rnan hi ^ r f’VÄinne. Ich 
hat, ßettca die nUes sjiiielii.’ * \ rrbindiin); statuiert 

hin v.. 
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(ftiifl pr^pulm dfjttiliTrt wipder auf ui^d ftprklit diis Bej^tdirpn 
driitlklifT aus: Sveon du na^h einPiu BeifalLsklatschcr vprlaugi&l, der 
atisharrt bis ikr Cantor seilt Ph^däe aiisruft^t diej^ in EniiiiLTuii^ an 
die uns aus der römlscltcii Kiimödie bekimnte Silte^ dass die Caterva 
;äuiu Schluss mit einem Phtidit*^ sit!i empfiehlt^ Das erste aber, das 
Hora^ dem Dkliter empfieliU, der sein Publieum fesseln will ^ ist ilai?s 
er die Sitten der I^ebensalter dureli Beobachtung ‘sieh merke (nrdmdi 
um nicht bei der Zutbeilung (ler Ei^nsehaften in die Irre zu 
/'chen: denn das ist ein Fehler^ den man utii so niclir vermeiden niuss, 
je leichter er von jedermann bemerkt wml (156 —Es kt aber 
ei nie licht ciidj dass diese Erinrieruu|T die Komödie ebenso wie die Tra- 
griclk angeht. Um so melirist es rnthsam, den (jesichtspunkt festzuliaUcn 
und Jierauszuiiehen^ unter den llorutius seine Betraclitung gestellt bat 
lind ihn nicht durch Bezekhnimgen zu verdrängen* die der rlietonselipn 
Theorie entnommen* seine Abskliten eher zu verclunkeln geeignet sind. 
Dass ihn die Rücksicht auf die Auflnlirung des Drama und das Publieiim 


7 ^ tpo ft tnf^iutn ilfsiditrft Gudi^f 

Si jdausoTiA fgfjf mfitifjttis ft Hsquf 

SffstiTtj dofiff' rayntor pfaudtif* diente 
Aftati^ cvii^^p rfotfiniii .-^nt Hbi morfjf. 

[li-en vüh aiid€rem, in den drei ersieii ZeUeii tbruiei] sie einen khdii^^ |;iltiiii|pen 

SiitT, vf 'iK iiiün tbn^ inr)e]ite injin glanWn* eiactti sm i^ierliclien [dichter airbl KiitmiiEMi wUfde. 
\'itn rlerüeUteü Pnclht ist mich dut SaUi 46.47: 

/a rrri-wt le^Kipa ifnuis 

fgrfgtff nfftwm sii catUdfi 
Rfddidfrit jwi«:airpj ftom/irrj 

ilcr jeiii wieder den lierftiiügeheni besjoad^fs gefällti denn ohne mif iÜ^ tirfuide eiii- 
Kugehenp mit denen icli ehemals die l’msldSuni: verfncliten hubu, müclile idi nur die 
SalifiPrin den Le^eni PiatcT die Augen briuKeri, ch sin wpiJpI krupnen, wie talpel- 

linft fler Kntx gel^nl mt 

Derspdbi' M. 11ert7. dem dieser SaU RcficU hsl auch Jiiclit luiterlnssen. den 
gmiden xu venleriieri: 48 — 511 

S*/ofif nfCfASf 

füfhrÜJi mün.ffmrf WfRtibm srMto Timm ft 
FmfffTf isdift^ti£ n^M fjsatidita 
C^mtinffft dabitur^uf licfftda — — 

l»ie Apprp^qliixpe von rt hnt Ad. MiclmeÜ^ eiupfoblen. uber olmc mp der .Salxbildutig sieh 
XU veiT+rrifp tp. Und viel überirgung scheint doeJi auch nicht erforderlitlu iiixi einxur 
selien ^ cinctutfJi wo« fJ^audita ipiclit in den V orderaalz niiil niclpt in 

die Abbiiiigigkeit von nrtfA^ tst gelmrt- 

Abrr u'ns ist von llararherausgeberu xu erwarten* die in ep. i einen Satx wie diesen 
(in Affwc faWpTn rmntf laturi df'fft tpia/errf 
tum mfdtiif tfkm /errmvs ft if vfi pfr 
ittga mbi/JifdtsIfm ft ffi fKeidfvtiix 

nd tditmtifn sinttm jfoTfi iicriorfj 

nicht bluKs mit forlfllhreEi, soiHk-rtu eines Lrt^sseru belelirt. veiferblen, deji kaum eia 
tinf prngesehiektpn' hätte fipnncn kunneiP. 

t 52 * 
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leitet, wie er sni?ekimdifi1., erhellt gleieli bei dem zweiteji RaHtselilag, 
der» er dem Dicliter ertbeilt, jti z»i vcrJiüten, dass unter den Augen ties 
Publicums ausgelulirt M,-erde, was besser der bereilteri En-.aidüiig eines 
Unten vorbelialleii bleibe (1 79—t SS}: ijuotl onb^/uiL^ tniAiw mrrriiuhtif wIL 
Nicht minder »lie dritte Regel: eit» Dianni, das aufgefulirt und immer 
wieder nufgefulipt sein will, muss sieh an die durri» die Sitte fest- 
gestellten «renzeii seines Ausnniasses hrtlteti (189. 190). Aueii die fob 
gendeii kurz gehaltene»» liestiintuuii.geii, keine C?ottheit einznfniin'ii, 
wenn es iiudit dk- Lösung des Knotens verlangt (j 91), nicht dk Zahl der 
siirecheiiden Personen über drei zu vermehren I192), vollends da&s 
der Chor die Rolle eines Schauspielers versehe und nichts zwisdieji 
den Acten ehimisd.e, xvas nicht fest zum üanzen siel» lüge ( t9,^)g.v 
auch in der Knappheit des Ausdrucks die Beziehung auf die 
AulRihning des Dnima und die Bühne deutlich erkennen. W.tk aber 
»le gesehichfliehe Entwicklung der Flftteiibegkitung bei »len Chören 
»es Drama nnlangt, »lie an »lie Be/dclinung dessen, was der Chor 
im Gange der Handhing zu thui» habe (196-201), sieli anschlksst 
(202 219), so zeigt sie auf Jeder Stufe, dass die ForLsehritt»' aus <lcn 

ciiitaehcm Zust.’iiiden zu immer künstlidicr ausgcstalteter Musikhccrlei- 
tiing wesentUdi lierv'orgegangen sind aus den immer maditiger wirk»*«- 
den Bedürfnissen und Ansprüchen des Publiciniis.^ 

Demselben Gesichtspunkt entsprungen ist auch »iic Frage über 
eine mo^^iehe EinfiLbrung des grieddsclieii Satyrdrama auf »ler rö- 
mischeti Rnhne: der Grieche, der ztiersi dies ge.sehaffen, Lat es gdlian 
ij^od frat H yr«/« maiiatfi monttulm i^jmiatar fwwtusque 

d potu. ex/ea: (223^^24): was nicht ohne Grund hinzu^ 
fugt ist. somlert. den Gedanken enthält: müI man zu diesem Zweck 
tWlbe in Rom cinRihren so hat man telgi^ndc Regeln zu beobachten 

‘ V" Stilistischen \WhISge besdilicsst 

mit der BetmTkuiig dass die Fmni .Uri. rMmi sid. hüten müssen 

durch Ihre Reden »len feinem Theil der Zi.sdiauer zu verletzen so 

hat die Riirksicht auf das Pnblkum von Neuem unzweideutigen Aus- 
druck gefunden (244 —250). um u aus 

BcscliTObung dcs Jambischen Verses 
hcginncndi* Auscinamlersetziirig, <lic den Interpreten am meisten den 

wird nicht richtig als eine 'Vergleichung 

uüd RömirriiTro^.rf'\»£ .ra" «ur 11*«», 

«vni, die In.crpreten 311 .; ... 

sei auf e,..x, ,",56 ,„„l flir den LIl I i 1 1'"' ,0« 

sehen Prnui» atif rjeen, de |.)ri|,ii„ » ,* ' [n der Jhisit de* rfiiui. 

/ufTyw/ö Zr/rto J|> rnmphri 
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von imd Uöinerij in formeller be^leliung' Bez-eiclinet. .sondern 

ntidi liier handelt sich uin römbidip Dichter und ihr Puldicnin, 
nur liier nicht in dem Sinn, duss daä Publicum und sein Begehr für 
die Dktiter miuissgebend sein soll, sondern im Gegentheil, dass es in 
Fragen iler Verstoclmik nicht gehört werden darf, weil was die Dichter 
aus Unkenntniss und Sorglosigkeit gefehlt haben, bei den Ztischaueru in 
Folge gleicher Unkenntnis Beifall gefunden hat. Darum betont Horar. 
nachdrücklich, die griechischen Originale nicht aus der Hand /u legen, 
aus denen, was richtig, zu lernen sei (351— 274 )- Doch dies hier 
nocli genauer darzulegen, würde mich jetzt zu weit von meinem Wege 
aldenken. Möge es genügen mit einem Wort darauf hingewiesen zu 
haben, w'ip lange Strecken der Krörterung unter einem Gesichtspunkt 
zusatumengefasst sind. 

WMr müssen zurück zu dem Tu im Eingang von V, 153. Wenn 
unsere bisherige Verhandlung etwas gefruehtet hat, werden wir in 
diesem ao die Spitze gestellten Pronomen nicht eine gegeiisRtzliche 
Hervorhehung einer besondern Person erkennen (fu audi, tfuUl ego H 
ffOpuius ilesiderfti^ sondern diese Anrede hat nicht mehr Gewicht als 
im folgenden bei der spcciellen Ausführung des allgemeinen Gedankens; 
s/pfm/aom (154I, mtandi suTit tibi Wiores (156). Dass aber dieses 
ein an den jungen Pi so gerichteter Vorschlag sei ('wenn du einen 
neifallsklatscher begehrst der hei deiner Äuftührung ausliairt bis zum 
Schluss’), kann dem der die Zeiclinung des jungen Mannes aus V. 385 (T. 
noch in Erinnerung hat, nur ein lächerlicher und des Iloratius un¬ 
würdiger Gedanke erscheinen. Ebenso lächerlich, wenn von demselben 
verstanden sein soll (183) mn iniu^' di^m tjfri promeis in sopiww/i nmliaqtw 
lollrs} ja selbst im Munde <les Horaz kann das (188) <]ll 0 ^^cumque w* 
tfndüs miAisk, /«<rcrf«/tfs otfi, dem jungen Piso gegenüber, nach dem was 
er später demselben anräth (3853".), niclit anders als seltsam i.virken. 

Es sind noch einige pronominelle Anreden in unserm Gedichte 
übrig, bei denen es keiner besondern Beweis führ ung bedarf, das» sie 
mit den Pisoncn niclit» zu thiin haben: 3^^ SofTOtiao^ potf' 

mnt cw/ewr/fTe rJtartar; 335 aut protknsf r^olunt atd (klectare poela». quid- 
ijuid prafi’ipieSß rsto 3®^ pictufo poesiSr erif qtrne si prnpinif 

stes te cijpiat »iapis H qwtfd^it si longius wiewohl diese "Wendung 

auch in allgemeinem Sinne genommen werden kann: aber auch so 
kann .de zeigen, da.ss niclit jede pronominelle Anrede uul eine bestimmte 
Person gehen soll. Redet doch Homtius mit cf yhr/oasc w<- 

pressttm sris simubirei einen beliebigen Maler an, oder greift Sat. i i, 3 ^» 
naebdem er eine Mehrzahl von Personen bezeichnet hat {Ukf Ak 
cdtuif z8 — 32), dann einen Einzelnen heraus mit der Anrede cum fc 
itcfjfue fercidus ueslus demoteat fucro. 
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Fa-sscn Wir die Iltgehm^e dieser Betrnehtim.«. zusammen, so ist 
woLl tlar, dass Horaz <U^ Jungen Pi.so wegen, des älteren der beiden 
HniJcr, .seine Anizeielinungen über riiniisehe Diclitkuiist niclit ramaclit 
liati er hat ihm mehr beiläuäg eine Warming ertj.eilt, die für andere 
lueht ivemger als iur ihn he.stimmt war, hat «ber ihm und sidnem 

Interesse an jjoeti.scher Production kdiien 
irgend luhlhareu kinflus.s auf seine DarsTellimg eingerätmU. 

<iss ne len \ ater l iso seine beiden Söhne genannt und ange¬ 
redet werden. mochte für die Jungen Unte eine besondere Ehre sohi, 
Oll denen leicht zu glauben ist, dass sie durch lA-lire un.l Bcisi.hd 

DiXiuig *^TcI ef mit griechischer «md römischer 

Uiclitung Mch hefa.sst und ein gegründetes Urthdl über gcwbse Fr-i- 

gen der Uichlkunsi sich anzueägnen hefüsseii waren (268lg., igzfg) 

Uber hnuptsächlich i.st es Vater Piso, dem Horatius seine Mehim.tl; 

^ Herz legt, auf destn 

. irerständniss er reclinen und dessen Ansehen vcrnuitldidi .Icr Wr- 

.dnc sZi 

diclitcn vorJiahen, um ihnen imciidrflckitdi dnzuschärfeir auf wer 

--rhen Voi::: 


3 . 

<? ».| ^*^7 '-on Fragen der Diditkun.st mad.t e.s in der 

cmpfohIenvted''7r dm!' 

arlis™ Thdlr« wortol; .1™ ^"i,'’irrr l""'’’'''“''' 

A».p.„R vo„ de, DJehtt™. b«eid,nol -llc Fel,ljte 1 lT7 
begehen 14), weist deren Anlasse ^itP 1 ’ . ^iidfacli 

»uf ae.n l:f -■ -1™ W,, 
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rliondp VciÄciiwlenbelt <lcr Wrsarten dargclegt, schilesst er ab (S6f.) 
li-stTtpfitf <srri?or^ operumquf eotores cur rgo si neifiCf> iymrogm porta 
Milutor, zum deutUclien Beweis, dass der E)ic 5 iter ibm bei dieseo Auf¬ 
gaben vor der Seele stellt. Dagegen die .seelisehe Wirkung der Dielt- 
tung zu bezeiclmeü heisst es ^99) non sa^if pulcJira esse poemafu^ 
dulcuf sunio. 

V, 119 mit famam mimrre in Anrede an den Dichter, wie wir 
gezeigt haben, bebt eine neue Gedanken kette aij und werden in der¬ 
selben Form der Anrede in langer Folge analoge Vorschläge und 
Winke entwickelt, {120) si fortt repom-, (125) si quid st^me com- 
(129) Uiarutn ennnfn drducis tn aefns; (136) net? Jic incipies’^ {153) 
iu quid egn fl populvs desitUrei', ( 178 ) in odiundk aenoque> nmrabunuT 
apt'ts,, (183) non inhis dujm geriprojtm in scenam multaque tolles-, (i88) 
ipiadanaque ostendis mihi sk, um nur Einiges kurz lierauszuheben, so 
d:L<s nicht zu verkennen äst, dass er einen ansebnlichen Theil seiner 
Ijclircu unter den Gesichtspunkt gestellt hat, dem Dichter zu sagen, 
wie er in den fraglichen Anforderungen zu verfaliren liabe. 

Gleiches lässt sich vom Satyrdrama sagen: denn wenn nacli einigen 
treßt'nden Bemerkungen über den Unte^chied der Personen in diesem 
Drama Hokiä von sich bekennt (234 ff.) Mde er es maehen würde, wenn 

er Sntvrdrameii dichten wollte, so will er dem Dichter zeigen, wa.s er 

*• 

in gleichem Falle zu thuu habe, 

lloratius' Tadel, dass die römiselien Dichter der altern Zeit, die 
Tragiker (258 ff.) und die Komiker Izyo^T.), im Bau der Verse nicht 
Sorgfalt und Sachkeniitni.ss bewiesen hätten, riclitet sieh nicht gegen 
Dieiiter überhaupt sondern heftet sich an bestimniie Namen als lie- 
prä.sentanten einer ganzen Richtung, ln derselben V orstellung behai rt 
tlomz, indem er an die Nachlässigkeit ini Rhythmiseben die allgemeine 
Scheu'römiseber Dichter vor der Mühe des Ausbessem» knüpft {290 f.). 
Abgescldosscn aber wird dieser Gedankengang, indem auf die Dichtung 
aiigewendct wird, was an den Dichtern sich ergeben hat: (292) o Pmn- 
piÜus sanguisj reprenf/ife carmen quod non multa litura cwrruii: womit zu¬ 
gleich (wie früher bemerkt) die mit i 19 angchohene Entwicklung ihren 
‘Abschluss gefunden hat. Denn was sieb ansehlies.st (295 ff.) von cUnii 
der um den Namen Dichter zu erwerben sieh als Genie in der ftuasern 
Erscheinung licrausputzt, hat zwar auch an dem Vorangepugenen 
einen Anhalt, bildet aber recht eigentlich den Uhcrgüiig zu der damit 
im engsten Ziisnmmenl.ang st^diendcn si>as.shaften Erzählung des IW 
(201-306). dass er im Gegensatz zu Jenem den Helleborus nicht spare 
-sondern die Galle rechtzeitig austreibc, damit sher zugleich sich um 
die beste Kraft des Diclitcns bringe; daher er selbst mebt dichtend 
andere die Aufgabe des Dichtens lehren wolle. 
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aiit dieser .ierlicbi^ri Erfinde,g will Homtius, wie nid.t .u be- 
^ ^felu, einen neuen «ung seiner poetisdieti ünrle^fuiigei, einleiteii 

iHt (306) mun«. o/Jirmm pnmiiur oprs 

■iu,t«ht/or.»Hq>^ p^lam, ,„,a V«-,irh^ feral 

I„l|. 'T" "i"’ *“ DispositiMi' aessra, .•,is wpcli folBra 

( Tr.- ■™‘''" "'"' ''■‘' *■ »“*' “fc'/»r™«««. portam 

^ ,j„„ Au.mi..u„g. J„ i» CoSlÜI 

.ftPllsa« d,c gla.-tUc-l.L.re Anlage der Grieelin, voniiigastriltis, („.,■. 

g j, as^tBedenben. die idi jetzt mebt versueben will zu erledigen 

Stebe ?rir% r^’ ---t, wen„ ich recht Te": 

, b.it Hl. Norden die Meiining gesdiöp« , dass Homz sein Werk 

Ui emem zweigliedrigen Aufbiiu aufgeriditet habe der Tr \ ^ T 

.einer In.Htul^tl 2 1Cn1lZl!L?rR;TL ^ t 

..... .«alea „ea Rad..« aU 

eiilMlf, dil rh^büribr TJieil gewisse Absdinitte 

»‘^-bnfVigen: .n denen t l nl 'T'^ 'T -!■ 

goQiacbicn Genies (20^—101) ^ fin;ht die Zeicbnung des undi* 

wie bemerkt, ü e^ em ^ Ilwede in dem damit. 

«d. ks £ir iTe^'r Wom'T 

SebliLssbetracbtnng UiQ~4 7 6l ir 1 u 

wenn sie gediditet Laben Üi«*Jiter an weist, 

2ur Benrtbeilujig LJirer Frze^"^ ^ t Jineicljler oder ilmen Verptlichteto 

m.d euLsdilossen sind Um ^Tu tiL'“ «"««« können 

<lert werden gc^l^essert und Ut- 

lidit werden können. Denen aU Ge p**" *^'r\ veröflent* 

gegeiiübergestellt vv’ird, der von der i'üverbesserlidie Poet 

einen berübmten Tod sucht und ,5^ jj 

u«^.a ...e'r.;4UÄ ä: 

■ '«L Ad..MW.a.n., .,ia IWa. „. 


VAUtEif; Uber ilomiu.«' Brief an die Piseineti. fill 

tlf'iie» {^Lii Uedicltt leiden kann, und von denen Lefrcit werden muss, 
rlir e» Utnuclihar wird: 

Vtr Aonujs H otrsus repTeiidtt itm-tes, 

Culpohit duroSf iacoitiptis atUiwi alrum 
Tratmerso cabutto sitjaum, m^Mosa feäiitt 
OrnamefUü^ parum clark hicem dare coget, 

Argutt <uid}i(pi( dictum^ MUtanda nolabU^ 

Firt AristarcftJi^; 

eine AuficAtdung, die lebliaffc erinnert an die in dem Brief an Floriis 
(ii 2, logffO gegebene Entfaltung aller der Pflichten, die der zu er- 
InUen liiit </Mi b^giimum cupifl ffciss^ poema. Ist also selbst hierin die 
Kiiekskht auf das was die Dichtung erfordert nicht ausgeschlossen, 
so w'ird man um so weniger nach dieser Ausführung allein den Charakter 
dieses Tlieils der Epistel bestimmen dürfen. Betrachte Icli aber diesen 
TJieil im Ganzen, so meine ich zu erkennen, dass, wie vrir im ersten 
Theil die Lehren und Gesetze der Dichtkunst öfter an die Dichter 
geknüpft sahen, ebenso im zweiten Anweisungen und Warnungen über 
Dichtkunst hidd in der einen bald in der andern Form zum Ausdruek 
gebracht werden. Selbst die Verse, mit denen Horaz den Übergang 
zu der neuen Gedanken ent Wicklung macht (306 6f.) sind nicht von 
tier Art, dass sie den Dieliter als den besotidcm und ausschliesslichen 
Gegenstand seiner Betrachtung bezeichuetea, Neben quid alat /ortufi^ 
que poftam (307) steht munvs et o/ßeium {str&endi verstehen wir) nil 
seribetts ipse dooebo (306); aucli quid deceaij quid non (308) ist nictit 
<lureh poetom zu ergÜDzen, sondern in allgemein ctliischem Begrifl zu 
verstehen (Gic. or. zi. 70, 71)- Die imgeküudigte Betrachtung selbst 
aber wird eröffnet mit (309) sertbendi recte sapere esl et prötetpium 
et fons, und dies so w'cnig wie die sich anschliessende Sorge um res 
und nerfJG lüsst uns ausschliesslich an den Dichter denken. Wenn aber 
die VV. 312—318 vorsfhreiben, was der Dichter lernen müsse und 
woher er Anschauungen schöpfen könne, so schlicsseniiie W. 319 ^322 

unmittelbar daran Urtheile über Dichtungen, die in bestimmter lüclitung 
das Rechte treffen oder verfehlen. Und die Verse, die im Gegensatz 
gegen die glücklicher beanlagten und einzig nacli Rulim begierigen 
GneeUen von den Römern bekennen {3^5 33 ")’ das,s sie von Haus 

aus auf Erwerb und Gewinn gerichtet seien (vgl. ep. an Aug. 103—107), 
was sagen sie aus? W’cnn diese Sorge die GemQther ergriffen hat, 
fperamus camtina ßngi posse linendo cedrof Aiteh das folgende wird, 
wer sicli nicht vom Schein tüuschen lässt oder nur auf die Anfangs“ 
verse sieht, nicht anders außassen; denn was (333) von den Dichtern 
gesagt wirtl uut prodesse vohiiU qu ^ dehditre poeloe oui simut et iucundfi 
et idonat tiieere citae konnte ebenso richtig von den Gedichten aus- 


(iU 
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nerilen. Gedicht« mrissen einen In]ialt (rrt/1310) Jiaben, wenn 
sic nicht nufjae nmontr (320) sein wollen: entweder nlso einen heldiivii. 
den, durch mor:«lisierende Betrachtungen iintdicli wirkenden, oder aber 
einen durch aunintJnge und gefillligc ErziiJdungen erfnnienden. oder 
auch einen aus beiden Arien gemischten Inhalt. Verschiedene Gattungen 
von Gedichten werilen gesondert und beschrieben und gezeigt (33 s O 
wxs in jeder von ilinen vGrüiie<le;i werden muss, wciiu mnn mif liei- 
iall bei Lesern oder Hörern reeliiien will: ,lie Kiuen mögen iiidit was 
ohne NuUeii /niffk) i.st {34 t); den andern ist strenger Stil 

.uwi<ler (342). Wer das NützlicJ.e mit dem Anije* 
nehmen zu misefien weis.., der bringt Gedichte (/Äer) hervor, denen 
weite \ erbreitnng und lange Dauer zui-esiehert werden kann (343—346) 
Wie^ware hier die Porsüniichkeit des Dichters mehr als seine Dichtung 

Ankimpfeiid an die Felder, die, wie ausgefuhrt, in jeder der be- 
zeie ineten Arten von Dichtung besonders zu verhüten seien, f^hrt 
lIor.dm.s fort sunt de turnen Vs giebt jedoch 

Hl.ler (lu den Gedichten, verstehen wir, uhi plura niteniin carmirre 351} 
die man gern ^^i^eilien möchte', und markiert die Grenzen zwidben 

«“'1 thut er da.s an 

In dem Jtr" ’**'"!'^ verstehen docli ihre Erzeugnisse (o/im/wyo 360). 
In ilemsc ben Gedankenzng sclilies.st .sich die Äusserung an, dass ^ iTir 
die Bourtheilung bei der Dichtung wie bei der Malerei auf den Stand- 
inuikt allkomme, den der Beurtheilende einnehmo [ut piriura 
m gi pr^tuf 360m): ein Gedanke, det sein 

11V =^>‘Q<^kwirft, lind wir erkennen von 

333-360 <Hnen msammenliängenden und wo hl gegliederten Abschnitt 

..u «‘‘treckt Sicli noch weiter. Weil von ver- 

zeihhchen Fehlern in der DkJitung die Rede war und diLss es auf den 
. ndpuiikt der ßeurtlieilung unkotnme, wird jeder Verlass auf nach- 
s clitige Beurtheilung abgesehnitten durch den Satz Mittelmässigkcit in 
der Dichtung ist nicht zu ertragen; (372) meelioaibue jmibr L; 
iurtrunes, non dt, nun imu:eem-e colunrnae. Und ihm man nieJit glaube d-iss 
Iiht wenig,stens die Dichter es .sind denen ,li..vo w< i 
wird gleich die Begründung, we.slialb nredwetüu» von de^ DieliNng auf 
ge.sclilos:,«n, hält sich an das poetische ErzeugnUs* (277! «»jV ' ^ 

.^.nlum^c po^ ,w» si pcuth,,, Z tZZ 

V«s «d, a„,d.Iie«>t 1„ Erinnerung,,, .kn jnng™ 

deren Zusammenhänge an ariderer Stelle gesiiroeheii wonJ,,., i ’ ^ 

«« AufTnsruug „kbt bndnlricj,Ilgen, unkretilkt »ber «■ir;i “k'eZ' 
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Schluss ilurirli die V. 408 autgewurfene Frage nahirtißarrl ItnuiethUf ftintmi 
im tn'tft Hcanl-WOrttJng nur das liinaus läuft. ^ wils Dicliterii zu 

iliim geziemt oder nicht gezicint, womit die Schluü.sbetrachtuog ein« 
i;elvitet wird, 

Hirrnacli liege ich ein Bedenken, der von Hrn. Norden ilureligc- 
iTilirten /.w'etllieilung dejt Werkes beizutreteu, wonach der erste Th eil 
ilic ors, der stw^eitc den artifr^, der erste die Kiiiistregelii der LHeli- 
tiing, der zweite die persrmlielien Anforderungen an den Dichter diir- 
sleilten, und finde, dass Dichter und Dichtung gleicherweise durch 
das ganze Gedicht, gehen und lieidc in manchfultiger Form verwendet 
IV erden. 

Da jedoch llomtius in den Versen 301 fl', trotz der scher/haflen 
Frzählung undeutcii will, dass er einen neuen Gedaivkengajig eröffnet, 
so dürfte vielleicht der Unterschied der hei<lcn Theilc sieh so bezeichnen 
lassen, dass der erste in den drei ausgesonderteii Aiitheilungen, ühcr 
yi/ruMd(o, über Stoff und Cumposition, über das Piiblieuni iin<l was 
unter diesem Begriff zusammen gefasst worden, mehr die grosse Dicli- 
luiig und die Gattungen derselben, wie die erwähnten Djeiiternameii 
und ilie angefulirten Beispiele sie erkennen lassen, abgebandelt, der 
zweite hingegen mehr iillgemeiDe Vorausetanngen des Dichtens in Be¬ 
tracht genommen habe, zum Dichten eine gewisse An von Bil¬ 
dung erfoialerlicli sei, dass Gedichte entweder boleliren oder ergötzen 
können, dass Ln einem Gedicht aucli verzeihliclie Fehler Vorkommen, 
aber ein mitteimässige» Gedicht unerträglich sei, üa.ss die Dichtung 
wie die Malerei von verschiedenem Standpunkte verschieden bourthcilt 
werde, ob ein gute,«! Geilicht mehr Naturanhige oder mehr Kutistübung 
verlange. 

lioi h wie dem sei (denn ich wage nicht, zu eat^fcheideo), den Brief 
an ilic Pisonen betrachte ich als eine Dichtung, die alle Anforderungen 
an ein Kuivstwcrk erfüllt. Er tritt, wie bemerkt, in die nächste Ver¬ 
wandtschaft mit den poetischen Ejiisteln an Augustus und an Florus 
tu 1,2), Bei diesen beiden kcmien wir den conersten Anlass zu ilmT 
Abfassung, bei dem Brief an Florus aus ihm selbst, bei dem Sebrcibeii 
au Augustus aus dem Zeugnis des Suetonius in der kf/o Horatii, Horaz 
aber hat- heuiemal, indem er ilem persBnhelien Antrieb entsprach, zu¬ 
gleich seine Betrachtung weit überden näclistcn Anlass hinaus erstreckt. 
Bei dem Brief an die Pisonen liegt der äussert^ Anlass nicht ebenso 
deutlich ausgesprochen vor, es liindert aber niehta finzutiehmeti, dass 
Uoraz audi hier ihm cröflneten Wünschen der Pisonen entgegengekom- 
ineii sei, aber auch hier so, da.ss er über das nächste Begeliven hinaus 
seine Betraehliiiig auf die Gesamtlicvt der römischen Diehtiing ■lusgedchiit 
habe. Ich sage der römischen Dielitung: denn sein alleiniger Zweck ist 
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liier, ivitf in den beiden aiulem Briofeti, RatJisrhlage zn geben, ^vie sich 
der röini.sclien Diclitung, der dramatisehen iiisbejinndere, für deren Man¬ 
gel er ein aebarfes Auge luitte. aiifheiren L-Lsse; und all sein Bemülien 
ist daliin gerkbtet, zii verlulteii, dass iiiebt MangelhafUs und Verfeldtes, 
I ns dem rüiniselien Namen nicJit Kur Klire gereielioji wünle, gpfieliaffeti 
und verbreitet wiTde. 




Adresse an Hm. Adolf Wüllsbr zum fünfzig¬ 
jährigen Doktoqubiläiim am 23. Juli 1906. 


Hocligecbrter Herr Kollegei 

Die 50 Jiilirc, auf welche Sie an Ihrem heutigen EbreiUngc /urüek- 
blicken, haben eine ungealmtc Entwickelung der Physik gezeitigt. 
iHe Aknilemii* heglüchwünscht Sie dazu, daß Sie diese Entwickelung 
uicUt nur erleben, sondern auch tÄtig mitbeßirdern durften. 

Als Sie, ein atjShriger, den Doktorgrad erwerbend, in die Ge' 
k-hrtcnwelt cintraten, hatten F. NF.uaiAM<, W. Wobh und G. Mapki s 
das 50. Lebensjahr ülverschritten; eine jüngere Gencmtioiii, HEL?iiiot.Tz, 
KiHnniotT, Claomur, sUinl, dem Manncsalter sich nähernd, auf dem 
Höhepunkt bahnbrechender Ärheit. Aus den wissensdmftlichcii Strd- 
muiigcn und Ideen der hienlnrch gekennzeichneten Periode erwuchsen 
die Anregungen und Anschauungen, denen wir in Ihren Werten he- 
f'pgnen. 

Sehr glüklicli war das Thema gewählt, welches Sie in Ihrer 
Doktordissertation behandelten und si>fltcr in dem MAOsusschen Labo¬ 
ratorium weiter ausfiihrteii: Über die Sjwinkraft der Dampfe aus 
wäßrigen Salzlösungen. Die grundlegenden Ergebnis.se dieser Untcr- 
.siichiingen fiilirten Ostwald auf die erste Spur des von Raoi:tlt und 
van’t Hoff erkannton und begründeten Gesetaes von der molekularen 
Dampfdruckerniedrigung und wurden von Helsikoitz bei der Berech¬ 
nung der elektromotorischen Kraft der Konzentrationselemente ver¬ 
wertet. Auch sonst dankt Ihnen die Wärmelelirc manche wichtige 
Bereicherung; u, a. haben Sic mit Ihrem Schüler BKTTESnORF die von 
Koi-r angezweifelte Verschiedenheit der speziilschen Wärme aUotroper 
Zustande durch Versuche am Arsen endgültig erwiesen, die Schall- 
gescUwiiidigkeitsmesRung nach Kundt der Frage nacli der ^'e^findp^- 
lichkeit der spe/ifisclien Wärme mit der TemiU'nitur dienstbar ge- 
maeht und in Gemeinschaft mit Herrn Grotrian über ilte Dichte ge- 
sättigt er Däiinpfp crfolgföicli gestrbeit^t. 
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Glfiiclizcilii; lieferten Sie wertvolle Beiträge xur Optik, /uiiäelist 
Kii der Fnige iiaeh dem Znsamriienliatig zMiselicn Körperdielitp iniil 
Brceliuiigsexponent, nlstlann be.sonders jttir Si>ektrnlanalysr, nuf weklie 
Ihr Interesse dnreh die Entdeekungen Bvy^y.as und Kibcjiuofis grleiikt 
winde. Doch waren es besonders die abseits von dem BuxsEN-Ktui n- 
noFFseheii Ideen gang liegenden UntersueJmngen Ilii-ronFs und PtfrüFKs 
fiber die Spektra der Gase, an welche Sie anknüpften. und Ihre Ar^ 
I.eitcn trugen wesentlich dar.u bei, die Lehre der gcnamiteii Forscher, 

nach welcher ein Gas mehrere Spektren liefern kann, zur (;eltuiig 
m brm^^^iL ^ 


Auch die Elektrizitatdehre verdankt Ihnen wertvolle Behrnge. 
Iwsonders zur Kenntnis lies Verlialtens schwiidi leitender Dielektrika 
gegen elektrisclie Ki^ite, und so ist kaum ein Zweig der Pliysik von 
Iliren Forschungen unberührt geblieben. 

Noch mehr kommt diese Vielseitigkeit Ihrer Interes.sim in Ihrem 
Lehrbuch der Physik xum Ausdruck, welches 4 Jahre nach Ihrer Pro¬ 
motion erschien. Wer vorlier sich einen umfassenden Überblick über 
die Physik verschaffen wollte, war auf die Lehrbücher von Bior- 
Feciixeh nnd ilCLLEa-PouiiLET angewiesen. Das erstgenannte Werk 
gab eine vortreffliche Darstellung von den Anschauungen der Zeit 
zu welcher es geschrieben wart diei<e Ansehaimngen waren aber iti 
den 60er Jahi^n bereits vielfach veraltet. Das klar und Hnsehaulieh 
geschriebene Lehrbuch von McLLEB.PoutLLrT wandte sieh in .seiner 
damaligen Gestalt an die weiteren Kreise derer, welche einer gründ- 
hchen Kenntnis der Elemente der Physik nicht entbehren k^nen, 
ohne sich deshalb vorzugsweise dem StuiUnm dieser Wisscnschall m 
widmen. Ks lehUe an einer zusammen fassenden Darstellung für die- 
jeni^n welche, iiDi Ehre eigenen Worte zu .gebrauchen, -tiefer in 
das Gebiet des physikalischen Wissens eindringen wollten-, welchen 
daher an einer historiseJien Seldlderung des Wcnlegangs der Wessen, 
.scliaft an einer verglcichemlen Kritik der TJieorien und vor allem 
an reich iehem Literaturii;ichwei.s gelegen war. Diesem Bedürfnis wurde 
<lurch Ihr Budi ,n ausgezeichneter Weise abgeliolfen; die jüngere Gi- 
neration ergriff dalier begierig die in dem Werk gebotene Bclehrunir 
und dankt demsdben die Einmiirnng in die physikaulL 
sc Uift. D.iß es oft m Origmalabhandlungen zitiert winl. ist bezoicli. 

,vai- gewiß eine ebenso schwierige wie 

eucn Aldingen ZU folgen, eine Arbeit, die durch Ihre glückliche A11- 
4ge das Neue leicht und willig anfzunehmen. wesenUieh gclhnfert 

bc^tuhiiLten Kräften crfrisciiend auf Sic gcivirkt Juihen, wdelic Sie 
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mit großer Menschenkcjmtnis lier.inzuzichen tintl nach Abgabe an be- 
deutende Ltdirstöhle zu ersetzen wußten. Die 5. Auflage Ihres Lehr- 
bmhs BUS den 90er Jahren srldießt ab vor Rönickns Entdeckung- 
Mögen Sic uns l>ald in einer neuen Auflage mit einer Darstellung 
des ZtHtnIters der neuen Stndden und der RadioaktivitÄt besclienkeii. 

Die Königlich Preußische Akademie der Wissenschaften. 




Der Strelasimd und Rügeß. 

Eine tektonische Studie, 

Von Pion !>r. W. Deecki: 

in Crflifswald. 


( Voige%t voü ririi. UHA.'iöi am 5, Ji,lJ 
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w^i«L r™ti ■•“ Kroid. in, 

»lis«C].rflKt. Nur ,mfj,„mui,rl » “,1 di“ Rm t“,'tirl<'lth“" *'7''“'""’'' 
«url, der NVV-SO l„„(■e„da, die f„,ei „„d de Fr I , ““ "= 

ÄleicliMs ein Bruch sd war hid.pr -ilT,.- trcjmcjitic SinnJ 

SojqiidlenPhänomen erst*Jilos«ten Ein w‘Tr “«li »uh tlcm 

ta NUo„..er .90 Xut,.rn''r S::1r1' 

umgen erfi.hr ich eudlirh 'J’ “•'“"■S*'"''«" '«KeWichen Erbuudi- 

Hehnhuf Aiiefthr he„dei..’::t™u'i™ V::":;"": "7 
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Trolten Jinllt idi von 33.90 bis 35.20 m. Der »feine SiunU ist 
ein lo«er, mittel körnig bis fexniT Glivnkonitsand mit Eisenkieskonkre- 
tiojicn, nlso kein Diluviiun mehr. Die Kreide erwies sich als lypi- 
srhes Oherturon, wie ich es aus der Gegend südlich von De mm in 
hei Peseliix, Miirienhöhe, Siedenhussow und ’VVietatow kenne. Die Kreide 
war weiß, hart, stark verkieselt, voll von Huhlräumen aufgelöster 
.Srhwiimrnnadeln. Die harten Knauern in dcrselhcn aitul typisehe hell- 
graue, gedämmte Feuersteine. Fossilien «Tirdeu leider nicht gewon¬ 
nen, aller der Gesteinscharakter ist so nherzeugend, daß an dem Alter 
kein Zweifel sein kann. Unter allen llmstäii<leii ist es eine andere 
Kreidrlagp als auf .T.astnund und Arkona, und was tür die hier xu he- 
haiideluilen Fragen ausschlaggebend Lst, auch eine filtere Lage als die 
gerade gegenüber auf der We^stseite des Sunde.s in der Stadt Stralsund 
und bei FniiinenshÖhc wiederholt erbobrteii Kreuiesehiebten. 

Auf dem Festlandsufcr haben wdr Kreide in Stralsund: 

1, Schlciöbnuerei iii 6o m Tiefe 

2 . Auf dm Balinkaf 'S®* ^ 

Am Triebseeser Töt* ^ * 

4 , Am Morki • 57 * " 

5 » An der J&kabikiirfie * 53 ‘ ^ 

6 ^ hi dftT FrR 0 k^ukas€Mt? ■ 53 * * 

7^ Am Semlower T^r * 5* ■ ^ 

S» Auf dem Dinholm • 5 ® " 

Da die OherflÄclie um etwa lO m schwankt, so liegt, die Dher- 
kantp der Stralsunder Kreide fast horizontal. Aber südlich von der 
Stadt, auf dem Hügel der Bockbrauerei bei Franzenshöhe (i6 m über NN), 
fand sicli die Schicht erst bei Si m und hielt Ins iBo m an, wo eine 
Eimschiebung von Diluvium sichtbar wurde, mit DiKivialkies und leuer^ 
Steinkonglomerat. Erst bei 185 m folgte wieder bis 20O m die Kreide. 
Dieses letzte Bohrlocli liabe ich in allen Proben studiert, und ea kann 
keine Frage sein, daß RügenerObei-senon angetroffen wurde; das glehdie 
gilt von dem Bohrloch auf dem Bahnhof, und daraus schließe ieli, 
daß auch die übrigen nadigewieselten Kreidelagen m das Oherseium 
/u stellen -sind. Daß sogar die Krciiic ile.-< Dünholm dal.in zu rechnen 
ist. die am meisten AltefÜhr benachbart liegt, wurde durch die Über¬ 
einstimmung der Höhenlage auf der Insel und unter der Franken¬ 
kaserne reell t wahrsclieinlich. 

Wie steht cs nun mit den geologischen Bezielmiigen zwischen 
der Kreide rechts und links von der Meerenge? h‘h bin 
lumg, tlaß zwischen Alteföhr und Daiiholm ein Bruch mit NW -O 
gerichtetem Streichen hindureliziel.t. Nach einer früheren Berechnniig 
haben wir das Senou in Pumnietn auf etwa 300 m Mächtigkeit m 
vcrtinsehlagen, und die Sprunghölie dieser kerwcrfuiig «urde wohl 
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entwetifr slejcljsiusctsteii .sein o<lcr, iJa die Dicke de.s Obcrsciions 
Mt ‘f**^®*’ tüindesteiis loo —120 m messen* 31it SielK>rJi,.jt 

I J l-estimmen. weil die Sti-nUmtler Krtdde nit ht durcJi- 

1.0 .rt un<l hei AUefäJ.c nicht .llcfhnchste OimHumn L' d 

llueiremd ItT ^^sprenkelten Feuersteinen, sondern etwns tiefen* 

knin ist ImlT Untersentm «o wenijv be¬ 

kannt ist. Immerhin bl,ehe eine recht bedeutende Vcrschielnmg abric 

Für d,e Existenz eines Bniches In.ssen sich ferner fojlti; 

v^Cls,^^nde vorI.ringeü. Zunlielist snhen wir ja seJion dnß in ? 

«indet ,„h v„„ d; ;r,!.trs!w ■*“- 

nu6,.r,ig himbroh, indem be.oe,lee, X lri,e'‘r 
»treifen (DÄnholm - Drigcc - DeviniT / . 1 ■ i?. 

dan-hbrochen wird. ParalleJ zu ieriem zweimid 

Weampen unterseeiscl, noch weiter nördlid* Schanze- 

des StraLsumler Falirn‘i,sser.s .stoßen die 

Chen Stellen, z. B. in der Vieren .^ an man- 

beide MerqelzQge setzen sich unter dem Wa«e 

3««a SW. M ,L™, v” 

«tfoten. Die Bijicntlirlii. p, n*"'^ nach N 

•>.1 AlbfShr. I„ Z W la, i» d-r Kurd.e 

Mesaaago bi,. «„ir..Vr B,tMir‘'DbZ 

wsicha dw vrTtnutrtm, VanvarfuaK eatai.rSri„. '* 

in ft-tZchZ gZZuZ ™Zs.Zu S<^1i"»nl.. 

dnn B^h, an ga,„„. ^„^7,tta »T 

— ^—_ * ° '‘>n in eine wieder NW^SO Im,- 

K.üap,., 
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Zone obcrsenoner Kreiile. Dies ist <Ue Gegenil von Dumsevitjt. 
/dtei), Stubben, FnmkeutbiU, wo überall dns Seiion mit (lönneEu, di- 
ii IV bl lern Seil lei er bedeckt ist und dadurcli eine ganz nusgesproehetie 
Kuppciilantlsebafl Uervorbringt, die schon Sußerlich die aufgestaucliten 
iuuereri Sedimentkenie erkennen Ifißt und in den Aufschlüssen bei 
Dumsevitz und Stubben den vermuteten, Jasmnnd älinlichen Hau 
wirklich zeigt. Es ist sehr wahrseheinlieh, daß dieses Obersenoii 
als liatigendcs zu dem Turon von Altclalir gehürt, also ein 
sanftes Fallen gegen NO vorherrschtj denn einerseits sinkt die Kreide 
l)ci Samtüns und Putbus, d, lu weiter gegen NO um 30—4010 zur 
Tiefe ab, uikI andererseits ist die Gegend zwischen Bergen und Garz 
in allen Kiesgrulieii ungewühnUeh reich an alttertiSren gerollten Ver¬ 
steinerungen. Die bekannten losen Turriteilen aus der Gruppe von 
Turr. i>R6rtnifnrüi2 wurden in den letzten zwei Jahren beim Kiesgrabeii 
im Asrücken von Garz hündeweLse gefunden, so daß ich sclion lüii- 
gere Zeit im mittleren Rügen einen Streifen dieses Alttertlürs ver¬ 
mutete. Damit würden die auftalleiule Verschmälerung der Insel ihircli 
iltis Kingreifeii des Kubitzer und Rügkehen Bodilens von XW und 
SO her und d.ie selbständige Stellung des südwestlichen Rügens über- 
ciiistiminen. Es greift das Meer von beiden Enden in diese tiefere 
Tertiärsenke ein. leb nenne die Kreidescholle tin Süd westen Rügens 
<lie Poseritzer Scholle, den TertiSrstreifen die Gingster Mulde, 
um iur die folgenden Betraehtuiigeii kurze Namen zu liaben. 

Mönchgut, Bergen und der Dornbusch auf Hiddensee bezeichnen 
eine zweite KreideschoUe. tu ‘riuessow ist Kreide bei — 40 m er- 
bubrt, in Zicker kommt solche unter dem Diluvium zutage, viel- 
leirbt als aufgepllügte, aber nicht allzuweit verschleppte Scholle, 
ebenso am Steilufer der Granitz, am Nonnensee bei Bergen, cudlicli 
am Dornbusch auf Hiddensee, und durch Bohning wurde sie im Unter- 
grumle von Vitte auf Hiddensee gefunden. Ob alle diese Punkte 
Mukro unten kreide im engeren Sinne sind, weiß ich niclit, bezweifle 
es sogar. Granitz und Hiddensee gehören aber zur jüngsten rügi- 
srheii Krcidefonimtio]). Dieser .Streifen mag als Scholle von Bergen 
bezeicimet werden; sie gibt die größte Ausdehnung Rügens in N’W-SO* 
Uiclitung. Ihr parallel läuft der letzte der Jasmunder Kreidcrückcn. 
der die höheren Teile von Jasmimd und \Vittow— ^Vrkoua zusammeu- 
aetzl. Mnningfacli gestauclit und zerbrochen, besitzt er eine scliorl 
ausgeprägte Abdaciiung gegen SW, versinkt unter Diluvium bei Put¬ 
gar len und Sagartl mit der äußersten Tiefcnlinic des Jasmunder Boddens, 
deren Längserstrerkung ebenlhlls herzynisch ist. Ich vermute, ilaß 
diese gegen Bergen geböschte Seite der Jasmunder Krtdde in der 
Tiefe noch Tertiär besitzt. Wieiler sind bei Sagard die Turritellen 
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in alli^n Kie^j^ilieo voriianderi uml smd s.>,^r st-lion 1854 von voji 
ILagekovv fcrn'iUiiil und bej ik*r VfrsiirnndiJiiif '1«»* DfutsHivn (k'oloi'i' 
Heben Gesellseliuft in {ireiftuald vtn/fcJegt. Dastn {?t\scllen sieh viele 
Kxeniplnrc der verkieateji, in Limonit ntiif-ewandelten iKdoo/Äueu 
Spuüjfien {sojj. Ophhmorpfui nodo^u KiL,sa.)- Die ältesten Üeachiebe- 
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«ib d eses Tertiär den Lietzower Streifen nennen. 

Cf iif*t Rüijeiis brieht auf Arkona und -u, 

zur Tiefe ab. Siaitem i'ivy-so streichen den Steilrai 
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Kine StaU<' fimkt ilti'se tpktöuist'he UU^deruiig iler iiisd in dem 
iiji-rkwürtligen VerUulten der ma^nietweSieu Kun eii. Xaeli den lieoli- 
iii lHuiiKen A* SchCcks maoUt die Deklination.sSinie ^'OIl der W-Seite 
ItQi^ens lit-r eine h^Velist somlwliarc Ausbie^Uf: ,iieg*n SO, und zwar 
^f-rnde in die Furclie des JaRmunder Boddens liineüu Eine ähnlielif 
Sellrstandigkeil besitzt Bergen im Mittelpunkte der Insel, da sich vmii 
Vilm und Piitlms eine besondere Kurve bis gegen Schaprode erstreckt, 
und zwar von Usf^lom her quer über den Greifswaldcr Boddeu. Auch 
auf einer Lsoklmenkarte ist der Kugard bei Bergen ein ausgezeicLnelcr 
Punkt, der von seiner BslVicheo uud westlichen Umgehung abweicbt. 
also andcie Struktur haben muß als diese- SchUeßlicU sei diinmf 
hinge wiesen, daß der Strelasuud bei den Sthweremessungen auf der 
1 inie Arkona-Elstcrwerdii sich als eine Stelle mit Ivesoiulers geringer 
tiruvitationskoi,staute im Vergleich zu Rügen und dem Festlaudr er¬ 
gab, deshalb einen Knick in der Linie der störenden Massen zeigt, 

. wn-s ich in einem Aufeatze über diese SehwereTerhältTibse der nord- 
ileutsrhcn Ebene iu völliger Ubereinstimnumg mit dem geologischen 
Ban an fast allen Krcuzungspuuktcn mit den heirzyubcben Haupt- 

spalten wieder&nd. , 

Interessant ist, weiterhin zu betrachten, wie sich diese Rügener 
Schollen in ihrer Verlängerung gegen NW und SO verhaUcii, mit 
miilemi Worten, ob cs wichtigere Elemente des Untergrundes sind. 
Die .lasmunder SchoUe ftihrt direkt auf Stovnsklint und Faxe ?ui, wo 
eheußdls am ü-itimle das übei'senon und Dauien die Steilküste bilden. 
iHe-se Scliicliteu ditehen sich wie bei uns gcgin SW ab und tragen 
auf dieser Flanke unter einer von Diluvium und alluvialen Pnalukteii 
ribersehütteten Ebene einen die Insel Seeland du rcli queren den Sf reden 
von Paleozän, Das Lietzower Tertiär müßte itOrdlieli von Hidfleiisee 
durehstn-idieii und liefert wahrscheiiiUch die Becn.steine, die genu e 
am Donibuseh immer wieder in Ktuttliclien Stücken angesdiwemmi 
wenieii. Dazu gesellt -sieh reichliches Paleozän iu allen «einen arie- 
tnten. nis ünlnSandstein, Ecliinodermenkonglomerut, BasaUtuff (Zement- 
stein des Moler). Die natQrliehe Fortsetzung wäre das AUtertinr mi 
mittleren Seehmd ll^llingc Grünstuid uäw.). dns wir ebmi mmriten 
und das eine völlige Übereinstimmung mit den Klddensecr Geschieben 
zeigt. Die Vcrlängenmg gegen SO führt auf die Greifswidder Oie, 
wo ja eine Scliichtengrnppe dt^s AUtertiftrs. die Tone mit den kaik- 
reichen Basalttuffen, unter dem Diluvium zutage treten, uiv zwai 
ln gesUuehter Form an der Nordscitc der Insel, d. h, ein wenig gegen 
Süden durch dns Hauptiulandeis verschleppt. Dm 
l-hde dieser Insel vorhtiudencu Einpressnngen 
nomau, uütcrem übersenon weiaen ebenso wie die ea cii appc 
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Gesellu'beiotrgcl bei Lobbe (Mönebgnt) ,Tiif eine gnnst erbitblicbe Ver- 
sL'blebuiig Im Bereklic der Seholle von Bergen bin; iudeäsen bin ieli 
uifbt in der Lage, diese geimn kiirtogrinilnsch m ver/eiclninu l>aiä 
wir iLucb am Südende des Durnbuscli auf Hiddensee die gletcJteri 
WeaJdciigesteinc als Gesebiebe ziemln-b Jiäudg antrefTeii, legt, eigeiit- 
lieh für die Bergeiier Kreide ein itieniUeli hohes Alter nahe. Leider 
liiibe idi, wie gesagt, die Kreidepiubcji nicht gesehen, nur die nin 
Niirdrande des Streifens bei Granitzer Ort, Insel Pulitz und am Dorn- 
luiseli eiitwicketten obersenonen eingeklemmten Masseii, In zusammen- 
liiuigeiiden Steilkösteii kommt Kreide auf Möeu Jieraus; iieim Mwn 
gehört augeiisrheinlieli zur Bergeiier Scholle, wns auch die 20-ni- 
Tiefcnkiirve zeigt, ilie von dieser Insel über den Plantage ne Igru ml 
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auf den Dt)rnhusch gegen SO direkt gerichtet ist. Diese Untiefe 
nordwestlich von Rügen, welche icii vor kurzem als SlaiimorSrie 
auffaßte, wird damit als solche noch ein wenig mehr verstandlirh. 
Demnach hätten wir nordöstlich von Bergen gegen den Liet^ower 
Tcrtjär-streiren vielleicht ältere, d. h. Gault- und Genomaiischichtcn 
mit gelegentlich entblößtem VVealden oder mit anderen Worten einen 
dem Strelasimd entsprechenden Bruch. Daß dem so ist, schließe ich 
aus dem Vtirkommeii von Gaultsaiiden und Wcaideii in den Bi>hr- 
löchem von Heringsilorf und Switiemüiule, Diese Äurscblriftsc liegen 
iieixst der Nordküste von Usedom <lirekt in der Linie Putbus-Vitte. 
liefern daher in beiden Orten Solwasser, so daß auch die Dnrcb- 
tränknng der bei Peenemünde crbohrtcii jüngeren Kreide dadurejj 
klar wird. Dieser Kreidezone rechne ich ferner ilie Vorkominen des 
VlnctariUs und bei Koserow auf Usedom zu. 
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Df.T sü(Iwo!iiMM':hstp Tfill Rü^^cnst tlic Poseritzpr SpIioJICj findet 
eijipf Unlerbirehuag im GreifswaMer Rod<leii Ihre Forisptznnt:^ 
ün Wustcrliusener \md Wolpaster Lande, Dem^remäß ist dte Danbcht 
Wiek bei Kldena ein Teil des Sttelasundes* Schon vor mehreren Jahren 
wies ich darauf liin* daß die Kreide hei Dietrichshagcn und Koiteii- 
ha^en und die Gault* hz\v. Cenöman^ichichten hei (TU^tehin nie hl 
konkordant liegen können* sondern daß in der Riehtung der Dänischen 
Wiek ein Ongshrueh durah laufen tnufl* Aber damit allein ist es nicht 
gidan; wir haben noch eine Querversclilebung etwa hei Palmerort und 
Zudar* wo<lurch die Erweiterung des Sundes mm Greitswakler Boddeii 
verstÄniJlich würde. Denn bei Gustebin stehen unter dem Diluvium 
nieht etwa obertiiroiie Schichten an, wie hei Altefaiii\ sondeni 
{'enoinan und Gault, auf welelien mit schwachem NO-Einfällen gegen 
den Bodcleri hei Lulmtin Unter- und Mittelturon folgen- Also sind alle 
Schichten im Vergleich mit iler Poseritzer Scholle etwas gegen NO 
Vfwgeschohen, Die nlleren Grünsande wurden lUich hei Wolgr^st er¬ 
höh rt^ etwas jüngere Kreide hei Mellenthin auf Ui^eflom. Oherturon 
und unteres, grünsaiidartiges Obersenon kommt südlich von Swimv 
rnfmde im Untergründe der Kalkbcrge und am Golm vor^ Also die 
Seholle von PoseriU ist gleich falls bis zur Odcrhuciit zu verfolgen. 
Die Strelasundspalte läßt sich, wie oben bemerkt, durch die Sol- 
ipicllen mich SO über Meaekenhagen * Graifsw^ald, Cohlenz bift nach 
Stettin nach weisen. Bei Greifswald stecken cenomane Kreide uml 
der ganze Sandkomplex des Gault und Neokom im Boden, auf denen 
mit südwestlichem Ein fallen landeinwärts dentliciie Reste denudierteii 
Oberturons erlialten sind und w"citerhin wahrsclieinlicli Obersenon 
folgt. Bel Anklnm haben die Bohrungen für die Wasserleitung intcr- 
glaziale Sande erschlossen, die vorzugsweise aus umgelagertem Gault 
bestehen^ e.s soll sogar an einem nicht nälier zu hestimTnendcn Funkte 
in der Nähe dieser Stadt Sole angetroHen sein. 

Zwischen der Poseritzer Seholle und den Hügeln von Bergen 
unterschied ich eine Tertiärmulde von Gingst. Auch diese kann mfin 
gegen SO in Spuren nachweisen. An der Südküste des GreifswÄilder 
Bf aide ns kommen bei Lubmin massenhaft die dunkeln BasaUtuflc vor, 
bei Peenemünde wird jahraus, jahrein Bernstein in großen Mengen 
angeschwemmt, ja, Lu den Dünen bei Carlshagen haben zeitweilig 
Bern.steingrähereien bestanden* Der gesamte GeselliebcTncrgel hei 
Wolgast ist mit ^fonhlättehen durchsetzt* die aus der unmittelbnr 
nordöstlich vorliegenden Gegend fitammen müssen ^ und bei Crflslin ist 
in 6o m Tii^fe wirklicli ein Tertiärtori erhohrt, der vielleicht zum 
Paleozän gchörL Diese Senke, welche ja im Umriß von Rügen scharf 
her vortritt, nuulit sieh auch auf Usedom gelteucL Die sonderbare 
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Ticfcnzon« flca Aflitei'wiissers »ud der Sern im ftstlid!«-ii Uscili-m, 
auivU die die Insel den /erlüppten UpirilS mid ilie eiKeiifirtitie (Jestnli 
rmj.föiifft, ließe sieli olme Schwierigkeit ;<ls ilie FoitscUung der Gingster 
l’ertiänniilde nulTassen und eiklfireii. DhuiU würde liiiimoniereti, daß 
gj'p-slialtige jilasti.'^eiie Tone wirklich schon vor jodahreii iim (jfjthen- 
sce bculmehtct sind. 

Infolge der oben erwÄlsnten Querverscldcbuiiß im Grcifswulder 
Ihtddcii greift dic.ses Tertiär Tiber die Pi>serit/er Scholle hb an die 
StrehisundVerwerfung vor, So wurde beim Briiiinciibohrcn in Jager, 
unrdlicli von Greifswald, mäthtiger, plastischer, glimmriger Ton v<mi 
6o — loom unter der Oberlläche angetroffen, aber nicht durchsmiken. 
Massenhaft liegen in den jüngeren, diluvialen imd postililuvialen 
Sedimenten der Eyekniömlung eigeiinrtig gerollte senoue Flinte, rlie 
sogenaniileii Wallsteiiie Meyns- Nach den gelegentlich anhaftenden und 
in den Vertiefungen sitzenden Resten von Grüiisainl rofiüsen diese Steine 
einer Brandungszoue des sandigen Tertiärineeres an einem KreideufiT 
entstammen. Das einfacliste ist, an das Alttertiär zu denken; im 
Mittel- und OheroUgozäii ist für diese Konglomeratbildung kein Plats! 
nocli weniger im Miozän. Aber im Paleozän haben wir die Ki'hiiio- 
ilernienkonglomei'ate als typische Auswaselmngsrflekstäiide von Kreide- 
klippen. Zahlreiche kalkige, schon deutlich kristalline Pkatten von 
Seeigeln und See.sterncn, Schalentnimmer von Braeldopodeii, Bryozoen 
UKW,, al.so der ganz grobe Schlämm rück stand der weißen Kreide ist 
in Grfmsandstein mit Foraminiferen, Haitisclizähneti, tertiären Muscheln 
lind Individuen eingebettet. Wo sind die Feuersteini’i 

der denudiertcii Kreidesteilufer geblieben! Diese sehe k-h in den bei 
uns lose so viel vorkommemlen Wallsteinen, den zerstörten, wahrsehein* 
lieh lockeren paleozätien Strand will len. Diese Feuersteine sind oft eigen- 
tümticli grün und mit CTlaukonit bzw. Phosphorit in ihren Ijöchern 
aiisgpkleidet. Wir vennögen diese Steine bis llinterpommern zu ver¬ 
folgen, ich habe solche in großer Znld z, B. aus Rummelaiinrg zur 
Ansicht empfangen. 

Die.se gesamte Ausbildung iles Paleozäns, die sich nach den Bcolt- 
iiehtungen GrSswalls ganz ebenso in Dänemark wiederfinilet, läßt 
mit Siclierheit scliließcn, daß ein Teil der hier besprochenen Ver¬ 
schiebungen der westlichen Ostsee in den Zeitraum zwischen Ober- 
senon und Londonstufe ftlllt. Selion die verschiedenartige Fazies des 
Danieii deutet auf beträchtliche b]ö]ienuiiter.<«eh{ede in dem bis dahin 
einheitlicheren Kreklemeere hin. Diese tektoiiisehen Vorgänge «raren 
begleitet von den Basalhlurelihriiehcn in Schonen, da sich ja in dem 
Zementstein Jütlands im(] der Greifswahler Oie das Basaltglas als wi^ 
sentlkher Bestandteil iiacli weisen läßt. Dk Ihideiibcwegungen haben 
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sieh im jüngeren Tertiär mit schwankendem Sinne teils positiv^ teik 
negatiT wiederholt und bedeutende Sprunghölien erzeugt. Bei Trep¬ 
tow a.l\ liegt Septarientou mit etwa 200 m Dicke asiemtich hoch bei 
zutage tretender mittlerer und unterer Kreide* iind in der gesamten 
Zone von Treptow fiher Rothemühl bis nach Stettin macht das Mittel^- 
oUgozän durch!ius den Eindruck einer in tektonischer Senke abge- 
higerten Sediment reihe* die gerade wegen ihrer schon ursprünglich 
tiefen Lage der Abrasion dnreh das Inlandeis entging« Die letzten 
Ausläufer dieser Graben- und Horstbildung stellen die junginterglazialen 
Spalten Rögens und des StrelaaundeiJ (lar» und die Versebiebungen 
gingen im Diluvium und während der Litorinasenkung weiter* 

Rügen gehört^ das ist kaum zu bezweifeln* zu der dänischen Zone 
der Ostsee. Wollin und Hinterpoinmern sind ein anderes Gebiet, ge* 
schietlen durch die von mir schon mehrfach geschilderte Oderbucht¬ 
spalte, welche am Westrandc von Bornholm ontlangzicht. Während 
wir nämlich die genannten Rügener Schollen nach Müen und Seeland 
verlängern können, gelingt die.^ nicht im SO über die Oderbucht 
hinaus. Auf Wollin ist bisher kein Obersenon bekannt* nur Oher¬ 
und Mittelturoii* vielleicht Cenoman. Die Jurasehollen des Kamminer 
Gebietes ünden kein Aiialagon weder auf Rügen noch in Dänemark; 
die Solquellen Hinterpommerns nehmen eine andere Richtung an — 
kurzum^ die bisher erkennbare Struktur des hinterpommersehen Bodens 
weicht in vieLeii Zügen von der we^stlich ermittelten ab. Dagegen 
ordnen sich alle bis!jer bekaiint^^n Beobachtungen ungezwungen in das 
Schema ein* welches in Rügen drei herzynlsich streichende Schollen 
des Kreidegebirges mit zwei dazwischenliegenden ver<leckteu oder 
mei$$t abgetragenen Streifen des Älttertiärs annimmt. Umriß, Relief, 
Cicschiebefilhrung des Diluviums* das lokale Auftreten der Bernsteine 
und Basiüttuife, Sehweredifferenzen und erdmaguetische Störungen fin¬ 
den alle zusammen in einer denirtigen Tektonik eine vorläufig durch¬ 
aus beliiiüdigende Erklärung* 


Ausgegeben nm 26 . Juli. 
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SITZUNGSBERICHTE i»»«' 

XXXVII. 


DER 


KÖNIGLICH PREUSSISCHEX 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


26 . Juli. Sitzung der philoso^^izch-liifitorisehcn Cla.‘«.se. 


Vorsitzender Secretari Hr. ^^^HLEN. 

* 1 . Hr. WiLKEi.» ScHuuE las über die Stellung des Posses- 
aivpranomcns in den gcrmnnisclien und den rotn mit selten 
Sprachen. 

Die Nschstellung des PoiSSCSsI^ronDuiens wnr etnoial d«{] und den 

Ostg^j^rutanen allgeuiein, bei den Westgemiaii^ nur im VoentiT üblich. Die heute 
tDoerlulbder westeuropAischen CultuigemcinschaAr wenn auch nicht ohne Eint«eliHtoRung 
lieiTgchende Qewolinbeit, das Pronomen dem Sulislaiitivuui voningelien zu lassen« hat 
aicli wahrseheinliiüi unter dem Eindusse der Deutschen und ihrer Sprache durehgeaetzt. 

2 . Hr. En. Meter legte im Aufträge der Verfassserin das der 
Akademie überreichte Werk 'CliatnpoUion. Sein Leben und sein Werk’ 
von H. Hasteeben. 2 Bände. Berlin 1906 vor. 

3 . Hr. SAcnAü legte vor Ibn Saad, Bd. IV Th. i» Biograjdiicn 
der Muhägirüo und Ausär. Herausgegeben v-qn Julius Ld^fert. Leiden 
1906. 

4 . Hr. CoNZE legte das 15. Heft der im Aufträge der Kaiserlichen 
Akademie der Wis-senschaften zu Wien lierau-sgegebeneii ’Attiseben 
Grabreltefs* vor. Mit dem Hefte aehliesst der dritte Band de.>s Werkes« 
und die zweite und Hauptperiode dieser Denkmäler, von den Perser¬ 
kriegen bis zu Demetrios von Pliideron, ist damit beendet. 


SiuungBlfonclile 1900. 
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Zur Szenenfulirrmg bei Shakespeare. 

Von Aj.ois Brandt. 


(Vorgetragen am 12. Juli I9üli [b. uIk’u Ü. 585],) 


I As Blich vun Rudolf Hiräei, ‘Dur Dirilog’ hat cim-n sehr anregemlni 
Titel Be^'itr ich luxrh die lange AufiEÜhlitng antiker Zwiegespräche und 
neuerer Nachfihuiungen dutvlisah, die es enthält, in gniGer Quantität 
und iloeh mit bemerkenswerter YemacJdässignng der Renaissancezeit, 
hatte mich der Titel über die Art nach denk lieh gemacht, mit der ein 
Dialog angesponnen, gewemlet und abgerundet wenlen kann. Bei dieser 
Qualitätsstudie iVißte ich von vornherein weniger die lehrhafVen und 
satirischen Dialoge ins Auge, mit denen sieh Hjiwkl im wesentlichen 
beschäftigt, als vielmelir die dramatischen, weil sieh In diesen um 
meisten Kunst ausjirfigt; und unter den drainatisrlien glaubte ich wieder 
die in den Tragödien Shakespeares in den Vordergrund stellen zu 
müssen, denn Shakespeare hat <lie Kunst des r>ia]og.s am feinsten und 
wirksamsten entwickelt, in den Tr.igödlcn noch stilgerechter ids in 
den Komödien. Sein 'l'heater bot ihm dafür große Vorteile und An¬ 
regungen. die Menge der Personen auf der Bühne, die Mischung von 
Helden und Spaßmachern, namentlicli aber die unmittelbare Vorfaiirung 
aller wichtigeren Begebenheiten, wie sie der Zuschauer der Klisaheth- 
zeit foivlerte, wälircnd sich die Teilnelimer an altgriechisehen Hühneii- 
festspielcn viellach mit dem Botenbericht begnügen mußten. All «las 
befähigte und zwang Lim zu kühnen Weiterbildungen der Dialog- 
teclmik. Unsere eigenen deutschen Dramatiker sind in dieser Hinsicht 
sämtlich bei ihm iu die Schule gegangen, je bedeutender sie sind, 
doftto lleißiger^ 

Vorbedingung jeder Forschung ist, «laß man daa Material in 
Gruppen teilt. Diese Grenzlinien sind so unreal wie die Meridiane 
und Parallclkreise; sie werden aucii von der Natur niemals anerkannt, 
die vielmehr Stein- und Pflanzenreich, Pilanzen- und Tierreich mit 
allerlei Brücken vcrbmiden hat; dennoch ist eine solche Einteilung un 
erläßlich, und eine gute Einteälimg ist bereits der halbe Erfolg. Beim 
Dialog glaubte ich von den verscliiedeuen Zwi-cken ausgeben zu sollen. 
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denen er ini Dnimsi m dienen hat. Von eiixer Ueihe Dialoge Ist oline 
weiteres klar^ daß sie ledigUeh dazu angebracht sind, Stimmung /jx 
mfiCheTit das gilt z. B. in ^Eiehard HL* von den Geistern, die den beiden 
Königen in iler Nacltt vor der KntsclieidnngsHelilucht erscheinen; in 
Mulius CSsot' vom Geistej der sieh dem Bnituf; zeigt vor der Schlacht 
hei PiiiÜppi; vom WeidenUede der Desdemonn vor dircr Ermoiihmg; 
von vielen Tniuerfeiern für gefallene Helden am Schlüsse der Dramen. 
Diese Szenen fördern nicht die Handlung iinil informieren uns nie]d 
über bisher iinbetannte VerliSltnbsCi man könnte sie ohne Sdsaden für 
das Verständnis entbehreiu würde dann aber das Stüek merkwürdig 
kahl linden; cs sind ihrem ganzen Ziele nach Stimmiingsszanen^ 
Goctlie liat bereits ihren poetLsclien Wert erkannt und sie melirfacli 
iKiehgehildet, so in der Zigeunerszene des ‘Götz"', in Gretchens Gebet 
zur Dolorosa und ihrer Ballade vom König in Thule* — Kine zweite 
Gruppe kann man als Entsehl ießungsszen en bezeichnen, Ihr Zweck 
ist Entwicklung der Fabel, aber nicht durch promptes Hamletn oder 
Berichte von Handlungen» sondern durch eine Skala des Abwägens 
uiid Wollens von seiten einer oder mehrerer bedeutsamer Personen* 
Ein längeres Spiel der Selbstbestimmung ist t^r sie clmrakteristisch. 
Die '^rateii ilürfen uicht als sclbstverständlieii, als bloße Folge v'on 
Verhältnissen oder Impulsen er^ieheiiieiiH Die Abdankung Richards IL 
mag mit noch soviel Lyrik augefiillt sein^ ilir eigentliclier Gegenstand 
ist doch das Scliwanken^ Zauclernj NiichgebcnT Widerstreben des 
tlcldciu Ebenso geliört die Werbung Richards IlL um Anna lüeher, 
trotz der exponierenden Andeutungen, die ein gestreut sind; die Leichen¬ 
rede des Antonius; die Verstoßung Cordelias, kurz die meisten der 
groÖen Szenen, die den Namen Sliukespeares bernhint gemacht haben.— 
Eine dritte Klasse bilden dann alle jene Szenen, die zur Vorfiihrung 
oder auch zur l>lolieii Erzälilung von Begebenheiten oder Verhältnissen 
dü siinE ohne Richtung auf einen umständlichen Knischluß; sie mögen 
unter der Bezeichnung I n fo r m i e ru ti gs sze n e n zusammengefaflt av erden. 
Solche sind z. B. der Slmßenauflaiif zu Anfang von * Romeo uml 
Julia* — er entzüiidel sich, ohne daß jemand eine emstliclie Über- 
legung anstellt, alle Personen handeln wie aus Instinkt; auch tier Itoten- 
gang der Amme zu Romeo; die tTberhringung der Strickleiter; die 
ileldüng, djiß der Brief des Mönches an Romeo Avegen der Pest nicht 
bestellt Averden konnte; ja noch der Selbstmord der Liebenden am 
Eride des Dramas in der Gnifl^ denn sobald sie ciwvachen und ihre 
I-cige erkennen, gibt es kein überlegen oder Zaudern^ nur eine Emp¬ 
findung imd einen rivscheii Schritt aus dem Leben. — Man könnte 
versucht sein, diese drei Gruppen lieber als die lyrische, die ilrama- 
tische und die epische zu bezeichnen- Aber zu den Stimmungsszeiien 
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gehören nicht bloß .solche von lyrischem Ton, sonilern Hucli hiimo'' 
ristische, z. B. liie mit den MxisikAiiteii bei Julias Scheintod, die mit den 
ToteiigrSberii vor dem Sdilußiikt iles Thujikt*. Die Etitecldießuijgs- 
szeneti sind die eigentlich dramatischen, viic bereits Otto Ludwig an deu¬ 
tet, wenn er sagt : ‘Die Ihuiptsiu-lie im Drnmii Ist doch nicht die Harid- 
limg, sondern das dramatische Gespi^cli’; aber es ist mißlich. nur einige 
Szenen eines Trauerspiels als dramatisch zu buchen und alle anderen, 
mögen sie noch .so passend, wirksam und unentbehrlich sein, ge¬ 
wissermaßen als fremde wegzuschiebeti. .Am elieston würde der Name 
ciüseli auf die Informierungsszeneu pa.sseii, obwohl man dann versuclit 
sein könnte, vorwiegend an Botenerzflhlangen zu denken. Genug, 
wenn diese Erörterung es etwas deutlicher macht, was mit der Ein- 
leUung gemeint ist. 

Eine reinliche Sonderling der drei Rla.ssen ist um so eher diirch- 
zufuhren, je enger man den Begriff ‘Szene’ umgrenzt. In den land¬ 
läufigen Shakespeare-Ausgaben umfaßt die ‘Szene' nicht .selten einen 
drei- und viermaligen Personenweclisel; dies hat jedoch keinerlei histo- 
riseheii Wert, da die Szenenahteilung gewöhnlich erst von lien Heraus¬ 
gebern der Dramen hemlhrt. Besser ist cs, in deut.scher Weise ‘Auf¬ 
tritte’ zu uuterschcidcu, denn soLange dieiselbe Person oder dieselbe 
Personengruppe auf der Bühne steht, pflegt Shakespeare nucJi den 
Zweck der Szene festz uh .alten. Anna klagt an der Bahre des Gatten; 
lyrisch; Rieliaid III. tritt hinzu; \Verbiing und Entschluß; Atiii» zieht 
weiter: ironischer Nachklangsmoiiolog Richards. Ein Büiinenbild, 
ein Ziel der Szenenfulirung: das ist die Regel, und sie trftgt nicht 
wenig dazu bei, Shakespeare das zu verleihen, was man 'Stil’nennt. 
Vielleicht hängt es damit zusammen, daß z, B. auf die Liebeslyrik 
Romeos und Julias nach der ersten Begegnung (A. II, Sz. i) nicht‘un¬ 
mittelbar der 'rreniiungsentschluß gesetzt wird, sondern daß eine 
ünterbreclumg da zw i sehen rückt: Julia wird vgn der Amme ohne er¬ 
sichtlichen Grund ahgerufen, Romeo bleibt für einige Verse allein; 

also zuerst Stimmungsszene, dann — sorgsam davon gesondert_Ent- 

schli eßiin gsszene. 

Im übrigen darf man bekanntlich in literarhistori.schen Dingen 
niemals dieselbe exakte Abgrenzung erwarten wie bei tiaturwissen- 
schaftlichem Material oder gar wie in der Mathematik. 

lliemit hat sieli das Problem des Dialogs hei Slmke.speare, von dem 
ich ausgiiig, von selbst verschoben zu dem der Szene □ führuug; denn 
auch rlie .Monologe zerfallen in sold.e, die der Stirnmungsmakrerdlenen, 
z. B. Macbeths Rede au den Doleli, unmittelbar bevor er au die Aus- 
föhrung der bereits beschios,seneii Tat geht; in Entgeh ließimgsmonologe, 
z. B. Brutu.f it must he hy his dcath’; und in informierende, z, B. 
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Ridinrd III. übpc «lie \'orliftinlenc Situiitinii xii Anfiin^ des nach ihm gc- 
nimiiren Stückes (’Now j$ the wiater of our diacontent"). ALlerdlngs äst 
die Zidil der rein informierenden Monologe gering vind ähre Besch affen heit 
natiirgemäß meist von jener konventionellen Art, wobei der Sprechende 
eigentlich nicht für sich, sondern für die Znhdrer sieh erschließt. 

Die nähere Dnrehprütung der drei Gruppen von Szenen muß sich 
niin erstrecken: auf den Platz, den Shakespeare jeder in seinen Tra¬ 
gödien einzurfiunien püegt, auf ihren inneren Bau, auf die Auslese 
der sprechenden Personen und auf die Vorstufeti , aus denen sic sich 
his herab zu Skakesjware entwickelten. 

Die Stlmmuiigsszene hat ihren Platz entweder iminittelhar vor 
Oller unmittelbar nach einem wiclitigen Ereignis, d, li. entweder ]^ro- 
klitisch als VorhereItung oder enklitisch zu eindringlidier Nachwirkung; 
in keinem sicheren Falle steht sie allein. 

Zum Zwecke der Vorbereitung ist sie besonders in den Jugend- 
trrtgadien sorgsam verwendet. In 'Romeo und Julia"^ z. B. haben wir 
die seufzenden Liebesschw'ärmereien des Helden für Rosaliiide knapp 
vor der'Werbung des Paris um Julia (A, l Sa. i Ende); die launigen 
Reden des Mercutio über Queen Mab und die Scherze der Diener 
vor der verhängnisvollen ersten Begegnung Romeos mit Julia (A. I 
Sz. 4 und Anf. 5); den Spott des Mercutio und die begeisterte Liebes¬ 
lyrik Romeos vor seinem l-Ieiratsentschluß (A. II Sz. 1 und Anf, 3); 
den ahnungsvollen Monolog des Mönche.s vor seinem Eingreifen in 
die Handlung {A, 11 Anf. Sz. 3); die Späiäc zwischen Romeos Kame¬ 
raden, der Amme und dem Clown Peter vor der Verabredung für die 
Liebesnacht (A. tl Mitte Sz. 4); die Sehnsuchtsmonotage Julias, bevor 
sie von der Amme die Botocljaft davon und die Strickleiter erhält 
(A. II Anf. Sz. 5 und A. Ui Anf, Sz. z); den berühmten Abschied Körnens 
mit Nachtigall und Lerche, unmittelbar bevor Julia von ihren Eltern 
zur Ilcimt mit Paris gezwungen wird lA. HI Sz. 5); das schaudernilc 
Selbstgespräch Julias, bevor sie die Pliiole leert (A. FV Ende Sz. i); 
die lustigen Vorbereitungen zur Hoclizeit, bevor man die Braut schein¬ 
tot findet fA. IV Sz. 4); die ahnungsvolle Morgenstimmung Romeos, 
bevor er vom Tode Juiin.s hört und das Gift kauft (A. V Anf. Sz. 1); 
endlich die Trauergedanken des Paris in der Gruft, bevor er von 
Romeo erstochen wird (Ä. V Anf. Sz. 3). Es geht in dem ganzen 
Stück bis knapp zui- Kata.'ttrophe herab nichts Kemienswertes vor, 
ohne daß es durch eine gleicli- oder entgegengestimmte Szene an- 
gebahnt wird. Die Lyrik ist hier so 5f,:irk, daß sie selbst in Szenen 
von tatdarstellcndem Cliarakter überwuchert; so setzt der Dichter 
ohne weiteres eine väterllclie Rede des Mönches und einige glühende 
landenschafbiWorte der Liebenden für den ganzen Vorgang der Trauung 
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(A. 11 Sx. 6); die Hundlung, oliwolil Hjoipts+aeiie, ist vrillift in Stini- 
munq gctaiiclit. Almlicli lief^en die ^'erliil!misse in •Riefu-ird 11/ Aiicli 
in 'Riflinrd IIL* madit uns Shakespeare, trotz des Ijöchüt uiilyriselien 
Stoffes, fast auf alle wichtigeren Begebcjiljeiteii dnrdi eigene Auftritte 
genifitsempi^nglich, namenthdi durch ilie Flndie und Wi-issagungen 
der alten Margarete auf die erste Mordbestelluiig, durch alimiiigs- 
vullc GcsprSdic von Clarence ujul Hastings auf deren [dötzlirh Jieretn- 
lirecheudes Verderben, durch lUe üeisterszeiie auf die Entsdieiduiigs- 
sdihidit am Ende. In spaterer Zeit ist Shakespeare von dieser 'J edinik 
mehr und mehr ahgekoniiiieu. In 'Kbnig hem’ besehrankt sieh die 
vorbereitende Stiinmungsmalerei auf eiiiigi' pathetisclie Etrigangsmono- 
loge und auf die bitteren Scherze des Narren unmittelbar vor der 
Abweisung des Vaters durch Goucril. Im ’Coriohm’ sind nur das Ge¬ 
spräch von Mutter und Gattin vor der ersten Schlacht (A. I Sz. 3I unil 
da,s der Bürger vor der Konsuls wähl hervorzuhebeii: (lern bedeut¬ 
samen EtiitriU des Coriolan bei ilem FüJii-er der Volsker geht ein 
selir kurzer re flektier eruier Monolog voran (A, IV Sz. 4); <ler grüßen 
Rüekltekelirung des Solmes durch die Mutter ein fast iiüeliteruer Hiii- 
weis auf einen Anschlag gegen Hum und die ÄhweLsung des Meiie- 
nius. 'Antonius und Kleopatra’, obwohl ein Liehesdrama, hegiiügt 
sicii im allgemeinen mit merkwürdig krirzen, Hüchtigcn Stimmuiigs- 
nurtritten vorbereitender Art (Philo A. I Sz. i Anf.; Kleopatra a! II 
Sz» 5 Anf.; A. 1 % Sz. 15 ^ , i — 6; Anton, A.lV Sz, 14 Auf,), wird 
erst ftlr Klco[iatras Liebcsseh 11 sucht (A. I Sz. 5 Auf.) und das ent¬ 
mutigte Heer (A, IV Sz. 3) etwas ausltlhrUcher und bereitet nur auf 
den Tod der Königin gründliclv vor, durch die Clownrede über den 
Nilwurm und die Majestütspose der Todeskaudidatiu (A. V Sz. 2 Mitte). 
In ‘MftcbetJf fflliieii sich ilie Hexen mit grausen Sprüelien ein, König 
Dunean beim Eintritt ins Mördenscldoß durch die frcuiidliehe, aber 
tUuhtige Bemerkung über die Schwalbe (A. I Sz, 6 Auf.) und Banfpio 
vor dem Tode durch einen Helles ionsmonolog von zehn Versen (A. IH 
Sz. 1 Auf,); nur der Königsmord ist nach drück lieh angelialmt durch 
die Rede Macbeths au seinen Dolch (A. II Sz. i Mitte). Das Nacht¬ 
wandeln der Lady Macbeth, ohwolil voll uiiheimlielislcr Stimmung, 
hat nicht lyrischen Ibiuptzweek, sondern muß uns über das Ende dieser 
Hauptperson ansehaulich informieren : und die Gcisterersehelnungiui in 
rlcr Hexenküche verfolgen — in cUaruktcristiscItem üntersehiede von 
denen in Hiehard Hl.’^—nicht Idoß StIiunuiiigszwecke, sondern treilicit 
den Helden ziiin MordenlsclduÖ gegen Macduff. Nicht von Stück zu 
Stück, aber im ganzen und großen verliert Shake.'ipeare mit zunehmender 
Reife die Lust, durch solche Teciiiiik die Erfassung eines Üeschelinisses 
lebhafter zu machen. 
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AiuliTs pntwitktflt sich bfi ihm iliti Stiramutif^ssKene narli 
Ereignis, <Iie mehr auf geistige Verarbeitung abKielt: er gewinnt sie 
mit /ainehmeiulen Jahren siehtUcli lieber. In 'Romeo und Julia’ kommt 
sie nur vor als resümieren der Chorus nach der ersten Begegnung 
der Liebenden (A. I Ende Sz, 5) und als Scherze des Clowns Peter 
mit den Musikanten, nachdem Paris die Braut scheinbar tot gefunden 
hat (Ä. IV Ende Sz* 5). In 'Richnrd UL’ ist sie nicht viel stärker ver* 
treten: Richard Liebt nach der W'^erhung um Anna böhnisch über den 
eigenen Erfolg (A. I Ende Sz, 2); er heuchelt Trauer über den hin- 
geriebteten Hastuigs (A, lll Mitte Sz. 5); der Jfeftenmord wird von den 
Kftuigswütwen beklagt (A, IV Auf. Sz. 4). ln 'Richard 11 / ist die 
Königin haupts&eblirb itir Sympathiezwecke Linzuerfunden; sie hat 
böse Ahnungen unmittelbar nach der A'^erschwöruiig der Großen gegen 
ihren Gatten (A* II Auf. Sz. 2); sie führt ein traurig reflektierendes 
Gespräch mit den tioffi'auen und dem Gärtner, sofort nach clem 
Sturze des Königs lA, IIl Sz. 4); .sie nimmt rührenden Äbscbled 
vom Gatten, nachdem ilieser in den Tower geschickt worden {A, V 
Sz. 1). An letzterer Stelle verstärkt zugleich eine Weissagung des 
Ahte.s über bevorstehende Gottesstnife den Eindruck (A.IV Ende Sz. i). 
Iii 'Julius Cäsar’ ist Portia ilie Trägerin einer solclien Symi>athieszene 
nach der A’erseliwöruiig (A. U Sz. 1); nach der Ermordung des Cäsiu* 
gibt Antonius seiner Trauer lyrischen Ausdruck; nach .seiner Leichen¬ 
rede ruißert sich die Wut des Volkes In der Zerreißung eines falschen 
Ginrm, der nur zu solchem Zwecke ins Drama Eingang gewann (A.III 
Sz. 3), und nach der Versöhnung von Brutus und Ca.ssius bestreitet 
Shakespeare den Xachklang mit einem überspannten Dichter, einer 
Flasche Wein und dem Tode Portias {A. IV Sz. 3 Mitte); atn Schlüsse 
stellen eigene Klageszeiieii um die toten Rcpuhlikaner. Hier ist auch 
bereits die Eigenart deutUcli zu beobacliten, zwischen dem Emgiiis 
und der anknüpfeiulen Stlmmungs.szenc eine ipinz knappe luformierufig 
über eine Folgetat einziisclileben, um die Nacliwirkmig zu verstärken: 
so erfahren ivir nach der Leicliciirede des Antonius zuerst in zehn 
Versen, daß Oetaviaii nach Rom gekommen, Brutus und Ciissius aber 
gellolieii sind, mit sehr kühner Verkürzung der Zeit; dann erst reiht 
sieb elie stimmung.smalende Szene -— Zerreißen des Ginna — daran. 
Im X’oriolan’ ist nach Jeder bedeutsainen Begebenheit die Stiinmungs- 
szeiic vorhanden: nach dem Siege erfahren wir, was Römer und was 
VoLsker vom Heiden denken (A. I Sz. 10, Ä. II Sz. 1); nach seinem 
ersten Streit mit den Tribunen stldlilert uns Menenius sein Wc.scn 
(A. 111 Sz. I 3 Iilte); naelidem Coriolan verbannt worden, sehen ivir 
ihn Abschied nehmen von Familie und Freunden (A. IV Sz. i) — da¬ 
zwischen knappe In fonule ruiig über Freudenzeichen dea Volkes; nach 
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spinrr jilrmzemkn AuffifihTne boi tlem Volsker Aufidius lip.spreoheii 
sirli dessen Diener etwas Iiuuioristiseb über den röinäselien li)indrin|?ling 
(A. IV Sz. 5); üEieli der Rütkliekehrung ilundi die Mutter hören wir 
die Freude von ganz Rom (A. V Sz. 4) — dazwiseben infomiiereti 
uns dritthalb Verse über den Mord plan des AnAdius gegen ihn. 
Aui Ende wieder eui eigener AuH^ritt Heldenk Lage. Die Stimmiings- 
teclinik ist jetzt einfaeh die nmgekelirte al.s in 'Romeo und Julia’. 
Die gew'iehtig.sten Xacbklangszenen liietet 'Macbeth'; nach ilem Königs¬ 
morde die grimmig-Iiumoristisfhe Rede des Pflirtners und die ent¬ 
setzten Ausnite der Anwesenden hei der Entdeckung der Bluttat; 
nach lier Meldung vom Morde Banquos die Ersclieinuiig seines Geistes; 
nach dem Anschlag auf Macditfl' tlie Klage über das iinglückUcliC 
Sciiottland (A. iV Sz. 3); ani Schluß eiue Epilogszeric mit tröstlichem 
Ausblick in die Zukunft, Im allgemeinen kajin man also behaupten: 
<lie mehr rellekticrende Chorteeliuik siegt bei Shakespeare mit den 
Jaliren über die mehr temperamentvolle Vorklangteclinik. 

Der innere Bau der Stimmungaszenen ist insofern einfach, als sich 
eine elegisch beg^onnenc niemals ins Humoristische wandelt, eine humo¬ 
ristisch begonnene niemals ins Hymnische u. dgl., wenn auch neue 
Personen hiiizutreten. Dagegen ist das Streben vorhiiuden, möglichst 
verschiedene Stimmungen innerhalb eines Drama.? zum Austrag gelangen 
zu lassen; neben dem Pathos fehlt selten die Jieitere oder grimmige 
Komik, Autli dialogische und mouologiscii« Form lösen einander gern 
ai>, und der tTiiergang von der Stirnmungs- zur Tatszene erfolgt bald 
von gleich zu gieicli, bald kontrastierend, nieder Musikteil ist ln sich 
geschlossen, die ganze Mmsik iiber ab wechsln ngsrcicii. — Eine zweite 
Eigen.schaft dieser Szenen besteht darin, daß Empfindung nach Mög- 
liciikeit in Handlung umgesetzt wird, Romeo sagt der Gattin nicht 
bloß sebüne Abschiedsworte — er schickt sicli auch an zu bleiben, 
trotz Todesgefahr, wenn sic cs wünscht. Das Uömervolk stößt nach 
der Leichenrede des Antoniu.s nicht bloß erregte Worte aus — es zer¬ 
reißt den Cinna. Die Soldaten des Antonius noch derSchlaciit liei Actium 
limleii die Ligi“ nicht bloß kritisch — sic glauben zu hören, wie 
Gott Herkules in eigener Person das Lager seine.? bi.sherigen Lieblings 
verläßt (A, IV Sz. 3), — Endlich sind dle,?e Szenen vornehmlich mit 
Gei Stern, Vertrauten und Clowns, sowie mit Musik, also mit Stimmuugst- 
zuljciiör, iiusgestattet. 

Zu Trägern enisthaften Stimmungsau«drucks hat Shakespeare natur¬ 
gemäß in der Regel liöherc Personen gewählt. Wenn in ’Richanl HZ 
nach der Gefangennahme des Königs ausnalimsweise ein bloßer Gärtner 
der Königin amseänanderaetzt, wie regiert werden sollte (A. III Sz, 4), 
so ist dieser srhiicLle Cliariikter im.s dem V'’ülkc wenigstens nicht ohne 
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Würde den kopflosen llofleuten gegenüber gestellt, llciben niedrige 
Personen die Stimmung ^mn Ausdruck zu bringen, so tun eie es gcinx 
rt‘gclmä£ig mit so viel Ungescliiek und Derbheit, ilaß die Wirkung 
ins LScheriiehe oder ins Groteske ausschlPigt; dies ist dann durch den 
Gegensatz zur tragischen Situation hesonders ergreifend, wird daltei 
für die vorgerückteren Akte aufge&part. 

Für die Herkunfl; der genannten Stimmungsmittel kommen mehrere 
Quellen in Betracht. Aus der griecjii.scbcn 'rragödic stammen die 
Gcistercräelieinungeii vor (iem Gesehchiiis und ilie Chorrede am Akt- 
sebluß; durch Scneca kamen diese beiden Formen zuerst ins englische 
Hof- und Gclehrteiitheater (Gorboduc, Tancrcil und Gismunda), dann 
durch Marlowe (Faust, Jude von Malta) und Kyd (Spanische TragödU») ins 
gehobene Volksthenter. Um zu zeigeu, wie der junge Shakespeare sie 
erbte, teils von diesen englischen Vorgängern, teils direkt aus Seiicca, 
den er ja mehrfach im lateinischen Originaltext zitiert, sei ;m die 
Königs- und Prinzengeister in ‘Richard III/ erinnert, die als Zuschauer 
vor seinem Untergang erscheinen und insofern an die Unterweltsge- 
staltcn des Tantalus und Thyest bei Scneca gemahnen; sowie an den 
'Chorusder am Schluß des ersten Akts von Romeo und Julia noch 
in unverblümtester Weise dastebt. Dagegen habeji wir für die indi- 
%'iduell lyrischen Monologe und Dialoge nicht bloß tn der antiken 
Tragödie, sondern auch in den älteren englischen V^olksspielen zahl¬ 
reiche Belege. Wenn dabei direkt halbe oder ganze Lieder eingefÜgt 
werden, auf Liebe in den Anfangsreden des Romeo, auf das Trinken 
in 'Antonius und Kleopatra’ nach dem Gelage hei Sextus Pompejus 
(A. II Sz. 7), so ist dies vollends eine der antiken Tragödie fremde Praxis, 
die erst bei den Hurnanistendramatikem entsprang; von da kam sie in 
die englische Volkstragödie, z. B, in den ‘Horestes* von 15Ö7: Bulder- 
lied von Aegisthus und Klytcmnästra; und in ‘Appius und Virginia’; 
die lustigen Gesangseinlagen in der Familienszene. Auch die komisclicn 
Gesindc.szenen hatten die Engländer den lateinischen llumanistcntragö- 
dien des seclizehnten Jahrhunderts zu danken; Grimald im 'Arehi- 
propheta’ (1548) brach hierin für England die Bahn, indem er die 
Mägde des Herodes einfulirtc und den weisen Natron Gelasinus mit 
ihnen scherzen ließ; so selien wir denn aucli in ‘Appius und Virginia* 
den Diener des Virginius mit der Magd in Streit und den Ilausiiarrcn 
nU Zwischenpersun; von da bis zura Dienstpersonid der Capulets in 
‘Romeo und Julia* ist cs nur noch ein Schritt. Elemente aller Art 
bat aLso Shakespeare für seine Slimmungsszenen bereit« vorgefundeii. 
Das Streben, Empfindung in Handlung umzusetzen, war ebenfalls schon 
vor ilim im Volkstbeater rege, z. B. wenn Marlowe seinem verzw*ei- 
felnden Fauslus knapp vor ilem Ende zwei Teufel auf den Leih scliickt, 
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um iJim <lie Arme, tUe er schon 'mm tiHiet erliolien liat, wieiler hmib* 
zuzielieuj und ihm durcli Mephisto einen Dolc?h anbieteu iSÖt znm 
Selhstmonl: e» siiul ülte MoraUtAtenkönste. Ihm hlieb nur die Auf¬ 
gabe, diese vereinzelten Elemente zu einem System tiuszubilden, zu 
einer von Sehritt zu Seliritt geübten Kunst des Retardierens, Aus¬ 
kostens und Durehdeiikens. und gerade durch solehe psychologisclie 
Ffillo hebt er sieli von den anderen eiiglisclien Tragikern seiner Zeit 
glanzend ab; sie gibt seinen Stücken Ijauptsiiehlieh die poetisdie 
Ätmospliäre. 

Sind die StLmmungsszenen, obwolil nur Beiwerk, bereits so sorg¬ 
sam entwickelt, wieviel mehr Kunst ist bei ilen Eiitschließunifs- 
szenen zu erwarten, in denen ja das dramatiselic Interesstf seinen 
Brennpunkt lindet. 

Ihre Verteilung sei zuerst an 'Romeo und Julia* kurz übersehaiil, 
denn dies StÜL-k ist mit besonderer Geinessenlieit aufgebaut, als hätte 
der junge Shakesjieare sich hier über ilie GrundlVsigen der Komposit ion 
pntktiselk iiisS klare und iieine bringen wollen. Zwiseheii einigen infor¬ 
mierenden nnd lyrisclien Partien ist zuerst die leid lieb maßvoUc 
Werbung des Paris um Julia eingebettet (A. I Sz. 2 Anf.b Bald dai^ 
auf reden die Eltern Capulet in diesem Sinne ihrer Tochter zu, die 
sich nicht gerade unfolgsam zeigt (A, I Sz. 3), AlHTinals eine Stim- 
mungsszene (Queen Mab) und die episch gearbeitete Kinleitimg des 
Maskenfestes — dann ein Doppelentscliluß: Romeo und Julia verlieben 
sicli, Vater Capulet zwingt den hitzigen Tybalt zum Frieden (A. I 
Sz. 5 Mitte und Ende). Es reihen sieh, wohl vorbereitend dureb 
Stimmungsmalerei, der lleiratsentsebluß des Liebespaares daran (A. II 
Sz. 2 Ende) und der Entschluß des Mönches, den Liebenden zu helfen 
(A. II Sz. 3, zweite Hälfte). Getrennt durch Kameraden scherze, Boten¬ 
gang der Amme und die Zeremonie der Trauung folgt wieder ein 
Doppelciitsehluß; der henuisforderjule Tybalt wird von Romeo abge¬ 
lehnt, aber nach Mercutios Krmordung angenommen und erstochen 
(A HI Sz. I Anf. u. Mitte). Die Verhanming Rümeo.s wird vom Fürsten 
ohne Schwanken, ‘Immediately*, ausgesprochen, sie wirkt episch; Julia 
lind Romeo zeigen tiefste Stimmung der Kiedcrgeschlagenhcit. Jetzt 
zwei entgegengesetzte Eutsehlflsse: auf Zureden des Mönches und der 
Amme rafft sich Romeo auf zur Hochzeitsnncht (A. Hl Sz. 3 Ende); 
aber sofort kommen auch die Eltern Capulet überein, die Vennilh- 
lung ihrer Twhter mit Paris Inr den nächsten Morgen zu erzwijigcn 
(A. 111 Sz. 4). Lyrischer Abschied Romeos, und darauf die größte 
Kiitsehließungsreihe: Julia gegen Vater, Mutter und Amme (A. lU 
Sz. 5 Mitte und Ende). Der Rest ergibt sich von selbst, ohne viel wei¬ 
tere Seelenkämpfe. Julia braucht niclit lange zu bitten, um vom 
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Möac]it> das Gift zu erhaUcti (A. IV Sz* i zweite Hälfte)* Sie trinkt 
es in ülewartuiig t^nnßlieher Dingc^ aber otme Schwanken. Die Blut* 
tatet) in der Gruft sin<I fast wie selb.HtverstäiidLicli vorgefuhrt. Am 
Selilussc hält tlcr Fürst Gericlit, mit genauem Zeugenverhör, cabcr 
ohne Gemütskonllikt: das Urteil stellt sieh wie tneehuniach Jieraus. Die 
Katastrophe ist iiieht mehr der Ort. für uTOständUchen Gehraucli der 
Selbstbestimmung: dazu sind die mittleren Akte da, und auch in 
diesen werden uns nicht melir als zwei Froblemeutseheidüngen un¬ 
mittelbar nacheinander zu gemutet, außer bei dem ganz uDgew* 5 bn- 
lieh mächtigen Versuch von Julias Vater, Jlutter und Amme, sie zur 
Khe mit Paris zu bewegen: da sind ausuiihmsweise drei Eiitsebließun- 
gen nacheinander vorgesehen. 

Diese Anordnung der Eutscbließuugsszejxen ist für Shakespeares 
Tragödien geradezu als typTscfi zu bezeichnen, ln 'Julius Cäsar*, um 
ein zW'citcs Beispiel zu ev wäll neu, hätte Sliates|iearfl die seliOnste Ge¬ 
legenheit geliaht, gleich zu Anfang eine DopjielentsehUeßung anzu- 
bringen: uämlieli für Cäsar, ob er die Krone annehmeii solle, und für 
Brutus’, ob er sein Ohr dem neidisclien Casslus zuwenden solle; er 
verwies aber die erste hinter die Szene und fülirte nur die zweite 
vor {A,t Sz. z)* Auch wie Casca durch Cassius in die Versclnvörung 
hineingezogen wird, ist noch als Eiiizeleiitseheidung behandelt (A. 1 
Sz. 3 Mitte}, Doppelentschließungcn aber liithen wir dann im Monolog 
de.s Brutus 'It must be by bis death' und in der unmittelbar sieh an- 
sehließenden Verschwörung (A.II Sz. ib Bald, doch nicht unmitteb 
bar darauf, bestimmt Calpurnin ihren Cäsar gegen, der hinzutretende 
Antonius aber för den Sonatsbesiicli (A. II Sz. a). Nach einiger Stirn* 
muiigsmalerei folgt die Senatsszene, wieder mit zwei Willensakten: 
Cäsar schlägt die Warnung des ArtemidoruH in den Wind und lehnt 
das Gesuch der Verschwörer ab, was ihn umbringt (A. III Sz. i Anf,). 
Verwirrung. Dann abermals zw'ei Entschlüsse, diesmal des Brutus: 
Antonius zu empfangen und ihm die Leiclienrede zu gestatten (A. III 
Sz. I Mitte), Nach einer lyrischen und einer erzählenden Zv/ischen- 
partie folgt die große Doppelcnbichlicßung des V'olkes angesichts der 
Leiche Cäsars: zuerst lür Brutus, dann ftir Antonius (A. ITI Sz. 2 Anf, 
und Mitte), lliemit sind die lUEißgebenden WlUensnkte vorbei: *mis- 
ehief, thou art afoot!’. Wir hören später noch, wie Brutus dem 
Cassius ins Gcwis.<sen reilet (A. IV Sz. 3 Anf.), und wieder etwras später, 
wie er ihn zur Schlacht liei Philiiipi bc-stimmt (Ä. IV Sz, 3 Ende), 
Alles andere sind nur ilocIj Taten und Geftllile. \^’eull im 'Coriolan* 
die große Wahl des lleMcu zwischen den Volskern, als den Freunden 
seines Hasses, und seiner DIutter erst in den letzten Akt fällt, so ist. 
dies eine Ausualime, die sich aus der Eigenart der Fabel erklärt. 


(140 Sltxiing dftr phiU-kis£> ClRsse t. 26. Juli 1006. — iUieii^ v, 12. Juli. 

In der Kntaatrnphf: selbst, hanilelii sonst die Personen imnier nur nneli 
ImpuLsen, unter dem Drucke des Vonmsgegangenen, nicht mehr 
nach Wahl. 

Auf den inneren Bau der En{scliließunj«[sszcnen hat Sliakespeare 
naeli zwei Seiten hin sicliUiclLen Fleiß verwcmlet: hinsiclitlich der 
Wendung des Problems und liinsichtHch der Kombination von Pro¬ 
blemen. 

Die Wendung des Problems ist bei den antiken Tragikern mit 
ijesouderer Vorliebe der Dialektik anLeimgegebfn: beide Teile stehen 
sich mit ungefiibr gleich sebarfem Verstand, gleich bereclitigten Prin¬ 
zipien gegenüber, Argiiinento illegen hinüber und herüber, und eine 
eigene Form des Dialogs wurde für dies Duell der Geister ausgehildet, 
die Sticbomytlile. Solches Gleicbgewlclit der Köpfe ist bei .Shake¬ 
speare selten dargestellt; er hat auch fast nur in Jugeiiddnimen die 
Form der Sticbomytlile gehmucht, am meisten noeb in 'Richard 111.’ 
Weitaus mehr bringt er die Leiilenschaft zum Ausdruck. Kr tut dies 
am liebsten, indem er dem von Hau.s aus schiväclieren Teil durch 
eine dümonisthe Gemütsanlage zum Siege vcrliilfl: lilcliai'd 111. gegen 
ilen König und ganzen Hof, Gisslu-s gegen Brutu.s, Antonius gegen 
das Volk, Jago gegen Othello, Kleojiatra gegen Antoniu-s, die Tri¬ 
bunen gegen Coriolan, Lady Macbeth gegen ihren Mann; oder indem 
er den weitaus stilrkeren Teil so üheroiEiclitig auf den schwüeliercQ 
einstürmen läßt, daß cUeser m extremen, für alle 'l'eile verhängnis¬ 
vollen Dingen getrieben wird: die Eltern Capulet gegen Julia, Boliug- 
broke gegen Richard 11 -, der Fegefeuergeist gegen Hamlet, Octavlan 
gegen Kleopatra, Treten sich zwei gleich starke Naturen gegenüber, 
BO verbinden sie sich zu gesteigerter Leidenscliaft: R<3meo und Julia, 
Richard III. und Buckingham, Goneril und Regan. Ausnahme, wie 
in aller Tragik, und unfruchtbar ist es, wenn der philosophische Teil 
über den leidenschaftlichen lierrscht: der MOneli zeitweilig gegen 
Romeo, Brutus spater gegen Cassius, Hamlet ge,t^n seine Mutter, 
Volumnia vorübergeJietid gegen Coriolan. Der Sieg der dämonischen 
Person über die äußcrlicli stäi'kcre bedeutet .schon eine sehr heftige 
Wendung; sie wird überdies noch gern in Stafteln zerlegt, so daß 
z. B. die dämonische Person anfangs da.s Gegenteil des Angestrebten 
sagen muß, dJinn vorsichtig sondiert, die halbe Wahrheit andeutet 
und schließlich den überhitzten Gcgcnuiann sogJir noch zurückhalten 
muß; Antonius in der Leichenrede, Jago, Kleopatra. Vollends an {las 
Brutale streift oft die Zertrümmerung des von vornherein Schwächeren 
durch den Starken; als Gegengewiclit ist dann dem Schwächeren gern 
ein Helfer an die Seite gegeben; der Julia die Amme in der Szene 
mit den Eltern, dem Richai'd TI. Aumerle bei der Gefangennahme, dem 
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('L-ii-piiPe (Wr mitU'idigc Möriior gegen den utierblttliehen, der Anna 
hl der Sb^rUesJtene mit Rivliard III. wenig5>tenJi dio Leudie ilires ersten 
{Jntteti. Um dU*äc Ki^fteverhSltiiisse spannend zu verschieben oder 
zu kümplizieren, hat Shaltespeure mit großer Freiheit Nebeupersonen 
horangezögem Auel» ließ er mehrfiicli den Schwachen duieb über- 
tließeiide schöne Heredsamkeit sich selbst heben (Ulchard II.) oder durcli 
au^nclimend langes stununes Si>iel (Cor<lolia). Alle Mittel seiner por- 
simcureichen und realistischen Bühne spielte er aus, um sowohl die 
Steigerung als die Kontrastwendung der Knteciilieflungsszenen so ge- 
^%''!dtig^ wie möglich zu machen — ganz verschieden von der Art der 
Stimmungsszenen, in denen er den zu Anfang angeschlagenen Ton 
konsen'ntiv festhielt his zum Ende. 

Für die Kombination zweier Entschließungsszenen unmittelbar 
iiHchemander galt eben Ms die Votdclinfl: entweder Steigerung, z. B. 
erst Mutter Capulet gegen Julia, dann auch der jShzornige Vater, 
eiidticli noch die eigene Vertraute und HelfftHn, die in alles eingeweihte 
Atnme^ oder Kontrastwen düng, z. B. wenn Romeo sich gegen Ty halt 
erst passiv verhält, dann nach Mercutios Fall offensiv. Interessanter 
noch ist die Art der Komhination, bei der zwei Entschltcßnngcn io- 
einandcrgearbeitet sind. Während sich z. B, Romeo in Julia verliebt, 
wird der anwesende Tyhall durch Vater Capulet mühsam von einem 
Angriff auf ihn abgehaltcn. Wshretid Richard II. (A. vor dem Throne 
Bolingbrokes zwischen schroähliclier Abdankung und dem Tode zu 
w'illilen Iiat, cntwückelt sich unter den anwesenden Großen die erste 
Empörung gegen den neuen König. Wälirend Coriolaij der Mutter 
nachgibt, wird der neben ihm stehende Aufidius sein Todteind (A, V 
Sz. 3h Es ist Kreuzfeuer der Leidenscliaft. 

Als Träger der Entschließungen hat Shakespeare in Tragödien 
immer nur pathetische und bedeutsame Personen verwendet, außerdem 
professionelle Mörder (in Richard Dl.). Untergeordnete Personen, die 
zum Ausdruck von Stimmungen, selbst von ernsten, genügten, wie 
gewöhnliche Offiziere, Gärtner, Börger, waren hiezu nicht gewichtig 
genug. Die Enischlteßunj^szene ist insofern vornehmer als die Stirn* 
muiigsszene. 

Für das Aufkommen und Wachstum der Eütschließungsszene auf 
cnglisclicm Boden vor Shakespeare war vor uUexa das Moralspiel maß¬ 
gebend. Bei den pathetischen Teilen der Mysterien, sowohl der bihli- 
sehen als der legendären, ist sie noch nicht recht ausgehildet. Schon 
der Stoff war da zu dogmatisch. Aber in den Darstellungen de» Men¬ 
schen, tler mit Tugenden und La.stem kämpft, entwickelte sich »eit 
der W’iclitzeit die Sitte, die Kunst und da» Interesse, seine Willens- 
akte umständlich vorzuführen. Für diesen EbiÜuß der Moralspiele auf 
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ilio rt^^diiiüßiL^t' Trni^ödit.^ In ICnixlEiiitl t's bo3ceic!in(?iKl+ ilivfl die 
teilte ilof- iiml Gelehrt eil tnii^die, 'Gürbodne*^ nodi den König zwischen 
einen klugen und einen schw^iefien Rsitgeber stellt, ^^leij^elien Enhulns 
utul ArostuSi gewifisernnißeii zivliehen guten uinl bösen Engel; sowie 
daß in den Volksti-agöslien regehiiftßig noeli iler spezifische VerRihrer 
der JIürnUtÄten^ der Vice, nuftritt^ um z. ß. im *Hnrestcs* von 15^7 
den Helden gegen die persönlleh erscheinende Natur zum Muttermnrde 
anzutreiben; endlieli daß in üJarlonves 'FauÄitis^ der gute und böse Engel 
nneh direkt inltspielen und um den liclden streiten. Da begreift man* 
daß Shakespeare hei der Austragung der Entsciilüsse soviel mehr die 
Lcidensclnift al.s die Liigik zu \Vorte kommen irißi« Da war auch die 
hei Sliakespeare so nix^ehtig heraiisgcarbcitete "Wendung der Ent- 
schlicßurigsszene bereits gehoteii, 80 Wo 1 d die Steigerung: %'on einer 
Todsünde zu sieben; als der \Verlisel: von Sünde zu Bekehrung 
und nmgekelirt. Seihst tlie Hvooptisehe Kominnatioii zweier Knt- 
sriiüeßungen äst liier zu belegen: in der alten Monditat ^Mankind“ z. B. 
drfingen die Teufel auf der einen Seite der Bühne dem verzweifelmlen 
ftleiiscdien einen Strick auf* während auf der anderen Seite Vater 
Mcrcy sich anschiekt, ihn aus der höllischen Gesellscltaft hemu^^zii- 
holen, ÄhidicJi hebt Faustus hei i^hirlowe seine Biihbclmft mit He¬ 
lena auj w?liirenil im Hiiitergninde der Bühne immer noch der alle Qlann 
^stellt, der ihn zu Gebet und Rettung bringen möchte. Kehen diesen 
Moralitäten, die man sieh gewöhnt hnt, als volkstümlieh engUsrhe zu 
liezeichnen, obwohl sie im Grunde aus der Tsychomaeliia^ de.s Pru- 
dentius und aus anderen christlich -lateintsehen ErbauungSuseliriften 
staimnen, Imt das antike'Tniuerspiel für die EntschUeßuiigsszene Shake¬ 
speares nur wenig geboten, wie aus der seltenen Verwendung der SticJio- 
niybliie bei ihm und seinem nüchsten Vorgängerp Marlowe, deutlich 
liervorgeht. Die Grieclien haben auf die tragisclie Gestaltung iler Clia- 
raktere^ auf die Erliahenlieit der Spraehe und, wie gezeigt, auf die 
Stiuimuiigsszenen bei Shakespeare gewirkt* teils durch Seneca, teils 
dureb Scnecanachahmerj durch Mnrlowe, Kyd und andere, die vor ihm 
in 1 -otidori Trauerspiele schrieben; aber ftir die EiitschUcßungssznne 
ist wesentlich heimatliehe Entwicklung in Anschhig zu hrlngciu 
Allerdings ist betrefTs Jlarlowe uucli in diesem Punkte zu betonen* 
daß er disjeeta membra bietet und nrjcJi keine organLsehe Ausgcstal- 
timg. Er hat manche schöne Entsdilkflungsszenen gebfuit* aber sie oft 
d<srthin gestellt, wo sie nicht am Platze waren, z. B. im TamerlarV 
bündelw eise an den Anlang* und sie w citliin lelilcii la.sscn, w o sie Rhaki- 
speare mit Recht lielite, z. B. fast ganz in der Mitte des 'Faiistus'* Wir 
sehr iJiin der Schüler auch im einzelnen an Feinheit üluTlegrn war, 
zeigt ein Vergleich der Abdankung Edwards H. bid Jlarlowc mit der 
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iVlTt^iibiir ilir iiflchgeahinti^n AhJankutiq Uidaards IL bei Sbake^peyire: 
dort s^ucUt mAii gerade jene Dop pide nt Schließung —neue TleV>eIlion 
neben Abdankung — vergeblieli * dnrdi die sich die Sssene bei Shake* 
speare areliitektoniseh aiLsze Lehne L 

Von der dritten KIcTshc Szenen, d. Ii, solchen, die ^üiclt auf ein 
Inforniiereil beschranken, sei es durch Erzählung, sei es durch 
Aktion ohne ssonderliclics AI>wägen und Beschließen, ist tici Shnkc- 
speart' verhältuismäßig wenig Besonderes zu sagen. Sie bilden die 
breite üewöbnlichkcit' sic sind weniger stilisiert als die Stimraungs- 
iind Entscliließung&szeneru sie sclimiegen sich der Kealität des Lebens 
am meisten au. Für ihre Verwendung ist bereU^s angeiieutet wordeUp 
daß sie gewüiinläch das Drama heginiien, tlaß sie als Erreger der 
Entschließungen sich zwischen diese hi ne in drängen und tlaß sie iiacli 
{leren Erschöj^fung die Olicrhand gewinnen, um — zusammen mit 
Stimmungsszenen — die Katastro[die dar/ustellen* Ihre Träger sind 
die verschiedensten Personen. Ihr Bau ist häufige aber lange nicht 
so systematisfii wie hei den EntschließuogHszeiieni jiuf Steigerung 
oder Umschwung eingerichtet. Gesteigert ist z. B. sler St^^lßenkampf 
zu Anfang von ^Romeo und Julla^ vorgefahrt, die Fülle von Miobs- 
püsten tTir die Verschwörer nacli der Leichenrede des Antonius erzEliU. 
Umschwung Ijaben wdr z. B. in der Schlacht bei Plulippip die zuerst 
für Cassius günstig, dann ungünstig verläuft, oder im Bericht der 
Amme über Tybalts Tod an Julias er ist tot — Julia meint Romeo — 
nein, Tybalt — Julia ist getröstet. Soweit es sich um Üotenberichte 
handelt, mag Shakespeare solche rdittel der Spannung manchmal aus 
dem Altertum durch seine gelehrten Vorgänger <Hlcr durch Seiieca, 
den er ja gut kannte, gewonnen liaben^ Seneca laßt z. B. in TJiädni' 
den Nuntius von der Falirt des Hippolytus aniangri^ in günstiger 
Weise erzählen, bis? es auf einmal schief geht; in Marlowes 'Tanierlun^j 
teil [1 schildert ein Messenger das Heer des Kaisers Siegmund zuerst 
als fihcrmachtig — auf einmal stürzt dieser seihst herein, geschlagen 
mul verwundet. Aljer selbsit der Botenbericlit kann diese Technik 
aus der Entsrhlieflungsszene überkommen haben* Für andere Infor* 
mieningsszenen scheint es mir vollends tm jeder Handhabe zu mangeln^ 
auf tTruiid ihres Baues antiken Einschlag zu erweisen^ Schon die 
Mysterien, hatten bieria seit frühmiitclcnglischer Zeit reichlich vorge¬ 
arbeitet. 

Solche Beohachtungen und noch viel mehr ergeben sich, wenn 
wir uns nicht an die einzelnen Stimmungselemente und Entschließungen 
halten, lite ja in aller Poesie aUgegeuwartig sindt sondern an die 
gesclilosscnen Szenen, die durchaus zu Zwecken der Stirnmungs- oder 
Klitschlicßungsmalej'ei da sind: die^^ verteilen sich über die Shake- 
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spcarische Tragödie nact* bestimmten Gesichtspiuikt«nj sind auf ge¬ 
wisse TrRger beseliränkt und naeh gewissen TeDden^en gebaut. Sic 
geborebcn Prinzipien der Tecbiiik, die jsuglokh vernünftigen Grruod 
und klar verfolgbarc ^^orgesebichtc haben. Mehr als jede andere 
literarische Gattung i$t das Drama an feste techniselie Prinzipien ge- 
hunden, die sieh aus den theatTzülsrhen VerlLältnissen mit elementarer 
Kunscrpienz entfalten und niemaU ungestraft vernacldilssigt werden» 
Geiingt es^^t einige derselben, die Shakespeare bcfülgt liat, gleichviel 
ob bewußt, oder unbewußt^ ans Licht zu bringen * äo ist Tiellcicbt 
auch dem scJiaflenden Dichter ein Dienst gelcLstet. 
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Das Reohnungsjahr 1905 hat clem Ärrliäologtschen Institutf^ eine^ebrin 
die Augen fallende Änderung gebracht: Kr. Conze legte mit dem 
I. Oktober d. J. die Stelle des Genemlsekretars, die er, schon seit 
i88i Vorsitzender der Zentmldlrektion, seit 1887 innegehabt hatte, 
nieder und trat in den Ruhestand; er bleibt indessen als Mitglied 
der Zentraldirektion, und zwar als zwölftes Mitglied, wozu er auf 
deren Vorschlag gemaG § 2, Alinea 3 des Statuta von der KSnigUcli 
Preußischen Akademie der Wissenschaften gewählt worden ist, mit 
dom Institute sehr ertvünschterweise auch fernerhin in Verbindung. 
Das ihm von Freunden und Verehrern gestiftete Reliefporträt in 
Bronze, von Hrn. Prof. BaOrr modelliert, wurde ilim in seinem Hause 
am 28. September mit einer Ansprache von Hrn. ScuösE, dem ältesten 
Mitgliede der Zentraldirektlon, übergeben; ein zweites Exemplar des 
Porträts hat das Institut erlialten, damit es in dessen Räuinon 
einstweilen Berlin W 10, CorueliusstmGe J) ebenso wie das Bildnis 
Enu.vEii> GERHAttns, ein verkupfertes Medaillon, von Hrn, Adolf Michaelis 
geschenkt, aufgestellt werde. 

Zum Nachfolger des Hrn. Conze ist durch Allerhöchste Ernennung 
vom 31. Mai 1905 Dr, Ono Pücn stein bestellt worden, der, von 
1900 —1904 Mitglied der Zcntraldirettion, seit 1896 owlentlicher 
Professor der klassisclien Archäologie an der GroGherzogUch Badischeu 
Universität zu Preiburg i. Br., vorher von 1883— 1896 Direktorial- 
Rssistent hei den Küniglichen Museen in Berlin und seit 1S90 auch 
Privatdozent an der Universität daselbst gewesen war. Er fiat sein 
neues Amt am i. Oktober 1905 angetreten. 

Eine andere Personal Veränderung trat bei dem Institute in Athen 
ein, wo Hr. Dr. H. ScuaAUEa am i. Oktober aus der Stelle des 
ainuugalterichte lilOd. ^ 
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Sekrftar^, die er vier Jiilire Inntj' verwaltet, tiatto, ausschiedt 
um elftem Rufe als ordentlicher Professor für klassische Ärchfiologie 
an der Universität Innsbruck zu folgen. Die Sekrctarstelle winl seit¬ 
dem kommissarisch von Hrn. Dr. (»eoso Karo, vorher Privatdozent 
der klassischen Arthäologie in Boiina. Rli., versehen. 

Durch den Tod hat das Institut aus der Reihe seiner ordent- 
Uciieii Mitglieder verloren: \V. vos Christ (f 8. Februar 1906), 
T. W. Heekw.vnce (t 39. September 1905, nachdem er cbt'ii erst zum 
Hitgliede ernannt war), J, Otpekt (’l* 21, Aufjust 1905), C. vos Porr 
(•[•22. Oktober 1905I, H. Scmuehhan,s (f 26, Mai 1905), W. Soldas 
(f 2. Juli 1905), H. UsEsxR tj 20. Oktober 1905)» J- Ussisu 28. Ok* 
tober 1905) und K. W.aoiismuth (f 9. Juni 19051; von den korre¬ 
spondierenden Mitgliedern: G. CozzA-Lt'Zi (*{* i- Juni I 9 ^ 5 )t Graevks 
{ j 4. November 1905), der im Aufträge des Instituts die Herausgabe 
der Autikeu Schnitzereien aus Elfenbein und Knoelien förderte, 

K. voK Havser 31. Mürz 1905)» -A* Rjegl 19- Ju*^t * 905 )» 
St. SARtOARis {f 19. Mai 1905), Scbneideb (f 24, August 1905) und 
F. A. Vera Lu Madrid, 

Neu ernannt wurden: zum Ebrcnmitglied Hr. F. Aoicres in Frank¬ 
furt a. M. j zu ordentUclien Mitgliedern die HH. J. G. Frazer in Cam¬ 
bridge, F. L. GaiTFiTa ln Ashton-under-Lyne, T, W. Heermance in 
Athen (s. oben), G. Karo in Athen, H. Lucrenbacr in Karlsruhe, 
E. Prjdik in St. Petersburg, W. Schulze in Berlin, E. von Stern in 
Odessa und G. Wolff in Frankfurt a, M.i zu korrespondierenden Mit¬ 
gliedern die HH, E. As'tqfs in Darmstadt, Ü. Bon» in Berlin, L. Corrkra 
üi Neapel, F. DüREBAcit in Toulouse, 0 . Egger in Wien, F. Haug II 
Mannheim, G, F, Hill in London, A. D, IvERAStortiLLos in Athen, 

L. Kjellberg in Upsala, W. Kolbe in Rostock L M., E. Krüoer in 
Trier, J. L. Mvres in Üxforfl, B. NnOARA in Korn, B, PitAEmAEOwsKY 
iü St. Petersburg, H. Tjkebscfi in Freilnirg i, Br, und M, TsAKviEoeLt! 
in Smyrna, 

Die Ofden tlirlie Plenarversammlung der ZentrakUrektion fnnd in 
Berlin vom 25 bis 27. April 19O5, eine auBerordentUche, an der 
auch Hr. Pl'cqsteis teilnahm, am 4. August statt 

Das nrvlLäologisehe Jahresstipeudium tür 1905/06 erhielten die 
HH. K 5 ,>iTEE, Kurt Müller und Steiner, doch verzichtete 1 fr, Küster 
wegen seiner Berufung zum Direktor]alassistenten bei den Künigliclten 
Museen in Berlin auf dessen Erhebung, das nalbjahrstipendiiim für 
Gymnasial [eh rer die HH. Cohsses und Wachtlkr, das Stipendium 
ttir ebristliehe Archäologie Hr. Michel. 
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\ errcist wfir llri Cdnze üIs Generalsekretär lui Friilijalir [905, 
um vom 7. liis zum 13. April an dem internationalen ArdiHologen* 
kongresse in Atlieii teilzunehmen, und sein Nachfolger im Mürz 1906 
zu den Sitzungen der Römisch-Germanischen Konvmission in Frank¬ 
furt a. 31 , lind des Vorstands des Zcntnilmuseums in Mainz. 

Piihlikationen. Jahrbuch und Anzeiger sind unter Mitwirkung 
der 1111. BiiAifDis iu Jena mul Maltes in Berlin regelmäßig, wenn 
rtui'li nicht immer ganz pünktlich, erscitienen, auch ein sechstes Er- 
gänzungshef^: Antikes Zaubergerät aus Pergamon, herausgegeben von 
RiL-iiAan Wünsch, An dem Register zum XI. bis XX. Baude arbeitete 
Hr. Pohl. — Für das 5, Heft, des If, Biindes der Denkmäler sind die 
im vorigen Jahresberichte genannten Blätter, die farbigen Metopen 
de» *[ empeh? in Thermos, klazomenische Vasen, ein Sarkophag u. a. 
reproduziert worden, während der Test dazu noch nicht fertiggestelli 
werden konnte. 

Von den Serienpublikationen des Instituts ist die Sammlung der 
Antiken Sarkopliagreliefs von ihrem Leiter, Hrn. Robebt in Halle, 
soweit gefördert worden, daß von den Tafeln für Band 1113 mehr als die 
Hälfte fertiggedruckt werden konnte; filr Photographien sind wir den 
HH, IloLLEAuic in Athen und Hampel in Budapest, für mannigfache 
andern Unterstützung dem Hrn. Körte in Rom zu Dank verpflichtet. 

Um die V'ollendung der beiden Bände der sogenannten Campana- 
reliefs, die zu der von Hm. Kekule von Stradonitz geleiteten Sammlung 
der Antiken Terrakotten gehören, haben sich die HH, von Ruoden 
und WiNSEFEiD weiter bemüht, doch konnte der erste Band noch nicht 
abgeschlossen werden. 

Von den im Aufträge der Kaiserlichen Akademie der Wissen¬ 
schaften in Wien mit Unterstützung des Instituts von Hrti, Cünze 
herausgegebenen Attischen Urabreliefs ist die 14, Lieferung erschienen, 
die 15, im Druck; dies ist die letzte des HI. B.’indes, womit die 
Funde aus der Zeit bis auf Demetrios von Pbaleron erledigt sein 
werden. — Für die Hcrausgahe der Griechischen Grabreliefs aus Süd- 
rußland, die G, von Kiesetritzky in Petersburg vorzubereiten begonnen 
hatte und jetzt Hr, Watkinreb in Rostock beisorgt, hat dieser im 
verflosseiien Jahre den ganzen beschreibenden Text redigiert. — 
Hr, Prem, in Göttingen sammelt und sichtet weiter die Griecliisclieii 
Grabreliefs aus Kleinasien und von den Inseln und hat eine deren 
Gesamtherausgabe vorbereitende Abhandlung in dem Jahrbuch des 
In.stitur.s von 1905 erscheinen lassen. 

Die Sammlung der Etruskischen Urnen, deren IU. Band in Arbeit 
ist, hat dadurch wesentlich gefördert werden können, daß Hr, Kühte 
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auf fliner Reisi? durch Etruräen im August und September 1905 das 
hierzu gehörige Material nochmals revidierte und vervollstfindigte. 

Sonst bleibt von den anderen tiierhcrgchörigen Publikotiouen 
nur zu sagen f daß die neue Hearbeitiingf des Äldrovandi, von Ilrn. 
ScHUKisEE in Leipzig im Jahre 1892 übernommen, von iJim Imt bis 
auf weiteres zu rück gestellt werden müssen und daher einstweÜen in 
unseren Berichten auch nicht wieder erwähnt werden wird. 

Hr. HmsenvELn berichtet, daß fm- das Scblußheft des IX. Bundes 
der Epliemeris epigrapbiea Hr. Dessau einen Nachtrag zum XIV. Bande 
des Coq)us Iiiscriptionum latinarum im Manuskript fertiggestellt hat. 


Von dem Römischen Sekretariat ist der XX. Band seiner 
Mitteilungen im Ktatsjahrc 1905 fast ganz herausgegeben worden. 
Hr. Amelung liat sieb weiter um das Mauu-skript zu dem II. Baude 
de.s Kataloges der Vatikaniscbeii Skulptiueu bemülit und die 'fafeln 
dazu in den Druck gegeben, Hr. Mau seine Arbeit an dem RealkaUdog 
der römischen Listitutsbibliotbek fortgesetzt. 

Die Sitzungen und die Vortr&ge der Herren Sekretäre, darunter 
auch einer mit einer Exkursion nacii Corneto, fatnlen unter sehr reger 
BeteiJigung statt; bei den Sitzungen wurde uielirmals ein ProjektionS' 
apparat verwendet. Hr. Mau erklärte vom 5.--14. Juli die Ruinen 
von Pompeji. 

Studienreisen unternahmen Hr. Köste im August und SeptemIjer 
in Etrurien, Hr, Hülsf^n im Juni in Latium und Campanien; dieser 
besuchte gelegeatlicb seiner Urlaubsreiso auch Überitalieu und daun 
namentlich Paris, um in der Bibliotb^que nationale, im Cabinct des 
Estainpes und in Chantilly die römisclicn Stiultpläne und architek¬ 
tonischen Handzeichnungeil zu studieren. 

Die Bibliothek des Römisilien Instituts wurde, z, T. durch die 
Scbenkungeii vieler wissenschaftlicher, dem In.stitutc andauernd ge¬ 
wogener Anstalten und Behürdeti, um 329 Nummern vermehrt; auch 
den HH. W, Altmann, C. J.acobses, 1 . B. Keunr, KKft,scnF.NSTFiNES, 
1. H. Lmstüs, ^•ON Konczewski und der Familie Mom.'isen verilankt die 
Bibliotliek wertvoUc Zuwendungen. ^ An Stelle de.s Ihn. SiFJNBEftGE« 
trat am i. Januar 1906 Hr, Ban« als Hilfsarbeiter bei der Bibliothek 
ein. tur die Sammlung voti Photm.Taphicn schenkt« Hr. Waoe 
melirere Blätter. 


Das Athenische Sekretariat bat, wie sclion erwähnt, am 
I. Oktober 1905 einen ^Vcchscl in der X*erson des zweiten Sekretärs 
erfahren; aiieli Hr. Lisco. im vorigen Jahre Hilfsarbeiter bei der 
Bibliotbck, ist ausgeseliicden und an seine Stelle sowie auch 
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Aushilfe bei den sonstigen Tristihitsgeseliäfteii Hr, Sthixk aus Sabiiild 
getroteii. Von den Mitteilungen ist unter Redaktion teils des Hm. 
SciinADi:R, teils des Hrn, ICAtio ßaiid XXX erschienen und der Druck 
ron Banil XXXI hcgonneii. Diis Gesamtregister zu Band 1—XXV 
oder, wie jetzt heabsicfitigt winl, zu Band l^XXX hat in diesem 
Jahre leider nielit weitergefördert werden können. — Der Bearbeitung 
der Akropolisscherbeti, die ebenso wie die Uersiusgahe der Funde 
aus dem höotiseheii Kabirion unter der Leitung des Hrn. Wolters 
in Wörzliurg steht, hat sich Hr. üräf in Jena wieder zugew'endet, 
so daß bereit» Art und Gestidt der Publikation des nälieren erwogen 
werden konnten. 

Die Sitzungen und die Vorträge der Herren Sekretäre fanden 
unter sehr reger Beteiligung statt; Hr. Döhcfeld führte im Fnlhjnlir 
1905 gemeinsam mit dem Rektor der atbenbehen Universität die 
Teilnehmer de» internationalen Archäologenkongresses zu den Haiipt- 
aiisgmbimgsstätteii Grieeheidands und Kleinasiens und erklärte im 
Herbst die Ruinen von Pergamon, dann im März 1906 zusammen 
mit Hm, Karo die Ruinen von Olympia sowie die neueren Aus¬ 
grabungen auf Kreta, während Hr. Karo in der Argolis, in Korinth 
iin^i Delplii führte. 

Die Ausgrabungen in Pergamon wurden im Jalire 1905 2-J-i^Ionate 
lang fortgesetzt unter I./eitung de» Hrn. Dörtfeli) und, gemäß einem 
Aufträge der Zentraldirektion, aueh des Hrn, Conze: außerdem waren 
an den Arbeiten der Stipendiat Hr, Hepding und als Volontäre die 
ini. Architekten Dr. Schauxas» und Zippelu^ beteiligt. Die Unter¬ 
suchung war dem oberen Gymnasium, dem Haus des Konsuls Attalo.s, 
dem griechischen Theater auf der Akropolis und mit Jen Mitteln der 
IwANOFF-Fond.» den Grabtiimuli in der Umgebung von Pergamon ge¬ 
widmet. Kleinere Grabuiigea hat das Institut in der Näbe von Sparta 
bei dem Dorfe Kalyvia, unter Beteiligung des Stipendiaten Hrn, Kösteb, 
und inncrlialb des Hemion in Olympia ausgeftihrt, hier, um nocli 
einmal, und zwar mit be.soiulerem Erfolge, die Ausdehnung und Be¬ 
sch a Sen heit der Schuttschichten des großen Brandopferaltais zu unter¬ 
suchen, Privatim machte Hr. DöHerELii während seine» Sommer¬ 
urlaub» Ausgrabungen mul Studien auf Leuka». 

Die Bibliothek de» Athenischen In-stitut» ist, wiederum dank 
vieler Schenkungen, um zgi Xummern vermehrt worden; eine gn:iße 
Bereielierung hat die Sammlung von Photographicji erfhhi'en. 

Die Römisch-Germanische Kommission, mit Hrn, Dbagek- 
noBFF an der Spitze, hatte ilir Arbeitsprogramm für da» Reebnungs- 
Jahr 1905 bereit» in der Sitzung vom 15, März aufgestellt. Im Herbste 
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itab ITr. Ds.^oksdorff einen Bei'ieht über ilie Fortseliritte der rftmiseh¬ 
nen» iiniselieu Forschung iiu J;ihre 1904, als ersten einer regelmäßig 
gepinnten Serie, Iieraus iinil legte diiinit hereiltes Zeugnis von der 
ersprießlichen Tätigkeit der Kommission ab, — Von der Publikation 
^Die rtlmischen Überreste in Biivcriv' hat Hr, 0n[.ivNsCHi,A6KR da.s Miinu- 
skript zum Text des 3, Heftes vollendet, während Hr, Hofmasn das 
Manuskript lUr die unter der Leitung des Hrn. vos [>o»a.s2e;%%'skj 
-Stehende Herausgube der Römischen Militärrcllefs etwa zu drei Vierteln 
fertig-stellte. — Für die Sammlung der Uötnisehen Ringe konnte 
Hr. Henkel Studien in England und in deutschen Privatsammlungen 
machen und damit diese Fublikation weiterfördern. — Mit der 
Siiromhing von Abklatsehen der in Deutsehhmil vorkommenden römischen 
Ziegelstempel, zur Vorbereitung von deren Publikation, ist ein erfolg- 
reieher Aufting gemaebt worden. 

Der Ausgrabungen auf ilirem Gebiete konnte sich die Kommission 
toil-s durch Gewährung von Mitteln, teils ilurch 3 lLtnrbeit des Ilm, 
DRAnivNnoaiE an meliveren Plätzen an nehmen, so in Haltern, wo sieh 
Hr. Koeff an der IwOitung und an der Publikation (im 4, Hefte der 
Mitt. d. Altertuiiisk) Immission für Westfalen) beteiligte, und in Knebling- 
li&usen gemeiuscliaftlich mit der Altevtumskommission fijr Westfalen, 
aut der Burg von Friedberg, auf der Buehenburg in der Wetteran, 
in ^lonshetm, wo der Wormser Verein neolitliische Woliustätten unter¬ 
suchte, in Dautenheiin, wo Hr. CrBseiiMAHS eine römische Villa aus¬ 
grub, endlich bei der RingwalUbrseliung (<ler Babilonie, des Hänstollen, 
der Altenburg bei Metze, des Steinwingert, des AUkönig), für die 
auch Franken von den HH. Ranke, Thomas und Dh-igesi>obff be¬ 
reist ivurde. 

Die llnndbibliothek iler Ivommissioii li.atte sicli maneher wert¬ 
vollen Geschenke zu erfreuen- 

EiJie besondere Zuwendung erhielt die Römisch-Germanische 
Kommission auch für dieses Rechnung.sjalir von der Stadt Frankfurt a. 31 . 

Wir danken auch dem Verwaltungsrale der DampfscJiiffahrts- 
Gesellschaft cles Österreichisclicn Idoyds und der Direktion iler Deutschen 
Levantelinie ftir Begünstigung der Reisen unserer Beamten und 
Stipendiaten. 


Aiisgegeban Jiin l-t. Aiigiiat. 
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SITZUNGSBERICHTE ukjö. 

XXXVIIl. 


ÜER 


KÖNTGLTCII PREUSSISCIIEN 


AKADEJllE DER WISSENSCHAFTEN. 


2G. Juli. Sitxung iler pliy^sikolisch-maUiemtitischten Glaju^e. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Waldeyek. 

*1- Hr. MöLLEB-BHEstAtJ Ins über die Fortsetzung seiner 
pliotograpliiaclien Versuebe zur Bestiiumutig der G-leit'^ 
iTäcben Ln seitlich durch WÄnde gestützten Sandmassen. 

Ks wenißn nicli <lcr fkl^erhuiigende Wifjde üntersucht^ welche eine 

^ftnilmassc deren Obei^iRclie vi>ii der Wnnd aus imicr dem nJitfirUchen 

vriiikel nbfnlli. Dtfr durch die rie^ult der üleitdnche und die Bclastufis der Sand* 
obernEcKe eindeutig bt^tiinnile [Inick auf die Wand wirtl mit dem auf Grund einer 
ebenen CoirLon naschen Glcittllche berechneten Drucke verglJchen. 

*2- Hr. Vo&EL maclite itn Aiisdiluss an eine frulierc Arbeit Mit* 
tlieÜungeri Ober die Nebel um ^Orionis* 

Atif Grund eingehenderer Uiiter-fUL-lktiiigen der auf dem B<ktädainer Astrophysl* 
kalisrlien Obseiwiloriiim mh elfieni Sptegdtei^kope von sehr gros±;en] öffnunj^ver* 
liEltniss nngeferligtcn Aufnahmen hnt skh hemusgestetlt, djiss die eigentliümilchen 
t'un^giuTitmnen dieser Neliel das Vorhandensein nlclitleuelitendcr kosmischer 
Wolken in hohem Grade wahrscheinlich nuciicn. 

3. Hr* vAriT Hoff überreiclite oiue mit Hrn. Bern gemachtes 
Arbeit: »Die gegenseitige Verwandlung der Calciummonü- 
borate 

An der Hand von L^UUhlgkeiL^ukcsaungeti wird die Umwandlungstemjienitiir von 
llcxa- und Tetmhydmt l^estiiiimt und düjiiomctt’isch hestltigt. OlcichEeilig wurde bei 
diesen Versuchen eine e weile Form des Tetraliydrotai g«fiiodea. 

4p Hr. FKOBE^'iuJi marlite eine Mlttheiluugi Über das TrÄglieits* 
gesetsf der quadratischen Formen* II. 

Aus der von Jacübi angegelienen tteihe von Detr:rftunanlen lls-sl sich die Signatur 
e^I^e^ qiiadraUschen Form auch ibnn berechnen, wvtm diese DetfirniLfiaiilen nicht alle 
von Null verschieden sind. 

5. llr. KciENiGKBEmuE^ übersandte eine MittheiUing: Über die 
Grundlagen der MeeJianlk. 

Der Verfasser wurde hei der Rearbeitun^ einer demnichsl ersclieSnendeo aiLs- 
fhhrlichen Untersuchnng über die verborgene Bewegiin^^ und die ittivo|Lst3ndigen Pro- 
blenm in der ^Technnik wäglaier 3Ta.‘<sen (Ueh gefnhrt, die Gnoidlftgen filr die er- 
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weiterten Piincipien der MeeliAuik ein wenig Anderst und cnrrecter kii gestalten^ aIü 
eg bisher in geineii MitdteiiLin^eii f^eschcben, ntid dudurcb aiicli die Orniideni^telluugein 
lind Deünitiönei] ln der Meclianik wigbnrer Körper kkrer zu foriMuJIrcni Diöe tlb+Tf- 
tegungen sollen in der vorliegenden Arbeit kurz nkizstirt werde el 

6. I!r. Wahijuhg legte eine Arbeit von Ilrn. Prof. Dr. Leü (Jrcs- 
HACB vor; Exporimentellc Hestimmung iler Obeiflüclien- 
spnnnutig von verflilüsigteni Sauerstoff und verflüssigtem 
Stickstoff 

Die Obcrtlacbeas|mnuitgcu von vei‘llDssi|;teni j^nuersbjff' und Ton verllüj^gleni 
Sücksioff wiinleii rmcii der Caijitlanvellenjiiethude hei ilirra .Si«leu;Hiperttu«n} »u 
13*074 und 8.514‘Jjf/aa gefunden. Ilire Molekiilargevi'ichte an tlCtssigeu ZtutiAnde er¬ 
gehen sich SU 41.51 Lind 37*30t bnidc Gose «rfnltreo also heim Übergang in den 
UOs^igCQ ZustAod eine As^ecJatioji, 

7. Folgende Dmcksclirifteii wurden vorgelegt: L, Diels, Die 
Pdanzenwelt von West-Amtralieii südlich des Wendekreises, Leäp 
zig 1906, Ergebnisse einer im Auftrag der HuMBotuT-Stiitung *900 
bis 1902 unteriiommeuen Reise, und Fase. 13 des von der Akademie 
unterstützten Werken von 0 . ScHsirenEKxEciiT, Opuscula Ichneumono- 
logica. Blankenburg i. Thür. 1906. 
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Die gegenseitige Verwandlung der Calcium- 

inoDoborate. 

Von J. IL van’t Hoff und 11. Bkun. 


I Boarlidtuni^ dev Caldumbonite, so einfach die AufgAbe scheint, 
bietet dennoch eigentümlklie Scliwicvigkeiten. Einmal geben die ge- 
^^‘ölinliclien Verfahrurigsweisen durcliwcg amorphe Körper, anderseits 
stößt man bei den kristallisierten Verbindungen anf einen imgewölm- 
liclien Fomiciireichtiiin, Beides röhrt daher, daß in der betreffenden 
SalssgTuppe nicht stabile Formen mit einer großen Hartnäckigkeit 
fortbestehen, und so muß man die Umstände suchen, welche eine 
langsame Ausbildung erlauben, sicli also weder durch Konzentration 
noch durch rempemtur allzuweit von der Bildungsgrenze entfernen; 
dadurch wurde denn auch die Frage der Bildungstemperatnren we- 
scntiieli. Indem die gew-öhnlichen Methoden, das Dilatometer usw., 
sich in der Anwendung sehr zeitraubend zeigten, ist diesmal versuchs¬ 
weise die LcitiShigkeit hinzugezogen, da offenbar der Schnittpunkt 
in den Löslichkeitskurven, welcher die Umwandlungstemperatur cha¬ 
rakterisiert, sich auch als Schnittpunkt in den Leitßiliigkeitskurven 
zeigen muß. Analoge Versuche wurden u- a. zur Verfolgung des 
gegenseitigen Verhaltens von Arragonit und Kalkspat angcstcllt,’ 

Ausgangsmaterial war das Hexabydrat CaB, 0 ,. 6 H, 0 , dessen 
Darstellung anderorts beschrieben wurde.* * Dasselbe zeigte im Dilato¬ 
meter eine leicht zu verfolgende umkehrbare Verwandlung, miter Aus¬ 
dehnung bzw. Kontraktion, Umwandlungstemperatur 45,5^. AD nun 
bei etwa 50® das Plexahjdmt in Berührung mit Wasser gerfllirt 
wurde, zeigte das Mikroskop eine allmähliche Neubildung, und als 
nach \ erschwinden des Hexahydrats die erhaltenen Kristalle isoliert 
und analysiert wurden, ergaben sich die Zahlen für Tetrahydrat 
LaBjO^'4H,0 , und es lag naJie, die Umwandlung im Dilatometer als 
von 1 etrahydratbildung herrübrend zu betrachteri. 

Die Leitfäliigkeitsbestimmung erwies jedoch, daß die Verhältnisse 
anders liegen. 

^ Fourt, Zeitschr. f, pbysik. Chemie 740. 

* METKRiioFPicta und VAsV llorr, Lisiiess JuiiilRuiiisheft. 
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ÄlslmUI zeigte sieh bei dieser Tieitf%1i1gkeit.*^bestiiiiinung, ihiß die 
Lufckohlcnsiiure Kintluß Iiat, bzw. iillmähUcIi zersetzend .■inf das 
Caleiumborftt eitiwirkt, und so wurde mit uusgekocJitera Was,ser ge¬ 
arbeitet und der Zutritt der Kohlensäure während des RflUreiis durch 
folgende Kombiiiiition von KouLRAt'Scss (Tnucji-) Elektrodengefaß und 
dem SIuvEHitOFFEKsclien Rfihrzyliiider verhindert. 

Etwa 2 em über dem unteren Ende des zylindriseJien Gef)l&i‘,s 
in der Figur befindet sieh das Verbiiidungsröhrehen r, das zum Elek¬ 
troden gefSß führt. Durch den Gutumipfropfen G 
ist ein zweimal rechtwinklig gebogenes Glasrohr R, 
mit Hahn //, und kapillarer Verengung V gvstcekt 
und mit seinem arideren Ende mittels eine.s Stück- 
diens Gummiscli lau dies an das Glasrohr R des 
Elektrodengefaßes ange.sdilossen. Außerdem gabelt 
es sich au der einen Biegung und das freie Rolir- 
stüek R^, das ebejifalls einen Hahn //, trägt, führt 
feu einer mit Kalilauge hesdilektcn Vorlage, diirdi 
die man von außen her mittels eines kleinen 
Glimmiballgebläses Luft eiiipressen kann. 

Die Ausl^hruiig der Vensuehe gestaltet sich 
nun folgendermaßen: Nachdem Lüsung und Boden¬ 
körper in den Z 3 ']inder A eingeftlllt, derselbe durch 
G verschlossen und R, mit R verbunden ist, wird 
bei geschlossenem llaliii H, Luft durch das Gebläse 
in da.s Elektrodengefaß langsam eingepreßt. Hier¬ 
durch wird zunäch.^t, was etw’a an Lösung in B 
stellt, nach j 4 liiTÜbergCilrängL Dann beginnt 
die kohleusäurefreie Luft dureh die I..ösuug in A 
in Blasen aulzusteigou. Längs der Achse des 
Rührers* entweichend, reißt .sie nun die ut^ 
.sprünglich in A vorhandene koldensäurelmltige Luft mit sich fort, 
so daß der Raum über der Lösung bald merklich koideiisäurefrei wird. 
Jetzt schließt man /f. und setzt den Rührer in Tätigkeit. Da die 
Temperatur im Apparat konstant gehalten wird, su kann bei fallendem 
oder ungeföhr gleiclibleibendem Barometerstände keinesfalls Kohleu- 
.säure zur Lösung gelangen. Nur bei sclinell steigendem Barometer 
wäre es zu befürchten. Wenn man alicr bedenkt, daß in einem 
Liter Luft nur too mg Kohlensäure vorhanden sinil, so sieht man, 
daß auch diese Gefahr nicht groß ist. Bei einem Barometeranstieg 


' Das Schniicnnitt€t (Va.wline) schließt diesen Ausweg oü so gut. daß man G 
l>ci Qetätiguni; des Gebläses resthalten niiiß, dauiit cs nicht LernuagJtliobcu wird. 
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von S mm, tler von Meüfsun^j zu Messunj? (G Stunden genügenl ^volil 
selten eintretei) wird, würde iu den etwa 40 ccm großen Luftraum Dljcr 
der Ivö.'iuug nur etwa 0.04 mg Kolileusäure eiudringen, vorauspesetzt, 
daß das Schmiermittel <lem genannten Überdruck nicht mehr atandhält. 

Will mau eine Widerstandsraessung ausführeti, so arretiert mau 
den Rührer, läßt die suspendierten Teilehen des Bodenkörpers iib- 
setzen, und nun. Indem man fl, öffnet, die Lösung im Widerstands- 
gef^ß aufsteigen. Dies geschieht langsam nach Maßgabe der durch 
die Verengung V entweichenden Luft. Es ist hierbei unmöglich, daß 
von außen her koldensäurchaltige Luft nach A herübergelauge, da ja 
der Luftl>edarl' in A beim Ntveauausgleieh durch B gedeckt wird. 
Da r nach Ä zu Gefilllc hat und deshalb während des Rührens gar 
keine Lösung in B zurückbleibt, so ist die Konzenti'ation der nach 
B eingelassenen T^Ösung sofort die richtige, wie man nach wdeder- 
holtem Leeren und Füllen von B an der Übereinstimmung der Wider- 
standsmessung bemerkt. Eine etwaige Verstopfung von V durch kon¬ 
densiertes Wasser konnte stets ohne Schwierigkeiten beseitigt werden. 
Eventuell hatte man nach Anbringung eines Halmes an R die Möglich¬ 
keit, diese Stelle jederzeit freizublasen. Natürlich können die drei ge¬ 
nannten Hähne auch durch einen einzigen Dreiweghahn ersetzt werden. 

Da durclj diese Einrichtung die Kohlensäure fertigehaltcn vrenlen 
konnte, lagen die Verhältnisse einfneh. Wenn man nach .einer zykli¬ 
schen .stufenweisen Veränderung der Temperatur zur Anfangstemperatur 
zurüekkehrte, ergab die Widerstandsmessung der gleichen Lösung den¬ 
noch jedesmal einen etwas kleineren Wert. Bei konstant gehaltener 
Temperatur dagegen ändert sich der Widerstand in derselben Zeit nur 
ganz wenig, was die Vermutung nahelegt, daß in den Boratkristallen 
kleine Einsehlü.sse vorhanden sind, die beim Auflösen der Kristalle frei- 
kommen. Tatsächlich bilden diese sicli nur gut aus in (durch Kalk) 
alkalisetier Lösung und zeigen nach Zusatz von Itlannit gegenüber Phe¬ 
nolphthalein eine allerdings selir sehw'aehe alkalische Reaktion. 

Auch wieilerholtes Abwaschen der Kristalle gab alhnäliUdi ati- 
steigenden Widerstand, wie es Entfernung einer leichter lö.<ilielien 
Verunreinigung entspricht, und so sind die maximalen Widerstands¬ 
werte bei Sättigung als maßgebend betrachtet. 

So wurde gefunden: 


KjipuiüU d«a lülelititHledgefSQes D.158. 



C»8.0 

•4 -Bill 0 

CflBtÜ, 



Wldorstiiid 

LeiLTIhi^kQEt 

'Widcratiind 


zo® 

[O4 

0,00152 

101.3 

0.00156 

25" 

84.7 

0,00 iS6 

S6. [ 

0.00183 

30“ 

69 

0.00229 

74.2 

0.00213 
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Deutlich zeigt sich also tler Schnitipuukt unweit 23*, und die 
Methode wQrde wohl eine Genauigkeit bis auf 0.2^ erlauhcn. 

Die so durch Leitfähigkeit bestimmte neue Umwand lungstemju^- 
ratur bestiltigle sich zunächst dadurt'h, daß die tin Dilatoioetcr be¬ 
obachtete Umwandlung bei 45.5^ fatsücblieli nicht von Tetraliydnit- 
bildimg Ueniifirt; viclmclir entsteht bei dieser Temjipratnr ein Biliydrat 
CaB, 0 ,’2HfO. Dann aber war cs mich möglich, die durch LeitfHhig- 
keit gefundene Temperatur im Dilatomc^ter wiedcmifinden, allerdings 
mit großem Zeitaufwand. Kt ne fei ngepul verte Mischung von Hexa- 
utid Tetrahydrat zu gleiclien Mengen, zeigte im Dilatometer, Wasser 
als Fülltlüssigkeit, bei 36* anm^hUche Ausdehnung (i mm an der 
Skala in fünf Tagen), bei 23^ eine nllmähUehe Kontraktion {2 mm 
in Zebu Tagen). Also eine ümwaiidlungsteniperatur von 24'’. 

Die Leitiahigkeitsbestimmung ist also in diesem Fall durch Zcit- 
eisparius überlegen, nur wirken kleine Verunreinigungen inilanter sehr 
störend. 

Ks icar aneli bei diesen neuautgenommeneu Dilntometerverauebeii, 
daß eine zweite Form des Tetraliydrats nuftauebte, welche aus der 
ersten durch Erhitzen in Kochsalzlö.suiig, nach Impfen, leicht licr- 
zustellen ist und zu tlen be.stausgebndeten Caleiumbomten gehört. 

Von die.sem Tetrahydral zeigte die LeitfahigkeitshestLminung, 
daß auch bei gewöhnlicher Temperatur da.sse|be das stabilere, weniger 
lösliche ist. 

Auch dieser Befund wurde dilatometriseh bestätigt, indem auch 
noch bei 25® die neue Form unter baleutender Kontraktion aus der 
anderen entsteht, allerdings fiheraus langsam. Ind es.se ii konnte dureh 
C'hlorkahum Ida.s diese Umwiindlungstemperatur nicht ändert) der 
Vorgang sehr wesentlich beschleunigt weiden. 
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Uber das Trägheitsgesetz der quadratischen 

Formen. U, 

Von (t. Fkobenius. 


Xur der Si^nahtrS einer quaclratisehen Form F = 5 

von n Viiriabelii x,, ... Jint Hr. OuNOELFiüfiKfi die ff)Iii^nde 
entwickelt: Sei = 1 und die Determinante der Form 

. 

iä 

Wirt! der Einfaehheit halber anpeuonimen, daß = A von Null 
verschiedcti ist , so kann mtm die #a Variabein so anordnen^ daß von 
ilen fi + 1 Größen A^f nielit zwei anfeinander folgende ver- 

sehwiiiden* Ist dann ^ = + 1, —1 oder 0^ je nachdem positiv, 
negativ oder Null ist, so ist 

(i-) s = 

Ist #, = !>, so hüben und entf^effengesetzte Vorbei eben. Dali er 
ist aufh ibinn a,_j s^-\-s, = tl, wenn ^ für = 0 beliebig anders 

definiert wird. 

In einer Arbeit Die spmnietri^chm ZahlensyateiTie ifwi der Sats voti 
SrPÄJf im Bulletin international de FArademie des Sciences de BoLAme. 
I0o6, zeigt Ilr. PEra, wie mau S berechnen kann, wenn von den 
Determinanten A,, ... beliebig viele verschwinden. Sei (<X) 
der Rang von = 0, r, =s n. Die Hauptunterdetcrmin.‘inten des 

brades von können nicht alle verschwinden, und die von Null 
verschiedenen haben alle dasselbe Vorzeichen (s, = 1). Dann ist 

5=2tvi-*>‘ 

» 

Zwischen den Vorzeicheo die Hr, Petr in dieser scliarfsinnigen 
A'Veise definiert hat, bestehen aber, wie er nicht bemerkt zu haben 
scheint, einfache Relationeu, die es zunächst gestatten, seine Formel 
criieblich zu vereinfachen. Die Differenz kann nSmIieh nur 

einen der Werte 0, 1 oder 3 haben. Ist Cn = r^^i, so ist, wie un¬ 
mittelbar zu sehen, , ist aber = r^,-fS, so ist stets 

■ Nur wenn + 1 ist, läßt sich zwischen und Vi 
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keine Beziehung Angehen. Der Fnll, wo = Vi ist, kommt ebenso 
oft \'or, wie der, wo = ^1 + - Dnlier heben sicli die ent- 
spreehenden Glieder lier Summe (2.) piiarwcise auf, und es ist 

(30 ^ (r. = r .-1 + l), 

wo X nur die unter den Indizes 1 , 2 , •••r durclilSuH., flir weldie 
r„ = 1 ist. In dieser reduzierten Gestalt stimmt aller die Formel 

des lirn, Petü Glieil Itlr G-lied mit der des Um. GuNOEUiynza Überein, 
fall-s man in dieser die Summanden streiebt, in denen = 0 ist. In¬ 
dessen besitzt jede der beiden Änfihssungeii der Forme 1 ilire besonderen 
Vorzüge. 

Meine Abhandlung ÜLpr das IVSyftrüsf/rselz der qmdralmhen 
Sitzungsherieilte 1904, vim der die vorliegende Arbeit eine Fortsetzung 
bildet, zitiere ich im folgenden mit Tr. 


§1- 

Eine reelle quadratische Form der n Varinheln 

lüßt sieh durch eine reelle orthogonale Substitution auf die 

Gestalt 

"h 

hriDgen, worin ■■■ *’* Op+j piwifice (>Ü) Größen sind. Dann 

ist JJ + 9 = r tler liany und p — q = S die Siffnahir von F. Ist s eine 
unendlich kleine positive Größe, so geht die Form 

durch dieselbe Substitution in 


{«,+ r)yl + -. + -+ + + 

über, und hat daher die Signatur 

(1.) = S-i-(«-r). 


Dagegen ist die Signatur der Form 

F- = 

gleich 

(2.) Ä" = S-(«-r), 

Sei 

_ fc' Ä- 

Tjl— -M t 
ükS 

sei 4, die Determinante von F^, der Bang und S* die Signatur 
von F,^, Ist dann 




= F^ + t% 




>r = 
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i^ö 


Ist speickll r^ — A, ist also die Detcrinioaiite vo» Null %*erscLicden, 
so ist 


(4.) $*^s:=s^. 

Sei dius VürzeicLen der Determinante der Form F* 


A 


+ 


+ aji 

<hi 




Ui p ^ ry derRatig von Ai Ui = 0, 

j^egen smd die Hauptuoterdetonomanten p*" Grade.s von nicht alle 
Null (TV* § 2^ Satz 3}, Ist Ä, ein System von p verschiedenen 

der Indizes und ein andere-s^ so setze ich 


olB-P 
^ 1 

XK*** T 


" ■ " ^lnT 

^ " O0T 

Uä» 


Daiin ist, wenn p d(^r Rang von ist. 


aß... ^ 

aß 


'*A-" 


= o 


aß. 

* A ' 


WGÜ in einer Matrix des Ranges p die Determinanten p'" Grades aus 
p bestimmten Zeilen den entsprechenden Determinanten ans p andern 
Zeilen proportional sind. MiÜiin haben die von Null versdiiedenen 
Hnuptunterdeterminanten p*" Grades von alle da^elbe Voiaeichen, 
ebenso ilire Summe und folglich auch lür ein unendlich kleines £ 
die Funktion 


flj + fi,+, t^-f+i + • ■ - + c, i‘-‘ +1*. 

Demnach kann auch als das gemeinsame Vorzeichen aller von Null 
verschiedenen Hauptuntertleterminanten r^'*‘ Grades von definiert 
werden (Petf. S. 6). 

In derselben Welse erkennt man, daß das Vorzeichen der Deter- 
minunte der Form F~ gleich ist. 

Unter den Determinanten 


(5.) 


I *41 , * > < jI, 


seien 

A^i , A^ , A^ I * ''' Am , Aj ^, ■ ■ ■ Am 

von Null verschieden, während alle anderen, z. B, .^*+1, 
schwinden. Dann ist 

(6.) Ä’=^^+(£5g— £[,) + (fiy — SgJ +•• * + (Sa “&)+*’*+ • 
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Da VOM Null verscliiedcn ist, so ist 5^ = 8^ =8^, FQr die Form 
sind aber die Determinanten A*," Ä* alle von Null verschieden. 
Uiüier ist die Signatur von F* nach Jacobi gleieh 

St. = + ' ■ ■ + ff. + ff. ff.+l + ' ■ • + ffjs-t ^. 

Folglich ist 

( 7 ,) Si — = S* - 8* = ff.ff.+i + *" + ff*-i ffn ■ 

Ebenso ergibt sich 

( 8 .) S,^S, = S: - Sr = (-!/■+' ■ #.+i + ■ ■ ■ + (-if' ^ ‘ . 

Da Sy aus 8^,^ durcli IlitiKuftljguiig einer Zeile und einer Spalte entsteht, 
so kann nur einen der Werte H, l oder S haben. Demnach ist 

{gd — Ä. = ü ff„_, ff« {f* = r«_x+ i), 

wo A nur die unter den Werten x-el bis k durchlftuft, für die T',-r,_, 
ungerade, also gleich 1 ist. Dagegen ist 

^lO.) 0 = = ''fl-i+ä), 

wo ß nur die unter den Werten x + 1 bis X durchläull, Ihr die 
gerade, also gleich 0 oder 2 ist. 

Ist B eine von Null verseiliedene Hnuptunterdeterminante des 
Urndes r^_i vou , und ist r- = r^_j, so ist B aucJi eine vou 
Null verschiedene Hauptimtcrdeterminante des (Jrade.s r- von , 
Folglieli ist = ä^_i. Ferner ist r. = x und = A und mithin 
(r.+i-r.-l)+ (r.+i-r.+i-J) + - 1 --I) = 0 . 

Ein Glied —1 dieser Summe kann aber nur einen der Werte 

0 , +1 oder -1 haheu. Da die Summe ver.scliwindet, so sind ebenso 
viele ihrer Glieder gleich + 1 , wie gleich — l. Sind also t der 
Differenz-eii gleicli 0 , so sind audi t derselben gleich 3, Die 

Summe (lo.) besteht aus 2t Gliedern, deren jediss gleich ±1 ist, Für 
t derselben ist = r^.i, also s-_,Sß = + l. Die Summe kann »Iso mir 
dann verscliwinden, wenn die übrigen / Glieder, Ihr die r 3 = r^_^ + 2 
ist, den Wert -1 haben. 

Ist ffo ist s^ = s^_,; ist aber + 2j so 

Speziell i.st r.+, < x + 1 , also da von Null verschieden ist, 
= Ä = r.. Dagegen ist < X -1 = und < 2 , also 

r,._, = —2. Daher ist stets 

(ll.) ff.+i ff «1 ffik—i " ^. r.+] ^3 r. X, ^k-'i r,, "■ 2 X “ 3 . 

In der Summe ( 7 .) heben sich dcnuiacli steUs die beiilcij Glieder 
+ auf, und mithin ist 

(13.) -Si — S. = ff^+l #« + l + ff.+l ff.+t + • ■ * + ff*-j + St,- g ff*_| 

= *» ffn+ä + ff.+yff*.».! + ■ ” + ii.g #i_j — . 


11*32 lilier «.las der <jiindraii$chen Fomien, Ih 6 ßl 

§3- 

Irlj bctDichtc jetzt, einljge spezielle Fülle. Ist = 2, so ist 
— if,+, “—#,+»• also haben» wie bekannt, .. 4 , uml entgegen- 
gesetzte Vorzeichen» und ea ist 

(1.) *^-S. = 0 (K-* = 2}. 

Ist Ä —K = Jt, SO ist nach (i2.), i S^ —S, = 0(ler weil 

w.+i “ und Ä.+j = ”^*+» lat» 

(Z . ) ^ ^ip ^+> IX " * “ 3) 4 

Diese Formel habe ich Tr. § 4 ,nuf einem anderen Wege abgeleitet. 
Ist X-x = 4 , so ist nach (12.), ^ 1 

(3.) = J.+*(«,-#. + i) (J,-r=:41, 

Außer den Vorzeiciien und der Detecminanten A. und 

ist also uur noch das Vorzeichen zu berechnen. Auch das ist 
unnötig, wenn = 9^ ist. Dies tritt stets ein, ivenii r.^,, das nur 
die Werte x oder x + t buben kann, gleieb x ist. Denn dann ist 

= ^B+a = ”■*•+* = ^n+* ^ 

Ist A —x = 5, 540 simi -t Falle mögliche oä kann = x oder 
^ "T 11 ^*.41 = ^ + 1 oder Ä + 2 sein. 

Als den Sörmalfiill betrachte ich den> wo 

'V = 7 -1 (? — * +1 f -- 

ist,, wo also die Difterenzen außer der ersten und der letzten 

alle gleich 1 sind. Dann Ifißt sich die Formel (ta.), | i 

^4*) 1^—«^. = 4” ~'^ji+l^p+V *=5) 

nicht weiter vereinfachen, ln Jedem der drei andern Fülle aber er¬ 
gibt Sieh 

ist X —K= ao sind 9 Fülle mOgUch. Die 8 nicht normalen 
Falle lassen sich in folgender Art ztisammenfaftsen: Es ist immer 

(64 —.S, = ilp,+i(jfa + t (Tij + a “+ 1 ) t 

wenn r„^.^ = x + l ist. Ebenso ist 

(74 "t* *-+i) teB+3 = ^ + ^) 

und 

(S*) ^ —5, = — j.+i F ffp+t) ^ * 4-3) p 

Einer dieser drei Fälle tritt stets eim Ist z* B. gleichzeitig 
^ X 4r L r^+j := X Hr 1, = x + 3, so gilt jede der drei Formeln, kt 

so ist (niißer in dem normalen Falle) immer = tb 

Sitxipig^>«richlc ISJOö, 


GG2 Äkiujig phyalkilisdi - ifiAtliemiliscln^n CIjissc voifi äti. Juli 

Dies tritt stet# ein, wenn r.*, die Werte x, +2 oder 

X, X + 2 , X + 2 Imben, wenn also die Diß’erenzen »Up gerade sind. 

Lst ;^-x = ?, so ist S^~S. in den lO FilUeii, wo nur eine der 
Differeiiiten =l ist, gleich in den to Füllen, wo drei 

dieser Differenzen gleicii I sind, ein tlreigliedriger, und in dem nor¬ 
malen Falle ein filufgUedriger Ausdnick. 

Allgemein Lst, wenn K-x ungerade ist, iiml von den Differenzen 
nur eine gleich i ist, 

(9.) = 

weil von den ^-x-l filtrigen Differenzen die Hälfte gleicli 2 iüt. (Vgl* 
Tr. § 8.) Ist aber Ä - x gerade, und sind nur zwei der Differenzen 
gleich 1, etwa s,und so ist 

(10.) = 

wo 'y einer der zwischen et und jS —l liegenden Indizes ist* 

Ich habe hier nur ein Glied S^-S, der Summe (6.}, § t betrachtet. 
Ist der Rang ^-< 71, so erfordert das letzte Glied 5 , —S, eine etw'os ab¬ 
weichende Beliandlung, auf die ich hier ihrer geringen praktisehen 
Wichtigkeit halber nicht eingehe. 


5 4 - 

Zu den erhaltenen Resultaten kann man aurh dadurch gelangen, 
daß man die Formel des Hrn. Pftb direkt in die des Hrn. GutäimL- 
FiKOEB überfuJirt. Sei Br.^ eine von Null verscliicdene Haupiunter- 
determinante de» Grades von Diese Determinanten kann man 

für y = X'fl, A so wählen, dnß ^r^-i in Br.^ cntlialten Lst. Lst 
= Ty.,, so kann man Br., = Br.,.., setzen. Ist r^., = r viiid = r H-1 , 
so Lst = Bf eine von Null versehiedene HauptujiterdetermiQante 

von A^_i, also auch von A,,. Nun gilt der Satz (Tr. § 2 ): 

tVena in e^m si/mmetri^ehen die Ff<iupidf;ter»iinatite r** 

Grades B ron Ntifl verschieden kt, aber all« Hauptdetermäuinten (r +1)*" 
und (r + 2)‘" Grades verschicmden, die B enihaHetif so verschicinden alte 
Determiwinten (r + I Grades. 

Die Hauptunterdetermhmnten (r + 1)'“ und (r + 2y''‘ Gmde.s von 
Ayt die B, enthalten, können dcmnacli nicht alle verschwinden, da 
r + l der Rang von ist. Aus ilemselbcn Grunde verschwinden aber 
alle Uiiterdeterminanten {r + 2 )'“ Grades von /ly. Daher können die 
Hauptunterdetermitianteü (r 4 l)**" Grades von die B, enthalten, nicht 
aUe verschwinden* Mithin kann man die Determinante Bf.. = /?,+i 
so wälilen, daß sie = Br etitliült. 


Frohrml-A! tTl»er ilns Trägtieits^aeb! d«r iiundnitucheo Fornien. 11. 


am 


Sei endlieh ^ r und r^ = r + 2. Dnnn können die Haupt¬ 
uri ferdetermi na nten (r +l)**" Grades . 5 ,+, und (r + 2 )*“ Grades von 
A^, die = enthalten, nroht alle verschwindeii. Sind also die 
alle Null, so giht es eine von Null verschiedene Determinante 
Ist aber ein versehicrlen, so ergibt sicli, 

wie im vorigen Falle, daß eine Determinante Jv+i, die enthillt, 
von Null verschieden ist, weil r +2 der Rang von A.^ Ist und folglich 
alle S,^,^ verschwinden. Dann ist B, = in B,^i, also auch in 
= Br enthalten. 

y 

Demnarrh kann man der Reibe nach die Determinanten 
(i.) = -*1. • = -“l« * ’ **• t = -'ln 


so bestimmen, daß jede die vorhergehenden enthält. 

Nun ist »3 das Vorzeichen von Br„. Ist also = ra_„ so ist 
Br^ = Br^ ^t also S3 = Sg_^. Ist aber r^_, =; r und ra, = r + 2, so sei 
B, = B und H.+j = D. Dann muß J} die JÖ" Zeile von . 4 ^ enthalten. 
Demi sonst wäre D = 0 als Uiitertleterminante (r + 2)'“ Grades von 



Sei 

B = 

1, a- 

^ b- 


J}- 




^ 1 ’ - ■ ff 



und 

-K: 

- 

, C' = 


- ffß 

■ ■ * ff T 


5,■” ff,T, e| 

*t, (T.T.ß 


C" = 


■ 1 ::: 


0 -, ß 

0 ", ß 


Dann ist BD = CC"-C'*, 

Als Gnterdeterminnntc (r 4 - J)*“ Grades von ist C ^ 0. Daher 
haben B und D entgegengesetzte Vorzeichen, und mithin ist 

In der Reihe (i.) kommt es t mal vor, daß zwei aufeinander 
tolgerido Determinanten gleich sind. lAßt man von einem solchen Paar 
imiuer die eine weg. so hat man t Determinanten gestrichen. Ebenso 
kommt es t mal vor, daß die Grade zweier auTcinander folgender Deter¬ 
minanten Br^_^ ~ B,= B und Br^ = = D sieb um 2 unterscheiden. 

Schiebt man zwischen diese C = B.+, = 0 ein, .so hat man ebenso 
viele Determinanten eingefiigt wie 'weggelassen. 

Auf diese W eise fuhrt man aber die Reibe der Determinanten, 
mittels deren Hr. Pkts die Zeichen definiert, in die Reihe derer über, 
ilie Hr. GüNocLnKCKR zu diesem Zweck benutzt. Läßt man also In 
dessen Formel weg, falls = ü ist, so stimmt sic Glied 

für Glied mit der Formel (9,) ^ 1 überein. 
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it 

über die Grundlagen der Mechanik. 

Von Leo Koenigsreroer. 


Tür pine ersirbdiMMwle auHtUhrfielie Holißridtung der vei^ 

borgeiien Bewegung und der uuvoUstäDdigcii ProMeme in der Meehantk 
wägbarer Massen habe M-h es /weekmassig gefunden, die Grundlagen 
fiir die Entwickelung der erweiterten Frineipien der Meebanik ein 
wenig anders und correcter, als ieU es bblier in luehien Mittlieilungen 
getlian, darzustellen, und auf diesem Wege vielleicbt aneb zu einer 
klareren Darlegung der GrnndvorstelUmgen und DeHnitionen der Meclia- 
nik wägbarer Körper zu gelangem Icli erlaube mir, diese Überlegungen 
in <len folgenden Zeilen kur/, zu skizziren. 

Bcvcegt sieb ein Punkt auf einer Graden L vermöge einer längs 
dieser Graden wirkeudeu ürsaebe oder Kraft, so wird das Maass dieser 
Kraft, welclie die Lage des Pniiktes in jedem Momente zu ändern be¬ 
strebt ist, im Allgemeinen von iler Zeit f, der Entfernung t dieses 
Punktes von eine Ui festen Punkte 0 auf dieser Graden und von den 
naclt der Zeit genommenen Ableitungen von / abbängen; flasselbe mag 
durch 

dargestellt werden, worin v .sowohl als der Charakter der Function/ 
zunächst beliebig, aber bestimmt zu wällten sind und dieselben bleiben, 
nach welchem Gesetze auch die Bewegung des Punktes auf der Graden L 
vor sich geben möge. Die in jedem einzelnen Probleme wirkende 
Oller sollicitirende Kraft wird dadurch cliarakterisirt sein, dass die Be¬ 
obachtung der betrelTenden Erscheinung oder tbeoretLsebe Erwägungen 
für die festgewfdilte Function /(/, /, einen bestimmten, aus /, 

/ und dessen Ableitungen zusamineugesetzten Ausdruck F{t , /, i’\ ,,.) 

liefert, und die Bewegung sodann durch die DllTercntialgleichung 

0 ) 

beschrieben sein. 

So wird, wenn als Maass der Kraft, wie es in der Mechanik 
wägbarer Massen auf Grund der Annalune von der Existenz des Träg¬ 
heitsgesetzes ge-sebieht, der Ausdruck ml" gcwälilt wird, worin 
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die Masse de» Punlcte» betleutet, der Werth dieses Albdrücke» fiir 
den verticalcn Fall gleich gefunden, für die von einer in 0 gele¬ 
genen Masse M nach den NEwtos^’schen Gesetüe ausgeübten Anziehung 

gleich-und sieh für die nach dem \V'eBER*sehßn Gesetze er¬ 

folgende Attraction der Werth 


titß 

■7^ 


I — - 


r 


I “H- 


»• 

24 

xV 


ergehen, worin x eine Constnnte bedeutet, »o dass die Bewegting des 
Punktes in diesen drei Prohleineii dureh die Dilferentialglejcliungen 



mr' = iHff, mV' = — 


nifx 

/*“* 




I 



dargestellt wird. Würde inan jedoeli als Maass einer KruA, z. B. den 
Ausdruck 

2 »ji" 

t r 


gewühlt halieii, so würde sicli fiir die heulen letzterwähnten Attraetions- 
prohlemc als Werth dieser Krad 

impL ml'^ — 

- p - r- ""■* 

ergeben. 

Bemerkt man endlich, dass in den drei durch die Gleichungen {2) 
beschrielienen Bewegungen das Maas» <ler KmB mt" sieb in die Form 
setzen lüast 

9r d dT 

dl dt dt’ * 

wenn angenommen wird, wülirend die »ollieitireude Kraft 

in Jenen drei Problemen die Gestalt hat 

dW d 
~Ti 

worin 

ist, so werden die drei Diflerentialgleiehungeti {2) in die einheitliche 









fißfi SitJtiJiig physikiiJbcJi-ninUieiiiiitbcli^iii C'lnsse vota 'i+j- Juli 19W. 
Fom; gebmcLt werden ktinuen 


oder 


2 T d ar_avr_^ 3 ^ 

Tr'^^lr di w 


3 (_r—W) rf 3 (--T-W^)_^ 

dl dt är “ 


Dem aniilog untenverfe man j^^auz aU^tincin das MiiaJiS der Kraft 
der Bediiisiing, ein kinetiselies Potentml üu hesitaen, oder maeJie die 
Annahme, dass die KrafV durrli eine Funethmvon 
der BesehiiflenlieJt gemessen werden soll, dass eine Function 

existirt, welche die Gleichung 

(3) = = - ■ 




(ü W ar 

.„d- ai?-> 
dr S/''' 

identiscli herriedlgt , woftir die für die Existenz eines kinetischen Po¬ 
tentials notliwendigen und hinreichenden Bedingungen l>ekanntlicli 
durch die identisch stu erftiUenden Gleichungen gegeben sind 


3 / 


d 2/ 


d' 3 / 




, ^ d’'~’ 3 / 

— . . • — (2 v)„_, _ O (p - I , 1, s . 




Bewegt sich der Punkt auf der Geraden L vei-mögc der auf ihn 
längs L wirkenden Kraft über die uncndlieli kleine Strecke so soll 

( 4 ) = jrr> 

ahs Ma.oss der Arbeit bezeichnet werden, welche die beschleunigende 
Kraft Ä'j'* leistet, w^ährend <ler Punkt die Strecke beschreibt und 
somit nach (3) durch 

oder durch 



d ST,'-) 

\ sr " 

~'dt dr 

fdT}'* 

d w 

iW~ 

dt dr 






dargestellt sein. 
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tier Punkt jedoch von der länj^ L wirkenden Kraft nicht 
läiugs dieser Geraden getrieben» »o geiidgt zur Beschreibung seiner 
Bewegung nicht mehr eine DifTerentialgleiebungti), sondern wir müssen 
aus (i) drei Differcntialgleichutigen in den Coordinaten herzu* 

leiten im Stande sein. Hat z. ß. die längs L wirkende Kraft F{t, l, 
die Eigenscliaft, dass die der Wegstrecke zugeliörige Arbeitsleistung 
so gross ist als die Summe der von den ProjectioncQ der Kraft auf 
die A'^, F, if-Äxen, als Krilft.e aufgefasst, geleisteten Arbeit für die 
Wegstrecken wclciie dieProjectionen von darstellen sollen, 

oder dass der Satz vom Parallelügratnm der Kräfte gilt, so wird das¬ 
selbe aucli lur das Maass der Arlieltsleistung und das Maass der Kraft 
für die drei Bilder de» Punktes auf den drei Coordinatenaxen gelten 
müssen, und daher, wenn sich aus der Difrerentialgleichung (t) ilrei 
Differentialgleichungen ergeben sollen, in (3) so gewälilt werden 
müssen, dass f*”'} eben diesen Bedingungen genügt. Dies 

wirtl z. B. in der Mechanik wägbarer Massen für die durch den Ausdruck 




32 ?’“ d 32 ?’» 
dl dt dt 


detinirten Kräfte erster Ordnung der Fall sein, wenn 

also jr;’) = mr 


gewählt wird, da die Ausdrücke die Projcctionen von wü" 

auf die drei rechtwinkligen Axeu zugleich das Maas» der Kräfte dar- 
stcllen, welche auf die Bilder des Punktes auf der A, l'.^-Äxe ein- 
w'irkeQ, so dass sich aus 


(7) mr = P(f,/,r, 

die 3 Differentialgleiebungen 

^ Vf ...) cos d, Mfy" =? Ff#cos S, mr’* = A(f, fcos 

ergeben, w'enn Ä,/ 0 ,y die Winkel sind, welche die Linie Z, längs deren 
die Kraft wirkt, mit den 3 Coordiitatenaxen bildet 

Gelten für die wirkenden Kräfte ajiderc allgemeine Gesetze be¬ 
züglich ilirer Zusammensetzung und Arbeitsleistung, so würde, um aus 
(7) wieiler drei Differcutialgleiclumgen herleiten zu können, Kf'^ anderen 
Bedingungen unterworfen, oder für T/’' andere Functionalausdrueke 
gewählt werden müssen. 

Betrachten wir nun allgemein Kräfte v*" Ordnung und sei 


eine willkürlich gewählte Function von t,l,t in welcher a,, tt,,... 
feste Constauten bedeuten, wie e.s die Masse w» in der Mechanik wäg- 



Sittttitij» der tiliysikmliscli-mntliemalischen ('Uixse voib 2t». UnU lAOti. 

barer Kflrper in lieni AuMli-uckc 7?'^ = ist, so nriSgeti mit Bei¬ 
behaltung dieser eonstanteii Wert he dieselben Functionen 

T^{tfX,x ,... ff,, ..4, -- fl,, fl,t ■ -■) T 

der Vftriabeln gebildet iiml 

( 8 } + = 

gesetzt wer<.leii;p worin jetzt eine Funetioii von und dert^n 

Ableitungen bis zur i'*“ Unlmiiig liiu istj wie sie iit der äleidmnik die 
lebendige Kraft eines Punktes 

r*> = * mx'" H- i H- 4 »1^" 

darstellt. 

Nach einem bekannten Satze ist aber, wenn j*j^ b' = t ^ 3| * *, n) 

beliebige Functionen von p,iP»i —/>. sindj und V Irgend eine Fufic*' 
tion von und den nach t geiiomitienen Ableitungen dieser 

Grö-ssen bis zur Ordnung hin darstelitt 




(S) 

($;) 


oder weün die Vsnstloimii 4». - 4'.»• • * toh einnnder uriablinogig sind, 

--S(S) (ö 

\-Q4m- —i(S)i(ai 


_ d{V) dd{V) 

dt dp: ■ dr ^.J—■ H). 

worin<lie Klammern atizeigen, dass diejenigen Wcrtlie <ler eingeklam- 
merten Grossen gemeint sind, die man erhälU, wenn man filrji; , y,, 5i 
und ilereti Ableitungen die als Functionen von /»p, ,p,,.,. und deren 
Ableitungen gegebenen Ausdrücke einsetjct. 

Man erhält somit, wenn man 

X — i cos fit, y = / cos / cos 7 





RoKPCtnSBEJioE»: ÜWt di« (!ntniUr4;«i 'Jer Mechanik- 
setzt, vermöge (9a) 


nm 


U 




am rf a('/’r) 

3/ dl ar 


/am] 


C(W« 


di' \^ 3 a;<'‘ j\ 

dr a/‘'> 




UMil (!ie analügen Gleichungen für und Ti'\ und dureJi deren Äd- 
lUtlon mit Iterüeksiebtigung von (8) 


Mt) 


rf-zarni 

-(f)*«?)--—'JP) 


a(m d a(r'>) 
Ti 


d' afT^'^l 


eos^ 


cosv 


dr 3 /''> ■ 

Verlangt man nun ziim Zwecke der Eestimmnng eiiie^s Maasses 
der Kraft und der Arbeit, dnsF< der Satz vom Parallelograinni der" 
Krflfte oder der Summation der -Arbeit l>e.steht, um, wie oben ent¬ 
wickelt worden, je eine Diflereiitialgleicbimg in <lrei auf die Coordi- 
iiatenaxeu bezQglidie zu zerlegen, wer^len also V'\'I)'K 7 ^'^ der 
Bedingung unterworfen, dass 


(12) 


I /am d /am tt /ami 

l-( ax ( aid— 

/am d /a2v>\ __ d' /ami . 

*rbi'r rf< i V 

rfriä^j 


37 ?'> d 3 l?'> 
dl '*'dt IT 


eosy 


d 377 '» 


“a/w 


ist, so werden vermöge (ti) und (12) r/'> und der Beziehung 

genügen müissen 


O3)- 


a (!■<■’) d atJi'l) 


-37- 


a(m 


dt sr> 

__ar/') d ar/-' <r ajj-> 

Hieraus folgt aber leicht, diu« 7 ?'* eine homogene Funetion zwei¬ 
ten Grades von / und dessen nach / genommenen Ableitungen hh Kur 
ürdnniig bin sein mUiiüSi^ für welche, wenn 
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(14) T}'^ — ü„(« r-t- iflr*-»-,. * K + 2(t„ (0 w 

-t~ 2<t„{t)ir-i- ... -I- 

gosetzt wird, 

+... -I- 2a,_,. (0 * -•- cüs*ß+CO»*?) = 

folgt, «riJ wir erhalten somit filr das Miiass der Kraft ilen in / und 
den Ableitungen dieser Grösse bis zur iv"™ Ordnung hin Unearon homo- 
gt‘nen .Ausdrtiel: 

( 15 ^ Ä'x^ — 2fl„ 1/ K— 20 ^, (0 — 20 ^ (0 P’* 

^ ...+{—I p* ^ (2»^(/)/-I-2ff„(0- •*+‘20„lf )/*'*>. 


Hieraus folgt aber, dass die Gleichung 


(i6) 


JL} — 9/ b( j*. ano —*»***»” 


dl 


dt’ Bi<‘* 


wie unmittelbar aus der Form von (14) oder 115! ersiehtlkh, iu die 
ilrei andern aerf^Ut 


Ü7) 


Bx ^ di 9 a?' ■ ’ ^ fii’ 

BI^*' r? d' 975-» 

^ 3 y di ai' dr 9 /*» 

arf rf 321 '* , w-, 321 '* 

~ Bä dt ~W ■ • ^ ^ dt Bsi'*' 


= F'(t yl^l\r ,...) eosÄ 

— F{tJ> r, cos-y, 


und wir linden somit als notliwendige und hinreichende Bedingung 
dafür, dass sich das Mnnss der Kraft tur die Bewegung der Bililer 
auf den Coordinatenaxeii diircJi tlie Frr)jis't.ioneu des Maasses der Kraft 
auf fler iJnie L auf oben diese Axen darstellen lasse, oder da.ss unter 
der Animhme des Satzes von dem Pitrallelogramm der Kräfte oder 
der Summation der Arbeit die Bewegungsgleieliitng (16) in die drei 
entsjircehciidcii (17) zerfällt, die, dass I*/'* eine homogene Function 
2^ Gmdes von l, t\ ,,. ist, von welcher sich 71 '*, 21 .**, 2 l'* nur 
durch Substitution der Variabcln x, *f,z statt / unterseheiden, während 
die Coelllicienten dieser Glieder 2’™ Grades dieselben Functionen von /, 
mit denselben Constanten versehen, darsteilen. 

Fügen wir endlicli noch die BeiÜngung hinzu, dass das Maass der 
Kraft die Zeit / nicht explicite enthalten soll, was ohne Beschränkung 
der Allgemeinheit vurausgesetzt werden darf, daft also nach (14) 
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Ö., /'*•♦* ...-•- V 2a„U'+ ... -I- 

ist, worin lUe (.Ti*ß,H!<ca ar^ ConstHUte» beU^uteo, so würde das Mam^^ 
der Krutl, wie nus (15) leicht zu sehen, durch den Ausdruck dar* 
gestellt sein 

Kr ^- 2 aJ-^zta„- 20J r- 2 {fl„- 20,3) 

■+■ (—1)'~' 2 —2ö,_ J (_ I)—■ 2 aJ<''>, 

Setzt mau daher, ehentfllts ohne Einschriiakung des Ausdruckes 
lür das Maass der Krall, 

2 <'« = 2 o„ = Ä,, a^, = ö,3 = = .,. — = o, 

so erhalten wir unter Voraussetzung des Satzes von der Summation 
der Arbeit und unter der Bedingung, dass das Maass der Krall die 
Zeit nicht explicite enthält, -als allgemeinsten Ausdruck für dieses 
Maass 


( 18 ) Kr = ... +(_,)'-• 

worin die tt beliebige Constanten bedeuten, und wir werden diesen 
Ausdruck aus der Form 



dt 3 C ■• ' ' <»• W 


erbalten, wenn wir T/’* die Form geben 

(19} Tr = 

in welchem Falie wir 7 ^'* die lebendige Kraift nennen kennen. 

ln der lÜechanik wägbarer Ma.ssen ergäbe sich somit nach den 
gemachten Voraussetzungen allgemein 

Tr = f kr-!-«.n, Kr ^ 

worin 4, die Masse des Punktes bedeutet, und wenn noch die Be- 
dingting binzugelügt wird, dass das Maass der Kraft von dem Orte 
unabhängig sein soll, in \rclchcm sich der Punkt auf der (Geraden L 
befindet, = o und daher die lebendige Kraft und das Kräftemaass 
in der Form 

Tr = ur, Ä/*) *,r, 

welche Ausdrücke nichts Anderes aussagen als dass, wenn gar keine 
Kraft wirkt, das Trägheitsgesetz bestt?hcn oder der Punkt sieh auf 
der Geraden mit constanter Geschwindigkeit beveegen soll. Fügt man 
dem analog auch für r > i zu den oben aufgcstellten Bedingungen, 
dass das Maass der Kraft v'” Ordnung dem Satz von der Summation 
der Arbeit unterlii^^en und nicht von der Zeit explicite ahhängen soll. 




f>7— Slttiing äer physikiüis^b^ inatii^Tnatbcheii Ciasie voöi 3 J*p iTuU iMb. 

muli die liijizu, ditss dn.si«dlit‘ auch von mmbliSnKig 

is^t^ ^ wird sieh 

2 ;<'> = = (—1)"'*,/*"* 

crj^beii, und, dem ’rrüi>fbeit«i:csetx in der Jlccliauik wAgbaver Massicn 
entsprechend, fiir den Fall, das» gar keine Krall wirkt, also /'*'*= O 
ist, die Bewegtuig des Punktes auf der (leradon L durch 

i c,f*-4-.-f, ' 

beschrieben werden. 

Unterwirft uian idine weitere VorausHetxnogen das Maass der 
Kraft i»’" Ordnung nur der Bedingung, dass dasselbe von /, /*, 
uiiabhAngig sein soll, »o ergeben sich, wie ich im § 3 meiner »Priii* 
cipien der Mechnnik« gezeigt Itabe, Ihr das Maass der Kraft die Formen 

jr/'> = wenn v ungemde 

utid 

Ä'/’' = wenn v gerade, 


und als zugehörige Werthe von T{‘* die Ausdrücke 

T}'> = - -i-SH I }• /'•*V l- 1 )’-M. . -h (-1 )™4-. I 


und 




Resultate, die aus den für die Existenz eines kinetischen Potentials 
not h wen di gen und hinreichenden Bcalinguugen hergeleitet iiVerdcn. Wir 
erkentieij nuumelir Atis den vorher angcstellten Betrachtungen, dass 
die vorher erwähnte Bedingung den Satz von der Summation der 
Arbeit oder von dem Pamllelograinni der KrAfte nothwendig nach 
sieli zieht. 

Wir wi'erden nun sagen, eine nach der Linie L wirkende Kraft 
besitzt eine Kräftefumtioii W, wenn dieselbe einerseits dem Satze von 
dem ParaUelogramm der Kräfte genügt, andererseits Ui re 3 Conipo- 
nenten nach der j;, y, 5 -Axo sich durch die von jt, y, z und deren 
nach t genommen CU Ableitungen abhängige Function IP in der Form 
darstellen lassen 

dW d 9 W , d' dw 

dx rf/ W“*“^ 

9W d aw d' dW 

“ 3 ^ ^ -37 ^ '’TF 

dW t_ 

dz ~dt 9 z' ' dF 9^ * 
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$o tl»KS (iS) ilie drei Beweguiigsj^leicUungea die Furoi an- 

nehmen 

— A^X*’ — Ot, -t- . .. + (— I 

Sa: dl 9 ’ 

(20)/ ° ' ’ 9w d9iV ,,^rf'3W' 

=17 


, rf' 9 vf 


di a/“*"***'*'^ dt' 9 y-' 


dW rf 9W (t 9\l'" 

~"ds i* ??»■* 

Ist die iSngs L wirkende Kraft v*" Ordntmg dundi den Ausdruck 
gegeben 

li, I 3 3 Wt d' 9 VI'’, 


9 / di 0r 


-+-„, -K— 1)'~ 


dr 9f"^' 


in weleliem VVJ eine Funclion von I und deren nach i genoonnenen y 
ersten Ableitungen ist» die durch die Substitution von P — 
in die Function W'^voii und deren Ableitungen ühergeben mögCj^ 

so crgiebt sich aus dem Hülfssatz (9>^)i dass 


((dw,\ ä(3w,\ d- d- nw,\\ 

((Trj-ärSf 


2 W 

Bjt 


d 9 lF 
dt 9 x' 


9 a: 

, V ^ 

dt 3**'> 


und die beiden dhnltclien Beziehungen ihr y und s, woraus nach ( 70 ) 
folgt, dass, wenn die Kraft durch die Gleichung (21) gegeben ist, 
dieselbe eine Kräftefunction besitzen wird. So ist für den Fall des 
VVKBKR’schen Gesetzes die Kraft, erster Ordnung, vrclche der Bedingung 
von der Summation der Arbeit unterworfen ist, dur<‘h den Ausdruck 

9 Vl'i _ d 

9 / “'ä 'W 

gegeben, wenn 




ist, und es «‘enleti daher, wenn das Maass der Kraft von / unab¬ 
hängig sein soU, wie oben gezeigt, sich die drei Bewegungsgleichungen 
ergeben 


fax*' — 


9 VF 


d 9V1^ 

rfi 5 j?^ 


niy = 


9VF_ d ^ 
9 ^ lü 9 y^ ’ 




9 VF 

X- ■ 


d 9 vf 
dt 
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worin W der Werth von W, ist, wenn in diesen = jf + siili' 

stituirt wird. 

Sei nun ein freies System von j» Punkten mit den Coordinaten 
Si (f — 1, 2, . -. n) gegeben, und m 5 ge unter Vomussetitimg des 
Satzes von der Zerlegbarkeit der Krftl^e auf den i**" Punkt eine Kraft 
einwdrkcn, deren Cotnponenten mit A',, Yi,Zi bezeichnet werden sollen, 
so werden sicli, wenn wir wieder 21 'V, der Gdeichung {19) 

gemäss dedniren und sodann 


^ d 

3JW 

3ij 

dt 

3*? 


d 


dyi di 

d 

- — H — 

aj(.) 

^ f 


( 12 ) r”=xw+ 5 i:'+Ji:*) 

E 

— + i H- yj (^r -»-yi* '+■ t 

] 

setzen, die DiftcrentialglcichuDgen ergeben 

, rf' 

■ ^ dr 

. . d' 3 r‘'> 

d' 3 T‘'> 

... 

aus denen ilureli Multiplication mit beliebigen Variationen 
und Addition folgt 

“ 1/ sr-» d aT<“^ _. d' am, 

(ä 3 ) 3 ,;+^ 3 i;-•••+»-')■ ä- 

d’ 3 


1 

d 

ar'” 


di 

hi 

( 3r<'> 

d 

ar'> 

l 




dass also die Arbeit der bewegenden Kräfte gleich ist der der solli- 
citir enden. 

Ist das System ein nicht freies, so soll analog dem d'ALEsiHEBt’- 
sehen Prineip in der Meelianik wägbarer Massen angenommen werden, 
da.ss die Gleichung (33) von der Glciebheit der Arbeit der bewegenden 
und soUicitirenJen Kräfte erhalten bleibt, wenn &Xi , beliebige vir- 

tueile, mit den Bedingungen des Problems verträgliche Verscliiebungeti 
bedeuten, vorausgesetzt, da.ss diese durch Gleichungen zwischen / und 
den Coordinnten gegeben sind, und die Beziehungen zwischen 
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den vlrtudlen Verrückungen durch Variation jener üleidiungen mit Fest- 
balteri des beliebigen, aber bestimmt gedachten WertUes von t lier- 
geleitet werden. 

Führt man jetzt für neue Variable , ... eiiij welclie 

mit jenen ilurcli die Gleidumgen verbunden sind 

( 34 ) X; — - A)» -^ = * 

uiiil bei welchen es t1alitti|(;estdU bleiben .soll, ob die Variationen 
, tSp,,,. . von einander unabhfiiii^ig sin<l, so gellt die Oleieliung 
(23) vermöge 

dureli Substitution der Ausdrücke (34) in 

" ' ) I / ?) T''>\ rf / a r<''\ , d' / a r’>\ \ f BxA 

T'T'i[ \ )"*" Ä( ax/ j ■■■“'' ^ dr(aät*) IIsa) 

I / a T'-JX (i ( a T'-A , d’ (a r'-A i / apA 

-l-ii"®)»"''s)*« Dl* 


über, oder der Gleichung (9) zufolge in 

){V^) d d(P 

ap, dt apj 


, ^ ) a(TH> rf 3{r<'») , d' . 

(35) ^” a„ ■*“ a«' ... + ( 1) j^Px —■ 


wenn 


(26) 


dr api'J 


gesetzt wirtL 

Trennen wir nun die auf die Punkte wirkenden Ki^afte 

in zwei Kraftesystetne * da*^ der innern niid das der Rnssenii von 
denen das erste eine Krüftefunetioii besitzt, für welches also iiacli 
lier oben gegebenen Definition eine Funktion ^Vvou /, 4*,, y, * esistirt 
von der Beschaftenlicitt dass die auf den Punkt wirkenden Kraft- 
componenten dnrcli die Ausdrücke 


dw 

d dW 

t 

d' aw 

axj 

dt äv * ■ 

a \v 

d aiv 

d' avv 
a# 


d/a^'^-* 

avv" 

d avr 

, — 1 — 

d' air 
32}-* 

a^i 

fÜ 


■ p^) t 




676 SitHing dftf pliyaikdiscH-miiÜienintischen Cl*sse ifoin 2«. Juli iWfi. 

gegeben siml, wülireiul eins zweite eine KrJlfteftmetioa nielit besitzen 
soll, so wini sich naeh (26) der aut' das erste System der Kräfte 
bezügliche 'Hicil der Sumuie auf der rechten Seite der Gleiehung (25) 
in der Foriü ergeben 



und somit nach (9) lauten 


(27) 


“'i 3p, dt opl 


+ 1-0' 


ff- 

tir 


d{W\l 


Äp 


3k t 


während der zweite TJieil, wenn nunutehr JC,, Kj, ^ die Comiionenten 
der äusseren Kräfte darsttllcn, und 



gesetzt wird, durch 


(28) 


gegeljen ist. 

SubstUuiren wir di^^ Au^^drücke {27) (38} in (25!!+ UTid 

.setzen 


(29) 

worin, anulirig der Mechfitiik wagbarer Massen, 7 '*' die aHuelle, —W'“ 
die p>tentieUp Energie des iSystciüN dnrstellt, so wird die Bewegung 
des Systems der Gleirhiiug tiuierliegen 

rf' dm 


^ T' ! 


1)' 


dt 


(Pjjd> = o. 


und, wenn die Variationen Bp^t ... Sp, von einander unabhängig 
sind, durch die i* GleiclHingen beschrieben sein 


(3*1 


dm _ d 3 (//) 

dp^ dt 3p; 


I)'-, 


dt 


dm 

3 pH 




i 3 + •■ * • MJ' 


Nelimen wir aber an, dfiss zwisdien den Vartatiowii , ^p» , - 
lineare Beziehungen bestehen, die in die Form gesetzt werden 
mögen 









( 32 ) 


KoKMCKBERflKR! dlc Oriindlft^ep der MecliABjk. 

l^r 


®(+i i/ii ^P* ^n^Pf 

• ^p,+* = Al ^1 -*-/±t ^,+ • -. -*-Ai^i 


ivoriii X.3 Fiuictioni'ti von p, ,p.,-..p, siiiil, yo weixleti sich aus (30) 
iinil {32) die l^^ieJiiiujfCu ergeben 

^ H" ... + K-tA-ii ~ i) 


9 (W) 

d 

HB) 

9 p, 

dt 

M 

0 (/ 7 ) 

d 

3 (ff 1 


dt 

3 pi 

0(f/) 

d 

HB) 

^P,+* 

9 pl+. 

HB) 

d 

HB) 

9 p- 

dt 

9 pl 


, . rf' 9 (ff) 

l-..* + (-ir H 

, „ rf* 3 (ffl 

+ -^ 7 , 


dr 9p^> 








d' 9 {S) 

. H- (_ I)* = (PJ , 


öderes wird die Bewegimg den DiflereDtinlgleichungen genügen müssen 

3 (//) d^iff) , 

Tp. 


(33) 


(- 1 )' 


rfi ap; 'd;‘3p<-> 

3 (Ä»_ d &(//)_ _ d’ 3 (/f) 

ap. dt 9 p,' 


'rfrSpi-' 

t^'Jap,^,, rf/ 3 p;-e- 


3 (i/j 

9 p, dt 9 p' ' * ‘ di’ Spj'^ 

, rf' 9 {^^) 


)9p rf/ a«' -1- • * ■ 0" — (P,) ■ 


Sind die Gi'üssen (P,), (P,), ... (PJ Constanteti oder reine Func¬ 
tionen von t, so lässt sich die Gesnmmtbeit der Gleichungen (33) 
der Form durstelleti 

t, 


^Jj(^)-:i,(Pjp.jcÖ==o. 


wenn die Variationen ... Äp. und deren Ableitungen bis zur 

V—Ordnung lur i„ und /, gleich Null angenommen werden, und 
ist g = ), so wird die Bewegungsgleicbung 

SEtüiingabcnchtfl 1906. 08 

















fj78 ijitzun^ ij«r p1iysit»U<ich-t»Alheinntisclien Cla^i» vitm Jti]L ]90ß. 

3(i/> rf 3(//j , 

3^;~,i'3p; a>« =''■> 

2iuch in der Form 

dargestelLt werden können, wenn (P,) eine beliebige Function von / 
und p, ist, wobei wieiler vorausgesetzt wircl, ilass fbr 4 und 4 die 
Vuriatioi) von p. Null ist. 
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Experimentelle Bestimmung der Oberflächen¬ 
spannung von verflüssigtem Sauerstoff und 
verflüssigtem Stickstoff. 

Von ProC. Dr. Lko Grun;mach 

in Berlin. 


(Vorg^-legi von Hm. WARntraa.) 


ln clrei früher«*ji Ablmndlyngen* TiX^elclie der Akademie rorgelegt 
worden sind\ liaHi- icdi geieeigt » dn'tß rann die KiipiHarweUeiimethode 
zur geuaueii Bestltumiing der Überllätdienspaimimgen vertlüssigter tiase, 
und wenn deren kritische Temperaturen; hekannt suidf niicli zur Er- 
iniltelung ihrer MülckvibrgewLehte an wenden kann, ln der vorliegen¬ 
den Arbeit j welelie eine Fortsetzung dieser Untersuchungen bildet^ 
will icli mir erlaubeiii fiher die Ergehnbse meiner Messungen an 
llfiwsigeni SHiierstnfr und an t!hs,sigt»m Stickstoff in Kürze zu berichten. 

Der ilüssige Sauorsitoff wurde in größeren Üt'WARisehen Flaschen 
(mit 98 Prozent Reingidiali) hezogen von der Aktitpugesellschaft für 
Mjirkt- und Küldhallen in Berlin, der flüssige Stickstoff durch freund¬ 
liche Vemiiticliing des Um- Prüf. I)r. von Linde von der Gesrilschafl 
für IjiNDEs Eistnasehineu aus München« Der letztere war dadurch 
hergestcllt worden t daß Stickstoff, der dureli Rektiftkation ÜQssiger 
Luft gewonnen und üi St^ldflaschen komprimiert worden war^ mit 
Hilfe tlüssiger Luft verllfissigt wurile« Der komprimierte Stickstoff in den 
StahlÜaschen hatte nach den Aiig?dien des Hrn. Dr. F» LtNor einen Sauer- 
Stoffgehalt von etwa t* 6 Prozent t der verflüssigte Stickstoff aber kann 
bis auf einen kh*inen Getmlt Argon als rein angcstdieii sverden, nur ist 
cs nicht, ausgeschlossen, daß heim Einftlllcn des verflüssigten Stlekstoffs 
in die DEWARsche Glasflasche etwas Sauerstoff aus der Atmosphäre in ilSe 
Flüssigkeit übergegangen ist* tTbrigenJs wird die Reinheit sowohl des 
tlüssigen Sauerstoffs wie des flüssigen Stickstoffs durch die an ihnen 
;ULsgefubrtcn, weiter unten luitgeteilten Siedepunktsbestimmungen voll¬ 
auf bestätigt. Für die Versuche wurden die verflüssigten Gase aus den 

^ Li IrRrmfAca« diese Berichte i^oot S- Sag» «901* *9*4» S* 

fiS* 




Ö 80 Sitziini' il«r physikijiüdt-ninitieinitbcrhiüti Clii?« Totn 2«, IflOf't. 

^^rößereji D£WAR.<clieii Fia;>;clifu durch Fjlttr in die üur Hl■^^hKchtu^|g 
dienenden Indbkugclfinnigen DEw.viisclieri GefaÜe Jiineinfiitrtert, welche 
möglichi^t erschiltteriin^isfrci auf einem ilie Grundplatte des Stiinm- 
gaheLstativs frei dui'chset/.endeii, also unnbliriiigig von ihm fest nnf- 
gestellteii DreiluGe ruhten. Die Gefiiße sind ebenso wie die Stimm- 
guhelspitzen auf das sorgfältigste zu reinigen. au einer Stelle die 
geringste Spur einer Venmreinigiing voriiajiden, so steigen von ilort 
ununterbrüflieii Gasblüschen auf, die die Ausbildung ikr Kapilhtr- 
welleu stören und eine genaue Jlessujjg tlerselben vereiteln. Sind 
aber Gefäße und Spitzen völlkoiuiiien rein, und werden letztere nur 
wenig eingetiiucht, so treten bei vorsiclitigeni Erregen iler Stimm- 
galiel die KapHInnveilen mit einer Schürfe und Unverilnderliehkeit 
auf, wie muii sie seböner nieht mif reinstem Queeksitber erbnlten 
kann. Nur bei der ersten ■deasuiigsrcihe mit Sauerstofl' ■ — deren 
Ergebai.s deshalb bernHcli .-turb nur das Gewicht + beigelegt wird — 
fand liluhger von einer Stelle tler Gefäßwand aiis eine (lie Schärfe 
der Kapillarwellen störende (ia*=entWickelung statt, ak deren TTniaelie 
sich später ein luj jener St.dle befindliches Bläschen in der Glas- 
waniJung lieraiisstellte. 

Die ^ ersuclisiinordiiung und die Beobm'htitisgÄinethode w^^ren die 
gkiehen wde bei meinen froheren Versuchennur kam diesmal nicht 
die früher benutzte Stimmgabel (von 253 Schwingungen! zur Verwen¬ 
dung, sondern, tim längere Kapillnruellen zn erhalten, eine mit Platin- 
spitzen versehene, mit P, T. ß. II. 189 bezeichnetc Slimmgabel von 
geringerer Scbwinguiigszahl, <1ie nach den Bestimmungen der Physi¬ 
ka Ikcli-Tech iikchen Reiehsan-stalt durch die Gleichimg gegeben ist: 

n, — 156.94 —0,0J6 p_ig“CK 

Zur Berechnung der Oberllkeheiisp-inimiig diente wicdei- die all¬ 
gemeine Gleich uDg 

XV 

In weldier <r <lie Diriitt, n .Ile SelminpinRsa],!, A ,1« Wellenlänne 

und ff die Erdhesrhleiinii^in.^ bedeuten. 

Bevor ieh enr MilteiboB .ler Me»5unseii seihst ölierjehe, inHehle 
ich hier noeh auf eine merkwördige lien-effunsseBd.pioiino ,!er FLüssio. 
keUsoberUtehe hinweben. ,1ie h l, fniher sehon hei „.-ioe,. Versneiien 
mit OOwieer Luft beoba,l,Irt und erwähnf. nn,i ,tie ieh jelrt wider 
mit großer Deulllelikeit heohachlel hnl,e. Sol,«1,1 nän,lieh die Stiinn,- 




* L. GHtMVHACH n. a. 

“ L. diese Bericlite 1901^ 8. 



L. GfinffMAcöi riberiläcbcnsjuinnuiiR von TpHln--«. n, SlickstofT. fif^l 

gaUelÄpitxf^ii di^ OlH'rllnehe der vevilüs^igl^n tx^ise berillii^ii, oluie 
von ilmvri iofoJge des Lmi^ENT'aosTsoheri Phflnomeas benetzt zu werden, 
bildet sk-h zwineheii den SpUzeOt ohne Erregung der Stimm- 
gMliel* ein zwar schwaches, aber bei ersehiiCterungstVeier Aufslcllung 
und vollkonmivii ruhiger Oberüerlie deutlich erkennbares System livper- 
boliselier Int eifere riz wellen von sehr geringer Wcllenlünge aus. und 
gleielizeitig hört man deutlich einen schwachen Ton von licstimmler 
Hohe erklingen, dessen Entstehen vielleiclit auf folgende Weise seine 
Erklärung finden dürfte; die an den Stimrugabclspitzeii unuTiterhroelicu 
iiit stell enden iiiu! wieder verschwindenden (lasblUscJien versetzen die 
Flüssigkeit in der Umgehung der Spitzen in periodisdie Schwingungen 
und erzeugen den crw^älmteii Ton, ahnlieh der Erseheiiuuig dea Singens 
von Flüssigkeiten unmittelliar vor flmn Kocheiu Werden die Stimiu- 
gabelspitzen vorsichtig ein wenig tiefer emgetnueht* so bleiht die Er¬ 
scheinung bis zu einer gewissen Tiefe des Eintauchens uiiverindert, 
hei nocli etw'as tieferem Eintauehen alser crßlirt das I iilcrferen zw eilen- 
System plötzlich eine sprungweise Wnlnderung, indem die \\ eilen- 
hinge kleiner win,l, und gleichzeitig schlügt der Ton in einen um ein 
bestimmtes lnt4?rvall höheren Ton über. Bei weiterem vorsichtigen 
Eintauchen iler Spitzen bleibt Ins zu einer gi*wissen Tiefe Jiiu wieder 
diese Erselieiimng unveramlert bpsteheii und verschwindet erst, wenn 
die Spitzen so tief in die Flüssigkeit eintauehen, dniß die von der 
Stimmgabel ihnen zngctilhrte W arme zur Aufi^rhthaltuiig des^ I.,Kinrjf- 
rHosTseben PItänomens nicht melir ausrciclit, und rings um ilic Stimm- 
gnbclspitzcn lierum ein stfimiisciies Sieden beginnt* Daß diese Er* 
Ächeinung bei deii Yor]iegeu(leii Versuchen besser beqbnebtet ivertlcn 
konnte als liei nieinon vorher erwahuten Versucheii mit ilüssiger Luft, 
dürfte wohl von der verschiedenen Form herrühren, \vp]ehe die Spitv^en- 
paare der beiden Stimmgabeln besitzen. Bei der frülier benutzten 
Stimmgabel waren die Stalilspitzen etwa dreimal iso lang als die Platin¬ 
spitzen der jetzt benulzteti Stimmgabel, daß diesitinl von der auf 
Zimmertemperatur liefitidlieben Stimmgabel aus eine größere Wärme¬ 
menge den 4Spitzen zugefTilirt wiirtle, und infolgedessen das LEinEN- 
FRosTsrhe Phänomen sich besser ausbihlen und länger erhalten konnte. 

Ich gehe nuumehr zur Mitteilung der Messungen selbst über! 


L VerfliisBigter Sauerstoff. 

Den Siedepunkt des Saiierstpffs habe ich mittcLs eines von 
(!. RrenTEii aui^ Jenenser (.1 las 16*“ hcrg^estellten, von der PJiysikaiiscIi* 
1 eehnisehen R ei eh fianstalt ge prüften PentanthermonietersP*T. K. It 20z S6 
besonders bestimmt und iJin gi'Jutuleii zu —i82?Gst)bei fU'iii Han»- 


ijitming der phyaikkEijteh-maihemstteehen ritui^e vom 26 . Juli 

«neterütsunle ß» = 762.22 mm in vollkommener Übcr^* inst immun g mit 
dem Werte, "den Hr. Holborn^ für den Siedepunkt findet, nflmlkh 
— 182^7 C bei ßo = 760 mm, wäbreud Hr. Dfwar* — iSi?^ C als 
den wahi’srtieiidiehsteii Wert für den Sietlepunkl des Sauerstoffs nn- 
gibt. Unter Aiinsdime der von Hrn. Holuorn mitgeteilten Daten ulicr 
die Tension des Smjerstoflii, nilmlieh, diiß in der N^be des Siede¬ 
punkts einer Üniekdiffereiiü von l8,S6 mm eine TemperiiTiirdiffereiix 
von o? 56C eiitsprielit, bähe ieli dann tür die bei den ninlereii Veisuelis- 
reihen bmsehenden linrometerstfiiule die Siedeteni]>eniluren bereeliueh 

Fflr die Dichte des verflüssi gten Sniierstoffji iiei der Siede¬ 
temperatur — i82?6s C liabe ipli den Wert 1.135* migenommen und 
für die linderen bei den Versuchen vorkommenden Siedetcmperiitnreti 
die Dichten lierecbiiet unter Annalmie der von den Hll. Baly und 
Düsnan"' mitijet eilt eil Daten fliier die Änderung der Dichte des llüssl- 
gen Sauerstoffs mit der TeinperHtiir, nämlieh, dalj einer Temperatur^ 
dilTerenx von J° € eine .\mleriintf in der DieJite von 0.005 eiilspriclit. 

Um nun zur Mitteilung iler Krgebnisse der eigentlielieii Kapillar- 
wellenmessungen über/ugelieu. so sind vier uiiabliniigige Beohaebtuiigs- 
reihen mit tlfissigein Siiuersttiff ausgelührt wonleu. deren jetle wieder 
MUS IO ghtt untereinander übereinstimmenden KhizelbeobHciihingen be¬ 
stand: jede Kiiiztdheohachttjng umfaßte 12 — 15 Intervalle. In der 
umstelieiidcji tniicUartseheii ZusHniiiienstelluiig' sind nur die Mittelwerte 
der vier Beobiichtungsreihen mitgeteilt. Die Bedeutung“ der eiii/ehieii 
Kolumnen ist aus den üliersebrißeii erslelitlieli: zu Kolumne 5 sei 
nur bemerkt, daß die darin initgKeilten Werte der SpitKcneutfernung 
der Stimmgabel in Mjki’ümeteriuirte.s die Mittelwerte der Messungen 
sind, welche am Anfimg und um Schluß jeder einzelnen Beobachtuiigs- 
i-eilt^ tinsgefiihrt worden sind, und ilnß diese Spitzeneutferiumg an¬ 
dererseits mittels eines Verlikidkorajianitors zu 17.7674 nmi gcfiuulen 
worden war. 

Im Mittel ergibt .sieh also hei der Siedetemperatur — 182.7* 0 

die Oherflächeuspannurig des fSössigen Sauurstoffs: 

ü = 13.074 d.yn./cin ±0.066 

und 

die spezifische Kohäsion iles flüssigen Snuerstoffs: 

2 ^ 

«’ = ^ = 23.038. 

* L. lluLfiOH^Tp Amu d. 6 t S, 254, 1901. 

■ Dku'ar. Pme. üf Roy. Soe- 68+ 44^ 1901. 

» .1. Dkivak, Ciieni. Nciv-s 75, 11.40. 1856; . 1 . Din-rtsiAS un.l W. Hahj^av. Jmim. 
t'hens. Soe. Tims. 77+ .^.1238+ 1900. 

• E. C. t', liAfcv und t*. U. nos'KAsr, Joiini, Clnüii, Soo. Trans, 8l. 911. 190*. 
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n. Verflüssigter Stickstoff. 

Die Siedetemperatur des Stickstoffs wurde gleichfalis be« 
sonders mittel« des Pentantliennometers bestimmt und bei dem Baro¬ 
meterstände —749.1 mm zu —195.9® t! gefunden, in guter Über¬ 
einstimmung mit den Werten, die die HH, Ftsensa und Alt’ für 
den Siedepunkt mitteilen, nämlich — 196.176^0 bei 714.5 mm und 
— j95,67^0 bei 760 mm, während für die Dichte des verflüssigten 
Stickstoffs nach den Angahen von Balt und Donnan’ sowie von Behn 
und Kiebitz* hei — 195.9^0 der Wert 0.791 angenommen wurde. 

All EapiilarweUenmessuiigen wurtle mit dem stur Verfügung stehen¬ 
den flüssigem Stickstoff von a Litern eine größere Beobaehtungsreihe aus- 
gelübrt, die aus 20 «elir gut unteremander flhereinsti mm enden Einzel- 

bcobarhtuDgeii bestand und im Hauptmittel für ein Intervall = den 

Wert 77,036^=0.0591 Mikr. part. Dcfcrte, w&lirend die Spitzenent- 
femung (wieder = 17.7674 mm) im Mittel 1925.5 Mikr. part. betrug. 
Dabei war die mittlere Temperatur der Stimmgabel 18.35*0 und ihre 
Scliwingungszald «=156,95, so daß sich aus diesen Daten bei der 
Siedetemperatur —195.9^0 

die Ohcrfläclienspaniiuiig des verflüssigten Stickstoffs zu 
Ä — 8.514 dyii./cm± 0.020 

und 


* K. F. FiiETBBR lind H. Alt, MOnch. Ber. t^s, S, IIJ. Ann. d. Fhv-s. {4), 
1149, 190a. 

* E, C, f'. Halt und F, (I, noNSAS , Juuin. Fhcm. Snc. 8). 911. ipoi. 

*■ U. Bkbk und F. Kikuitc. Aun. d. Ph}^. (4}. la. 4*t. 1903- 























fiS-4 dtr piivsikalbtcli-^iiiitlieoiatisclitii CIjis^ vom 2b. Jiiü J9^üb- 

dii; ^sptizillscli^ K-üliilsiuii düs? vt^fflü-^sigteii Stickstöffö zw 

q' — 2 1 * 5^7 

bered 

Meine Jle^isniij^en an reUieni Sauerstofl' und an reinem StickstofT 
.sdiließen t^ieh pit. meuH'ii iVfiliereii Messungen* an tlQssiper Luß bei 
vergehiedeiicm S-^uerstoflgclinke nti. hi tler ncbeiisstdsenden grsniliis^ekeii 
Darstellung fiind die rrslliercn Messsungftergebiiiase mit den vorliegenden 
m einer Kurve vereinigt. 



y 

Zur Bereelmung des Molekulargcwielits M dient nun die Gleichung* 


^ Aus El kapilLirrr St^lghühün finden die Hll. Baly niid 

(Ti^iw. t'}ieni. Sne. ji. 91!?, 1902) fCir dSy OihbrfliElicnüpnnniing des StiekstfiSTs bei —C 
den Wert S.a? dyn./cin iiiid Jur dlv deai ^nucrslofTii ij.aj bei —i8j®C, in ^uter Über- 
ejüsiOmniuTkju; mit meinen imcb der KnpillikrwelleiuiieEliofle ^erLimleiirEi Werten. 

* L. OntfNiiAtnT diese Berichte 1901, S. 914. 

* Bei nidneii früheren Versndien (L. ÜniiAinAüu^ Beriobte igoOi S. S37 

und 19041 1302) winde icur Herecluinng des Midekidftn^uviichts — worauf mich 

Hr. l*rkHideni Wau Birne frcntidllclajrt itifiaerkatnin maehSe ■— versehentlich die Konstiiote 
2.37 «nst^tt a.137 henati^t. Infcklj^edeiHseu sind die dort niitgeteUten Werte fftr das Mole- 
kiilargewichl der verllfniNi^teii GoiSe etwiia xii ^ri>G und sind In foigende unisilindem: 


Für sebwefUße *Siure 

63.80 

- Ammoniak 

[6.62 

- CIdor 

® 9'53 

■ fätickstoBoxydui 

43.19 
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in welcher 0 die kritische Tempemtiir und T die Beob.tchtungs- (Siede-) 
Temperatur der Flüssigkeit in ® C bedeuten. Setv.t man daher in diese 
Gleichung jUs kritische Temperaturen för Sauerstoff' b^.w, für Stick¬ 
stoff’“ die Werte —il8'*C, hzw. —i^ö^C ein, so erhält man unter 
Benutzung der entsprechenden, vorhin angcfülirten Werte von <r, st und T 

für das Jlolck ul arge wicht und fiir das Molekulargewicht 

des flüssigen Sauerstoffs des flüssigeu Stickstoffs 

— 40,70 (Gew. i) 3 /v, — 37-30, 

4 ('S 9 

41.91 

41-44 

im Mittel 41.5t 

während die Sloiekulargcwichte des Sauerstoffs und des Stickstoffs im 
gasförmigen Zustande 32.00 und z8.o8 betriigen. 

Sowohl Sauerstoff wie Stickstoff scheinen sieh also nicht wie 
normale, sondern wie assoziierende Flüssigkeiten zu verhalten, die im 
ffüssigen Zustande ein höheres Molekulargeiviclit besitzen * als im gas¬ 
förmigen, Dasselbe hat sich aus meinen früheren Versuchen* för Chlor 
und aus demnächst zu veröffentlichenden Versuchen auch für Brom 
ergehen. Gleiche Molekular ge wiehte im fliLssigen und g.-tsförmigen Zu¬ 
stande ergaben sich dagegen aus meinen früheren Versuchen* für 
schweflige Säure, für Ammoniak und iilr Stickstoffosydul. Es fallt nun 
sofort auf, daß die Gase, die beim Übergang aus dem gasförmigen 
in den ffüssigen Zustand eine Assoziation erfahren, ehemisclv einfache 
Körper, d.ejenigen dagegen, die im flüssigen wie im gasförmigen 
Zustande das gleiche Molekulargewicht l>esitzen, zusammengesetzte 
Körper sind. Berechnet man weiter aus den nach der Steigljöhen- 
methode ausgeföiirten Messutigen der Oherääclienspaniiuug von Wasser¬ 
stoff (Dewar*) sowie von Argon und Kolilenoxyd (Baly und Dossas*) 
die Molekulargewichte, so zeigt sich auch hier, daß der zusammen¬ 
gesetzte Körper Kolilenoxyd stell wie eine normale Flüssigkeit ver¬ 
hält, die einfaelien Körper Argon und W'asserstoff dagegen wie asso¬ 
ziierende. Um zu entscheiden, ob diesem auffallenden Verhalten viel¬ 
leicht ein allgemeineres Gesetz zugrunde liegt, demzufolge chemisch 


‘ S. T, WROfintwsKY, S5it)!,.lk‘r. ä, Wicii, Akml. 91. S. jfsr. 1885, 

’ S. V, WftflntKwüHT, II. lu 0„ 8,6^; K. tJuszEwssi, C. 11-99’ 

* I.. IjRVnKACfi, ilii.-sr Bvri(!htf;, 1900, S.837. 

* l« IrRUj-rvAcn, (>., I90Q, Ö-Sj?! »904, 8. »loJ. 

* > 1 . Hrwar, niem. News 84, p, 49, 1901, Nntiire, p. » 43 t > 9 °*- 

* 11 C. C. Balv iiiitl f. ti, DotfSAS, Tmiis, Cbetu. 8i»r. ai, 918- 190». 
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einfacbe Körper bei der VerflüssigQng eher zur A^^zi^tioii ueigeiit als 
ehemisrhe Verbindujigeiii müßten zunÄrhst nocli für eine größere An¬ 
zahl einfacher Körper Kapillarkoniiitanten und kritische Temperaturen 
bekannt sein. 

Zum Schlüsse spreche ich auch an dieser Stelle meinein Assi- 
steuteu Hrrip Dr. Franz för die mir bei der AusflSbrimg 

dieser Versuche gewährte wertvolle Hilfe meinen herzliehen Dank aus, 
ebenso Hrn. cand. Otto ReixVkouer^ der mich bet einigen Messungs¬ 
reihen unterstützt hat* 


Atisgcgcbcfi äm 14, August. 


öwiitt,, Ml iMif- lUililiPffriH'litti^ 
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KÖMOLICPI PREUSSISCIIKN 


AKADEillE DER WISSENSCHAFTEN. 


18. Octobr^.r* Üe^üLmmtsiissung. 


Vorsitiiender Secretür: Hi\ Au%viiKS> 

1. Hr, SciiOTTKV lasj Geometrische Eigenschaften der 
Thetafuiictionen von drei Veränderlichen- (Erirch-später.) 

Eä werden die geoineuischien der algebraischen x^usdrOcke unter- 

Glichtt die den Thetafuuetianeo von drei V'Ai'iiibdii enlis|ireehen p wenn man für jedes 
Argtiinent entweder ein integral oder die Snmme isweier oder die Summe von vier In¬ 
tegralen mibstituirt, 

2- Hr, vax't Hoff maclit eine weitere Mittlicilung aus seinen 
»Untersuchungen xlber die Bildung der oceanisehen Salz- 
»blagernngen,* IL. Könstiiehe Darstellung von ColemamL 

Colcitiamt (CaO), (B*Oj)j , 5H1O bildet sieb ftiES dem entspi'echeiiden Hej^Aliydrat 
und Cblomatnnndusung bei 83*, nus Iktmnatrocnicll iin selhea Medium bei Hier- 

mit die künsUlche Darstellung der natürllcben C'Alciumborate bis Hilf dii^'enige von 
Boroealcit durcbgcfulitt- 

3. Hi% Planck legte eine MtÜliciLung des Hrn. Dr. Scuaefeh 

in Bres^liiu vor; Normale und anomale Dispersion im Gebiete 
der dectrischen Wellen. tErsch. später.) 

Versuche uiit. tlrursA'jebcn Wellen, die duTrli ein jiasseud Aiifgeliaute« Sjstcm 
von Ec-soriAtore» hlmlnrdigesrbickt wurden ^ haljeci ergelieo, dass das Resonaloren- 
systeni mif die Wellen wie ein nonual dift|>ergirendes ^Wiuni wirken katiii, indem 
der BrecliimgseiEponent unter Unistiuden mU waebseiider Wellenlänge tuiiimnil. 

4 - Die folgenden Druck Schriften wurden vorgelegt; H. Bmusskh^ 
Deutsche Reehtsgeschichtc. Rd. i. Zweite Auflage* Leipzig 1906; 
Vk. TON Bezoij:*, Gesammelte Ablnmdlungen aus den Gebieten der 
Meteorologie und des Enlinagnetismus, Bratinschweig 1906; H. Dielss, 
Die Fragmente der Vorsotratiker. 2. Anll- Bd. i. Berlm igo6; 
Tn. MüsiMi^ExS, Gesammelte Sehriften* Bd. 4, (Histomehc Schriften 
Bti t.) Berlin 1906; E. ämbi;^ Ge^iammelte Abhandlungen- Ihh 3, 
Jena 1906^ F. J^iHadeii zum StiiJinm der Dogmengescliiehte. 

4. Aufl. Halle a. S. 1906; ferner ein neuer Band der akatlemi^ehen 

SilAungabcrirthtc IßOO. 
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vom iSi OcE^^be^ 


Ausgabe i WttUFLM von Humboli>xs Gej^ainmelte SclirifkeiK B<L 5 
(Werke V)* Bcrlia igoö» mul die mit Unterstützung der Akademie 
lieraiisgegebenen Werke: IL GliÜck, Biolugiselie iiuil morphologisehe 
Untersuchungen über Wasser- und Sumpfgew 5 clt.se, T\. 1. 3 , Jena 
1905, 06; Protli Diadoehi in PlaloiiLs Timaeum commentaria cd. 
Küne-stls DiEiiL. UL Lipsiae 1906. 

5. Zu wissenscbüftlicheri Unternehraungcn hat die Akademie be¬ 
willigt 

durch die physikab.-^eh-mathematische Classe: Hrn* Enölee zur 
FortfUhruiig des Werkes -Das PllaiiKenreich- 2300 Mark: Ilm. Klein 
zur Besehaffung eines Apparats für Untersnehungtm über die (Jireu- 
larpolarisation zweiaxiger Krystalle looo Mark; Ilnn Dr. Rodert 
IL\rtweved in Berlin zu einer ReiiiC nach Westiiidicn beliufs Stiulien 
au Ascidien 1500 Mark; dem Fraulein Ür+ Maria GrRlin von Linden 
in Bunn zur Fortsetzung ihrer Forschungen über den Athmungsstcjflf- 
Wechsel niederer Tliiere 600 Mark; Hrii. Ers.st Ule in Berlin zu hota- 
iiischen Forsohungeii im Gebiete des Ainazonas-Stromes 1500 Mark; 
Hrn. Prof. Dr^ Ricuard Woltereck in Leipzig zur Beendigung seiner 
Untersuchungen über die Entwkkeluiig der iVrchimneliden 700 Mark; 

durch die pIiUosopbhch-liLstorische Classe: Hrnn BL-RriACu zur 
Durchforschung des Vßtieanischen Archivs tuich Material für dic^ 
Corresjsondenz und die Geschichte des Cola di Rienzi 7OO Mark; 
PIrii. CoNZE zu erneuten Untersiicliungen über die Wasserversorgung 
von Pergamon 1300 Mark; Hrn. Prot I)r. Alfred Risüp in Berlin zu 
einer Reise nach Mouza behufs Vergleichung der dortigen Haud- 
schrirt des altfranzüsischen Roman de Florimont 600 Mark* 


Die Akademie hat das Elirenmitglied Hrii. Lunwis Boltzhans in 
Wien am 5. September durch den Tod verloren. 
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UDtersuchungen üter die Bildung der ozeanischen 

Salzablagerungen. 

IL. Künstliche Darstellung von Colemanit. 

Von J. H. van’t Hoff. 


Die Ijosonilcre Fälligkeit des Bordiiiitrocaleite natürliclie Calcium- 
Uoratc iu bilden, welche die künstliche Darstellung von Panilerinit 
ermöglichte', hat iiunmelir nucli zu einer geeigneten Darstellung von 
Colemanit geführt. Da die einleitenden Versuche hierbei sieb auf die 
Zersetzung von ßoronatrocalcit durch Wasser bezogen, seien dieselben 
zunächst erwähnt. 

I. Zerlegung von Boronatrccalcit durch Wasser. 

Die in der Literatur gejundenen Angaben über die Zersetzung 
von Boroimtrocalcit durch Wasser liegen weit zurück. Ltcsiiu® erhielt 
durch Eineiigen de.s wässerigen Auszugs ein Calciumhorat, das er als 
(CaO)(B,Ojk.411,0 beschrieb; Kraut dagegen bei Ahnliehem Yei^ 
fidiren ein Borat der Zusammensetzung (CaOk(B,Oj)j, 6 H, 0 ’ Daneben 
untcrKUchte letzterer den Rückstand und fand denselben äiißerlicb von 
Boronatrocalcit wenig verschieden, jedoch bedeutend ärmer an Natrium. 
Unten ist hierauf einzugehen. 

ln meinen Versuchen bin ich von der Bildung des Pandermits, 
eines in der Natur vorkommenden Tetrae.alciumpentaborats, ausgegangen, 
das ich hei etwa iio-** aus Boronatrocalcit und einer an ('Iilomatrium 
und CblorkiiliuBi gesättigten I.Asung erhielt. Ein erster Sclirilt weiter 
W'ar die zufällig gefundene Tatsache, daß diese Pandermitbildung in 
Gefäßen von Porzellan viel glatter verläuft als in solchen von Glas, 
und so ivurden alle weiteren Versuche in ersteren ausgefulirt. In 
dieser Weise arbeitend, fand ich, daß Wasser allein (im Verhältnis von 

* Dlefic 1906« 566+ 

* Jourri, r, Plmim lll, 34* * tt, 

* Arclu f. PbamiH IT, n^t JS^ 

7Ü* 







Giwasfloiisitzung v&riL 18, Outolicr 1000. 

erw:i 40:1) Boroimtrocaleit. sdioii Isei loo® iiinerlmlb 4S Stunden 
quantitativ in Pimtlerniit verwandelt, der äiucls besser die natürliidieti 
Formen zeigt. Der große Wasserüberscliuß Ist nötig, um der BtUluiig 
von borsäurereieiteren Calciuiiibomten vorzubeugen, ^iieli frillierem 
spaltet jEi ohne Wasser der Horonatroeakit ein 'rriealeiiunpeiitJibüiat ab- 

Diese Spaltung unter Piinderinitbildiing findet aneb noeli bei tie- 
l'ereii Tempeintnreii statt; sogar bei gewölinlielier Temperatur entstehen 
scbließUcli starb doppclbrechelule KristjiUaggregate, wie k-li sie nueh 
beim anaivsierteil bünstliflien Paiiderniit vorfand; dieses Mineral ist 
also nicht* als Blhlnngsprodiikt liölierer Tempenitur anzuselieii, was 
das Vorkommen in Begleitung von Gips (statt Anhyilrit) hestStigt. 

Indessen tritt bei niederer Temperatur eine aii<lere Frsclieinimg 
in den Vordergrund, und zwar die Neigung itur Bildung von Boraten, 
die reielier an BorsSure sind, Ijesonders von Dkalclumtriboraten, zu 
denen aucli Colemanit gehört. So entwickelt sieh in der erwAlinten 
Mischung von Wasser und Biüroiiiitioealcit bei 9*^^ fetiher’ be¬ 
schriebene Ileptahydrat (CaOlJB.OjJj, 7 H ,0 nach Einimpfung mit dem¬ 
selben in bester Ausbildung, und diese \ erwaiidlung ist wohl jetzt die 
beste DarstcHungsweise des erwähnten Körpers. Um der Bildung von 
Fundcmiit vorznbeugen, ist es geeignet, eine kleine Menge Borsäure 
{0,5 auf 100 Wasseri limznzutilgen. 

Bei noch tieferer Temiicriitur tritt dann vorwiegend das ebenfalls 
frtllier beschriebene liöbere Hydrat (CaO),(B,Oj)j.9H.O auf, niieli Ein- 
imiifeii mit demselben, und eine so bei etwa 60'' dureliget^hrte Ope¬ 
ration ist aucli für diesen Körper jetzt die leicliteste Darstellungsweise. 
Bei sehr hoben Temperaturen würden wohl Monohorate entstehen; bei 
tieferen noch stärker saure Borate als die obigen. Ersteres zu verfolgen 
batte keinen Zweck, weil Monohoratc iiatürlkh ntdit gefunden sind: 
letzteres scheint von Khaot befdiachtet zu sein, indem die Analysen des 
mit Wasser behandelten Borunstroenleite auf ein iiTigeändertcs Verhält¬ 
nis zwischen Base und Borsäure 3: 5 liiiiwicseti. Dies legt die Ver¬ 
mutung einer BiUlnng von Tricalciumpcntaborst nahe, das vom Boro- 
ealcit wenig verseliieden aussieht. Auch diese Verbindung ist jedoch 
als nielit natürlich aufgefundeu in dieser Beziehung nielit vvdtor ver¬ 
folgt. 


2, Darstellung vou Colemanit 

Eine Verbindung von der Zusammensetzung des Culemanite (CaO), 
(B.O,t.5H,Ü in der Lileriitiir KMeiiiial als Knn?iitprixlnkt erwähnt^ 
bevor cler Colemnnit niitürlieh auO;ernmlrn Aviirde- Evitntal wird i]ie- 
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.selbe von liosE aU aTiiürplie^j PrtKlukt beschrieben^; Jas andere Mal er- 
w^llint sie Khaut als Entwässerun^produkt des ein sprechenden Hexa- 
hydmts {S. 689)- Bei dem überaus schwierigen Entstehen des Colemimits 
können die erwähnten Körper damit unmöglieh identisch sein. Roses 
Verbindung ist amorpli^ imd das durch EilloresJtieren über Schwefel¬ 
säure aus llexaliydrit entstehende Produkt dürfte alles andere als 
Colenianit sein. 

Bei uieinen Verauehen bin ich von der Verwandelbarkeit des Boro- 
natrocalcits j welche auch bei der natürlichen Bilditiig von Calcium- 
boraten eine Rolle gespielt haben mag, ausgegangen- Der Coleuianit 
(CaO)^(B,Ojh ■ 5H1O biUlet einerseits das dritte Glied in der etien et¬ 
wa [mten Diealeiumtriboratrejhe und liegt andererseits zwischen dem 
ans Boronatrocalcit erhaltbaren Pandermit, einem Tetracalcnmipenta- 
bonit, und 1>1 calci um pentaborat. Beide Andeutungen wurden verfolgt. 

Um den Coleraaiiit als Glied zwischen Pandermit und 'IVlealcium- 
penlaborat zu fassen, wurde Boronatrocalcit bei 100° mit Borsäure* 
lösungen von ansteigender Stärke heliandeh, jedoch werden, auch bei 
Ein impfen mit Colcmanitt nur Pandermit und Trlcakium pentaborat in 
bester Ausbildung erhalten, oder, auf der Grenze, Misehungen von 
beiden, die sich unter dom Mikroskop sehr deutlich als solche zeigten. 
Ähnliches ergab die zweite VersuclisreUie, *u der bei allmählich 
höhei'cn 'reinpcraturen gearbeitet wurde. Büroiiatrocalcit gab, auch 
nacli Einimpfen mit Colemanit, nur das Heiitahydrat der Colemanit- 
rcilie oder Pandermit bzw. Mischungen von beiden* 

Bei dem Mißlingen dieser Immerhin etwas orientierenden Ver¬ 
suche wurden die Umstände festgestellt, unter denen Colciuanlt ent¬ 
stehen muß, und daiiti alle Mittel zur Erleichterung der Bihlung liinzii- 
gezogen, was schließlich zum Ziele ftihrte* 

Wann Colemaiiit entstehen muß, lehrte eine l^slielikeitisbcÄtim* 
mung. Sie wurde in gesättigter Chlornntriumlösung ausgefuhrt, in der 
die Verwandlung lizw. die Bildung iler Calci um borEite, wegen der 
größeren lüsUclikeit in diCLsem Medium, leicliter vor sich geht als 
in Wasser. Diese Lösung ioooll *0 59N!iaCb wurde bei 83° zunächst 
mit Golemanit Hligesättigt-, Der erhaltenen Ij&sung entsprach nach drei 
Tagen an der Hand einer Kalkbcstlmmung: 

1000 11 , 0 159 Na^ CIJ 0.34 Ca 0 (0.51 
Nach Erhöhung der gelös ten Kalk menge durch xSäUjgtmg des 
Filtnits mit dem unter diesen Umständen instabilen Nonohydrat auf 
0.4 sank dieselbe in 24 Stunden beim Rühren uni Colemaiut aut 0,33» 
was schon eine Andeutung von Colemanitbihlung enthält. 


^ Ann, der Plinnii. 84, 218. 




(U)2 Geammbiitziing vom 16. Octubi’r 1^06. 

Das liöliere Hydrat (CaO), , 7H.O nach vier Tagen 

0.36 CaO in Lösung, welche Menge, nach Erhöhung in der obigen 
Weise, beim Rühren mit Heplaiiydrat auf denselben Wert iturück- 
sank. Bei 83° ist also der Colemauit in gesättigter Chlomatrium* 
l&sung weniger lösllcli als Heptahydrat und muß sich schlieQlieh bei 
dieser 'femperatur in genanntem Medium aus Heptahydrat bilden. 

Nachdem dies festgestcUt war, wurde ein Dilatometer mit der 
Misehuug von Colemanit und Heptahydrat (zu gleichen Teilen, um die 
Verwandlung möglichst zu begünstigen), etwas Kochsalz und dessen ge« 
sättigter Lösung als Fülltlüssigkeit bescliiekl. Dies Dilatometer zeigte 
bei 85° eine sehr deutliche Kontraktion (Z4 mm an der Skala). Als 
dieselbe sicli nach 48 Stunden vollzogen batte, war der ganze Inhalt in 
Colemanit verwandelt, mit 27.2 Prozent CaO und 50,6 Prozent K.O, 
statt der tlieoretischeii 27.2 Prozent und 50.9 Prozent. Da die Ausbil* 
düng zu wünschen übrig ließ, was bei dem so schön kristallisierenden 
Colemanit befremdete, wurde das spezilische Gewicht bestimmt und 
identisch mit demjenigen des natürlichen auf 2.42 gefunden (bei 14’* 
gegen Wasser von derselben Temperatur). 

Die etw’as nuffaUende Kontraktion bei Wasserabspaltiing w'urde 
durch die Bestimmung des speziJisehen Gewichts vom Heptahydrat be¬ 
stätigt, das sich auf 3.12 ergab. Das Molekular^’ohinien von (CaOj, 
(B,Oj)j. 7H.O ist demnach 211.3, dasjenige von Colemanit 170.2; die 
zwei Wassermolekülc 36 nehmend, ergibt sich eine Kontraktion von 
5.1 ccm bei der Bildung eines Grammolekttls Colemanit, was auch dem 
direkten Befimd quantitativ entspnicli (gefun<lcn 0.013 cem Kontraktion 
pro Gramm Heptahydrat; berechnet 0.012). 

Nunmehr wurde Boronatrocalcit heiangezogen. Zunäelist zeigte 
■sich, daß die Umwandlung von Heptaliydrat in Colemanit, bei An- 
weseidieit von Chlornatrium, auch bei bedeutend tieferen Tempera 
turen vor sich geht; sogar hei 40® ließ sich noch die allmähliche Kon¬ 
traktion beobachten, langsamer, jedoch unter Bildung eines besser 
eiitwickcUen Produkts. Dar.-uis geht hervor, daß aueii Bororiatrocaleit, 
■welches mit Wasser bei diesen Teni]>eraturen Heptiiiiydrat geben kann, 
bei Anwesenlicit von Clilorn.atrium und nach Ein Impfen schließlich 
Colemanit bilden muß, Die.s hat sich in vollem UmfiUig bewälirt. 

Die meist geeignete Temperatur zur Bildung von Colemanit aus 
}k>roiiatrocaleLt und gesättigter Chlornatrinmlösung schien hei etwa 
70® zu liegen. 140™ Wasser, 50^ Chlornatrium. 4« Boronatrocalcit 
(und o?4 Borsäure zur Vorbeugung von Paiiderndtliildung) wurden 
mit 0^5 des künstltcliGu Colemanits, die also 0*25 Nniurprodukt ent¬ 
halten, geimpft. Nach aehtirigigem Krliitzen in Porzellaiitlaschen ist 
Colemanit in quantitiitiver Ausbeute, mit 27,2 Prozent CaO und 50.3 Pro- 
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2eni B,Oj, !>ehon sticmUch wolil ausgehUdct entstanden. Untet dem 
Mikroskop zeigt sdcli in den ersten Tagen etwas lleptaliydrat, das 
aber t>ald aufgezehrt wird. 

Was sieh bei der t'olemaiütbildung gezeigt hat, ist> daß in den 
schwierigen Fällen durch Einimpfen in erlieblidier Menge Klarheit ge¬ 
schaffen W’ird, Das Heptahydrat kann für sich längere Zeit mit Cblor- 
nntrium erhitzt werden, ohne Colcmanit zu liefern, und auch nach 
Einimpfen mit kleinen Mengen, wie gewöhnlich, würde die Colemanit- 
bildung-der Beobachtung entgehen; forciert man, durch Erhöhung der 
Tem|)er3itur, so entsteht Pandermit. Vielleicht ge.staltet auch die künst¬ 
liche Darstellung des Diamanten sich günstiger hei geeignetem Impfen. 

Schließlich zeigt sich in den nunmehr untersuchten natürlichen 
Boraten von Galcium und Magnesium, wie die Schwierigkeit mit der 
Borsäure ansleigt; Pinnoit, mit dem Verhältnis zwischen Borsäure 
(B, 0 ^ und Base (MgO) i: i, wurde zuerst erhalten; Fandermit, wo 
«tasselbe 5:4 ist, kam dann; viel schwieriger war die Aufgabe bei 
Colcmanit mit 3:2; bei Borocalcit mit 2 ; i ist sie nocii nicht gelöst, 

3. Bildungstemperatnr Ton Golemanit, 

Bei der Schwierigkeit, auf die ich bei ColemanitdarstcUung stieß, 
war die nächstliegende Vermutung, daß eine hülicre Bildungstempc- 
latur hier eine Rolle spielt. Die erw'rdmtcn Beobachtungen erlauben 
die.se Temperatur zu verfolgen, durch Feststellung derjenigen, unter¬ 
halb der sich Colemiinit in Heptaliydrat verwandelt. Um die tiefste 
bezügliche Temperatur zu fassen, mußte statt Cblornatriumlosuiig die¬ 
jenige gew'ählt werden, welclie die kleinste Tension anfw'eist und 
in der noch Calcimnboratc entstellen können; dieselbe ist nach früliereni 
die an Clilornatrium, Chlorkalium und Glaserit gesättigte Lösung.’ So 
wurde dann ein Dilatometer hescliiekt mit 5* Colemaiiit, 5* Hepta¬ 
liydrat, je I® der ebengenannten Salze und als FülUlüssigkeit deren 
für 25“ gesättigte Lösung benutzt. Die auf Colemanitblldung hin¬ 
weisende Kontraktion zeigte sich mm bei 40®, bei 35® hei 30® ganz 
unzweideutig; hei 25", unserer unteren Tcmperaturgreiize, war sie so¬ 
gar auch noch, aber erst nach längerer Zeit deutlich, zu beohacliten. 
Colemanit gehört also zu den Mineralien, W'clche schon von 25® «o 
sich bilden können. 


THe-se Äitiiirtgsbericlile, 905, toS6. 
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Zur Theorie der Contraotilität 

Von Th. ENCtELSIANX. 


(Vorgetrftgen in der Sitzung Tom SI. .Tuni 1906 [s, oben Ö. 541].) 


1 . 

Gontractilität imd DoppelliTechungsvermögen. 

In einer vor 33 Jaliren vcrüfientllebten Arbeit (I2)‘ Iiabe ich auf eine 
Reihe Ton Thotsachen aufmerkiMim geniücLt. die mir die Annalimc 
eines eausaleii Zusmiinienliimgs der Ijeiden in der Überschrift ge¬ 
nannten Eigensclüiften wnhrscheinlich maclite. Weitere Untersuchungen 
( 14 ) über das A'orkonimen und erste Auftreten von Doppelbrechung 
Hii Muskelfasern, Fliminerorgiinen und anderen geformten coiitractilen 
Substanzen verliehen dieser Annahme bald eine so kräftige Stütze, 
dass ich mich zu dem Ausspi-udi bereclitlgt hielt (14,460): »Con- 
tractilität, wo und in welclier Form sie auftreten möge, 
ist gebunden an die Gegenwart doppelbrechender, positiv 
einachsiger Theilchen, deren optische Aelise mit der Rich¬ 
tung der VerkrtVKung zusammen fällt. * Wichtige Bestätigungen 
dieses Satzes lieferte darauf die Untersuchung der doppcltschiüg- 
gestreiften Muskelfasern ( 2 U) und die der Entwickelung der pseudo- 
elektrischen Organe ( 24 ), iiisbcsomlere aber der eatperim ent eile Nacli- 
weis (12, 177. 2% 18 flg.. 11, 23), dass aucli leblose und todte Üewebs- 
clcmente, ja, sogar niclitorganisirte GebiUlo {; 17 , 253, 2^1,31), W'enn 
sie nur positiv einachsig dopprlbrechend sind oder künstlieh gemacht 
werden, das Vermögen besitzen hez. erlialtea, ■sich in der Richtung 
der optischen Achse zu verkürzen. Dabei konnte hetreftk der Be¬ 
ziehungen der meehaniachen zu den optisciien Ersclieiiiungen bei leb¬ 
losen und bei lebendig contractilen Gebilden die \veite.stgchonde 
Üliereinstimmutig aufgedeckt werden (J), 2^1), 

Bei diesem TJiatbestaivd darf cs wold befremden, dass in nahezu 
allen In neuerer Zeit oiiternommenen Versuchen, eine 1 ’lieorie der 
Gontrnetion zu begründen, jene Beziehungeti zwischen Doppelbrechung 

^ Siche UttemturverjEeidinbö mii Hcliliiiss. 
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iiml ContractilitÄt ganz versaclilfissigt worden sind.^ Eine Ausnalime 
!)iklet der Versueli von G. E. Müllk» { 4 ^ 1 , die Muskelcoiitraetion auf 
pyrocdektriscljc Wirkungeu do])pelbree!iendei- Xrj'stalloide zurück- 
jiutuhren. Dodi konnte dieser, von anderen Bedenken abgesehen, 
schon als widerlegt gelten durch die rJiatsacIie, dass der durcli 
Tcniperatursteigerung verkürzte Muskel sich nicht wieder verlängert, 
sobald die obere Temperatur constaut hlelbt. Er ist wold auch von 
seinem Verfasser selbst Hufgegeben. Von anderen Autoren halte 
L. llrRsiANS (<171 die princtpielle Bedeutung der Anisotropie für das 
Contraetionsvermögen voll gewürdigt nüiJ durch werUivoUe Tlvatsaclien 
und Betrachtungen gestützt. Nachdem er sieh aber durch eigene 
Versuche von der Hicbtigkeit der Brücke scheu Angabe überzeugt zu 
haben glaubte, dass die optischen Coiistanteii des Muskels sicli bei 
der Thätigkcit iiiclit ändern, erscliien es ihm wieder liüchst zweifei- 
hai^p ob functioucBc Beziehungen zwischen Doppelbrechuiigs- und 
VerkC i rzungsvermögen beständen ( 38 ,25 0 - diesen Ziveifel schcineti 
auch die späteren, durch V, von Ebne u (9), A. Rou.ett ( 48 ) und 
P. SCIIL-I.TZ ( 53 ) mit gegcntheiligem Resultat aiisgeiuhrteti Unter¬ 
suchungen ui eilt beseitigt zu lisiben. 

Du ich überzeugt hin, dass gerade Ln jenen Beziehungen der 
Schlüssel zur Lösung des Co ntraet ionsprob Je ins gelegen ist uud dass 
jede Tlieorie, die diese Beziehungen ignorirt, wenn auch nicht von 
vom herein für unhaltbar, so doch zum Mindesten auf einem wesent- 
Urhen Punkte für unvollständig gelten muss, so sciieint es mir ge¬ 
boten, zunächst einmal alle die ThatsacJicii zusammciiziistelleij, welche 
den causalen Zusammenhang jener beiden Erscheinungen meiner Mei¬ 
nung naeb beweisen. Es dürfte dies um so mehr an gezeigt sein, als 
es an einer solchen Zusammenstellung bislier fehlt und als mir diibei 
die Gelegenheit sieh bietet, manche neue oder docli bisiier unbeaclitetc 
Thatsache zur Sprache zu bringen und gleichzeitig auf einige prln- 
cipiell wichtige besondere Fragen und Ein wände näher ein zu gehen. 

Es sind wesentlich zwei verschiedene Gruppen von rhatsiichen, 
auf W'clrhe der Beweis jenes Zusammenhangs sich gründet: einmal 
BenbRchtnngen und Versuche an den lebendigen contractilen Gebilden: 
an Muskciti, Fiimnierorganen und Protoplasma; zweitens solche an 
todten und leblosen Objecten. 

Fülirten vornehmlieh die ersteren zur Aufstellung der Hypothese 
jenes Zusammenhangs, so dienten die zweiten im Besonderen zur nähe¬ 
ren Prüfung der aus jener Hypothese sicli ergebenden Deductioneii, 

1 So diircli A. Kick, J. ßEBsai eix, Verwors, P. JeucsITS , E.SolvvaV. d'AnMSi-jt, 
E. 1 ], SftUAVKR 11. 
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IcU besclir^liikc inloli im Folj^endeu ilamuf, beide lieilk'n voq 
TJ iat Sil eilen in kurzer Formul Kusnmmenzu^tGllen und jede nur 

insoweit m erlRutem, als der vorlieponde Zweck dies wünscfienswertli 
erseiieinen lässt. 

I. Alle geformten coutractilen Substanzen sind doppel* 
breclieiid. 

BezügUcli der allgemein itnerkimuteu Dopiieibrecliung der flluskci- 
tnsern der Metnzoen, iler Myoneme der Infusorien (Stielrnuskel der 
\orticelltnen u. A.), der CiUen, Griffel, Haken, Horsten und ilembra- 
nelleii der CtUnten, der Fliinmcrlinare thierischer Kpithelzelien, der 
Geisseln der Spermntozoen, der eontractilen Hrotoplasmastralilen von 
Actiiioaphaeriiim u. s. w, darf ich auf meine Abhandlung über *Coti- 
tractioii und Doppelbrechung» ( 14 ) verweiseu, in welcher sieh auch 
die erforderlichen lüstoriscben Hinweise rinden. Die Doppclbrecliung 
der glatten Muskeln der W irbelthiere ist seitdem von von KbnilR (!1, 
i6) und besonders ausfübrlicli von P. SciiutTis (Ö3, a, 532 ff.) iiiito 
sucht worden. 

tberatl sind in letzter Instanz faserförmige Gebilde Träger der 
Contractilität und des DoppelbrecluingsVermögens (liü). Man muss, 
was, wde ich glaube, noch nicht getiQgend betont ist, im Wesent- 
lichen zwei Arten von geformten contnictileii Gebilden untersclielden. 
Beide entstellen aus ungeformtem, einfach brechendem Protopbisma, 
aber die einen sind vorübergehender Art, die andeien bleibende mor- 
pliologisclie Differenzirungsproducte. 

Die erstei-en entstehen durch eine zeitweLligc, wieder umkehr¬ 
bare Auordttuiig des Protoplasma zu festeicn, fa.serfbrmigen, doppel¬ 
brechenden Gebilden. So ilie Protoplasm astral den an der Oberfläche 
von Actinosphaerium und anderen Riiizoijoden, Aueli die Umwand* 
lung nmöboid beweglicher Ausläufer von Protopla.sten in Geisseln 
(Sporen von Myxomyceten, Protomyxa u. s. w.) gehört hierher.' An 
der Basis des FrotoplusmaStrahls hez, der Gci-ssel gellt die geformte 
Subsfaiiii ganz im merk lieh in (hus formlose Plasma über. Sie kann, 
bei elektrischer Reizung oder spontan, mit letziercni völlig wieder ver¬ 
schmelzen. 

ln der zweiten, weitaus griksseren Zahl der Fälle {Muskellasern, 
Myopodien, Myonemc, Flimmer Organe u. A.) handelt es sieh um 
bleibende morphologische und physiologische Diflerenzirungen, um 
dauernde Organisationen. Immer findet sich liier die contmctile Sub¬ 
stanz m Fonn feinster, eiweissreiclier Fibrillen, die von dem niige- 
formteii Protoplasma aUseitig und dauernd scharf .abgegrenzt sind. 

‘ NRbrrra hierattr 14 , 3^4 und 95 .71 uad 73 g. 
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D<‘r Naohweis, tlass diese filirillÄren Fomelemeiite der ausschliess- 
Uclie, inler doch wcstnlUelie Sitz der ContractUitüt und Doppelbrecbimir 
sind, und nieht die snterliUriliare unireformte protoplstsmatisclje Sub¬ 
stanz, ist si>ede)l ftlr die Muskeln mit silier Schärfe zu führend 

Üie Contractilität der Fibrillen folgt aus ihren Formverände- 
runiren bei der Thätigkeit, die mau an lebenden Muskel fasern von 
Fröschen und Artliropoden, ebenso an ftrossen, mit deutliclicn 
Myonemen ausgestatteten Infusorien, wie Zoothaimium (StielmuskelJ 
Sientorj Epiffylis ffitlea u, A-, leicht zu beobachten vermag. Im er- 
schlaflften, nicht gedehnten Zustand siebt man die Fibrillen innerhalb 
der Zellen wellenförmig geschlängelt, ähnlicli wie. die Fasern eines 
nicht gespannten Froschsartorius.* * Reizt man dann, etwa durch einen 
Inductionsstn>m, so werden sie plötzlich unter Ueradestreckung kürzer 
und dicker. Durch fortdauernde, tetanisirende Reizung kann man 
sie in diesem Zustand erhalten. Nach Aiifli&reii der Reizung nehmen 
sie alsbald urieder unter Verlängerung und Verdünnung einen ge- 
fichlängeltcn Verlauf an, der durch Dehnung in einen geradlinigen 
über geht. 

In wie weit dem uageformten isotropen Sarcoplasma der Muskeln 
etwa aelljständiges Bewegungsvermögen zukommt, mag daliingestcllt 
bleiben. Die von Bottazzi für die Contractilität desselben angeführten 
Thatsachen sind zum TJieil siclier (Tonusschwankungen des Herzens von 
Emys) durch die Anwesenheit besonderer geformter Elemente (glatte 
Muskelfasern)* zu erklären, zum Thcil (Verfitrinzuckungen und andere 
Erscheinungen), wie ich glaube, auch in der Annahme bcgreil 1 ic)i, 
dass nur die doppelbrechenden Fibrillen das cigentUche Doutractile sind. 

Der Beweis dafür, dass die Fibrillen auch der ausscbliessliclie, 
oder doch fast ausschUesslicbc Sitz dcsDoppclbrechuugsvermögens 
sind, ist besonders an solclicn Muskelfasern zu fuhren, wo das barco* 
plasma die MuskelfibrÜlen hez, die aus Fibrillen bestehenden pMuskel- 
säulehen« in dickerer Schiebt umhüllt oder begrenzt, wie bei den 
Muskelfasern vieler Insecten und Orustaceen, bei den Flossenmuskelii 
von Hippocampus, den Muskeln der Fledermäuse, auch wolil bei 
embryonalen quergestreiften Muskelfasern von Wirbeltlueren. Immer 
sind e.s nur die iibrilleulialtigen Partien, welche Doppelbrechung zeigen. 

* Ich würde auf diesea, den melstea l’lijfsiologen wolil ftlicrdassig crsclieincndcn 

Nitcltweiü nklit eliigelien, wenn nictu f^lej^entlidi linmer wieder Zweifel an der wesent¬ 
lichen Bedeutung der Fibrillen filr die Zu!SiiiiitneiU!ieliuii.g der Muskeln Iniitber würden 
Gehurle doch sogar cbi um die Kenntnins der ConinictilitSiserseheiniingen so ver¬ 
dienter Forscher wie W. xu diesen Kweillcrtt- 

’ N'&heres s. (M) S. 433fr,, 44(1 ff. , 

* FttAS Rostxv.wcm (- 19 , jo6). Auch Bovrarju aelbsl ist ncueiidings *utn gieichen 

Krgehniss gelangt (ä, li, 199). 
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An äsoUrt(‘n Fibrillenhümlelii konnte ücIjou Hkücke 17 , ii) niiehweLseu, 
<lass nur die »sarfous elemeiits» anisotrui) sind. 

Fietrefl's der Doppelbrechunif ujitl tles CüiitrTietionsvennöfifews der 
FlimmerorRane kann, wie ich f,daul>G, ein Zweifel niclit bestehen, dass 
beide in den Fibrillen iliren Sitz hnbeTi und nieht etwa in einer 
interfihriliruen oder [jeriiihnllären Substanü. 

2. Da wo die eontractileii Fibrillen wie hei den qtier- 
gestreiften Muskeln ans abwechselnd isotropen und ani¬ 
sotropen Gliedern bestehen, sind nachweislich die aniso¬ 
tropen (Mnetaboleni^ Roi,lett’s) — uini wahrselietnlieh nur 
sie — Sitz verkürzender und verdickender Kräfte. 

Die thatsächlicheii Belege (1-1, jösmi Ihr diesen Satz liefi-rn 
wesentlich die bei der Contraeiion lebender 3 Iiiskeln zu beobachten¬ 
den Form Veränderungen der isotrojK-n {•arinietabolcn») und anisotrotien 
(■metaholen.) Sdiieliten, Sie beweisen, Jjlss in Jedem Fall die letzteren 
ccnitractil sind. Denn sie verdicken sich bei der Zusammen Ziehung 
stärker als die isotropen Sehifhteii. was sonst nur durch eine Zu¬ 
sammenpressung der anisotropen durch gegenseitige Anzielmng der 
isotropen Schichten erklärlich wäre. Von einer solchen Fernewirkling 
durch die anisolropen Schichten hindurch kann seih st verständlich 
keine Rede sein. Ks ist nur die Frage, ob aucli die isotrope Substanz 
der Silz verkürzender Kdllte sei? XSthig ist diese Anna 1 .me keineswegs' 
da alle hormveränderimgon sich erklären lassen unter der Vonius- 
setzung, dass nur die metaholen Glieder contractil sind. 

|iiimeTliin wäre es möglich, dass wenigstens die in der isotropen 
Schicht gelegenen Neben sch eiben (a) und Zwischensch eiben (z) dieses 
VennSgen besässen, da sie Ja gleietiMs und im selben Sinne, wenn 
schon im Allgemeinen {niimentlich n) sehr viel schwächer, ilopneb 
bmdien als die metabolen Glieder (Q). Walirsebeiidicli ist das aber 
mellt, denn es bestebon übrigens, wie ich früher zeigte (11 42m 
und Eo^ktt ausrahrlicli bestätigte ( 4 ß, 47 . 4 ö), zwischen ihnJn und 
den contracti len Gliedern Q sehr erliebliehe physikalische und eiiemisclie 
Untejsehicde. Namentlich aber erleiden während der Conlraetion die 
wichtigsten naehweisbni-en Kigenschaden [I,iciubrcefi„„g, Volmn, Dehn¬ 
barkeit} beider geradezu entgegengesetzte .Änderungen, 

In noch höherem Grade gilt das von den rein isotropen Schiditen 
die zwischen Z und jV und iV und Q in den arimetabolen Fibrlllen- 
g ledern hegen. Ihre Holle ist denn auch naclnveislich eine ganz 
andere als die der metabolen Glieder (12, ißqiT.. n, VJ, 21 , 221.' 

3- J le coiitractilen Formeleinonte sind positiv ein- 

»cl,».g ..„d bni fäiu die „„tiX 

Acl„e de. der V,.rk«..„„g 
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Die Kichtun;;^ iler Verkürzuiig und somit die opüsclie Aelise Iftllt 
nach nllen vorliegenden iNiigsbeii im Allgemeinen mit der moqdio- 
logtschcn Ungsaciise der Fibrillen Kusammen. Senkrecht dumuf er¬ 
folgt Verdickniig. Es jgiehl über eine für unsere Frage, wie ieli sclion 
früiier licrvorgelioben habe ( 20 , 559 ff.). wichtige Ausnahme. Bei 
den sogenannten doppelt sehrüggestreiftcn Muskelfasern bildet ilie 
lAngsachse der in ilineri enthaltenen Fihrilleii einen inkel mit der 
iJingsaehse iler Mnskeifasern. Dieser inkel, der im Zustand der 
l'lrselilaffuiig (Ruhe) sehr spilu ist (oft, weniger als 5®), wird, wie icii 
durch Vensuehe an AiiftdoJita zeigen konnte, mit zunehmender Con- 
traetion der Faser immer stumpfer (his 100® und darftber.)' Hierbei 
ändert sieb aber die Lage der optischen Achse nicht, These 
bleibt vielmelir in jeder Pliase der Contrnction der Yerkürzungs- 
richtung, d. h. der Faseritchse, parallel. 

Dieser Befund ist darum von besonderem Grpwicht, weil lud allen 
sonst bekannten Arien iloppelbrediendcr Fibrillen thieräscher Gewebe 
(rjuergestreifie und glatte Muskelfa.sem, Bindegewebe, Cornea, Kuoelieii, 
Faserknoqiol, Flimmc'rorganc, Kiiidenzellcn der Haare) morpiiologisclie 
lAngsachse und optische Achse der Fibrillen zusammen fallen. Die 
Vermuthung (L.Herm.vns 38 , 351), dass das Do[ipelbrcchungsvermÖgen 
der contractilen Elemente nur eine morphologische Bedeut urig habe, 
wird liiemacli wenig wahrsclieinlich. Nur daun würden die sehräg- 
gestreiften Muskelfasern für unsere Beweisführung nicht zu verwertlien 
sein, wenn nicht die Fibrillen, sondern das interlibrilläre Sareoplasma 
Sitz ilcr coiitrHctileii KrSDc in der Faser wäre. Für diese Annahme 
fehlt es jedoch an hiineichendcr Begründung. 

4. Die spccifi.schc, d. h. auf die Etiiheit des Quer¬ 
schnitts bezogene Kraft iler Vcrkvlrzung ist anscheinend 
um so grösser, je höher die specifische Kraft der Doppel¬ 
brechung der coiHractileii Klemente. 

Die bei gleicher Dicke stärker doppelbrcelieridcn i-i^uergestreiften 
Mii.'^kelu entwickeln grö.sscrc Kraft als die scliWilclier anisotropen glatten 
(nach eigenen Beohachtungeiv umi Ängsd)en von SeiiiiUTz [ 53 , «,533 ff.]). 
Relativ stark anisotrop und von grosser Ki'aft sind viele F lim nie r- 
organe (14, 45 2 ff.). Die geringste Kinft entw'iekdt das rontractilu 
Protoplasma (! 4 , 454). 

* nii’;iu TimlsAcIiu Ut seitdem tiestätiKC wortlpii dureli il. Koi {US), ItDi i.e faO) 
und F. MabcZaU (It). Die ilus Iföleren .Autors, dass lite FibHIlen sicli ii) 

d*‘r Hictitvinj; ihrer eigenen LingMiehse jmsfluaiienridurfl, ist ScIkih gegrnÜhtT der dari’li 
Fflt lind tlAi.uiwiTii rej^tgcäieiltcn 'niatsnclii: liintEIJig, dfiis bet iler vun ilmcii nnler- 
sudtt«ii lUijeiiipn in jedw Fnserxelle nur etn tjjrstrtn voi» die *^ciise iimki^iscnden ti- 
bnliCfi exblirt. liier mQüsLt'n jB die Mtutkelfsiseni Iwi jwler Xrtdcmng ihreA Can- 
trneiioiMztiüiiindL's sieb um ibru LUriigsitrlise drehen! 
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enn üuch genaim vergleichende >tc>i$iungeii obigem Satz bislier 
nocJi nicht zu Grunde gelegt werden können, so sind doch die Uriter- 
sdiicde, um welclie es sicli Imiulelt, in vielen Fällen so gross und so 
leicht zu bestätigen , dass seine lliehtigkeit mir ausser Zweifel zu sein 
scheint. Eine genauere riuantitative Untersuchung wäre immerhin selir 
eriiViinsclit, wird freilich, wie schon die vorliegenden Messungen betreffs 
der Muskelkrati zeigen, keine leiehte Aufgabe sein, t'^ber die absolute 
Kraft der quergestreiften Muskeln vergleiche die Lehrbücher der Physri> 
logie. Die Wertlic liegen zwisdien etwa und lo^. Dei den glätten 
Muskeln des Frosflimögens fand F. Schultz (ö:i, b, 62) 0^5 bis 1^4. 
BezOglich der Kraft der Flimmerorgane vergleiche ausser 17 , 39 3 ff. noeb 
P. Jenses 39 , 537, über die des Protoplnsma P, ,Te(sen 4 U, t3ff. 

5. Bei der Ontogenese der Muskelfasern und Flimmer¬ 
organe treten Doppelbiecbung und Contraetilität gleich¬ 
zeitig auf. 


Die Beobachtungen, auf wolehe sich dieser Satz gründet, sind 
in meiner Abhandlung »Contraetilität und Doppelbreolmng« S. 442. 
454 » 45^^459 ni'tgetlieilt. Der gelegentlich aufgestellten Behauptung, 
dass die Zellen des Herzens, schon bevor sie doppelbreciietidc Fibrillen 
auiweisen, Contractioneii ausfnliren, muss ich nach meinen Bcobacli- 
tungen an Hülincreuibiyoneii widerspreclien. Sobald in der zweiten 
Hälfte des zweiten Tages »ler Bel.rütnng rhythmische Bewegungen am 
llerzsehhiucli bemerkUch werden, gelang es mir immer hei sorgfälti¬ 
ger Untorsucliung im polnrisirten Licitt (im Dunkelkasten' mit und 
ohue Einsebaltung empfindlichster GipsplättchenJ sichere, wenn schon 
schwadie Doppelbrechung (einachsig, positiv in Bezug auf die Richtung 
der Verkürzung) naebzuweisen, und zwar schon am lebenden Objecte 
Die Anwesenheit von Muskelfibrillen in den ZeUcn Hess sich am 
frischen Objekt zur selben Zeit niclit mit Sklierheit erkennen, wohl 
aber nacli Erhärtung in Alkohol oder verdünnter Cliromsriure und 
Untersuelmng in Glycerin oder Balsam, und zwar auch oline Anwen¬ 
dung von difTereiizireiiden Färbungen. Auch die Kumpf- und Scliwanz- 
muskeln von Froschlarven zeigten bc.sUmmt erst .lanii typische Con- 
tractionen. wenn doppclb rechende Fibrillen n ach weisbar \-aren. Da 
hier, wie seit F. E. Sckllze (54) bekannt, zunäeh.st immer nur ver¬ 
einzelte, kaum messbar dicke Fibrillen im Protoplasma der -Mvoblaaten 
au reten, dari es nicht Wunder nehmen, wenn der mikroskopische 
Nachweis ihres ersten Auftretens schwierig ist, und hätte es niciibi 
zu sagen, wenn dieser Nachweis gelegentlich einmal erst um ein 


» ^ Arbi?:iteD mH (liifikelndiiptirleiii Aitgc, 

ist Jui- UnwrsijqhimKen wie dlv varli^gmide, wo 
spuren nnkoirum, nnentb^tirlidi 511 U 


weldics dieser Kaslon f^rmoglidil, 
Jiiif IviiEdcekling acliwSthster Licht- 
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Weniges sjwiter gelängte uls die Beobnolitung der ersten Spuren von 
Contractilität am lebenden Object. Während bei den willkürlieben 
quergestrelflen Muskeln, nach meinen Beobaebtuiigen, mit Contructilität 
und Doppelbrechung gleiehaeitig auch Querstreifen zu erscheinen 
pflegen, ist dies doch nicht bei allen der Fall. Schon A. Welsmans 
( 57 , 58 , 2 % 2 ) fand die Kaumuskeln der Lnrven von Musm romiVorw 
vor dem Ausseblüpfen zwar eontractil, aber noch einige Zeit danach 
ohne Querstreifen. Icli konnte dies bestätigen, aber zuglcicli nach- 
weisen, dass sie zu jener Zeit schon deutlich doppelbrechen. Auch 
bei den IToiitmuskeln der Füegcnlarven waren Doppelbreclinug und 
Contractilität gleichzeitig — sclion Stunden laug vor dem Ausschlüpfen 
— und erst viel später Querstreifung nachweisbar. Auch beim Herz¬ 
muskel von Hühnerembi^’onen vermochte ich erst am dritten bis vier¬ 
ten Tage der Bebrütung deutliche Querstreifnng zu bemerken. Nicht 
die Querstreifung also, soiidem die Amvesenheit doppel* 
breehender Theilehen in den Fasern ist das Entscheidende 
für das Auftreten de.s ContraetionsVermögens. 

6, Bei der Entwickelung der elektrischen Organe von 
ilnja elai^ata aus contractilen quergestreiften Muskelfasern, 
bei der das Contractionsvermögen verloren geht und die elek¬ 
tromotorischen Fälligkeiten eine Steigerung erfahren, ist 
das erste wahrnehmbare Zeichen des beginnenden Functions- 
weclisels ein Schwinden des Doppelbrecliungsvermögens der 
Hauptsubstanz (Quer- und Mittelscheiben). 

Diese höchst merkivürdige Thatsacbe ergab sich bei Untersuchung 
(‘ 24 ) der Veränderungen, welche die feinere Structur der quergestreiften 
Muskelsubstanz bei ihrer allioählicjien Umwandlung in die Lamellen der 
Blätterseil ich t der elektrischen Organe im Sclnvanz von Raja clavaia 
erleidet. AVie seit Baul'csiis (l) bekannt, entwickelt sich jedes elek¬ 
trische Kästchen des Sciiwanzorgaiis der Rochen aus einer querge¬ 
streiften Muskelfaser, die w-cder morphologisch noch physiologisch von 
den bleibenden Scbwnnzmuskelfaseru derselben Tliiere zu unterscheiden 
ist. Tnsliesondere sind diese Fasern Anfangs eontractil und ihre 
metabolen Schichten in normaler Weise doppel brechend. Diese meta- 
bolen Schichten bilden sich nun zu den dicken, schwach und einfach 
lichtlirecheiiden Lamellen des elektrischen Kästchens um, w'fihrend aus 
den iirimctabolen die dünnen und stark, aber gleitbfalls einfacli licht- 
brecJienden Blätter tiervorgeheii. Der A'erlauf dieser .Änderungen zeigt 
(vom Vcrbalteri der absoluten Dimensionen bei Raja clavota, bati^ 
und civcütafis abgesehen) im Ganzen die grösste Ähnlichkeit mit den¬ 
jenigen, w'elche bei .starker phy Biologisch er Verkürzung in allen 
quergestreiften Muskelfasern auftreten (s. Satz 7). Da.s besonders Merk- 
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würdige besteht tiiiii dnrhi, dass (bei E^ja dacata) die Umwandlung 
der Muskelfaser damit heginiit, dass das Dopiidbrecliungsvcrmögeti 
ihrer metöludcn Seliichten scliwitulet, Noeli ehe das proximale Knde 
der Muskelfaser sich kculentbridig zu verdieken anflingt, ist das Doppel- 
hreeliiings vermöge II hereits seiir stark vermindert, bald völlig gesell wun¬ 
den. Dabei bleibt das .Aussehen der metaboleri Sehielit im gewölin- 
liehen Licht oder zwischen parallelen Nicols zunächst ganz unverändert. 
Die Sehieht erselielnt hier gerade so stark lichtbreeliend (liez. dunkel) 
wie vorher. Auch Volum- oder Structiirändeningcn sind .Anfangs nicht 
nachweisbar. Zeichen von Contraetilität siml nicht mehr aufzulinden. 

Bei anderen Arten dagegen (z, B. Rajti radiafa [ 32 ] und unbe¬ 
stimmte, von B.iuuciuN [ 2 , 3 | untersuelite Speeics) erliält sieh das lJoi>pel- 
brechungsvermögen sehr lange. Dann aber ancli die Contraetiliiät! 
BAUeciiix giebt ansdriiekUeli an ( 3 ), dass er bereits stark keuleiiftirmig 
angeseliwülkne Fasern auf galvimisebe Reizung .sieb noch contraliiren 
.snh, und itigt Figuren bei ( 3 , Fig. 19 und zo), in welchen die bereits 
weit ausgebildete LaraellensfliieJitj Singer Knsteben noch deutlk-he Doppel- 
breelitnvg zeigt. Für die hinge Fortdauer des Coiitmetionsvcrtnügcn.s 
bei Raja radiata, die schon Ew.üit (, 3 ‘ 2 ) vermnthete, spricht aucli das 
Vorkommen verschiedener Contractioiiszustilnde an fixirten, in der 
Ent wickelt ing zn elektrischen Küste lien weit fürtge.schriiteneii Fasern, 
Wegen weiterer Eiuzelhciteii sei auf meine ausfiihrliche Darstellung 
( 2 J) verwie.sen, wo auch sei 1011 die Bedeutung der gesehilderten Be- 
t'unde für die 'fheoric der flluskelcontraciiou bcjsprocben ist und Winke 
lur die weitere experimciitelle Forsehung gegeben sind. Hoffentlich 
findet der interessante Gegenstand bald eine gründliche hi.stLotogl,scb- 
pli VS iologisch e Weit erb carbc 1 tu 11g, 

7. Bei dev p b _v s i olo g i s c li e u C on tra c ti 0 n d e r M u s ke 1 n fi n - 
der wie eine Abnahme der verkürzenden Kraft so auch eine 
Abnaliine des Doppelbrceliiingsvermögcns statt. Hei der Er¬ 
schlaffung treten die entgegengesetzten Änderungen ein. 
Die mit fo vt soll reiten i! er Verkürzung wacli sende Alma h me der ver¬ 
kürzenden Kraft der Muskeln hat bckanntlicli Tn. SeriwANs scJion vor 
mehr als 60 Jahren an FroschmiitikeIn denioiistrirt. Der scliwierigere 
Naeliweis, dass aueli die dopi^elbieclicmle Kraft der Muskeln lici der 
physiolügisclien VerkÜr/iing abnimint, ist eist Victos von EaNza in 
seiner oben selioii eitirten classischen Arbeit bei t2iiPrgeHtreiften I'roseli- 
muskcln gelungen (ft, S. 8S ff.), Er tleekte dabei zugleieJi die he- 
somicren Umstände auf, durch welche BbCckk und später L. IhiiiMANs 
zur Leugumig einer Änderung der optischen Cuiistanten ilc.s Muskels 
bei der Contraction geführt wurden. Auf die antrcbliche Uiiveräniier- 
lichkeit tlie.ser Constanten liattc BkCcki:, wie man weiss, seine Bis- 
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cImklastcnlij'potlie,se gegründet, die seitdem niclit mehr aufreeht er¬ 
halten werden kann. 

Ein titanisch stark verkürzter Muskel zeigt iiaeh Eumee wÄlirend 
der ganzen Dauer des Tetanus ein gesehwächtes Doppelbreetiungs- 
vermögen (i>, 93). 

Bei der Erselilaflung wächst, wie das Vermögen zu mecliani- 
scher Kraftentwiekelung, auch die Krait der Doppelbreehiing wieder. 
Bet ermüdeten Froschmuskeln geht nacli Auf hören des Reizes wie 
die Förmäiiderung, so auch die Änderung der Anisotropie auffallend 
langsam zurück, und Sa noch liöhcrem Grade ist dies — entsprecliend 
den hekannten Gestaltvcrändcrmigen — bei Muskeln der Kall, welche 
mit Veratrin vergiftet sind ( 9 , 93), 

Wird der Muskel so fixirt, dass bei Erregung seine nteehauisehe 
Energie sich wesentlich nur in Änderung der Spannung, nicht in 
Änderung der Form, äussern kann (isometrische Anordnung), ao er¬ 
folgt keine oder nur eine unhedeuteude Änderung des Doppelbrechungs¬ 
vermögens. Die Erklärung hierfui' liefern die sogleidi (unter 9) an- 
zufuhrenden Beobachtungen von Ehsek’s, 

An lebenden Käfermuskeln hat Rollett ( 48 . 50—55) ilurch Unter¬ 
suchung in chromatisch polarisirtem Liclit deutliches Sinken der Doppel¬ 
brechung während der Coiitraction beobachtet. Das Sinken war .so 
stark, dass »dadurch sogar die von der Verdickung bedingte Farben¬ 
änderung weit ühercompensirt« wurde. Zu wesentUcli gleichem Er- 
gebniss kam er ihireli UnttTsuchung »fixirter» Contractionswellen. Ich 
kann Rolleti:'s Beohaclitungen nur bestätigen. 

Sehr eiiigehend hat P. Scjicltz ( 53 , a, 533 (T.) das polarisatoriscLc 
Verhalten glatter Muskeln aus der Kinglasersclucht des Magens von 
Safamandra muculntii uiitcrsuelit. Bei elektrischer Keizung lebender 
Fasorschichten unter dem 31 ikroskop sah er die Verkürzung von star¬ 
kem Sinken der Dojtpelhrcchung begleitet. Vergleichung gleich dicker 
Schnitte von Fasern, die im vollständig ersclilafftcn Zustand abge- 
storbeu und solcher, die im Augenblick der grössten Contmetiou in 
absoluten Alkohol getaucht waren, ergab dasselbe Resultat. In den 
letzteren war hänftg, selbst bei grösserer Dicke der Selinitte, gar keine 
Doppelhreebung mehr nachweisbar, während die erstereii, bei übrigens 
glciclier Behandlung der Präparate (Auf hellen in Terpentinöl und Caiiada- 
balsam), sämmtlicli deutliche Doj)pelbrechung zeigten. Schultz hebt Im 
An.schluss an Vüs EnNBa's und meine Beobachtungen die Bedentujig seines 
Befundes für die Theorie der Coiitraction nach drücklieh iien’or. Wegen 
der viel einfacJieren Stnictur der glatten Miiskelzel len im Vergleich zu 
der der quergestreiften Fasern sind, HÜe Scuui.tk mit Recht bemerkt, 
diese Befunde ganz besonders überzeugend und lehr reich. 

Sitznngsbcrkhte IKMI. 71 
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8. Die Verkürzung der Muskeln bei der spontanen oder 
durch Wärme herbeigefülirten Starre ist von einem starken 
Sinken der doppelbrechenden Kraft begleitet« 

Diese wichtige l'hatsache, "welche den aahlrciehen Funkten der 
Übereinstimmung zwischen [ihysiologischer Contraction und Todteo- 
starre, auf die besonders Hermann mit Kecht aufmerksam gemacht 
hat^ einen neue» hinzugefügt, ist gleichfalls durch von Erner fest- 
gestellt worden ( 9 ,167 0 '.). Zum Nachweis dienten liauptsäoliUch dünne 
Obersrhenkelmuskeln vom Frosch (Sartorius, Rectus internus minor). 
Die Starre Verkürzung wurde in einigen Fällen (Versuch 4 und 5) durch 
Erwärmung auf 38®—39® befördert, in einem (Versuch 6) durch Ein¬ 
bringen des Präparats in ein auf etwa 48° erwärmtes Lufthail rasch 
herbeigeiiihrt. 

Beobachtungen au anderen Objecten als quergestreiften Muskeln 
liegen, soviel ich weiss, nicht vor, 

9, Wie die verkürzende Kraft des Muskels nimmt auch 
die Kraft der Doppelbrechung mit der Helastung (Dehnung) 
innerlialb gewisser Grenzen zu. 

Bekannt Hell beobaelitcte zuerst A, Eick am glatten Sehliessmuskel 
von Anodonta die Zuiuahme dt-s VerkürzungsVermögens mit der An- 
faiigsspaimungt schwerere Gewichte wurden höher gehoben als leich¬ 
tere. Unabhängig von Fick zeigte R. HciuENiiAtN, dass der nämliche 
Reiz auch im gedehnten <piergcstreiften Wirbelthiermuskel mehr me¬ 
chanische Energie freimaelicn kann als im nicht gedehnten. Für den 
Herzmuskel gilt das Gleiche, 

Das V’erlmlteii der üoppellircehung der Muskelfasern hei Debnimg 
ist von L. Hersi.vnn (88) und nach ihm in ganz hc.sonders eingehender 
Weise durch von Ebner ( 9 , 80 ff.) iiiitcrsuelit w'orden. Bei den glatten 
Huskelfascrn (lüiigsmiLskelschicht des Frosehdarms, Muskrdhündel des 
Knddartns von Snlamandra) ist nach vok Kuner die Steigerung der 
Doppelhrechiiiig durch Dehnung leicht nachw0isb;ir. Bei den querge¬ 
streiften Fasern sind die Verliiiltnisse complicirter, liauptsächlicli durch 
die Zusammensetzung der Fibrillen aus abivechsclnd eiafaidi imd dop¬ 
pelt brechenden Gliedern. ICs können sich hier, wie von Eiinb« nacli- 
wcLst, entgegengesetzte Wirkungen’ derart rompensiren, dass schein¬ 
bar die optischen ('onstanteii nicht beeinllusst werden. »Dies ist bei¬ 
spielsweise beim Sartorius des Frosches der Fall, Bei anderen Muskeln 
dagegen, wie beim Ilyoglossus und Geniohyoideus des Frosches, kann 

' Üii ilen von VON Ehnkr bi)r;;(rmhrt.ii Momenten, wclciie da schemUdrea Sin- 
kf tt tW t]oppcllHCcli«.ini..n tvrdft bei d«.r Dehnung der MuskcifihriHiäa liewirken kön- 
ncii, mi9H wähl auch db stärkere DehnbarkeU der isotp«iien Glieder der Fibrillen 

genügt werden- 
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Oiircli Dohniing eine Verstärkung; der ÜoiipelbrecUuni^; erzielt werden, * 
Inzwisclien steift beim coutriilürten Jluskel die Doppelbreclmns 
iiueb beim SartoriitH beim Dehnen betriielitlicli ( 0 , 97j Versuch 16 
und I 7}. 

Werden die 51 uskeln von vorn herein an fier Verkürzung gehin¬ 
dert (Lioinetrie), so kann die hei der C'ontraction iiuftretcnde Span¬ 
nung eine so starke Steigerung des DoppelbreehungsVermögens be* 
diugen, dass die sonst erfolgende Schu'üchung compensirt winl (s. 
o1)en 7). 

•Auch an den dureli Todtenstarre verkürzten Muskeln konnte, 
wie an den physiologisch contraliirten, sehr leicht durch Dehnung 
eine sehr bedeutende Verstärkung der Doppelbrechung erzielt werden« 
{9, 168). 

Wegen weiterer Einzelheiten wie aucli wegen der Metliodlk der 
Versuche und der Kritik der Beobachtungen muss auf die inhaltsreiclie 
Schrift VON Kun&r's verwiesen werden. Dort ist auch das Verhalten 
der <iucrgestreiften Muskeln gegen Druck in eingehendster Weise ge- 
prül't und disoutirt. Auch hierbei ergab sich eine ganz unzweifelhafte 
Änderung der optischen Constanten (il, 99—^67), 

Bei glatten Muskeln (aus Dann, Harnblase des Fitjsches, »m besten 
aus dem Mesenterium des Enddarms vom Salamander) konnte vos 
Kiiner die Steigerung der Doppelbrechung leicht acbou durch einfache 
Dehnuiigsversuche nachweisen. Es wurde 'heim Dehnen sofort ein 
deutliches Steigen der Intcrferenzfarhon beobachtet (S), 1780*.). 

IO. Wenn tjuergestreifte Muskelfasern durch chemische 
Agentien (Wasser, gewisse Salze, Säuren, Alkalien) zur (Jiiellung 
gebracht werden, verkürzen und verdicken sie sieh unter 
gleichzeitiger Abnahme ihres DoppelhrechiiiigsvermÖgciis. 
Durch entgegengesetzt (.schriimi>fend) wirkende Agentien 
können beide Arten von Änderungen wieder rückgängig ge¬ 
macht werden. 

Die obigen Sätze gründen sich auf zahlreiche, zum Theil längst 
iiekannte TJiat.siichcn. Tber die von Abnahme der Doppelbrechung 
begleitete\erkürzuiig durch Quellung vergleiche mau besondei's O, Nasse 
{• 14 ) und VON Ednf;h (9, 169 ff.) und die von diesen cLtirte Litteratur, 
Dftss OS spcciell die anisotropen, tnetaboleii Glieder der quergestreiften 
Muskelsubstaiiz sind, nn denen sich die betreftenden Vorgänge nb- 
spielen, konnte ich bei Käfermuskeln nach weisen (12, iSo), Die wuchtige 
Ihatsaclie der Wiederherstellung der frülicren Anisotropie bei Auf¬ 
hebung der Quellung "wurtlc -— im Anschluss .lu ältere analoge Reob- 
aclitungcn von W. MPllek ( 4 ^} am Hbrillärcti Bindegewebe — durch 
Nasse ( 44 , 27^*) von Ebnrb (U, 170 IT.) festgcstellt. 

71 * 
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Die glatten ÜHusItelfasern sind iu Bezutj nuf den vorliegenden 
Punlit, sowie! kli weiss, nocli nicht untersuelit* An Klimmerorgflnen 
ist aber die Verltürxung und Abnjilimc der Lichtbrechung bei der 
Quellung und die Umkehrbarkeit dieser Veränderungen hei der Schrum¬ 
pfung narhgewiesen ( 17 , 363. , 787). Bei starker QudlUmg schwindet 

die Anisotropie sicher. Doch fehlt es noch an geiic'iuercn Unter* 
Buchungen im polarisirten Lichte. 

Von gitisser Bedeutung ist es, dass die hier hescliriebenen Er* 
scheimingen nicht nur an lebendigen, reisthareji Muskelfasern, sondern 
auch an abgestorbenen, ihrer Reizbarkeit iiiiwiederbrlnglicli beraubten 
Fasern eintreteii. Ich beobiichtete starke Verdickung und Verkürzung 
der doppelbrcchenden Schichten (unter IlEnständeii bis Über 50 Pro¬ 
cent) an spontan oder wärmestarren Artliropodenmnskelfa.sern bei Quel¬ 
lung in sehr verdünnter Milch-, E.ssig- oder Sa 1 z.<^riure, auch lopro* 
centiger Kochsalzlösung ( 12 , 180}, Die beschriebe neu Ersclieinungeti 
sind also nicht etwa auf eine pUj’siolosische Contraction in Folge 
chemischer Reizung zurückzu fuhren, bei der ja auch wesentlich die 
gleichen Vorgänge stuttfinden. Sie werden aber da, wo die q^ueUuogs- 
crregciiden Agentien zugleich »reizend« wirken, sich in lebendigen 
Fasern mit den von der physiologischen Erregung herrübrenden 
gleichartigen Veränderungen comhiniren müssen. Ich vermuthe, dass 
dies namentlich beim Ammoniak in bohem Grade der Fali ist. 

II. Auch alle lebiosen faserigen Gewebsclemcnle, welche 
einachsig positiv doppelbrechend und inerklirh queUungs- 
fähig sind, besitzen das Vermögen, sich unter Verdickung 
in der Richtung der optischen Achse zu verkürzen. 

Zuerst wunle dies VerJmItcn beim fibrillären Bindegewebe durch 
W, 3IfixF.n ( 43 , [84) entdeckt. Auf die fÜbereinstimmung dieses Falles 
mit dem Verhalten der doppeibrcchendcn Glieder der Muskcllilirillen 
hei der pby-siologischen Conti'.aetion wies ich bin ( 12 , 177. 13 , 95, 
18 , 23 ), VON Ebnuf zeigte diircli Versuche an Selincngewebe i 9 , 5 2 ff,), 
Hornhaut ( 9 , 79fl'.), Knochen ( 9 , 63), Knorpel ( 9 , 65 (1',, 74), Haaren 
( 9 , 204). dass es sich um eine sehr allgemein lici jiositiv einachsig 
doppelbrechenden Fasern vorkommende Eigen-schafl iiandeit. 

Die Bedingungen, unter welchen Verkürzung cHblgt, .sind wie 
bei den Muskeln Ein wirk tiiig Qiietluiig verursachender Flüssigkeiten 
(kaiLstischc Alkalien, verdünnte Milchsäure, Essigsäure, Salzsäure 11. A.) 
um! Erwärmung. 

Die schwach doppelhrechcmlen. glasarrigmi Sehnen von Artbro- 
‘podciimuskeln [Astaais, Lwami.^ und andere Käfer), welche mm Chitin 
zu bestehen scheinen und wie dieses (.Iiirch die geiiiiiinT.cii Säuren uml 
Atkiiiien nicht merklich angegrifl'cn werden, iiishesondere darin nicht 
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Ycrkürzpu sich unter £inlluss dieser jVgentien wie auch Itei 
Ediitziirig (Koelieii} nicht merklich. Ihr Doppelbrechungsvermögen 
nimmt dementsprechend unter diesen Umständen aucli nicht merkbar 
idi (eigene Beobachtungen). Ich betone diesen Fall, weil er lelirt, 
dass Doppolbrechungsvermögen nicht auch nothwendig Con- 
tractilität siir Folge linbcn muss. Optische Anisotropie ist eine 
—■ mid zwar eine nhsolute — Bedingung tur letztere, aber nicht 
die einzige. Dasselbe lehrt ja auch das Vorhalten vieler Krystallc 
(s. »pater unter i8). Wenn man also sagen ilarf; oline Doppelbrechutig 
keine Contractilität, Ist es doch nicht erlaubt, den Satz umzukehren. 

12. Die Kraft, welche hei der Verkürzung lebloser Fa¬ 
sern durch Quellung oder lürwärmung entwickelt werden kann, 
aow'ie auch die relative Grösse der Verkürzung, ist im All* 
gemeinen (auch beim selben Objekt) um so grösser, je grösser 
die Kraft der Doppelbrechung. Die absoluten Werthe können 
die hOclisten bei Mu.sk ein beobachteten Werthe übertreffen. 
Bei der Verkürzung nimmt die Doppelbrechung ab. 

Am genauesten untersucht ist in dieser Hinsicht das fibrilLäre 
Bindegewebe ( 13 , 95, 23 , iSfi*. Anh. iV). Die Verkürzung des Binde¬ 
gewebes (Seimen, Darmsaiten) bei der Quellung oder Erhitzung Lst 
eine länijst und allgemein bekannte Krselieinung. Das optische Ver¬ 
halten wurde von W. Müllxh (J 3 , 1840;') zuerst ermittelt. Über Kraft 
und Grösse der Verkürzung habe ich zahlreiche Messungen angestellt 
( 13 , 95, 23 , 18 ff,, Anh. I—V, 54ff.). Frische oder getrocknete und 
bei gewölmlichcr Temperatur in 'Wasser wieder aufgeweichte Sehnen- 
f-isern wirken ausserordentlich stark ]>ositiv einachsig doppelbrceheiid, 
in gleicher Scbichtendicke entschieden stärker wie quergestreifte Muskel- 
tasern. In iliesem Zu.stand mm können sie bei Quellun,g, heis|iiels- 
weise in sehr verdünnter Milchsäure, Essigsäure, Kalilauge ( 23 , 63, 
'fab. iVo) von i'cwöhnl klier Tempern tur, mit einer Knifl ver¬ 

kürzen, welche erheblich clicjenigie übertriiTtT tlic mell^wii^e]le ^luskcln 
glcieheu Que^^ichtlitt^i bei ^tSrkster tetanisdier Reizung zu eiitwiekehi 
vermögen. Noch höhere Krälle können dureli Erliltzen hervorgürufen 
werden. Euic feuelite Dümvi^äite von etwa o™7 Dicke quellte sich 
beim r;isehen Erwrirmen iiuf 130* mit esiner Ivxaft von über looo^ 
zu verküi'zeii, wa.s etwa dem 14 fachen iler nbj^oluten Kraft mensch- 
liclier .Muskeln entspricht ( 2 ^, 26). 

Die Grösse der Verkürzung solclier Objecte bleibt ebenfalls nielit 
hinter der von Jluskcln gleicher DimeiisioiieD und gleicher Bel.i^stung 
zurück, ln 2+pröepntigcr Miklisilure verkürzten sich unbelastete Violin- 
E-Saiten um mehr als 40 Procont, bei ErwÄrmen in Wasser von lOO^ 
um etwa 70 Promit ( 23 , 55, Tab. h/, Tab. üb 
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Wenn die Bindej'cwcbsfiiiern ia Säurt'n tKler Alkalien ijuellen 
oder sicli diireli llitie verkörzen und verdickoii, sinkt, wie VV. MTLmt 

!S4) fand und von EuNrn näher zeigte ( 9 , 5 2 fl'.), ihre Doppel- 
breehung; damit wird auch, wie meine Messungen erjur^dien, ihre Ver- 
küi-zujigskraft in eutsprechendpni Maasse geschwächt, unter Ahuniime 
der Elasticität. [Zuii;ihme der Dehiiharkeit), wie bei iler Contruction 
lebendiger Muskclflisem ^‘ 23 , Atdiang). 

In concentrirter CI 1 lorcaleiumlösung selirunipft eine Seime enorm 
(bis über So Proceut) in iler Längsrichtung und verdickt sich dahei 
ungemein stark und winl glasartig durchsiciitig, wältrend gleichzeitig 
die Doppelljreclmng bis auf kaum merkliche Spuren sc]iwindet ( 4 ^^, 

rS4, 9 , 54 (l-)- 

Hesonders hervorzuhelpen ist die weitgehende Übereinstimmung 
im thermischen V'erlialten von Seimen und todten nuergestreiften 
Muskeln. Wie ich l'iind ('iS, 69 ft'.), bewirkte Temperiitureriiühuug bei 
Muskeln, die durch längeres Kr^värmen auf 45“ starr geworden, oder 
nacli zweitägigem Trocknen oder [..iegen in 90®' Alkohol zwei Stunden 
in dcstillirtcm Wasser geweilt hatten, erst dann Verkürzung, wenn 
die 'feniperatur über 60® gestiegen war, unterhalb dieser 'l'empcratur 
geringe Verlängerung. Naclidem dann einmal Verkürzung durch jene 
liöhcre Temjtcrutur ein getreten war, bewirkte auch bei niedrigeren 
Temperaturen Erwärmung Verkürzung. Ganz dasselbe beobachtet man 
ira Gro.ssen und Ganzen bei Sehnen , die der gleiclien Beljandlung unter¬ 
worfen werden. Bei beiden nimmt auch das DoppelbrccbungNvermögen 
erst beim erstmaligen ÜberscJi reiten jener Jioben Wärmegrade merk¬ 
lich ab. Die Anfangstempemtur, bei welcher dies und die bleibende 
tliermiscbe Verkürzung eintritt, bängt ilbrigeus — wie ich bei Sehnen 
speciell tür letzteres Vermögen nach wies ( 23 , 60 fl'.) — ganz von den 
aonstigen Bedingungen, besonders von der Art der imbibirten Flüssig¬ 
keit ah. Sic kann durch kausti.sciics Alkali, durch Säuren und andpff 
quellend wirkende Agvntien bis auf 15* und tiefer berabgedrückt 
werde n.‘ 

Vitde j^ilere, das Veiiialtcn der DoppelbrecJiung von Sehnen iinil 
todten Muskeln gegen Erwärmung bctrefl'eitde, und wichtige Parallelen 
zwischen beiden Vermögen aufdeckendc Thatsachen s. bei vos Ebner 
( 9 , 5511*. und 177 fl'.). 


I Eine gurrnrkfiihnini' der thcrmisdien Verknrzimjf smf iElweissperinnjiiH» ixlcr 
Schrmiipfiiiijf vüit Eiweissgerltinselu, wie sie liinierdinys mich von Gotsciilicii (35, 342) 
verthcidigl wurde, Lti sisu urnnÜBlieli. Pie oben nngefTiiirten Tliatsachen ent¬ 

halten auch die AVidprlegung dea Bedenk <-iw, welche OoTstHLicii — der die tlifli- 
sachen abrigeiis bestätifit — tuifGnind des tlionnisclipn Verhaltens nlmiestiuTer Fittacli- 
muskela gegen meine Aiifluisung erLobeo hm (35, 34)). 
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13. Bei tlurcli Quellung oder Erhitzung geschwächten 
Selinenfasern kann, durch Neutralisation bez. Abkühlung, 
mit der Doppelbreeliung auch das Verkurzungsvermögen 
wJederlicrgestellt werden. 

Die Wiederherstellung der Form und der doppclbrechenden Kraft 
wurde von W, MCllek beim fibrillären Bindegewebe entdeckt ( 4 S, 185), 
durch voK Ebne» bestätigt (Si, 53 ir., 65 fr,) und weiter untersiicht, die 
dabei stattfiiidcnden Änderungen der Dimenstoneu, Dehnbarkeit und 
Elastieität von mir durch eine Reihe von Messungen an Darmsaiten im 
Einzelnen hciegt (‘ 28 , 56IT., Tab. Ih, Ic, II). Die Umkehr der Ei- 
s eil es nun gen erfolgt auch ohne Einwirkung äusserer Zugkräfte. Die 
optischen und mechanischen Vorgänge sind also offenbar in principicller 
Ühereinstimmung mit denen, welche iti den lebenden Muskelfasern bei 
der Rückkehr aus dem contrahlrten in den erschlafften Zustand lOb- 
hiufeu. Auch bei den Muskeln findet ja bei der Erschlaffung eine 
Wiederstreckung unter Verdünnung der Fibrilleii statt, und zwar oJjne 
MithQlfe vou Dehnung, wie der geschlängelte Verlauf zeigt, den die 
Fibrillen anuehiiien, wenn sie sich bei der Erschlaffung nicht unbe¬ 
hindert strecken können (s, oben S. 697). Bei der Erschlaffung steigt 
auch tlas Doppelbrechungsvermögen nacli von Ebneb’s, Rollett’s und 
ScQULTz' oben erwähnten Beobnehtungeu an quergestreifteü und glatten 
Muskeln.^ 

14, Dehnung von Selinenfasern steigert gleicJizeitig die 
Kraft ihres Doppelbrechungs- und ihres Verkür/ungsver- 
mögens. 

Bei frischen, ungcschwäcliteii Sehnen, die ungedelint bereits sehr 
stark anisotrop sind, ist die Steigerung der Doppelbrechung durch Zug 
nicht leicht nach weis! »ar. Doch konnte von* E&ser ( 9 , 4S) die Verstäi-- 
kung bei einer etwa o“fi dicken Sehne aus dem Schwanz cLiier Maus 
schon deutlich wahrnehmen bei einer Verlängerung, welche weniger 
abs I Procent der ursprfingUchen Länge betrug. Viel leichter gelingt 
der Nachweis hei gequollenen oder durch kurze Einwirkung heissen 
Wassers geschwächten Sehnen. Hier nimmt mit der Dehnung wie 
die Doppelbrechung so auch die Kraft des durch chemische oder ther¬ 
mische Einwirkung erzeugten Verkörzujjgsstrebcns iunerhnlb widter 
Grenzen sehr auffällig zu ( 28 , 62 fi‘.. Tab. IVaJ. 


* Wenn mno die Krsclilafliing neuerdings Jiilf ■Mstltiilalorisclien* clieini^difm 
Processen beruhen la^^icn vi\i\, so kann es sich dab«j dnch huciislens lim inJirecte 
Beziehungen zu cüeniisrhen Processen handeln, da Ja vorstcliendc Thatsaehepi dif? Uni“ 
kehrbarkeit der meclmnisdien iitid optlsdieD Vorgänge an lodlen Objecten hewi^isen 
bei den#ri von »As^iuiilAtion« flieht die Rede sein kann- 
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So wurde 1 >eispiels weise bei Quell uns: einer VioUn-E*Snite, bei 
pjewötinliclier Temperatur, 

in Wasser 

bei AJttan.u«s[iartnuDg eine Kraft von 77*^ 

» ■ 105 B . . 226 

’ * 335 * • - 3^5 

» • 450 * » ■ 496 

in Milehsänre von 0.25 Pi-oeent 

bei Aniangsspannuiig o'*' eine Kraft von 110’^ 

I“ ■ 5 . » » j 15 

* * 115 . . , 551 

’ ” 425 . B » ^go 

erreicht. 

Älinlicbe Zahlen erfjateii sicli bei QuGliun.c^ in Essigsäure oder Kali¬ 
lauge und bei tliermischer Verkürzung, Eine Violinsaite, die 24 Stunden 
lang unbelastet in Milcbsäure von O.25 Procent gelegen und sich dabei 
um etwa 32 Procent verkürzt und um das 4—sfaclie verdickt hatte, 
erreichte bei Erwärmen auf Bo® 

Lei der Anfangsspanming von eine Verkürzungskraft von roo*' 

*» » »90» ■ »125 

■ - * » 125 . , . 154 

Es besteht also auch in dem \ erhalten gegenüber Delinung bei 
todten, künstlich zur Verkürzung versnlasstcn Seimen derselbe Paral- 
lelLsmus zwischen Doppelbreelumg und Verkürzungsfähigkeit wie bei 
lebendigen, gereizten Muskelfasern. 

15. Die im ungedehnten Zustiiinl einfaebbrechenden 
Fasern des elastischen Gewebes verkürzen sicJi beim Er¬ 
wärmen nicht. Gedehnt werden sie positiv einachsig doppel* 
brechend und erhalten damit das Vermögen, sich bei Er¬ 
wärmung in der Richtung der optischen Acliae zu verkürzen. 
Mit der Dehnung w*acljsen Doppelbrechung und Verkürzungs- 
Vermögen iniierbalb weiter Grenzen, Die absoluten Wertlie 
beider fallen in d ieselbe G rösaenordnung wie die entsprechen¬ 
den lebeniliger Muakelfftsern. 

. üli Lr.ER zeigte l 43 , 174) teuerst, dass die Fasern de.s ehisti- 
seben Gewebes (Nackenband) im iVisehen, ungespannten Zustand »keine 
oder nur äussei^t. setiwach dop|iclh rech ende- Eigenschaften besitzen, 
bemerkte aber schon, dass, «wo i>in Bürniel mehr gestreckten Verlauf 
hat«, .^.so etwas gespannt ist, schwache Doi>i,elhrecliung, einachsig posi¬ 
tiv in Bezug auf ilic l.rmg.sachse der Fasern, deutlich wird. voK Eb^eh 
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( 9 , 44 ff.. 33t} tSiml, (lass frisehc, clastisclie Fasern durch Zug sehr 
leicht stark doppelbrechentl zu machen sind, Die Doppelhrecliung 
ist stets positiv in Bezug auf die Zugrielitung. An o‘'“3 dünnen Faser'' 
bündeln war sclton eine Delinung von a Procent der Länge ausreichend 
( 9 f 45 b Die Kraft der Doppelbrechung n‘uchs continuirlich mit der 
Dehnung ( 9 , 46, TahcUe). An denusclben Object betrug bei einer Deh¬ 
nung um 77 Proeent, trotz der bedeutenden Verdünnung der Subshanz. 
die Erhöhung der Farbe »eine gaixze Farbenordnimg von Grau 1 . 0 . 
bis Blass-ßlaugrün II. 0 ., was als eine sehr starke Steigerung der 
Doppelbrechung bezeichnet werdeji muss*. 

Über den Einfluss der Dehnung auf das Verkilrzungsverroögcn 
haben meine Messungen ( 2 S, 64, Tab. IV 6) an lAngsstreifen aus dem 
frischen Nackenband des Rindes ergeben, dass die ungespannten Fasern 
sich bei Erwärmung nicht oder kaum merklich verkürzen.' Aber schon 
bei sehr geringer Dehnung können — und zwar sclion durch selir 
massige Erwänuuug — bedeutende Verkürzungskräftc entwickelt wer-, 
den. So erreichte Jilh Contractlonsstrcben eines Streifens Nackenband 
von 49"™ Querschnitt, als er in Wasser erwärmt wurde, bei einer 
Anfangsspannung (l>ei 15®) von 10®' bcz. 100*' und iSs*' 


30 " 

30^ 

40“ 

so’ 

20^ 


3*51 

3SV 

105 

TtO 

134 

[40 

l 8 a 

190 

153 

305 


Das sind Kräfte von durchweg gleicher Ordnung, wie sie quer¬ 
gestreifte Muskeln hei der natürlichen oder künstlicJien Erregung ent¬ 
wickeln. Auch die Grössen der rehitiven Verkürzungen sind von glei¬ 
cher Ordnung. 

Nach Aufhüren der Dehnung sinken mit der Rückkehr der Fasern 
zur ursprünglichen Form auch Doppelbrcchungs- und V’erküntungs- 
vermögen wieder auf die antünglichen verschwindend kleinen M erthe 
herab. Beliebig oft kann am gleichen Object der Versuch mit gleicliem 
Erfolg wiederholt werden. 

j 6. Die positiv einachsig doppelhreclieuden Fasern des 
Blutfibrins besitzen das Vermögen, sich bei Erwärmung 
unter Verdickung und Ahn.ahme ile.a Doppelhrccliutigsver- 
mögens zu verkürzen. 


* GoTscaLicn's Angn1)«ii (34) Über den Einfluss di'r WSniie auf das claatlache 
Oeweb« sind irisiifern werthlns, nts er filirillSttis Bindegewebe Und eliisrtisclies Oewebe 
nicht AUS einander gelmltcn und den entsi'hridendi'n Einfluss der Spannung snf die '‘Cr- 
kOrzeiide Wirkung <ler Krwämniiig nicht brrneksichligt hat* aiiT den ieli doch schon 
iiarfidrQcklielist hingeuiesrn hntte (SiS). 
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Die EnWeckutig dieser widitigeti Tluitsaclieii verdnnken ivir L. Heb- 
MAKN [ 37 , 253). Sie ist für unsere Fkii^'c besonders lehrreich, weil 
sie /.tilgt f dass die Fähigkeit doppelbrccliender quellungsfähiger Körper, 
sich m verkürzen, nicht nur solehen Fciscrn ziikommt, die sich durch 
lebendige AViicbstbums\ organgc gebildet haben und im histologischen 
Sinne urganisirt sind. FlEiiMANfi, der die Bildung der F'ihrinfasern 
einem Kristallisationsprocess vergleicht, mit dem sie offenbar viele 
Ähnlichkeit hat, ninehte sogleicli auf die mögli eher weise grosse Be¬ 
deutung der von ihm gefundenen Thateadien Jiir das VorstÄndniss der 
lUuskelcontraction aufmerksam ( 37 , 249, 253), änderte jedoch später, 
wie im Eingang bereits erwähnt, seine AuÖassung in tlieseui Punkte. 

Leider eignen sidi die Fihrinlascm nidit wohl zu genaueren 
messenden Versuchen, inshesoiidere nicht zu KiaÜbeslimmungcn. Dies 
gilt auch von den künstheh erzeugten cinaclisig'' iloppelbrechcnden fi¬ 
brillären Ausscheidungen, die voif Ebseb bei Versuchen zur Pnirung 
der Spannungshvpotbesc vom Ursprung der Doppelbrecliung organisirtcr 
Substanzen, aus Hfihiiereiweiss, tlderlsehcm Schleim, Leim u. A, er¬ 
hielt, indem er diese beim ICrstarrcu einem orientirten Druck oder 
Zug aussetzte ( 9 , 226 ff). 

Ob auch bei den letztgenaiinlen Objecten, soweit sie positiv ein¬ 
achsig in Bezug auf die Längsachse sind, bei Quellung oder Erhitzung 
eine Verkürzung und Yenlickung unter Abnahme der Düppeibrediung 
stattfiiiden kann, wurde so viel mir bekannt bisher nicht untersucht. 

17. Kautschuk, im ujigespanntfin Zustand isotrop und 
nicht verkürzungsfäbig, w-ird heim Dehnen doppclbrecliend 
und thermisch eontractil. 

Das Streben des gespannten Kautschuks, sich bet Erwärmung 
zu verkürzen, ist den Pliysikern schon längst bekannt, ebenso die 
Thatsache, dass er bei Dehnung düppelbredicnd wird, üngespanntc 
Kautschukstreifen von verschiedener Herkunft und hinreichender Dureh- 
scheinendheit fand ich (23,31)' stets einfaclibrechend oder doch nur 
an mikroskopisch be-scltränkten Stellen mit unregelmässigen Spuren 
von Anisotropie. Durch Zug wurden sic in allen Fällen anisotrop, 
und zvvar einachsig, positiv in Bezug auf die Dehnung-wiclitiing. Die 
Kraft der Doppelbrecliung wuchs continuirlidi mit der Dehnung und 
konnte wde diese ausserordentlich liohc ^Verthe erreichen. 

Ebenso verhielt sich die Kraft, des diircli eine hestimmte TcmTie- 
ratursteigerung erzeugten Verkürzungsstrebens. 


1 h fii-folgte iiiiL rleiii PolarisatioxtsniikTOskcip, nul‘ dem Object- 

Sar.r. 1 * r /■ (Auer- .der Nere«l,™i„er 

tm Comlcr..H=r) und im Ilunke kj..Uei,. .Schon StTvlfea ven 0--5 Uieke erwiesen aidi 
unter diesen Bcdjngunfjen haulig hinreiehead durchscheificm!. 


Knaklhasn; '£w Theorie der ContrAeülität. /iS 


Graphische Mesaung-cn * unter Anwendung meines Auxotonometers 
ergaben beispielsweise folgende Zalilen: 


AJir2kl]|^niUialUlj> « 

. „ ^ * 4 r hpatinüii^ Ul 

m Grmfnmen hai ” ^ 

Gmuituen hai deu Teüiperatnreii: 
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Gute Fddeu von bestem, nicht vulcanlsirtem Kautschuk, deren 
Dicke bei einer Belastung von Soo g bei Zimmertemperatur nur etwa 
(imm betrug, konnten diese Last für ganK kurze Zeit noch eben 
merklich heben, wenn sie rasch um etwa 20'’ über die Zimmer- 
tempei'iitur erwärmt rcurden. Dies entspricht fiir i qcm Querschnitt 
einer Kraft von mehr als 640 kg, etwa dem 60 fachen Werth der 
• absoluten« Kntft mensclilicher Wademnuskeln ( 23 , 3 ^)- 
ausseronleutlichen Verschiedenheit des Jlaterials und seiner Veränder¬ 
lichkeit, die auch, wie schon mehrfach bemerkt wurde, während der 
Debnuugs- und Erwärmungsversuche sich fortwährend störend be¬ 
merkbar macht, seil tranken natürlicii die cet. par, gefundenen Werthe 
innerhalb weiter Grenzen. 

Mit Nachlass der Dehnung nehmen Doppelbrechuugsvcrmögcu 
und thermische Contractilität ab. 

Das Verhalten des Kautschuks ist lur uns besonders werthvoll, 
w'eil es lehrt, dass auch nicht organisirte, nicht fibrillär gchautc, 
ja nicht einmal in Wasser merklicli quellhare Substanzen diCBelhcn 
gesetzmässigen Beziehungen zwischen Polarisations- und Verkurzungs- 
vermögen zeigen können wie ilie Fasern der Muskeln, der Sehnen, 
des einstischen Gewebes, oder des Fibrins.* 

t8. Auch einachsig doppelbrech ende Krystalle können 
sich beim Erwärmen in gewissen, durch die Lage der op¬ 
tischen Achse bestimmten Richtungen verkürzen. 

Bei seinen grundlegenden Untersuchungen über die thermische 
Ausdehnung von Kn'slallen entdeckte Mrr.scnEBLiCi!, dass der Kalkspatli, 
der negativ einachsig ist, sich beim Erwärmen senkrecht zur optisclien 
Achse verkürze. Auch bei dem Beryll, Adular, Diopsid und anderen 
anisotropen Kry,*itallen ist thermische Verktirzung beobaclitct. Isotrope, 
reguläre Krystalle dehnen sich beim Erwärmen in allen Richtungen 

• Näheres s». l£ 3 ,6jf. TflU. IVI>. 

^ Il‘Ii finde iiHcltn^Iieii, ilssa niieli in einer wcrUivollea Arbeit (51, 315 ) 

auf diese Beiichnnijeii aalinerksanj (^einncHt liftt, Vej^. Ruch J. iesser (.59. 3®5)' 
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gleichmUssig bus. Ifli envaime diese, schon früher ( 23 , 35 Anm.) in 
ihrer Bedeutung für unsere Frflge von mir wngef^itirte und iiudi von 
RtssKER ( 51 ,215) tlieoretisch verwertlietc TJüitsiiche nur, weil sie zeigt, 
djss iiuch in der fiiiorgunisehen Xütur sicli ein /usommenliAng zwiseheu 
\erküi'zungs- und I>oppelbreelmiigsverniSgen ofteuhsirt. Wegen weiterer 
Einzelheiten sei auf Groth (.i(i, iSift'.) verwiesen und auf die lietref- 
ietuien Ahsclinitte iti 0 . LnuiAsss fllolcculaqihysik (I. Band, 1SS8, 
S. 5! ff,) und \\ , OsTWATjv's Lehrbuch der allffomeineu Chemie (I Band 
2. Aull.. rS99, S. 39217.). ‘ ’ ’ 


SchlussbetraehtungeB. 

Optisches und mechanisches Verhalten des tinsre form len 
eontractilen Pro toplas mus. EntkrÄftung der darauf begrün¬ 
deten Eitiwände gegen unsere Aunahme. Über den Begriff 
und die Anwendung des Wortes Coniraclilitüt, 

Die auf den vorausgeliendeii Seiten zusammengestellte Kcilie von 
Tlialsaclieu erweist, wie ich meine, hinreichend die BerecLti.gnng un¬ 
serer, im Eingänge ausgesprochenen Behauptung eines absoluten causaleu 
Zusammenhangs zwischen Doppelbrediung und Verkürzungsvermögen 
Ihre Beweiskraft ist um so stärker, als die einzelnen zur Begründung 
dienenden Argumente von einander ganz unabhängig sind und die 
verschiedenartigsten, ja zum l'Jieil.geradezu entgegengesetzte Erschei- 
nungsgebiete betreffen. Viele der als Belege dienenden Thatsachen 
für deren Existenz sicli sonst kein Grund angeben lässt, stellen sieb 
als nothwendige Folgen unserer Annahme l.eraus, die denn auch ihren 
lieuristjschen Werth mehrJach erwiesen Jiat. Bei so tester Begrfindiing 
dari man verlangen, dass in Fällen, wo die Annahme unzutreffend er- 
sdieinen sollte zunächst gepriift iverde, ob etua Umstände vodmiiden 

Mnd, weldie die Ausnahme erklären können, d. h. sie als eine nur 
gehejilbare erwebeiK 

solcl,™ l.ietet mm da« u.,gaf»rn.lo aoatractila 
r rotoplusma. 

Es Lst ei..a unleugbare Tln,eanel.e. da« da, cuntracUle Protoplaania 
der AmOben und anderer amöboid bcwcglieber Proioplnaien, dal 
mende Protoplasma vieler Rlilaopoden und PlbiiiM,teilen ii. A. von 
Anisotroiiie keine oder mir aei.r atveifeiliafte Spuren erkennen Hast 
Mit dieser aehr wielitigen Tliataache mUssen ivir uns also .b|t„Tn 
und pimfen, ob der darauf IicgrQnilote Einwand gegen die von mir 
bebaiiptete Allpnieingültigkeit jener Herirbnngeii rwtuen o„ü clZ 

entrre““ ' "»“» "1« ™b 
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Icli glaube, (lass dna Letatere wolil möglich ist, Uml zwar aus 
Gründen, die einmal das optische Verhalten und dann die ineehan!sehen 
Ersdicinungen der Protoplasmabewegung betrefi'e«. 

Was zunächst die ausclieinend durchweg eiiifachbrechende Be¬ 
sch alle nlieit des uugeibnntcn Protoplasmas anlaiigt, so ist es sehr wohl 
denkbar, dass besondere Umstände den ach weis doppelbrcdiender 
eontractiler Theikhen in ihm verhinderen oder doch sehr erschweren. 
Solche Umstände sind alltTdings vorlianden. ZimSclist wird wegen 
des in den mckicn Fällen ausserordentlich hohen Wassergehalts des 
contriictileo Protoplasmas sein GeJialt an testcr atiisotroper Substanz 
für den Xaclnveis zu gering sein können. Dazu kommt die meist 
sehr geringe absolute Dicke der Objecte und zu beiden Umständen 
noch die aus der Kegellosigkeit und fortwährenden VeränderÜehkeit 
der Bewegungsrielittmg der kleinsten Protoplasmatlicikhen mit Noth- 
wendigkeit zu erselili essen de regellose Orient irung der kleinsten ani¬ 
sotropen contractilcn Tlieilchen, Wenn sieh this optisch scheinbar 
isotrope coutractile Protoplasma der Oberfläche von Actimspfiaenum 
EicMiomi zu radiären Struldcii von grösserer Dichte und testigkeit 
umformt, enveist es sich alsbald deutlich doppelbrecbend. Werden 
die Strahlen (z. B. nach elektrischer Reizung) eingezogeti — »eiti' 
geschmolzen- — , so wird die Doppelbrechung wieder unmerklicli. 
Das ungeformte eontractile Protoplasma der corticalen Schicht vou 
Stentor, ivelebes die langsamen Contmetionen des Thieres vermittelt, 
ist deutlicli doppelbrechend. Durch die constaiite Richtung der Ver¬ 
kürzung, die mit der optischen Aclise zusiimmeufallt, bildet dieser Fall 
einen Übergang zur geformten Muskelsubstanz (S. 14, S. 44S ft.). 

Zweitens aber -— und hierauf möehte ich vor Allem Nachdruck 
legen — sind die am un geformten Protopla-sma. zu beobaclitenden und 
gemeinliiii sämmtlich als Contractionsersclieiiiuiigen bczeichneten Be- 
W'egungen keineswegs ohne Weiteres und in ihrem ganzen Umfange 
den Contractionen der geformten contractLlen Substanzen, speciell der 
Muskelfa.sern, zu vergleiclien. 

Wenn ich die Forderung stellte (1'2, iSi) — und noch stelle ■ 
dass jede Theorie der ^luskelcontraetion auch Anwendung finden 
müsse auf die Bewegungen des ungeforraten Protoplasma, da zwischen 
beiden allmähliche Übergänge Vorkommen, so sollte das nicht heissen, 
dass alle atu coutractilen Protoplasma zu beobachtenden Massenbewe* 
gungen der unmittelbare Ausdruck von V^or,£miigcti seicti princLpiell 
gleichem Mechanismus, wie der der Ckmtraction einer Muskelfaser oder 
eines FUmmerhanrs. Schon damals' habe ich sogleich bemerkt, dass 


* (14, 183 ). — Siehe aupti sclaiu |l 0 , 33 t] 
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Sich bei tlen ProtopListtjabewegungon rein ptiysibilische, auf Ände¬ 
rungen der Cohäsiou und der Oborllnehcnspaiinuiig bcniljcnde Mas*ien- 
bevvegtiugeii einraiscljen, Bewegungen der Art also, wie sie auch leb¬ 
lose Fiassigkeitstmpfeii zeigen. Meiner AufTassuiig naeli sind die sklit- 
baren Versehicbuiigen und Forrafindeningen liier wesentlich secundärc. 
uiclit eigenllieli pliysiologlsehe Vorgänge. Als primäre pliysiologisclie 
b'rsaehc derselben betraebte ich die, fiu chemische Activität gebun- 
itene Form Veränderung kleinster, ültrnmikroskop isolier, im Protoplasma 
enthulteuer dopp elbrechend er Tlieilclicii, quellungstahige MolekQU-om. 
plexc, die ich als Inotagmen bcKcichnet habe. Es mag dabiugestellt 
bleiben, ob diese, aus morplicilogiseben und umteren Gründen (12, 
177 t Aiim. 2 ), im Ruhezustand fasorförmig zu denkenden Tbeilohen 
bleibende, oder ob sie vorflbergeliend entstehende und wieder ver¬ 
gehende festere Gebilde sind. Je.lenrnlls sinrl ea mdiier Anflässung 
jwh nur die Forinverändernngcji dieser Gebilde, welolie den 
Coutractionfti der Muskelfibrillen, Fiimmerliaare u. s, w. zu vergleiclien 
-sind und auf gleichem Princip iv-ic letztere beruhen. Auf sic allein ist 
also der Ausf Iruck »Contra ction* anau wenden. Sie verinlassen sekun¬ 
där jene rein physikalischen Rowegungen, dto kh als »Tropf enbewe- 
guiigcn- hezfticimen möclito. indem sie durch ihre, bei »Reizmig. 
erfolgende AimäJiening an die Kugelforni, dem Protoplasma an den 
betrcflenden Stellen eine in allen Rielitungcn meJir gleidie Coln^ion 
geben, üie Masse muss in Folge hiervon, indem sie nun in häher.-m 
Mausse d.e Eigimsclianen einer homogenen FlQssiixkeit erJiält, den Be¬ 
wegungsgesetzen der letzteren folgen, namentlich also eine von einer 
Miiiimultbiche begrenzte Gestalt anzunehmen suchen.' Mit Wieder 
strcrkiing der einzelnen h.otagmen ^ die im Allgemeinen ungloicli- 
zeit.g und nach vemhie<lenen Richtungen orientirt erfolgen muss— 
wird die GoJiäsion der Masse wieder mejjr ungleici, und müssen Be¬ 
wegungen in ihr auftreten, die von denen echter homogener Flfissiir- 
keitfn übwpidieji, - 


m die ],ier e„t,viekdto V„„ieHt.„K »Ai™,, 
»ur <l,e M.,^e ,l„ M„alid,ee (elektr™l,e„, Rota„^. a,,, 

von Amib, di» w. _ 

Wliriel.«. und neuerdiess wieder l,eol,ae!,(et hebe. i)it vor der 
Re.»,,.* mehr n,Irr we,.i*er unreBclmiiesis ffestalrclott lunbh».,, „er- 
.ien iilülrl.rb libgel.*, ,i„d er,t bicrauf crfol|-t Kiliziel,»,,* der ForMbe 
und Zus.-unmenr,.rl,u„g des Äunien P]usn,sbari>er, auf die kleinflen 
Ube.llilebc ea tsprechende Gestnit. Bei elefclriseber Bei».,.* kLehen- 

«viel«, oeuenliei dmk 
sründlirhe Ur.,briu,»s „M,™ tabe.. X5W 
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Imltigeiii arjiöboid bcn-egliclien oder Körnehenströmung zeigenden tliie* 
risehen oder prtanzUchen Protoplasmas sielit man als erste Wirkung 
die K5rri eilen verseil iebung an allen vom Reiz direct getroflenen Stellen 
plötidleh ziim Stillstand kommen und erst inerklicli später dasEinzielsen 
der Fortsätze, das Vfiricoswerden iler Protoplasnia.^ti'flnge u. s. w. 
folgen (10, 315 fi".). 

Ich glaube* dass die hier betonte Trennung der Bewegungsersebeb 
nuügeu des ungeibrmten Protoplasmas in pContnictioncnm und 'Tropfen- 
bewegimgen** d. h. in primäre* der Contmetion der geformten doppel- 
brccliende contractilen Substanzen principiell gleicliartjge, uiiil in se- 
eundäre* rein physikalische, von der Anisotropie unabhängige* auf 
Änderung der Coliäsion und Ob€rÜächensi>aiinung dureli die primären 
beruliende ^lassenVerschiebungen der Klärung des Begriffs pContraeti- 
lität« nur dienlich sein kann.^ Sie giebt der aus dem Vorkommen alb 
ixiähliehcr Übergänge zwischen Muskel-^ Flimuier- und Pnitoplasmalie- 
vregung zu folgernden Einheitlichkeit dieser drei Arten von organischer 
Bewegung Ausdruck und zugleieli Rcelienschaft von den spccifisehen 
Eigenthümlichkeiten der Bewegung des uiigetbrmten Protoplasma. 

Da cs iiu dieser Stelle nur darauf ankommt* die Berechtigung 
der Annahme eines allgcinein herrschenden causalcn Zusummenhangs 
zwisiclien Doppelbrcchnngsvermögen und Contractilität zu begründen, 
unterlasse ich hier ein nälieres Eingehen auf diesen Punkt. 


Der aus der scheinbaren Isotropie des ungeformteii eontrartilen 
Protoplasmas abgeleitete Ein wand gegen unsere Annaiime liat sich somit 
als nicht stichhsiltig erwiesen. Mit erhöhtem Eeclitc dfirlen wir Jetzt 
behaupten: 

Alle unter dem Namen dcrContraetilitäts-Erscheinuiii::en zusammen- 
gefasste organische Masseubewegtingen, von der Muskelzuckung henth 
bis zur tragen Formverändenrng eines Prcstajdasmaklrimpehens, sind 
gebunden an die Gegenwart doppelbrceheiider Substanz. Die Verän¬ 
derungen dieser Substanz sind es, auf denen öbcTall, direct oder 
in direct, die siclitbaren Be wegungs Vorgänge beruhen. Die Fnige* wie 
es kommt, dass mit dem Vermögen der Doppclbreehung so allgemein 
die Fähigkeit verbunden ist, mechaniselic Energie, Verkürzungsstreben 
oder Verkürzung, Spannung oder Arbeit, hervorzubringen* ? 50 ll hier, 
wie früher* unberührt bleiben. Sie zu he.antvvorti^n * sei dem Physiker 
überUsseu* Die Aufgabe des Physiologen itchoint mir erledigt* wenn 

^ VergL bierzü die sc tiarfsiin tigew, aelir l^easwertlien Ausfahnjngen viiti F. Sau csJca 
der ftef diese Ti^nining gl€lchfcilb 
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es ilira gelungen ist, naelizuwciscn, dass deu lebemligen Contractioiis- 
Vorgängen ein aueh in tocltcn utnl leHloseu Körpern wirksames, all- 
gemeine^{ pliysika Lisch es Princip ku Grunde liegt. 

Inzwisclien gehen unsere Resultate noeii zu einer Reihe weiterer 
Betifielitungen Anlass. 

Sie betreffen zunächst das Wort »CDntraetilität* und den Be- 
griß’, den man mit diesetn ^Vortc zu verldndcn hat. 

Der gewöhnliche Sprucli geh rauch der Physiologen pJlegt den Aus* 
druck Contractilität zu beschränken auf die Fähigkeit lebender, reiz¬ 
barer Gebilde (Muskeln, Flimmerorgane, Prütoidasma) zu selbstämligen, 
relativ scliiiellen, umkelirbareu, 'lurcli chemische Energie erzeugten 
Bewegungen, und zwar auf die Fälle «peciell, in denen der Sitz der me- 
clmiiisclien Enejgle der Bewegung im Protoplasma oder in Fonn- 
elementen (Muskelfibrillen, Cilien u. s. w) gelegen ist, die dem Proto- 
plustna physikalisch und chemisch verwandt und aus iUm direct ent¬ 
standen sind. Hierdurch unterscheiden sie sich von (len besonder» 
bei Pflanzen (Mimosa, Berberis, Hedysarutn, Oxalis u.s. w.) verbreiteten 
Reizbewegungen , die wesentlich auf Änderungen der elastischen Span¬ 
nung von festen JJellniembranen beruhen und nur indiiect durch »Er* 
regungsVorgänge* im Protopia.sma veranlasst w’erden. Beide stimmen 
darin überein, dass sie im Allgemeinen ziemlich rasch erfolgen, um¬ 
kehrbar .sind, durch (dektrische, mechiiiiisehe und andere »Eeizei her- 
vorgerufen werden können, deren EiiergiewertL den der ■ausgelösten« 
mecinmisdien Energie off weit flbertrilB, und darin endlieli, dass sie 
mit Wachstliumsvorgängcn niclits zu schaffen Itaben. 

Da von diesen beiden Arten von Reizbewegungen die thierisehen 
die weitaus verbreitetsten und durch Energie, Umfang und Schiieilig- 
keit auffalligsteii sind, darf man beide wohl als uninialo Reizbewegungen 
den vegelniiveii Masisenbewegungen gegenöberstellen, die Theiler- 
sebeinungen von WacbsHiumsproccssen sind, als solche mit Erzeugung 
ebeniLseher potenzieller Energie eingchen, relativ träge erfolgen, nicht 
umkehrbar sind und durcit die, animale Massenbewegungen auslösen- 

Keiice niclit hervorgerufeii wtTdeu. 

AucJi unter tliGüCn letzteren, vegetativen Minj^enbewe^fungen 
es iiVietlcr splcbe, bei denen der Sitz der bewegeudon Kräfte dns 
Protoplasma selbst oder im Protop 1 a,sm!i gelegene Zellorgane sind 
Das verbreitetste Bei-spiel .lieser Art liefern die intra cellularen Vor¬ 
gänge bei der mitotischen 'flieilung der Zellen. Obsehon es nun nicht 
unmöglich, vielleielit sogar nicht unwal.rsclieinlkli ist, dass hier das¬ 
selbe physikalische Princip wie bei den animalen Contractionsbewe* 
gungcii in Anwendung kommt, so sind doch directc Beweise hierför 
wie ich glaube, nicht vorhanden und wegen der mikroskopischen 
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KleiiiLeit dt'r Objecte "«'obl aucli selir schwer zu lielern. Vielleicht 
gelingt CB, Wüs mir hislier nicht gluclteo w'ollte, Zeltkerue zu Rndcu, 
hei denen die ChromiitinlRden oder die iichroinutbclic Spindel Doppel- 
hrcchung zeigen. So hinge das aber nielit der Fall ist, dürfte man 
kaum ein gutes Reellt haben, die Bezeichnung »Güutractionsvorgajtge« 
auch auf diese Bewegungen auszudehtien. 

Dagegen selieint mir ln anderer Richtung eine Ausdehnung des 
RegrifTs CoutraetiHtät unvermeidlich und gerade durch die Ergebnisse 
der vorliegenden TJnteBuchung zur Nuthweiidigkeit zu werden. 

Die bis in*« Kinzelnste gehende Übereiiistimnumg. W'elche sich 
in optisclier und mecliaiilseber Beziehung zwischen der Verkürzung 
lebloser und todter düppclbrecLcnder Körper durch chemische oder 
thermische Einllü,sse einerseits und der tehendigeu, auf ■Reize« er¬ 
folgenden Couiractiou andererseits ergeben hat, lässt cs logiscli er¬ 
scheinen, heide A^orgäuge auch durch dasselbe Wort zu bezeichnen. 
Das ZusamnicIIschnurren einer Sehne beim Kochen, die Verkürziing 
eines gespannten Kautscbukfadeiis lieitn Erwärmen, die Ingroskopi- 
sehen Längcuäuderungeii ciiie.s Haares bcrulien auf dem gleichen 
flernentiireII meclianlscheii Vermögen wie die Muskelzuekung, die 
Fltminer* und Protop!asiiiaiiewegung. Alan wird also nicht wohl iimliin 
können, dieses A'crmögcu allgemein fds Contraetilität zu bczeielineii, 

Der I>aie und aticli der Physiker werden gegen diei»e Erweiterung 
des Begriflcs kaum Bedenkeii tragen, da sie Ja selion vielfach — z. B- 
belm Kaiitscliuk — das Wort in dem auch die leblosen Köqier um¬ 
fassende ii Sinne geh raue lien. Der Pliysiologe aber dörlte sicli zu- 
näclist nur ungern dazu enfscliliesseii, einer Sehne, einer Filirlnfascr 
oder einem Krystall Contraetilität zuzuschreibcu. Er denkt ja bei dem 
AVort Contraetion bäuiig niciit Idoss an den meclianiseben Act der 
Verkürzung, somlern an den gesammten, den ihätigen, erregten, 
Muskel charsiktcrlslrendeii pliysiotogischcu Complex niorpliologisclicr, 
pbysikaliselier und chemisclicr Vorgänge, von dem der mecbatiische, 
ilie sichtbare Miissenbeweguiig, nur eine Tbeilerschcinuiig ist. Für 
diesen gesatnmten Complex nun empfiehlt cs sich, um A'^crwlrruug zu 
vernieideii, eine besondere, alle jene Eiiizeh'‘orgänge einseiiliessende 
Bezeichnung zu 1 iahen. Ohne anderen, besseren A^'orscblägen vurgreiten 
zu w’olleu, möclite icli empfehlen, liiertur kurzweg das Wort ■ Actioii« 
zu gebrauclien. Es ist auf rdiiilLclie, den thritigen Zustand charakteri- 
sirende A^orgänge in anderen reizbaren Organen tNcrven, Simics- 
apparate, Centralorgone, Drüsen) anwendbar, wird aueb vielfach schon 
aiigcwendet mul ist zudem durcli die «Actionsströme« cingeitihrt. 
Man w'Qrile also, wenn jener ganze Complex genieiiit wird, statt 
Muskek'oiitruetion i* Muskoloetion « sagen müssen, und dasA ermögen 
Siuangsbenditd KMXi. 


(20 Ge$nninit9U£iui§ vom 18. October JiH)6. — Miubeikiig vom 21. Juni. 

iJes Muiikel» Jiu ilLeser Actioii würdi? nicht «Coiiti-actilitilt«, sondern 
• Actionsfähijikeit* oder — wenn innn tdnc Hybridii will — 
Actioiispotenz zu nennen sein. 

Auch der todte Muskel kann C'üntntctilitjti hesttzen, aher nur der 
lehendige ist actioiisHÜiig. Die nomialc Actionsfahigkeit des Muskels 
setzt nusser der Contractilität auch die Anwesenheit der Rcizharkeit 
und des Reizlcitungsvermdgens voraus. Jedes dieser drei üruml- 
vennögen ist iunerlitilfa gewisser Grenzen unabhängig veränderlich, 
muss also, wenigstens zumThcil, an besondere ttiiUcrieHe Bedingungen 
gebunden sein. \\ ie Reizbarkeit und Keizleitiingsvermögen bei fort- 
hestehender Contraclilität fehlen können, so aueli Coutractilität hei 
Vorhandensein von Reizbarkeit und Keizleituiigsvermögcn; letzteres 
wiederum kann trotz Gegenwart der beiden anderen Vermögen matigehi. 
Andererseits koumit in vielen Fällen iiocli ein viertes, gleichtalls inner¬ 
halb gewisser Grenzen unabhängig vnrialdes Vermögen, das der 
Automatic (oder Autonomie) hinzu, d. h. die Fähigkeit, selbstilndig 
Reize zu erzeugen, welche den die cigentUdie -Aetion« bildenden 
C'omplex von Vorgängen auszulösen vermögen.’ 

In den ontogenetisch und phylogenetisch niedersten Formen eon* 
tnictiler Substanz — Kizellen, Protisten ^ sind alle vier Gnind- 
fiiiictioncn anscheinend undiAereiizirt neben einander im Protoplasma, 
nicht an besondere unterseliddbarc Formelemente gebunden. Sie 
bieten deshalb den compUcirtestcii und darum filr das Studium und 
die Erkcniitniss des Wesens der Einzel vermögen ungeeignetsten Fall, 
wie ich im Gegensatz zu Verworx (55,59, »li, 3, 17 u’ A ), aber in 
Ülicreinstimmiiijg mit F, Sciiesck ( 52 , zSoff.) und wohl der Mehrzahl 
der Biologen hier nochmals betonen möchte (vergl. 25 , 53), Den 
höeh.sten Grad der Ai-heitstheilung und darum die günstigsten Objecte 
tur ilie Erforschung der Partialprocesse bietet das Nervmuskel system 
der Thiere, mit seiner Diflerenzirung der Elemente in Nerven*, Miiskel- 
und Sehncntibrillen. 

In den Muskelfibrillen sind Contractllität, Reizbarkeit und 
Reizleitungsvermögen vereinigt, in manchen Fälle« vielleiclit auch Au¬ 
tomatic: in den am tiefsten stehende«, doneti der glatten Muskeln, 
olinc weitere pby.slologäsche und morphologisdic Differejizinmg; in dcii 
höeh.ststehcnilcri, den quergestreiften Fasern, mit deutlich nach weis* 
barer Ausbililuiig besonderer Strueturen (doppelhrechende Glieder) (lir 
die eine Hnuptfuiictlon, die meehanLsehc der Coijtraetton. 

Den Nervenfibrillen fehlen Conlractiltint und Automatie, da¬ 
gegen sind Reizbarkeit und Leitungsvermögen bei Urnen zu liölierer 

‘ hierOliep meine AiisfUKningen in 2«,3ioff., 27. 443 (f., äS. '19. 






E^GT.LinA^Ki Zur Theorie der Ccinlmelilitai« 


721 


VollkommejiliPit dusgt'lHltJet^ die Seluienfnsern iiiidererseits bi>sitzeii 
w'Oiiüf Reizbarkeit noch Reiatkntuiii^sVermögens nwh Autoinatie, bei 
tlcn Wirbeitliieren über iii hohem Grade Contrüctllität^ welche dagegen 
den %SeIincii der Arthrü]iüdeQ auch noch rtbgdit* Den Protoplasiria- 
f;tr 14Illen von Aetinosphäriiim ist ahnlicli wie den Sebiieiifasern Con* 
tractilitat eigen, aber die Vermögen der Automatiet Reizbarkeit und 
Iteizleitnng sind seiiwach entwickelt. Dem amöboid beweglichen und 
dem Körnclienströmung zeigenden ungeformten Protoplasma kom- 
mei^ Automntie, Eeizbarheit und Cmitractilitat zUi aber da$ Reizleb 
tungsvermögen pllegt wenig oder gar lucht ansgebildet zn seiin Die 
Flimmern und Qeisseln wiederum Bind reizbar und contriietil^ Auto- 
rnsitie uutl UeizleitüngBvermögen aber bei vielen iiiciit nachwebbart 
welclie beiden Fähigkeiten dagegen dem nicht contrüelilcn, jiher reiz- 
büren und meist mit Äntomatie begabten Pnitoplasma, auf dem die 
Cilien wurzeln, zukommen. 

Denkt nisiri sieh als "rräger der Contraetilitfit besondere quellungs- 
fällige Molekülcomplexe (Inotagmcn), so können ilurch Annalmie von 
Uiilerschiedeii In der Z«ihK Vertheilung, Anordnung und Verbindimgs- 
weise solcher die maunigfadien Verschiedeiilieiteii der Bewegung der 
leben(iigen contractilen Gebilde sehr einfach und ünsehaulicb darge- 
stellt werden* 

Es braiiclit aber wohl nicht betont zu wonlen, dass hierbei keines¬ 
wegs an eine Identität der »Inotagiüen« der verscliiedenen Arten con- 
tractiler Substanzen gedaclit wird* Ofienbar kommen ja — bei ^irin- 
cipiell glcjclien optischen und mecliüniscJicn Eigenschaften — die 
grössten cheiniscJicn Verschiedenheiten vor, wenn auch wohl meistens 
Eiireiss oder dessen nächste Derivate (Collagen z. B*} den Haupt- 
b es taudt hei 1 jener k lein sten quel in iigsfi li i gen contrae t i len Elemente 
bilden. Mit dem Doppelbreehungsvermögen iBt aber ihnen 
allen Contraetilität g^egebeii. 
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UN GS BERICHTE 



DER 


KÖNIGLICH PREÜSSISCIIEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


2ä, Ot'toter, Sitzung der physiknUi^ch-matheinalisehen Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr, Auwutts. 


Hr. Ekolgk las: Über die Veget&tiODsverh&Unisse von 
Harar und des Gailnhochiandes auf Grund der Expeilition von 
Freiherm voh Erlasse« und Hm. Oscar Neumass. 

Die recht ucnCiängreidieTiT mdir ul» looo Plltbirjciigrten uitifAss^iideo Sudiq- 
liingen dca Di*. E^ttSPiBKCH # welcher die ERLÄ^e^J*m-NKUMAJfiT^"^h* beglei¬ 


tete, habea e!ie»üD wie für die PdÄHzengeogrÄiihic de» äonuüilejiile» auch für die voa 
ttonir lind des GnU&hochlmndea t welche bisher t^lanis^cli nictit erfoisdit ivareot wichtige 
Flrgcbnisse geluibt. In den 3000“ oft Obcmigendeij HochÜndem herrscheii die Foi> 


mationen der Gebirg^biuchstepxief der Hochgrassleppei des IKöbenw&ldes iind der 
Uocliweiden I ini Lunde r^sdoun-Dscbaral koinmt hierzu der &iinbiiswa]d. Diese Vege- 
tatioTisfonnstioDeaf mit der Irtztereo, zeigeo sehr grosse Uberekistiiiiinung 

mit denen Ab^^ssinieaa; dodi fcidt es ihneii nuch nicht nn eigenthOmlicheD Arten. 


SituingsborfchTe ISKXk 
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Über die Vegetationsverhältnisse von Harar und 
des Gallahochlandes auf Grund der Expedition von 
Preiherrn von Erlanger und Hi’n. Oscar Neumann, 

A'^on A. Enülkr, 


Im Jahre 1904 batte ich der Akademie der Wissenschaften über die 
reichen Krgebnissc herirliten dürfen, welche die BearbeUung der un¬ 
gewöhnlich grossen botanischen Sammlungen des verstorhenen Baron 
vosJ Kklakgeh, des Fürsten Ruspoli und Hobecchi BniccHErri unter 
Berücksichtigung der älteren Forscliungsergehnissc von J. M. UiLtiE- 
BRAyi>T, Revou, und einiger englischer Sammler für die Keuntniss der 
Vegetation des Somalilandes zu Tage gefürdert hatte.' Diesmal möchte 
ich über die Vegetationsvcrhältuissse von Harar und des Gallahoch- 
landes berichten, in welchen Gebieten die Expedition des Freiherrn 
vojf Eelangee und Hrii-, Oscar Neümasn sich mehrere Monate iiufhielt, 
so ilass der die Expedition begleitende Arzt, Hr. Dr. Ellesbeck, ebenso 
wie im Somaliland, eine Sammlung zusammenbriugen konnte, auf 
welche sieb eine Sei 1 Uderung der Vegetation des bisher noeh sehr 
wenig crforsfthtpn Harar und des botanisdi nocli gänzlich unerforscliten 
Gallahocldandcs gründen lässt. 

Die gemeinsame Expedition traf in der ersten Hälfte des Mäi-z 
1900 in Harar ein imd Idelt sich daselbst und in der Umgebung bis 
gegen Mitte April auf, um dann nach Sheikb-Hussein und von hier 
nach A dis- Abeba zu ziehen. Von da marscliirtcn Freiherr von Er¬ 
langer und Hr, Oscar Nei'Mann getrennt südw'ärts zum Ahbaja-See 
und nach Abera. Von hier aus wandte sich die EBLA>'GEa'.schc Ex- 
peiUtion ostwärts nach Ginir und zog darauf südlich zur Mündung des 
Ganalc (uler Dsebuba, während Hr. Oscar Neümann um den südlicli 
vom Abbaja-See gelegenen Gandjulc-See hemm nordwestUeli über 
Oardulla, üba und Gofa zum Omo un<l dann durch Kaffa zum Gelo 
und naclj Nasr gelangte. 

* Uber die Ve^iCtAUuiisvttrliÄltnisse des jMtiiudilnndes. Siteiingsber, d. Ktmigi. 
Preu.'w, Akad.d. Wiss. vwti iS, Piihiniar 1904, S, 355-416, mH Orieiitimtigsknrte. 
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Bevor die Exiiedition Hitrnr erreichte, gab ein Ausflug in das 
Ererthal Gelegetiheit, die Uferfloni in der Höhe von 1500-1600* 
ü, M. zu lernen. 

Unmittelbar am Fluss findet sidi dicliter Grasbestand, in 
weldiem Pminiiit pyramiiiaie Ua., ein bis 2-3" liolics saftiges 
Grsis vorlicrrselit: ausserdem kommen dort der i" Lohe Cf/jierus 
ßaMlifonnif Rorra. und der noch höhere C. grandU C, B. Clakke vor. 
Dagegen haben siih auf dem oflVneii dunklen Alluvinlboden ausser 
der stattlichen, oft 2“ holien Aselepladee Gmttphocarpas ghberrtmus Quw 
mir kleinere, im iiordöstlichen Afrika verbreitete Pflanzen angesiedelt: 

E^phaH^io indiea Lam. mit rDlblicK wei.^sen ry«lhä,^n utid jmSttM^tirnJatui üoenar! 
rau Bns4rlraticli(!ii rnthen Ulödtun, beide nur etu» 20™ hoch. Omsaere hiw vor- 
komnienJe Kräuter sind dt^ weisahlßü.i^ o»oIifoiiuM Fossk. und PHre 

Der an tias Gnisland oder an offenes Allnvialkind sich an- 
sehliessende Uferwald besteht im WcsentUchen aus Acacien und 
Vertretern verwiiiidter Gattungen, während Sträueher i.'ersehicdener 
Art das Uuterliol;! bilden: 


A. Bau Die: Acacia \Vu.t,t.- und A. ^abiea W(li.d.. X)«A«mA»c% nuttius 

HJsNTn-T keiner flher ö" haclu 

B. Stria eher; PoaxoUta/r»iii:o«a Ekol. (Bdi. Jabrh. XXXIII <1902) 8.117). «In 
bölier nicht bekaiitUw UrticaceeiistHmdi iron 1-3- U 5 he itilt baj^en Irängeiideii ZweigL-n. 
ziem iei kk-raen eifürmigeü, unterseits weissfibigen Blättern ti,,d röthUrlien Blüüien- 
htbelieln, curresiiondireni! der in Bengucia und dem Nyassabnd vtirkonimeudeo P. 

\\ EDL. die frTiber nur aus Ahywinien i«-kannte. jebst al>er mich im Samali- 
land lind der llessaisteppe. fn, SansibArknstengrhtirt und LTsjimlijini mchEewksCne, 
Tietierdings von mir in RJuidcaia gefitudene rAtalpiniee hreratis R. Un., 

aeffiffiliam Peks.. Ca^^rii iotHoiitma Lam. , die sdiötie Maljdgbincee 
aimeufaia Kadlk. mit iicmlich grosse«. eißnnigen, imterseitA gniiihurigen Blillrm, 
j,,,la,JacAyoüiK^ P*i, jufuha La«.. (?f«cifl pi/ofi, La«, imd G. 

v\ diMe 3^—4**’ hacl^ «ndiich mich nocji Sith BtrHM, 

K SchhogpfUii^eii: Gfycmt j^mca L.. TV&ffia mäiji Höchst., BaifcAampiä 

ft* * OirdmsptTmum 1,. var. mifroairptim jspiralis 

onjR + b, C11LH+, Sürrmif^mn Et, Bh.« I^tffrrhmum aityfi^iiiteuru Dj£i:>'e, 

Die Staudenvegetatioti dieser UfcrwSliier ist Doch reich an Pormen 
der Kolla oder Steppenregion t 

Rltio, r, (l*)^ Ctiima L. Gp^iAuh ßTtAataniha 

Fl £t (Kumiscii) Indtffi^era em;t^ Lam.^ muävtim Wröb 

i! \ {5<^) und J. T. Ami,. 

l^cas Naßktana Cocari (40™), Bfirrtvia 
fl ® ScauK^^ S>pniev 3 foft^ßonm (DC} Oliit. et Vfirmmm paud- 

Die vorher genatuiten Strauclier gelieii zum Thcil aucii iin den 
AljliSngen hinauf^ doch liommeu Iner ouf dem mehr .'iteiDigen Boden 
midere niedrige, mel^t nnr 15-30^ iioiie Stendai vor: 
w rfriyntbosa Lau., ihrttihea ^uadrt/ffia Taitfttim ertnf^/ofium 

lUf.Pi, Q^ia L,, UfirtHdRitia IIccRsr»* WüiiAfrm amfricima 

i^ftaia Laiiiami Rich+, Hppodrrnaii™ ^^hod^mßffma 


74* 





728 der physiknliscK-rnttliftinB^fchcfl CIusü« vom 2 &. OctQltOT i 90 fi. 

Audi unterhalU Ilnriir. üwisi'hmi 1600” un<l 1800’“ ü, M. zeigvii 
ilie liditi'n G^büsclie n» atciulgt^n Abbän^Gn nt>i*h durcltaus ihm Ctm- 
rakter van linschgvIiöLfeu der Steppe; es wunlea ^esamiuek; 

CitijflM ah^ssink^ Jaub. et Sfal-u (i*), lli&istrajt wii^cnsintAEis (l«.) Htiti, (*'^5^, 
ÜhcMtfjcissiiS fiyihrQdfä (Fhks.) PLAKtn. (IiLh inrtTnix (Fop^k^) ScHwirr0+ (i")i 

Woodförflia tintflora (A. Ritaj.) KatiiKu (5*-* ti»il r«>di<!n ttlmhei))« Jatminum ßoriiundiim 
K. Dr., Barleria ^erttrietisa HocHiTj-, (i—J" liodi« nitt hdtlilfliien Blmlitn), B. priniina 
LtSDAU (i“, »dir damlfi. mit HÜllhi'n). 

Die dn^wisoheii wactisendeii Stauden sind meistens niedrig und 
mehr aler weniger xerophytiseh; 

«(«irura Ltsru lind /. earditm»^la lIorttKT«, I^nltma tMHiano A. llieir.t 
die Acaiitlitffrvn Creibfa /tintuta IIa^v. vnr. fomalmii* LimiaU, ßy/n-iu/riutt radicamt 
(llovRST.) O, Ktkr, lind Blrjiherit fmtarit/olia Pku»., die itiiküicveii Öldenfm/tia Ilolitü 
li. £IciimM'« iVnAu lon^i/Iora Oliv, ujid P. sattsiiatMi (Kiaiiz»cb) Vatre, die Cainpa- 
iiulncee Liffhi/wlin Lsgl. 

Um Harar, dessen H€he anl' 1860" ü. M. angegeben wird, nimmt 
natürlieh das mit Dnrrlin, Zuekerrohr, stellenweise auch mit KaGee 
und Orangen bestiuitieiio IvuUurhuid einen grossen llaum ein; Gaume 
üntl Sträuclier, die entweder zerstreut oder zu Gehölzen vereint ntif- 
treten, gehören der in Ostafrika so reieli vertretenen Formation des 
Gehirgshusclics an, w’elelier hier vor der OrQndung der Stadt jeden- 
falls in grösserem Zusammenhang geherrscht liat- Einer der gi'össtcn 
Hfuime ist die to“ holie Cbrrfi» abymnkn K. Ba,, ferner sind hatifig 
Antria pefinata Willd. und Croton maerostdcAys A. Rio«, MHssenhafl, 
hesonders auf steinigem Boden, tritt die auch 5* Höhe erreicliende 
Cnlpurnüt nurea Lam. {LeffUiniiioiae-Sop/uireae) auf, ebenso der in Ost* 
ufrikn weit verbreitete Baumstrauch Croton pulelieUus Baili.. 

Die Straueii- und Stauden Vegetation, welebe auch in Hecken auf- 
tritt, zeigt grössere Mannigfaltigkeit, Ausser den oR massenhaft vor¬ 
handenen St räuehern Dod(mnea viscom L. (3"), Süia ScAimptritim Höchst. 
(besonders ini steinigen Stellen) und Barterkt reatricosa Höchst, (2"*) 
wurden noch folgende constatirt; 

A. älriucKer: Ruinex runoiwi Vasl (bü *"), apftalut P«iH,, Jüue 

viffö»a ]* iik. JtA. if/aucteteiiJt A. Hicii. var. AamrfimJ! Exgl., A&zphjfluif rvliitotitig 
(ItoGBüT.) Exgl., IMinut my*(aciims (Air.) E. Mjty,, ßmeta »iHtm Wellu. uini G./rt*- 
ruffinta IliiCii»!-., Carimi fdalin L,, Seddn’a oraBiea Oitoisy (ein niedriger, dicliter ^Stmucli 
auf Meinlji'cui Biitlftii), EArrfia abyxfiirtica R. Bm. fji"), Oamn^ü r^pandii il. Ua. (r"5, 
Labial.), t'än^i'iva aAriü t'Aitt. (3“'), An»ltii OHrrrkma [Iirrn (bis i?5J, 

B. Efi'ijihjfteti! RJyiffacAyti Sieiulnm Rurr, f. (15« hoch, mit eellicn Hlndien). 
liaufig sind die Slräucbei’ auch mit ilca Fiectiten Itfimatina /ra^iua Fries und Tilg- 
h}cAütws Jtaeiaifu besebit. 

C. WcIlling- und Kliiimpflunzcii! ArjKifHi hgipacta (1.) Mo(jm, G^ndnriltffa 
hfteromiffphum Vathe, Senech tuitctiridmt Höchst. 

n. Stunden and cinjSluige Krauter: Mygöimm JarWin L., Ojij^onum 
alriptiid/o/iHJt,, Jmimmbgthta llRiMRar., .Vwrjfmiyfwni humrciag Esrl., Cmliflaria 

Mumifidia L-, mH gmssca gelben IHülhcn, WyAmM emermdg^ A. Rtca.. /bwaw 
hyauMtana A-ItiCB, iijid IK Se/itmpgriaita liociisT. var. Uimmioita Uocbsi .. h'iKil^ehkHi 
adogn*«, lloritsr., /JiÄiffirmr Drulb (*»), //. hirftu L., //, mfipdiu^ L., H. 
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cali/pA^us Odmum mfnthi/oiium H&cbst., Uppia £idf?m^ Höchst, Loniana 
MhjifiJia ptf^brjum A. «ini.p »rWcufti frmacka Hucüsfr.. Ju^^Hda Sahm- 

prriitna (llpuiFT.) T. A?^il. umi J. ßaKt Vahi., Hnfma pahik Jacij., sna- 

wülrtis Bfumra kc^tj DC., Bi^sbr^hiQ mentalm L*, J\ripii*ri^ VaiflanBi DC. 

Auf Gra^snüren de« troekenen LeLmhodens lierrsdit die in Afrika 
weirve^ll^e^tet^^ TricMlüPfm raspa Nees; ^atUnn finden sirh hier: 

t^ypprwf compacfttä La»!. (= okud/fjitwf C&minduta L, Crmtim 

Hesp., EotrAAtta plrnnbaptn^ Cav,, Fhtentilk trpi^ns L., Moa^^Mih kytora IK\, 
Thmif^ki i^u!äf€ÄAfa^it Beck * eiju: iilmlrigti Pilaaze mil cir&figegellKti;i Bifitfiefr, 
ff/snrr^tHiir* (WiLLD.) Vater, Ft^nk:fpAt^uä /rutf^scmjt IlüCitsT. 

Bei dem einige Woelien wahrenden Aufenthalt der Elu,A^^t^Ea* 
NELMANs'setien Expedition in llarar wurde die ümgeliung ileis^sig er- 
Ibrsclit und aueh die reielie Acker- und Euderahlora festge«tellt; es 
ist nidit olme Interesse, ilieses Gemisch von mediterranen, ostufrika- 
nischen und indisdien Pflanzen formen sowie verwilderten Gemüse- 
pl1ai]/,en xix Über blicken t 

Aniirfpofff'a sosrghum Bhot. f. Korhsc., Bttcfl., 

Cömiiiftinfj imbrrifis HaSsk., CAmopödsunt akum L., Amarfjnim caudaitis L.^ fhrtulaco 
idtTOfrit Lrp Brassica okracca L.^ Tfinrrt^farHi ilouApTi RapAofitis saiieiut L*, C<ipwila 
b^sa pasioris L., Sisytnbrkm srpdmddes Hesf.. B?dkeBana pmkpApIh ih.) 

Kalanchaf brachptaJyj A. Kscii., FVWe fdba L., Didkbos tabiab L., Tribtih^ iPrre^ L.. 
Ö^alis romictilaia L., Raia ffravPfdms L., Ettpht^irbiit iipchsteüpriana Pasj Er stmgtimea 
HftcpsT. €t Si nira, , RtdnuM L., Triamfrik rbimbmdra Hibisem Mrtus 

J/a/w parvtßora T.., An^iAum ffravfofms L., Ga^ondram SaBmm L., ArmyaRfs orr^fw L., 
I^ujrtbapo ^lanka L., GmzMi/cWu« Tmrsu. Mibvar. abpäsim^tis llALLrEHf., Cy- 

noyioASUtn micran/Attm Desf*. Ocimum mtniAßtlium lIocHSi'.,. ÄJuya liradms^ \^^ALI.. (atif 
Imcbf^elegenpn Äckern)^ f>^/lcmiaii$ L,p Lanfana taimifCflk Lippia ad^tsis 

n«casT., Datura siramoFiium L,> Sokmim nnarpirmttfm L. fiL, Qr^fpVvni ^rtnuvm L., Jji- 
tirrAinum arimtmm L. viir+ aby^mevm Höchst^ ^ Tbufibrrffia BmlirjtcAkraTia Bkck, Gülkm 
■(fpurium HuDii., Oidmkndk manantAii {Hcii'SSTd Hieiin (atif Hocbalek^rnJ, 0, ScAtmprri 
flloenn-. el ^Steüd.) K. SenüM+t Lagrttoria pufy<jru L.^ dtrulias coAx-yntAk L,» Ädenü- 
sirmma riscojmm Fürst., TViptmi Vaiflandi l>RcNE.p Guit^tia SeAtdi^n llocH^Ti, Bidm» 
pÜMvs L., GuieFiberpifi RuppeiBi Sca+ Bj , ArAyre^ins BcAirr^>rri 8ca+ Bi v. (auf U och- 
ackrm)* 

An eiuem üidic in einer Kafreepflan^mng bei Ilarar i^virden folgende 
benicrkenswertbe Arten gesammelt: 

AjJOiftCTfAiA membmnacgus Fres^ Brjtmtiifa npkm L.+ Sfsbama argypBaca Perr., 
t ordiosprrrnnrn Aabcacabum L.p Hibiscas oafophyüas Cav*, Lippia nofißora (L.) A. Rich,, 
--UDCBstT.» IFyptis p^4mfik (L.) Puix^p Oifqpemtdo rigidipibr Strud. et UoensT. 
^■ar.p Quariinkfia (A. Rich.) EffOE., Admalfü^a vktosmn Ponar., i^lanlhes itemfila L., 
Piutn^ Dimeoridti! (L.) l)(’, 

Obcriialli 1900*“ tritt <las Kulturland mehr zurück und wir ßnden 
daselbst einen manni^faeher zusammengesetzten lichten Gel>irg8” 
husch bLs zu 2000* ü. M,, besonders in den Sehluchteii, die meisten 
Arten aWr über eine Hübe von 3" nicht hinausgehend. Diese Por- 
niatien ist reich an Arten ^ welche uns schon vom ahyssinischeD Hoch¬ 
land bekannt sind, enthitit aber auch mehrere eigenthilniliche. Die 
vollständigste Sammlung aus ilicser Formation wiirile arn Dsi-heljcl 
llnquim gemacht. Beifolgende Liste, in weldicr die eigenthümlichen 
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Art™ durch fetten Druck hervocRcIsobcn »inä, giebt eine gute Vor¬ 
stellung von der Zusümmenset^ung dieser Foruix-ition. 

A. BAuin!>triLiiL‘har und Ktrliichcr: pracridmiii^w (tLMnv.) Warn». 

Urticae.), C^ihuh ^hfAilifiera (AiiiamnU i“), Cro^aiaria nJf. r^titnuli ^4 Uit^nu^N. 

et huJ. (i“), Tria^ptJi ^mrie^laia Raülh, Malpigk.), Doiloimfa p«cf^ L- 

nibj/biiu4 (UurHST.) Engl» (^apind.), liflmuM niystannuj (Ait,) E+(bi-t 
KliÄUinac.)^ Gr^ma aa^ülhitfilh L. {bis 3*)i ibromia zr^i/mica Cav. (dichter M^itvarccfi- 
rauch* oiit gelbeo BiQtbcnJt Trrnirnafia Brrntnii Kurs, {3“)+ a/riaina L. (1^5)^ 

Withniuii sßrnmßra Por^j. (3E“)t F^itiktnü A. Hicii. Ot€iAffgfn iClMtirkH 

CÜRKiE ( 1 % wei&äblöbende 1 JiliiiitO, Prfmua S<Mfnj>m Jajmmumßf/ribundum 

IL Hb- var. tammiimim üilü (bl^ j®, init Idepdund weksen BlüTh^tn). O/itvrt Hit. ns 

iimi weisaen ßlaiben). 

B. xScliHtig- und KlKlter|inati5'Cn: njonnww Willis-, Dhi^cür^f^ 

Qtfortiwaiui A-Kcra.» Cissampfios parärQ L, VAr. murnmütet A. Htcn,, Bmihinia 

Vi^na wsiflata Btmh.p Tra^üi mitü UiJCBs^?r.p' CsrdioSpiTmum hahöica^m T.., 
Tphphfwittpins hfimphpl/a (Decse) E- Öa^ (Ascit:piad. sjiit kleinen, eifornng-ltfnictt- 
Ucln-Ti Blättern), mMatnda li. 2SrSc7w.. Jfpjnßrdfßa /o^tidn (iciiL-ii« ei Tucisn» 

i\ Stauden ini Gestratich und muf den Urssdurfu iwischen denselben; ihypit?- 
grammf. mehn^ 4 }>is (KuNiCE) Phasti., I^ihai cahmeimi^ (Sw.J Snaiso {Ewkrljefi FpLspei)» 
Andropftgftn scfioenarttlius L, -caT. vfrsi^okfr liArKETL i, Fammtum mrentiik (AVtLLCid A. Hien.., 
Leptoclifoa uniß^tra Hochsi .., Tragm rai^pmofFwa (L.) r>ESP.* Btiihtm (L.)Spai5^G- 

GhrifJi^i wfjicens Lin dl. (auf dem Plateau), J^u^pAaj fViSflr«i RciiBr f,, ÖTggonum üiri^ 
plici/niiuiti (Wall,) (PolygonacdT Phriuia^a quadri/ida L., IndigajfiniTn rrmertaMrhyum jAt;^. 
el SeACüp indims L- (Ins 50'*’)+ T(7?ArEiflMar aff. dicAroo^arpQ Stecu* (vereinzelt in 

eines-Selducht)» Eh^rtütmia usam^rmm TauüerTp Margoidvm ^wnquft^^b^rn llocSiTr-ii 
IK ETlüttgirianum Enöu (mit liellisilben Blflthen, awUehen Feken)^ GercinfuiB ^mesufe 
HoeuHrr.f (aticb tiuf Ackerland), Mtta^üftia bifJora DC., P^yl^snthf^i^ fnsdem^pfjCmä^ Lm 
die interesi^ante Enpliorbiacee mnjor Pae, bis 4®^ hucli^ inil grcissem nwa- 

Tarbenen liivohicnuu und mit vcrkdirt - eifürenigen Gder spnUrlfürmigeu geaahnelten 
lltdschigeii Hlltt^Tn, an rasigeu und felsigen Hingen, £tj/rAt>r£fa ruSrila Fax. mit nur 
wenige Cenliuietci* hohem ^ dickem Stlmiucheo, welches diclil ged Bf Itter trägt, 

IIibiscu4 coMXävfrtfä tlocnsiv, i" liüclu mit rothen BlOtben^ Sida spimsa L., ibnwii'o 
ard£>ica llocHsSrr. var. ^fancfu/lgera Güree, (bis 30^ hocli)^ Melhama Eich., 

J/ermiciflnrä mculfiia (EsasG.) Flanch.^ in Felsschluchten, Qmnpboctirptts (L.) 
R. Bh. var. iöntfritmuA K. Scitra., (elvra 70™ hoch), in Schluchteu und GehOsch, 
Pbgsaiir mmmti L.^ auf Ackerland, Striga gesfifrioide^ (Willis*) \'atke, ebenso, JfeJkfiTia 
fßri>bfi7tchoid(4 {Bentu.) AVettSt.+ ein tief violeit gefiiibter Haihpanuiit, msirata 

(Hi>cmsTd Sni-iiÄp Rueilia f^gnljfforn Lixuau, mit fast langen, weissen BlQtlkcn, 
JuitlMris nk'fledaria Nkks, DgSeborisie. mdici^m (HüCftfl-r,) 0 - Ktze,+ auf dStnner, Febclt 
auriiegender HLimiisschicbtt Oidefilandin Hokiii K* I^cbük., auch an Felsen» RrcAnsv/iO 
tingäftna Rotu, Phkiarusia Spenc» Moore, an steinigen FlltzirJi, IVfiiüi mnafma 

K, SciiUjc.,+ F. longjfhra L., F- annei^ffncq {KLmTwcii) Vatkk, hfs i® hoch, 
jtph£UTt>siiffma A. Ricn., Verraoiwn purparm Sen* Bif*, im Ackerland < K Gmntii Ouv.» 
bis i“5 hoch, in einer liacIisüclilEichL. S^n^do ScAiiTipm Stn. Bir., AWonia abpAsmkti 
A* Rich.» Chrthümu 4 hnatu» L*. Xanmnzü mas^rnrfirn (Freä.J O- Ktee., eine kleine, nur 
^o^ Irohe Clchoriee, Rrk^ardia ängii&n^ Rotd; (auf Ackerland). 

Etwas westlich von Harar am Fuss eines Bergrückens liegt in 
einer lIüLe von 2250“ ü- 31 . der Haramajn<-See; auf den Gras- 
riuren finden sicli mehrere auch im mittleren und nÜriUkbeii aby^sU 
nischen Hochland noch vorkommendc Arten, welche nächst llarar nicht 
ge.sammelt w'urden; es sind dies folgende: 

rV|;{nra iiU<n(uIn Enci... Ltthijt romievtoiuH 1 ^, Trifotium fftni/nfoinim FftBS., 3 Irdi- 
Cfljw hputma L. /«rata pitoWj Cassia mmtmoiitrf L,, OiaÜf antAelmmHai A, Rti-a., 
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Evphtirita Hocerr. et Steih». (um* hoch, duekclnrlbj, llitücu» trimum L., 

^tathmMlftma pttfttnculaüini {Decxe.) K. ScRDn, (niinaltcttdc Aaclc|Madacee mit .schmnlen 
lilkUcm uiid leucLtend rolhni ßlilthcn), Fnikfn ottlmjfa BsitKii, (s«];ii' kleine Cqnt'ok. 
mit nictftifMruitf'cn BlBttern und VK'djsiüeo HIdllicji), Cjfuöglöiaum ctsfrutt^m llocii^> 
luicti). Sohio niln 4 i<!a Vani. (nur etwa koch), lAppia nodißrra (L.) Hicp,. 

IiiMrl)raatifa Bh. et BoecDK, Juatieia iittcimtlaia Oitv.. fimtamskt ttfanoemjia 
ijr. Mdorki Gnapkatium imionia Scu. Bip., FAaff/tafon niiidttm Fnts., Sjktait^« actntlta'L. 

Audi (Ue Strüudier sind duritltw^j:^ abyssiniRdiet höchst 
hemerkenswerth aber ist, dass die bisher nur aus dem nördlichen 
Abyssiuien und Yemcn bekannte eigenartif'e Ulmacee Sarlffya oieouks 
Scjtwrxn, hier aufgefundeii tvurde. Ausserdem wurden hier lieob- 
achtet der wegen seiner Verwendbarkeit zu Honigwein auch au ge¬ 
pflanzte Wiarnnm prinoide» Skia Schhitpfrlana Höchst, (liier 

meist niedrig), Dori/alk abpaimkü (A. Rien.) Warb. (Flacourtiacee mit 
gröhlicli weisseii Blütlien, Pmnm SchimpfTi Esot, (i 1‘5 Lohe Ver¬ 
ben» cee), die Seblingpflanzen Phytoiacca abyssinka Hoftsi. und Tragia 
niitk IlocnsT. 

Lichter Gebirgsbu.sch, welcher nach oben in trockenen 
Hölientrald, in boclisteppenartigc Grasfiuren oder tn Hoch- 
weide übergebt, je nach der Exposition gegen Nebel oder Steppen- 
w'indc, findet sich auch östlicli von Ha rar gegen Bclaua in einer 
Flöhe von 1700” bis igoo® ü.M. Seiion bei 1700" tritt Barbega oleoiäes 
Sciiw'FTD. auf; massenhaft erscheinen die Legumin ose Cadia purpurea 
(PiccioLi) Aiton (= C. txfrm n'ilibt., ein i1'5 hoher Strauch mit i*" 
langen, vieliMuirigen Blftttem und z™ grossen, karminrotben Blüthen) 
und die Sapindaccc Bodanaea tiscom I.., hier und da überragt von 
den Euphorbiaceen Cluytia ahgssmica Jaüb. et Spach und üroton mecro* 
staehys A. Ricn. sowie von Dombeya gnf/ana K. Scbux. et Enol. und der 
Verbenacee Prefttna ScAiflipfri Enol. Niedrigere Stnluelier von i -z"* Höhe 
und Croton pulcAeäua Baill., Solaftum Hildehrnndtü A. Br. et Boucius, 
Justkia SeMmptrmna (Höchst.) T, Ako., yerwoÄiV» podocarpa Seit. Btp. 

Sodann sind cLaraktc ns tisch zahlreiche, theils zeTStreiitc, theils in 
Gmppen auflia^tcnde Kandelaber-Euphorbien. Die Schling- und Kletter¬ 
pflanzen sind durch Iragia mitk Höchst, und den oft mehrere Meter 
hoch klimmenden Arparagu^ raoemoisus L. reprilsciitirt. Ausserdem 
kommen hier vor folgende Arten: 

Stau Öen: Ciimmtlina imbtriu Ha^k. und C. FortAnhlii Vabl, Oxyjfonujn 
d/tilium Wali_, BarrAat/ia ptumlaffinn Tav., CAt)iO}>oHnm /artidatn Scuraii,, AcAyTantkr* 
aryimtra Lau., ArAj^rdciIine (Dt*,) Ouv, «l Uirh«, OuluAirwi aanttiiis Vatrb, 

Euphfyrina motttieoh tliHrnrr. (3^, nur «lif Äckeni), CBrvÄf>.9Wf»ium Mikafiakini L.. 
ItÄitcus erojiaitimria Hocbst,, H. oiTuiim L., IT^xiattea For$AnfA(a (V'atkk) R. Br., 
JusHcia «fern (5«*>) und J. (Nsra) Lisdau, Te^iterü VmlkiUii Decstr.. GutioHa 

Schtdisii HoenST., BidAt» pitomu I., (riidenü). 

Schon bei 1900* beginnt Janijirn/a proorm Höchst, theils ein¬ 
zeln, theils in Waldbeständen wach send- Hier und da sehen 
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wir auch stattliclie, mehrere Meter liolie Exi^tnplarc von Terlea mlki- 
folia Ensl. unJ der Aeanthacee Rutii/a specioia (Hocus»i',) Esai.. mit 
prächtigen dunhelrothen Bliltlien. Anssertlem fallen rolgeude auf: 

A. StrSdcheri Rumt-f wmmis VAHt, ßwo nuwrAsftj var. ahynimigo 

(R. Bb.) Cbki-in, JWhü SfiiimpiTima Höchst, vtr. tommtosa [locjtsr., WiMaitw y™. 
frswus BAvg., i/ffrÄ™ TvnfTfcwHi tlüciisT., Isaghasm ite»nmlmnt Lin »AU. 

B. Klelteri>flati*en und SeLljng[jflauieii; CisNtmprlm L. var, 

mwrmmUi A. Rich. subvar. Kkol., Cmu» ttipulacfa (Bak.J I'i.amu. var. 

UiKhstftteri Pr,ASCH. 

r, Sdmden; arymtnt Law., Krodium tnnjschaHm t tlsH., Fnikin 

oÄ;on^ BsBJfM,, Fatvia niVf*fitw V'ahi,, ratikatu (ilorH^i.) 0, Ktäb^ Gniztititt 

abyssimea L. üLi Xacikr« eapfnsis Thl’sii. 

Auf den Hocliweiden /wischen dem Gelnrgshusch und den 
^\’aldbeständen kommen noel» vor: Trifolium sukrotmidum Steuu. et 
Höchst, (mit bkurothen Blvithen), CyTUiglos^m camtleum Höchst., 
brQCito&Q Tf\ Ar,ti,, Croitrosti^'nni ploutogiTtfutn Höchst., 
aomaifnsis BäiIiL., Pkitilago laTk^lota L. , GnapltaHam uniOTiiis Sch. Bjp, 
Acker Unkraut: Cirsnim lonei;olakim (L.J Scop. 

Von ganz hesonderein Interesse ist die Erforschung der J-'lora 
des südwestlich von Harar gelegenen, auf 3500“ Hölje fi, M. ge¬ 
sell ät/teii Gftra Mulata, der höclistcn Krliebung im Osten des Galla- 
lioehkndes. Hier geht an der Süd Westseite bei zzoo“ fl, M. der 
Gebirgsbuseh allmrdilieh in Hühenwald über, in welchen Grus- 
fluren hineinrngen. Der 'V\alcl wird von breiherrn von Eelanoeh als 
henlicher, dichter Ui wald bczeidniet. ^Ver in Urwäldern ges.immelt 
hat, weiss, wie seliwer es ist, lies für wissenschaftliche Bestimmung 
von Baumen und Lianen geeigneten Jlaterials habhaft zu werden. Ks 
darf uns rklicr nicht wundern, dass für einen * herrlichen, dichten 
Urwald- die Zahl der in der Sammlung nachziiweisenden Raume 
etwas dürftig ist; es muss also spatoreii ForscJierii, welche mehr in 
der Lage sind, von Räumen blÜliende und iruchtende Zweige zu er¬ 
langen, überlassen bleiben, das folgende Verzeichniss zu ergünzen. 

In einer von Gebüsch erlullten felsigen SclilncJit bei 1800-2000”' 
ü. M. wurden gesammelt: 

A. Blume: Amm sp«. (Lia lo" hocli), K. Schu., et Fsa; 

{bis 5", imt ive^u. schwid. rosa sdHrninerTtdcn BlElthen), Scl^prra rBocisvr ) 

^ r Aniliac«, nift sfingerißea BJUttem, länßlic^ Irni; luee- 

spitzten Blüilt^heQ und weissgelben 

B. Strrtucher^ Tephrssm A* Rich* ihU ‘im lini*li h- i 

Blättern ufld Lliurothen BlÜlheii), TT.rtanw U-\ '4r™IjS 

CLAHse {iiis 4- hoch}, afli Bach. ^ 


lind 6 


r. fttauddü! Critium spec. (mit liiiftHMÄnzetÜicheo BlHUerii o'"e hnl^r..,. ^ 1 

- 7 - k„^n, ^ W.u^l ! 

bhniend), an einem Bach, .VWitrjum Warrnje tWr jt-a- ' nacli, ratli- 

fi-L Olw. (t^. in er w^n', 

(Vfth!) li, Ub. (4'*^), IVuniiopsit fwVstiL) Lrsf'tAi- 

/rtiAii Lispaij (8*^), ihtitt* wifhujii K. .siini.j, /,nit .(.p:.. .", 

laiH. tinit %ipi<«,e„. rotli eestn-iften Hiriibi-1,1. 


E^ciLirn: Wj^i'tatlonAVf^rhlltniRfifi van Uehht und G^tlTn^l^>c^llllndeN. 7Hd 
F. ion^tßffra K faftceo&Äi (FaRfnc^) K. Si-am.^ Cinrntriti ^^ehimpm Sca. Bri*i, bis 

I" lan^T van Ftb^üii limubhEag^rlid« 

Bel 3000 - 3 ^ 00 " ü. ÄI. wiinlen wenijtje üTjcr die midist hohen 
StrÄufljer htiiwe^^rajrenilen Bftnme Wdstatirl: 

A. llnunie: tWon liicü. (Mjt 7*)p G^mnA/rparm fuki^ (Ü£lilii) 

IxOi-isirNEn. 

B- S^räacLer luid Bniittüftrilldier: Spurmunnitt ü^^minica ILu€A!^‘r,^ Of/s 
rhr^äijfjhßia Lam. (3*}^ •Ta^imtm IL Bh. (Ihs 4“)* J. ßoriittinduiri Rx Bn^ 

3 larsf!fvia ScMmp^ri (Tlo^n^'} Hecxk. (2-4*)^ Ofinsffffm r^ponda (U. Br.} Hic^ttu. 
(|■5), i^srf'da Oii^ri Bier» vnr* ^hf/müi K. ^chitm. (bis 4"^ mit wessen Blnthcn)» 
K- .Srtieir. febt^nlatk 4* liochjx 

r. SchLlngpflmELxea; St&phanm hmNiadd/f^iia (Willu.) Wali**^ (^^4^ Awen 

HacHitfr.p mit dttiiUiRiliifim, ijati?n wrl-^ßlEi^ut, UKitiemp Mfh^rvi tAmpntrk^ Taus. 

IK Staiidi?ii£ LüiiAchit«:$ KrrhMii Lixüi^ (Ins liotlu niit ludl;;elben, niisisi-ii 
dtinkcIlirailliEn lilOllim), Ctn-daminr a/rksna 1 ^, Cmtalaria ffurhn^ifvrjfmdft^ Kkiil. (nnf 
fd?ii^n iitfUiini)^ Tfphrosm dkhrüomjpA Btedix (bis i*, mit blaurotheo Rlütben und 
dkljt bebzuirtim llüI^Lm), DfisfnAdmm tealpe DC.^ Geranium mßm^ ^^üc^^Rl^, G-msfca- 
Boirs*. Erlargfmtvm muUi&faeifufum H ochst, (mit Vh-eisseii^ ratJi |;ea[ reiften Blntben), 
llihücuf rrasnnmds iloraBi^, an fdsfi^en J^tdlcn, Fi<j£x ßhi^mc^ Steud.^ SäJiii'ttla 
wrH/KTM L-t GAntph?c^rpuJt (L*J R, Ua. (toJ* atif febiifem TriTmin 

aiAww^i^ (r"}» Orntii^KJnet LmoAtr (j*®), 

ßobosum liip. vnr^ rAodoehhmtfJf Xatke {5^)1 £^'cAroce/?Aa/a fati/Atiti 

DC.* ^yjnim mifiima BEWTm {7^). 

Uni 250Q“ ü. M. kominen aueh noch bis lo™ holie Aecicia (ver¬ 
wandt mit * 1 . somtrana Half, f,) und Scitrßiera (Hocukt.) 

HAtiws vor. Ilincn gesellen sich m folgende: 

A- StrHiicher: ÖJ^i# rißdtssima E»ui„ (bL^ 2”), Jl^prnmf^ ÄmWaffiiP Law, (3“^)^ 

S £ h I i H ^ p fI a D z e n: f A'Hefi^erjtrariff K. ScHuiti 

i\ Ständen: ^ 4 >phrAdmm ScAimp^atitim (Bdeasr-L €ar^-t Iluttoniana t'. KuEs^t 
A^tarwjwr tt^faitcux L. Tar- genAftuhx (A- Ricw-) StiHa Exar.., 

rumia ab^jmnica Mn/tr.« Arühix tvyc^jjfictt VVillu., EvpAAtbiA kp'docaFpA P 
paHenif tmcima A. Vtcn^ yinijabtrTüüitm ülßtLeD)» Il^ifoicttm inkrmrdktm 

T jIäIAiww# (L,) llaFFW+p cAtmii^Ait ItocRsr. ^ 

kßora (Forsk») \'asl {t^), i^ias Schtmpmma {Uicu+J Va i^äH fa*)^ LacHica eapcujns 
Th UN Hx (4^)^ 

Die Flora des Hoch Weidelandes zw^ischen den ^\ftldcrn und 
oberimlb derselben ist durehaus vom Charakter desjenigen der 
Dega in Abyssinlen; doch wurden mehr die zwischen den GrSsem 
wachsenden Stauden, alst die ersteren selbst gexSiimnielt: 

a) bei 2000": JSfrTf.WnA ßarciffnifa (Forsk*) SritKwa., Tmfrßkp FuIb.x 

liypfM tWAwfw IIarma, 'Rnn^nrula^ ab^ 9 ^ica^ Schube^ Argypohbrnm s|icc^^ cunb rir^ 
^ium BaKx, Qjtaliit anthfiuiinfica L.» C^nöt^lAssum a^tTtämm L.^ Ju^iirm rAfklkirm NpC-S» 

TAtinltrryiü praimtis Limiau^ r/taulßp^i^ opposidfüHwi (Wkndii.) LimjaUi fVn&rA 

ßorö Hüv* 

h) Ijfli 2300": Hypaxis FrtWwfiV EIarw.^j Ih^sAiAwf conf. IIarux 

{bis 5ü™t mit feuciTötheti Blruben)i RAmul^a ftjiec», CrütrrmHgffm jdfmiäyinmm Huvu^. 
(KcrK}|>b.)+ Saiüia im£iW Aiv. (4^). 

c) bei 2500“: eWAum spifc. (5^, iiiil grussen weesaefi BÜilJieiiL ^ora« spec* 

(4^}* ChrAApodintn fwhdum Schrao. . Mansimia DC., €yt*Aff^As^fitn coeruiftim 

Oraicrfj^iiyim piantAffinrum llnCHi»', (Scrupliiil.)^ IhbrrntTfida drAtatA L* formn mk^rjßfja 
[T-+) C'iioi^ir. iSflaAiflja CAfumbaria L., Ptar^pbAtiiS/rtifrscfriJf Höchst. foiTTin anyA^d/fdiAf 
Grrbrra abys^imea Scu. Bep. 
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d) Ijci *800^: f/ypiMtf Vtiltmuii tUH3t!c, M/Tfnilrra niytumita A. llicji. (mit lila. 
rarlK'Deii Uiritheitjp ^/r/ru/rt spi't-r trifitHur» wmijiihnium Fhesek.. kiivplu'iii!, ktvin* 
iiiu! H'üisa blnliRnd, i'mfaitiriu /•lrt»Uj£fri ILahns (i" I*oc 1 i. mit pftisspii 
(f^rfiiien Ulnili<?n), Cifnaykititum flrjrJtetrUrri Vatkk, Thymu* tvfpj^flnta L. 

An lVlsi|;t'ii sdjtnigen AlihAiigiMi kouiiiK'ii noch eiritgc mxUTi' 
Arten vor; 


al bei 2600“: Fimf/hte/h AV'/rtW^fW E^at,,, P/ui</nahn nitiflufn 
Fres. (bis 5^ Lofli). 

Tj) bei 2S00—3000’”: Afsiue Sc/iimprrt Höchst. (2“*" hoch, mit 
iiadelförmigeiv ßlütleni iijhL weiwsfii ßlütlien), Hifmr uiafrosofr» Steuo., 
Am Ais tmiMsira Willd, , ftAt/fieAfmin KrfftUff'eri Mahsis (o? 5 liocli, 
gelbblQlieml). Peiftr^Oitimit Aart/rt>tiitf Eeci,, (s'“™, mit karminrothen 
Klütiteii). 

Das eigentlielie Galliiiiocliljind wurde von derERi..vMiER'se])eit 
Kx|te(litioii l}ei Sheikh-Hnfiseiii berükrt, woselbst, vom 2S, Jimi bis 
9. Juli gesjimmelt werden konnte. Hier beginnt um etwa 1500“ ii. M. 
Gcbirgsbuscii, weleber stellenweise und nümeiitlieh um 2000“ iil. M. 
sieii an grasreiehe.c, parkftrtiyvs BnscligetiOlK iinsehliosst, wälirend im 
tiefen TIml desWnbbi Biiuni' um! Busehsteppe Iierrsclit, wclelie in die 
Flora des Snmaliiandes flbergelit. 

Von 1500“ bis 1 Soo“ ü, 31 . kommen zertreut folgende Strilucher 
vor: Jthtis vilhsa L, üL rar, Esul. (3-4“ bodi, sehr auf- 

fjillend dim li i'““ lange, 6“" breite, grosskerbigc Blättdieu), $tda SrAim- 
jjwiana Hocii.-iT, | i'° Iioeb), TL’tfiromorpJia arhores/vjts Cham, et Schlecht. 
(lüs 2“ liodi), Äroaintfifra afjijmnica (Höchst.) K. Schum., bis 4“ hodi, 
erer/um KexSole (= C. frutimnJi Knül., bis 2“ hndi), Vantjue- 
ria filft/mniro A. Rica. (3-4"). 

Die hier aufgefundenen Stauden sind last durchweg aus Ahys- 
sinien bekannt; 

Pankum Thum). (Lis 1“, bei Waleiiso), tVfrtofena maki^fitrkAa llAflns. 

bis 1“ liocli. Krnti behaart, mit 4-5™ Iniij-en iitid i«* breiten lllättclien, Ofraiihim 
WDWjjae IbiuMsr., (^dio^tfritium tvrtndtim L. fnirm ctrmaii/ii’wtt Bablit.j TriurnftHa io- 
Bojtft, Jü.trtfw ikdinnj^rkiui (llocus^r.) T. And. (iiei j-j liQcii, mit vveisseti 
BindienJ, Soachm Schräußirthk Oi-tv. et ITiitmf (i- hucli, inif Äckern), 

Um iSoo“ wird das Gehölz iliditer nud geht in Trockenwiiltl 
über, der im VVc.sentliehen mit aliyssinisdiem 'frockenwald überein¬ 
stimmt, Wir linden hier: 


A. Bau me: procera Hochs r„ Acndtt ,kn.>carpa ItocH.w, und A pen- 

m \ nZ A-Hich. (bL, 6- |,ocb). fh.ria k£nk 

(Djcliu:) 0. Ktäe. var, /ancWato Lsot,, Öirdio cnnabi Delue (bis Iwcli) 
a E j. i [. b V teil iL .1 f d en A c«c i eii! Wars, imd 

KcKtr et ZRva. 

C Sträiicbert Jt. Bh. (bis 3™ lioch, reich haufi«) 

0^ U^us^{2-), (bis 1-5 |,n|,rr. KraugröiMr 

btrarich mit r.Uhflel!^e Traul«,u), P., (^-^j, 

Jaus, et Be*.:« (J-). Hocimi, (j^j. Naas 
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{ö"5)* ihsTfUa UueRjT, (*“J" niU lii)gUrh»‘n Ulnttern und dSdit 

stehenden^ wci^ii, daftcuden Ulnflien)^ Tt^ftAontnatÄm ixfmph^^tm L. (Iha 3" Ihu^Iu 
in e1nt?r sclümiilblltiri^^en Fariiii lnei»l JUi slvinigen Abh^igen)» 

r>. ^icIilingpHnciKeii und K IetterpfEAiizen: Bmhmm Knistnr^ 

iSaf^^irfii^nie tiiHiitüie II. Bfl.p Bulfia rA>eo/ 6 r Tlrrk.^ 3lr(oihria if/rnfniosn Caü?f. 

RU den; prafitttür^m fcjw., SanM'Pima gtitttirmsm (L.) Win-fin., Oswr^Vi 

HiMfifrandtii Vatki:* Of^üj/o™ fa^Anrnmp^mlfJt Fttnu. Vfrv^k^ aqmttca {7.vii5cfieii 

hnlnem üras on feiieliteti StrJlen)f fVjipnj Hoi hst^, Uppm t Fickst 

IVrAmtf itffidnaik L., DirtipUra maashi^ Nees^ O/denicPuffü Schimpni fSTEUfr* et llnrHST.) 
Anh. (jo™ hüllen Knut mit clerrtPllieji BlÜtlien), OlfL primdißnr^ UiKn?l, Campanvh 
ri^iilipiia WTfetfti, K tliicasr« vwr. Quarlrii»ftH 9 (A. Riru,) jtrÄjfrw/üir //w:A#fipfÄrr* 

Kth, BiCiT Irmkt mmrtjplijfilä Krtl- Bif.» Spek^na Oliv. ( 0 ^* 5 ), Gfrlrers pifo- 

(L.) Cass?., Vmerarm Schtmprri Bii^ (Fis r"^ 

Um 3000 ^ tmrrsclmn die Gnistluren der Ilrteli 
denen der s* liölie Andr^ypor/mi Srkimpfri Hociist., Trichofaem 

mvÄ Nees u!jil Pmnkeium üUhsum R. Br. lietliejligem Aus der Gths- 
llur ragen vereiiiisell liervor EAvs viHoiSd L. UL, die Araliacee Oussom^ 
Ho^slii tr.\tt»s (mit 5JingprigeB lilittern und lang getitielten^ iJliiglicLeii 
RlättcLen, zuerst aus Ustimbani bekannt geworden), Cordia /tb^s^inica 
R. Br* Dagegen bildet die Acntitliacee IVimhpm oppos^itifolius (Wentpl,) 
Lim»AU nur niedrige Büsche. Zwischen den Büschen kk^ttcrt Ct^netk 
Wiffhliana Walt-- var. gtdfm^sh Engl. 

Von Slieikh-Hussein aus wurde im Juli [900 auch mm ersten 
Mal von Europäer 11 der Abu nass und der heilige Berg Abu- cl KassiiUt 
welcher eine Hdbe von 3200“ erreicht^ bestiegen. Entspreehend der 
südöstlichen Lüge dieser Berge reicht der Gebirgsbnsch stellenweise 
hoch hinauf und wechselt mit Hochgrassteppc nb^ während in den 
Selilurhten schon bis 1900“ stattliclicr Hßhcrnvald aiiftritt^ Leider 
sind liier die Sammluiigtm etwas dürftig ausgefallen. Am Abtmass 
kommen im Gebirgshusch von 2500*^ bis 2800" ü, M, vor: 

8 tri mell er: hei 25cxj*: Khm viliow 61 . var. go//itrn*fi¥ KfföL* (j” h»^b. sehr 
grosübllunf;), Hiltlscwt ttiacranthus IIcktkst- (3“)i ntterrmfifpha tfrbore^crafi f'jJAM- et 
ScBi.EciiT., Cl^fwkiidrifm R, Ua. far* j^p^ass^sfmihifn GeRi^E (3*) — vua 3600" 

hbi aSoo": ithyA.ttütcum (Hochti'.) AscrHEiia. (i“5)" 

8chlin^pnAttEero mn 1500“: Bubia Tukct.^, ÖziEK^fffn fjAi^^tafnirn E?ft»u, 

mit pivclLtvolletl duRkdrutlipa BlCthen, zitfnilic^k RhnUeli der t\ Emini ScjawEisirrir.— 
lim a 6 oo^^ CkfUnüs Wt^htiftaa Wall. var. E^ül. 

Stunden; um 2500^^ Gffntp^or^^i^/rutkii^s {iJi R. Bn. (hw (Tj), Lithmpermtim 
L VRi-^i Gbp^^ifutrafn (Va'irr) Knol., l/fjfpts aftf?rirJtU llocrusT., Bar ferm Ritmrt 
LiHUAii ” mii 2600—3800*: Schhnpmitfivm (HocusTi)! Gironfiaia caowd’m- 

(Höchst.} WEODi, Im/mf/i™ Pfrktnrinr GiLO (bisoTj^ KiTihobttTothcn BliitLieu), 
IlypoTJtta wra'rrüÄarw (L.) SulasUp und Ji. irß^ (FohsMpJ NeeS- 

Aus der Hoc hg ras steppe tim 2500“ liegen nur vor: 

Triftiimtft wimmsü Kres., iWarffmium mumracimttim TIöcjiät.. Mlafalaih ab^imica 
finiss., O^rMJiu?! jMwaVrw^afrwi Et^oL., Pntas fmtfßfira Qliv*, Jjij'W/imnirtn murimium 
lUcH^rr., ABtrisia rrnnrnrini/fiffft Oliy. rt llrKnK. Spekefifm Hriv. — mher 

kummi zwisclitfii Ora^ Sairia nihtica VAöt- vor. 
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In HölienwnU wurden seliou bei 1900™ Podoatrpfa^ gr<t- 
ciiis PiLGEH und p'WVTfl Hocitäfr. constutirt; von Striluclimn 

Pavetla Olwtrri Hiers {2") und BaH^ia tfntricosa IIocubt.; von Kletter* 
prt;iti/en; Sen^to Höchst, (bis i^S): vfm Stnuden: Ftmi- 

vüvi siilocttum Au UL. 1 = P. plimtile Hüchst.) bis 2“ IiücIj , Epipadis 
üOJnaliensis Rolfe, Nasturtixint ofßrinttit' R. Br. (rui Bn'ith), Phmdoptstö 
(ippo^itifolins (WtsDL.) Coiiyzo (löttani Wii.ld. 

EndlicL wurden n;ilie ?ini iSSo'“ liolieii Gipfel auf Felsen und 
zwischen Steinen einige interessante Arten gesiimnielt: 

KruuiiiG ^hifftperiaiia C. Mijuu var, {tttifoUa Daumi., li. /aci'irusj-^ü Bninji., Fob- 
Irrrmia al^üifipkQ C. MiJr.r.ti PUrvgoithim graciie Dicks., Äsplfitinm jimfmtiricunL Siv., ftnTy- 
ttaehya amßisa ßog.Flvi I^ptTomia Ql>^timea .Miijv., Vfosstila «nu$ciua (L,) Koni. 

Zur Erträuzung dieser Anj^ben küivnen die Funde dienen, w'elcbe 
auf dem beuaehhfirten Abii-eL-Ivassim gejuaeht wurden. 

Die steinigen AbiiHiige desselben sind um 1500“ durch zerstreut 
waclisende 4-6" bolie Exemplare der Dt-ni-ama ambft Kotscuv et 
Petritscu ausgezeicltneL Ferner kommen hier folgende Steppen- 
typen vor: 

Heeria instgnis (Delile) 0 , Ktze. var. laüfolio Ehcl., , 7 a.?minKJJi 
ßoribviidüm R. Ba. (tiis 3“ hoL'h), Tim^a (iflJiiopiea Kotschy et Pey- 
EiTsci! (bis 1"), Wall/ierki omerimTici L., Sedikra virgattt Höchst., Strigfi 
Benth. 

Um 2000*“ tritt schon JumptTüS prowra Höchst, auf, der nur 
in 10-25“ hohen Exemplaren bis m 5000'" gedeilit, Baron von Eb- 
LANGEH sagt von diesem Walde: »Der Urwald zeigte eine Fülle berr- 
licher Cedem und Wacliliolderbäume, die eine Hflhe von 30“* tmd 
mehr erreichen, Ferner Pi.sangs, Feigen und vor allen Dingen 
WanzabÄume, oft mit einem Durchmes.ser von mehr als t“. Der 
WatiZiabaum ist für den Abyssinler besonders wichtig, da er ein 
sehr gutes Bauholz liefert, ln höheren Lagen ist be.sonderB auch 
der Kossobaum {IJaffmk rtiy,wlnioa Willr.) sowie <lje Kugeldistel 
{Erhimpü) anstutreffen.« 

Gesammelt YviirtJen hier nur noch folgende 

Sti-äticJicr, viin icwQ^ LhLi 35DO*! Cftijflta 3 avu, tii Spach, I>i*e^)tMfium 

/wnnwmiv« Hocbst, (s= iKiiieKiilansccc mit lictlgrElnen Bliltcn), Nflinuii mystaeimtn 
( 11+jl K. ^Iey. fün suani^cji l*KlswBaiJvji), jiti(hfj,^>^fTnu7n vnirictitujri JJejciiS’T. (halb, 
sL^raiidiige iliibiiicce), Voa 3500« bis 3000^ n. 51 .- aV™,™ Hcchst. (bis 

1T5). re/!Äro«a rfipAniM-ar/« Stsup, (bis mit biaumlhcn ilinUieftl. /fwTmntm tW- 
tfniai}iim A. Kicü. 

Ivletterpflanzen, inn *500-30»-: ÄuSw digetJar Teaej., Smtaii> tmßrtua 
Scu. Bip. ■' 

J^ lnuien. vpa sooo?" iiis *300’"! Atliafiium rrmahttn Pons., TAa/iffrwm miiiug L. var. 
daiu,» Lepoyks. £;upAfHb!o (mgre/irtmia Pak (Isis 8-'-, vom Habilus dur E. jjifo*»}, 
fmrtfjr,a IL U«. (bis i-, weissblniicndj. Vor *5»« bis 3»o": .Mmum 
mmaniAos L., Intalana ajT, pfalj/fatgr ävtui.., Gtfamum aciäeotatum Oliv., EttpAorÜa 


Rnolkr: Vcgetiition$vcrhiltDisisft von Harii* und des GnlUliCkeMnndcK. TilT 

tltpaup<Ttiia Ipotnota tmFvifirtita BuiTTKit ut Uehllr (liLs ii", in LicliiinjgtpJ, 

Cynogiofsum aumteum lIuLii.vr. iiiiil C. mktaalkttm Desv., Sfacity« CCbRs^ 

Gülänti spurium Va[li. 

lu (Jen ll 6 ]iei}iv;Llil IniiHtt riigt Ilocbgrasstepjte, Jius weither 
einiteliii' Feltipartieii liervortreten. Die tir^silur Jteigt uur wenig Humus 
titid ist cliirclüietzt von folgenden 

fit ft II den: Spurt^Ktm iiMfi«» (L.) It. Br., OraithnpQltfm Äfjt/MÜ .Scm.Ecii-r., Aniyj- 
hufia KU^uttfkiuna Sütof tnaetwKJm Stkbo., ttripfiitthim /iM^yio^Vippuni Esöl., 

IhtUfhrm l^lleubrrkU 11x111». Vigna rfUMseniv* Schimperi Txub., CgnAHehtim Uat/ftii 

K. Seut-it., Crisia bnript^tkrllftbt Uthrmtrritia deiitata L. fonnji inifgriyalia (!iis 

501™). CmnpatttJu rigüttftila Stm!», et Uoesr. vnr. JummtUosa (Liocujir.}, Mnnignti/r S^kim- 
pfriajia ITrn., GuUaiia .SrWfc« IIoi'bst. 

In diesen Gr»*stliireti Ütidet sicli Jiurh an steinigen Stellen Ptotfa 
abffssinica M'iL.i.n. zerstreut. Auf Felsen, weldie die Gra-säurefi durdi- 
setzen, linden sicli; Cowntflinti it/riaitut h., Cyariulis nod^tm h., Pefar- 
ffonium mulUbrartrahini Höchst., Alsine SrMntpm Höchst:, und FJer/rftu- 
fAuit i^rlftnfv*’ri Gühke bis 2700", ^'oreo/rsi,s: ftttlrAefht ü. Huff»., 
eine aufTatlend Kierliche Art, bis 3000" ü. Ul. 

Im Februar 1901 wurde auf dem Marsche von Aliera nach Ginir 
das im Süd\resten von Slieik-Hussein gelegene Hochland Ralle durch¬ 
wandert, und bei dena Orte Ladjo konnten Sammlungen angelegt werden; 
daselbst t.st der Abhang eines 3000'" hohen felsigen Rückens theils von 
Hoebgrassteppe, theils von Geb irgshusch eingeuomtcen. In letzterem 
treten hier noeli ös^is rigiiii£$ima Engl, (bis 3” hoch) lind 0, ohya^ 
iinica Hockst, auf; wahrseheinlich sind beide zu einer Art zusammeu- 
zufassen. 

Am Bach findet sich eine scliöne Bauhinw^ die mit B. fassoijtcnsis 
Kotschv venvandt ist und durch grosse rSthlich-weisse Blüthen aiifBIU. 

Am Bach w'aehaen ferner; Cp>^el^^^iüf■y* africanwa Oliv, und N(t 9 - 
turtium ofßcituüe R. Br. 

Im Gebüsch treten auf: Aitparagus^ aniaticus L. viir. J^lenftei'kiRHttit 
Encl.. Cifnnotiti hirsula Fiscn. et Mey., laggtra ptcrodßnta (DC.) Sen. Hip. 

Dagegen tvnrden in der Hochgrassteppc mit steinigem Untere 
gnnid nngetroflen: Lotvn sjufc., Tr^olimn ßctiuk Stkuo., Salcia mdiica 
Ait. , Sitt'tÜa i^ienheekittt$H Gn.o (nur 15°™}, Gnophaliunt unmnift Sen. 
Biv., Congza Gouani W., Helkhri/su»t ckrispinuin DG. (bis 8'“" hoch, 
mit schmal linealischen Hlä^tterii, sUbergniu}, ganze Flachen hedeekend. 

An Felsen wjieh,scn: Äkim Schmpfri HociiST, var. Erhmgerifim 
Engl., Arabismutmkitt Wau»., Sefiut» &'httigvrutnHm Enöl. (strauebig, 
o?5 hoch, mit gelben Blflthenb Bart^Aia /on^j/for«S teuh., bis t?S hoch, 
Srabiosa coJumbftria 1j. 

Auch hier tritt noch Ackerland auf, mit Rkinui und pSonrAw 
Schicemjurihü Ouv. et Hjern. 
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Wälireiid diis eben btjsjirix'hejie Gebiet im Februar 1901 heröbrt 
wurde, waren die etwas Em Nord westen von Stieikh-tlusseiu gelegenen 
Hochländer von Hjafa und Didilah inv iluli 1900 auf dem Marsche 
nach Adis Abelm diirclhviiridert wonlcn. Hochgrii8step])e oder Ge- 
birgsbuschsteppe, HocJiweide iind kleine Bestünde von HOEien- 
^vald wurden bei dieser GelegeiiIieiE erforselit. 

In der HoeIigrassteppe, wclehe sieli auf dem Plateau Djafa 
von 2300" Iiis 3000“' Q. M. erstreckt, wurden ausser dem straue]ligen 
Jaju/iinuHt aht/mnicum K. Bh. foigeude Stauden gesammelt; KalpAofiii 
Xeumamiii I'^nul., Crmvm scabnnti Hehb,, H^fpfrantAfi (aib Ptfitiam 
Bak,, bis 6™ lioeh, mit zart rosafarbenen Blntlienl. Lofus lU/rensis 
Bak,, Trifolma shnense Faes. (bis i" hoch), Crotafarla rer/a Stkuo., 
DoIicJtofi /ormusüs A. Rtcn, (im Gebüseli), A^njtidea peduncularis Stfuo* 
Ibis 7 ), Cpnoffiosivi/i ampli/oltuniliocusT., C^miuin paucidp/itahimYlTiifiL., 
\Vahfen/)f>rffia sile/Kiidi‘S Höchst. 

Im Höhen Wald dieses Plateaus lierrsclit Pofto^xijptisytadlis PthGrs, 
der sicEi zu 15-25" hohen Bäumen entwickelt, und mit ihm kommt 
die Mtdiantljacee Bet^ama abyssinica Fn&i. als 10" lioher Baum vor. 
An den Bäumen wäctist Nfickt-ra mnoUi Baucir ct SmfiMP. und unter 
denselben linden sieh: 


Au UL., Desp^ftium |jr.. JW,«, SthiPtprmns Hocust. 

vAf. (ftmftibitä ÜoesüT., EfsAoltzia IkAmpfri HocHSr,, Adeanpt/g a&tff»mtcwi Hook. f. 

Die Hoclieliene Dtdduli mit Sandalm um] A<lagido ist bis 2600“ 
Höhe zum grössteirnmil von TI och weide bedeckt, in welcher nur 
einzelne SträtJcber, von Jnsi/iiiiwn (ihpssinimm 11. Ba. und O^m rö 
gülksiftui Engl, auftreteji, während zwiselieji dem Gras verschiedenr 
StAiiden eingestreut sind: 

T J) Fuü., OrpHUj,u* CrfAf>lpn„ in,. 

ilnhunci) /. U<,,ssT. (hi, 7^-5, li. H„, ,ir. 

SV '■ üonisr. (i^hudi. stelle«uissspuhan) 

llacrHjs-jr^^ ^Hinum \Cfiat^iirPü aifwsstnioa Sl'h Eiv h-rrnSk 

Ausserdem kommen in dieser Höhe an Bächen zwischen Fels- 
blocken vor: 


Ptttiiiofta SuHWFTü* (Hin liacli, niif Fela 4 -ri kripj'Fii>ni 1 k r 

{AHogido), VicMi artifiMiiyniia Ali» utA V. Vtifiimm Tai ji* n ’ aT* ■, Kaat. 

'fiifidia STKtm., potliblnlicad, Grrapmm btijfimhijim IlöcP ’ piili- 
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brrvipiviifriiirüt Kwflt«* ÜhampAicarpa ßsiulösa (IIü^tbht,) BicjcTHt V&rmw 
Krfs.. radiraoä (H(h:hht.) 0 . KtTiti- (niidrigp JsHediend. wie lysimachiü 

rftifnmvtaria)^ BorrerSa Aamaiiru K, Sen^si,, Curumiä prcpk^farwa K, WaMml/fTgiä 

sifmaidrt TlumsT.^ CfTm^x^nir/a ri^itUptfa Stkud. et Crmyza /vtrirUt WiLLO.p 

ijicivca IIocAslflifri (A^ Flirn.) Srii, llip. vnr. furmilJs (A- Ricu.) Oliv- et 

Weiter nufwflHü wiril der Boden feiicUter und waeb^^en bei 
etwa 2700*: 

f'^ruai.'ftrum UpittphyUtim (Dt J tlsGi-t iatiJtttptitiattim iJ(>CHST,. IWtÄw 

ffiftfmani/ui (Uochst.) Vatk'e^ UiimßAiKtirpm /nitirtkiiUJf (L.) It. vnr^ pitrjmrascens 
(Hiith-) K. Sck- (bU hiraila T* Anfi. (nm Boden liegruilj, mit 

DlntJicn), 

Bei etwa 2800* ü-M.: 

HfgpiTOntAr Ffiiiiana Bä*,» rnrnpanufaffir^ ]1äRM$p f^iynam bracht/pHalum 

Krxl., Aifipidfif ptffunrulan.^ J5rfctia,, C^itachum Ki *Srni^ »Siwrto WfhütUcM 

IVilifn KUmlrrkti En^i.. (**S)» Gnaphaiitim uniimijt Sch. Hep* 

Bei 2900-3000”^ ^lüf feuehtem Bodens 

Aamthwf orttüreus Forsv. (oT5~i“» Iioiriii mit gn^ssea |iijrpiiiTotlieei Biaüieiit io 

Massen IxrisniiimPöstelirjiflJ^ Kitiphf^a Enol, Far. ntbi/lfira ilberlül 

Kprsirifut, mit geilen und rtJlliPii BlÜlhetitrAiili^ji» KnlopKlif afZiD-^frrmitp« 

Kh£l. (mit lirnnnFin Labdliim« im Übrigen wriit&E^D Blnibim}, Ihfy^fmfim tumifiam 
Dpa.iL^p Ach^njtihf^ ajisfra L.» Miasma sjiec. (5^, mit ixitiiUclien Bbltlieii), impnfifm 
PrrXninAtnf üiLO-» Galitim ^rinm Vj.ill, 

In dieser Höhe findet sich siuch nodi S^ddleia pol^starA^a Frks. 
als 5™" hoher Baum, 

Uüifsmi^reiche Sammlimf^en lie^reii vor von dem süilselioanisehen 
IIo ch w' e i d e ] a n d ^ welclics stark he\eobnt und in der Nalie von Adi.^ 
Abeba zum Tlieil in ÄckerLond uingcwaiidelt ^ dapfcgeri dort, wo es 
sicli nocli in seinem ursprön gl teilen Zustarnl befindet, im Juli reich- 
lieli v<>ii Z wiebeige wie liscD und Stauden bedeckt ist. In einer Höhe 
von 2000“ bis 3000“ tl. >L kommen vor: 

Cynodnn daef^ioA (L.) Per.^.» PiAftujn mutitwm FoRffE.t EirtmAf ßordfoUa 
(hmmpima a/riawa L. (gdbblilbpnd)t Cy^otvrnffdtßAra L« (mit rötJilirh Ihintleii lilathen)» 
Androcymbrnm Jt&hium llocbAT. (mit fO'^oLich HlilOiüri)» Kniph^ßa mmam IbirBST. 

{mit cr 4 mefart»nopri BUltlu-ntmibi-n), Htilvnarüi maatcdirüia Kr?^t„ uikI iL S^hhApermTia 
Hrn;HST. (boide mit gcnnliErh weiss-en BlHOicn), ^^/ujn 6 t/öliüm A* Rsen. (mit z grossen 
rundlich eiforiiifgen Blnttem und sclmeeweissen BlOtbeii)^ 

iMphintum JfimpoUaHum Esgl. (liis i" buch^ mit iRng gespfirDleii Blllllien). Trißntium 
Fresi- {mit sehr sdimB.|^n llnebUwhim Blättchen)^ 7 . SGAtmpfri lloriisT*, 
noTh^e Qb^,^ 3 mica (A. Rieii,} ^■A■rK^ (i*», mit gelbbraunen BlntkcJi), jEhVwwin cordtyAfium 
tloeiisT. (mit. or&ngprRHiCncn RinUien und dliCaeben , bcrjEeUormigen Blättern)* 
hilimaudgcharictut Ta Um** L* fgpharrtcus Ret/m Bsssm. * Oja/lt antMmmik^ 

A- Rico-» Gmmium iatütiptihium Höchst*, hir^iutn L., Sebaea montiRiha 

öii_o, WelKH^^hii EptOl* {mit gelblich wekscii ülrithen)i Sw, QvarHn^Au A* Rcch. 

(j*^ boch^ mit violetten BlDLlien)» BtalhmjrfAfy(AMa (ükcne*) K* SkrrtU«.» 

Saivia rtudicauiif Vaml (nur boeb}» patiüidmiüfujjt EsgLw^ bftmi- 

/“«a (Fisch.) Enol., Ju,fAWrtr nuAaefms Lindau» Thmb^ta Mm 0 diia Oliv*, A-^ifracixntha 
foftfft/vlio (L.) Nkrs (la —15™ hocli* mit clefldnucn BIüÜscei). PtrrAc^ph^lw 
FIqcii^t** tlitrr^ßdi^ (Naur#) » Smfcia orAjiorrfrjjWA Oi-iv, et I1 i*Rn» 

Gitiinfia ab^*j^imra (L* liLl (Vs 3 f, 


1 4 ^) der ptiysikaliscli-mnthemntUchen Clnsse vom 2^. OcUiljflr l!J€fK 

Hierzu kommen nocli einige Arien^ welchij mi« meiHLernmen 
IJnkrHiiU'ni, wie Brassü^ nij/ra (L.) De., Sc&rpi^iruji L,, Am- 

(/alli^ L., niieli nuf Aekerliiinl %'orkoinmen, so Col^u^s lanuffifi(h 

Hotnifrr., IJypodemafhim sphfierostiffma A. Ricm, Cartimrms kmaivs L. 

An felsigen Har hu fern in dieser Höhe tri^feii jinfi 

Eitmtifea camjionuiaia 1Iari45t Nostffrttttm r0cm^/f IL liR., r^j^m 

P^hr^^niutn mittiiörtjriFäium lli>rii>iT+. imetona Rii'ir., AnJanihm 

Hw’HSi'., tüit BtfldieN. Jujttkiu rfl,T^^/jn^r Ssteü. 

An ^w>lelien Ufern erbeben sitJi iiueb über tbis Weddebnd iiiAt-iitige^ 
io” bohi\ breitkrcuiige Exeinpl/ire von Fi(m fmcJt^pkpita Ni>eh 

ein nnderer grosser (Eleni F* AvfukeiL^k Wahb* Hbnliefi, über nield 
genau festen stellen, bis 15“' IiCH:b) tritt brmfig Sn einer Felsen&diluebt auf 

DieAbbänge smd J^^ivisclien 2000*” uml 2300“' auf steinigem Boden 
mit Uebirgsbusch bedeckt, welcher ausser Aeaeieij fülgeudc Arten 
enthfllt: 

Strüiiclier: Cathä rc5irsK+ fbis 1T5), G^mnrkfpttrkt K^ttfitrmna IjOIls;.« RAanmm 

pnAmtkj^ lUIb., Jusmmura humik L. (sehr S'.jerlichi^r, weis.^b)rjlteiidcr .strtiadj)* Erim 
(tpfinffw 1 » (mir i™ Luiti), ^arleria rmtricKisa JlccAaT, 

^clilinf^- tiQ(] K Ir|)flnnKeti: (iDfhftiita Vifnvttii simfimüi 

l-'niis. (tiiU jirfkssen . gellvlich-weiten ÜlQtlien), Geranium aoitmlatam 0 «v.. t'mtarimM 
u&^mniru einer der sehrmüten Kiiiide der tHUi.JisoüR'Mdieii KitiH'ilUmii. 

Eitnuden: ÄfttAol^M alt^n/iiiiica LtRDjriiK. (Lis 1^5 hiifie mit jinidil- 

voLlen, iiurftiirrittlien Diriüieii), DrfpMnmin datj/tavfim I'rf-s, {/■”), Cratfviu munxMi (L.J 
Horn, C. abyiLtiaka A. Iticii., Kaianchr^ ijmudißura A. ttiiii.. AT. y/aWriwa Vut,K,. 
Dfjfrtiaiintm scalpe Pf.. Micrtimfrin tthifisinifä (Hoenax.) Bentu. Und ilf. öMftr (IL Bn,) 
Bek'I'H.., t/otrw Schitftptri \ atR^ Und ae/iorHAM üünkr, Lrtitxit f/lchrata (V'aQI.) IL tin.. 

/fo&Ai rjAnuEn (ancli ,iiif Atkerlsnd. 1^5 lioch), IWrini uhifMinica Fukb., 
Ratas Schimpmana (Ricu,) \'atKE, ftHäa Ric/utrdi xtke,, La^^era (DC.) 

Sch. Bir,, ^«nrnä (xhroearptis Oeiv, et Hiken. 

Ejiiphyteii: Die Striiicljcr aind aneii hier von den Ftuchten Umra bartata rar. 
ßertda Frikj and Hiifscta Itucomtfafna (I,.) Micb. beaetKL 

Zu IiciQt^rkcn ist ni>ch, dass iji ditser Höhe auch Ijcin und Eraffrostis 
abf^ssiiiicft (Jacq,) Likk. ungebaut werden. 

Iti demselben Gebiet treten in grössorer Höhe von 2500 bis 
3600“ ü- M. die Melifintliacee Bersama at^ssmea Fnt». und Umnfteya 
ttlbijfnra K. Scrum. ab 3-5'" holie Bäume auf, mit ihnen iJeicUtia 
hilbmadjscJiarkti (Engl.) HAtr.iaa f. und Äsparagu» ramnoms W11.1.D, 
Danititer wachsen die Staudeni Nriihrodium SekimptrUamm (Hocnsx.h 
Coreopsh ahysshika Sciu Btr., Cinerano ^rpnrf^orö Vatbe (o? 5 Imcfi). 
Auf Hoch weiden von 2500-3600™ wurden gefimdcn; TiifoHurn poly> 
stacJtyrtm Fres., Cardum leptfKXinth’^is Neis und Lartuca mpfimk Tih’nb. 

Die Besteigung des im Süden von Adis Abeba gelegenen, 2920“ 
hüben Seguala gab weitere Gelegenheit, die Flora der höheren Regio¬ 
nen festEustellen. Bei 2300“ lierrseht noch ausgeprägte Gebirgs- 
bu sch steppe mit Äearh seyttl Dfi.u.e, A. nhyssmuxi HoernsT., Plrro- 
folnum lanrnna R. Ba, und Balaniiei tifgypiUtca Dkeile. Um 2500“* tritt 
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Ge;birij.shiiscii nut’, welcher in GebirgsWRld öbergcht, rler bis zutn 
Gipfel herrscht Nur bis 2500"* reichen Contbri'fvm Ekcl. 

f5"*)> Ntu;ia cortfjt'Ma R, B». und Olea ehrtßophylh La«., clngegen er* 
strecken sich bis zum Gipfel lO” hohe Juniperus procera Hocnsr., mit 
IIppericuM laticeoblum Lam. und Jasminuin ahysfiminon R. Bn. als Unter¬ 
holz* Erst am Gipfel treten auf: Gallnkra rq^eoides Deulb (als 4" 
lioher Baum), Buddfeia polifStacApa Fkes. und Osprif af^seinica Höchst. 
Ülierall, najnctitlieh in den Schiuchten, tritt als Schliugptlanze Clamtu; 
sbnensis iuKs. auf, ihr frescllt sich zu Senetä> sarmenlosiis 0 . Hoff«. 


Audi die Staudentloru stimmt mit der des mittleren Abessiniens 
überein t 

S (All den. S(ir unten atn Badi, in welchem sieb Fi>iamopisli>n pttiyi/om/tdiuaPaviiB. 
findet, wachsen: Ji/iiltibhim Kßfniwtrii Enni,., 'Waht^miM>rffia siEtniti^ Uocbst., Spltof- 
rmäia.1 Dt’.. Ctmtpanufa ngidipih Srnun. et IJarRsr. ™r. QaarHniana (A. Rk-h.) 

K«ol. Dftg^^en sind liw 7uni Gipfel verbi-eiteC: Grranwm actdfifhtum Oliv., LrttniitU 
rttgtaa Bestii. {t— 3" liachji und Tal^ tthgunniea Sen. ßip. ^'nn'iigswcise nm Gipfel 
wachsen: Cramita ah^si,.ie„ A. Kmn., ma^ta Sktiihrri Cüodat. Ctpioptf^m riwruknm 
liocBST.. Calatnmtha paradom \'atbe (am Bach), Scvlfhua eolumhariti L., ifriiVAry<vm 
idtpssittiaim Sch. Bit., Adiprociine Hachittttten Scu. Bip., Centaur^ üitptitmica Sc«. Bip. 
ln einem Bej^ee nuf dem Gipfel fimicl sich; Rtlpj/tmunt ampAi&iant L. 

Das Hochland von Ssire und den Ad da-Seen sudlidi von 
Adis Abeba, wdehea vom Modscho, llauaseb und Akakt sowie von 
vielen reissenden Bädien durebdossen wird, trägt unter 1900" Ge- 
birgsbuschsteppe und geht weiter aufwärts in Ilocbw'cideland 


über. Belegt wird dies durch folgende Funde, die auf dem Plateau 
von Gadalla am Haunsch gemacht wurden. 

A- BEuioe: ifimm^osa R. Ba, {bis 6 “ bodi)^ 

B. 8trEucli«^r; ßa/j/wrm ivrsia/ülia A. Rico, und C, Lam^ üafta^ 

farinom FoftaK. {d|^K drei Ca|ipßjidacer:ni 3 - 4^1 lausch), (Lam.) 

I^Es.» Grevia piit*c^ofia EZoen^r^ Dyschoti^te tadicf^ns {Hucj]K'r+) Oi, Ktee, (krJlnpelißiMr 
Straticb). 


C* fecbliagpflnnzcnS ßl^honta hem^diifbÜa (WrLLü.) Walp-, JUomordico 
pi^rocarjia Hocu.^, 

Ds SLnIIden: El^msi^ß J^fscayrd^ An RErn«, 

(IlopnsT*) Enol., iiiit sehr grossen + (5cJbnotlif:ii wtvitfsus L., 

Ocitnum carnim Sms und P*r(oHgeri Calammiho parailt 3 j‘ü Nwrfamria 

ümkf (IL Bn.) Benth.^ paticdimiiMium E?roL.p AjimntantAa lonpifofin (L,) NeeSp 

Dieselbe Formation wurzle wieder an ge troften, als die Expedition 
vom SegneIfi nach dem Swai-See und Stualiala-See vordrang (August 
1900 )h Ais Belege dienen folgende: 

A. iStr All eher: Ca^mris Lak..^ CtrdabQ /arinosa Fohsk,, Tarrmiwd 

Schrmpen Spach, (i™ JioIilt Slraucb dvr mit irtf^rküLirt- 

eifiJmiippn BläLtcni und viulptteu BlütJitu])^ aim'a (L.pA3i4 Gymnoifpüna 

seneffalmsis (Lau.) Loks. 

B- KletterpfljinEcni Sarcostemma vminaie K, Bb. 

C. Stiiiiden: Rhynchi>tia n^nfjsG Tfacasr^ 

Auf der felsigen Ins^l Tnlu^itto ien SwaLSfitt fniideu /fifmr 4 r 

r>AaiiJ:ii^ errnata lUw.^ f^fanch^ luffa UuFM-HCia. et Liwk, 


Sit£img«t>isrichtB 1900 . 


Ib 
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Für tlip in die (Jeliirirssteppen eiugescJialtete UferfJora der Seen 
und Flüsse haben wir auelj einipe Hdspiele. An den siimpfiiä;®« 
Ufern der Seen, In denen auch NympA^ea cotrultv Sav, allpemein 
verbreitet ist, waoliseii Cifp/^rm papyrnsL. (bis 5"‘hoeli), C. tamgafu» 
L. (i”), Aesc/it/nomenfi efnpftro^gh/i {(.ii-iu,. et Fksr.) Tavu,, die iiekannte 
Anilmsolipllatiite, ÄW^niwr ofijgptMai Pebs. (bis 4", straucli- und ijaum- 
artip), Vig/ia lutrolu KrtiTH., Agemtum mngzmdfs L., Jusniem pthsa 
IL B. Kir STit. All ilen Uferii des Akaki wurde iiuch die 3^4“ liohe 
Typha eiephcintim Rosu. uricli ge wiesen* An den Seen und den die¬ 
selbe verbitnlendeu Flüssen Suksiiki und Daka findet sieh in einigem 
Abstande auch Uferwald, stellenweise mit Kaiidelaber-Eviphor- 
bien, ausserdem mit folgenden Artend 

A. Blume und Slrauchcrs FirtiA Stfiimpfri |lo€!iiar+ (hia 10™ 

Trrim nü^ifilt Dis [.[Le (his 5“ U {Lam.) Ui: j IIS. (4“)* JnxniHut«i 

abyjftsittiaiin R. bn,, Mtiintulrn Friangtri K. Scj^lä. {5“ huJu^r A^Hiicynaeeenhaiim), 

ÄoiCünf/tfTii IllciCHs r.) Iv* ScBrjf. (bLf 5*^)^ WiiÄtfTtrfi Pauq., Lt^&ss 

abtfjmnias ü^mh* (llnHji^^lniuebjf Barkria ci^dnt^ma ihicasr. (bis j"), Feiitianm 

A. Riru. (bis 4“^), 

ü, Hchlinp^pfläujen: Phytf 4 acm etb^s^'nk^ cflinca var- 

(illierAll lilijljg, bis ?rti lo** aufsteigend und die Büimie uft iritt tlnrin von blnuvicilenein 
Blillben durcliwirkten ^^cbleier bedeckend, Ipomrif.a ^»nirnmrpQ Hacasx, (mit gcibca 
Binüicnb MmTmiü pl^^fitauißn (Caorsv) Halle iia £. und marrPKr fÜucB* 

C+ Stfltidcni fjifljriTmgTTi Jacq- (t— 1“), P. Arai*, (1—3*), €ro- 

iar/errr^ ^inüsa ifacai^T. (0?5). De^^icfium f-pa/jp? DC,, F^pht^rlia iongti:orHufu Fax 

Träffi^ mitis IlciCHST-i Tntimfriia rAfjmffnidfs HHfi^an dsn^^nsis Dblile 

(a™)j Pptmftsiachps mi^ranthä GÖftfi^. Gu^fdia al^ämfika (L. f.J Cass., Bltitrufs faoira 
(Beit>i.) DC-t HtfcAAii DiAs^^dis (L.) DC. (3—C’trAiwm Hngler^ianum O. Huffm. 

Solche üferwühler toji voi-^ugsweise xerophyti.schcm Charakter wur¬ 
den Jiueli weiterhm auf dem ^larsdi zum Langano- und Aba^^sa-See 
(Abase^ee) durcliseliritten. An den sumpfigen Ufern des letzteren wmnle 
noeli Cpp^rvs {JunrFllm) laetipaluji Ij, eonstatirt.; in dem zunich.stDegen* 
deu Trocken Waid faiiden sieh MUkilta spec> (verw* m\t ferntgin^G Ba^.), 
JBfir;ia}?ia abps^ini^ (4“ 5“ hoehh Gomnia hngispimta ¥.mu (3™); 
a u eil Beistände von KaiHleifdiereuphorbieu werden ’wiedemm erwähnt* 

Aus dem waldigen Hochplateau zwischen Laku und Gerbidseha 
liegen einige Befunde vor^ 'welche darauf hin weisen, dass hier achnn 
Höhenwald begkiDt: 

Baume: Bmc^ Laie. (4—10" liohrr Batim mit rßüilioh bntuacn 

ßl/-]jceTT BlclttfiJm), JW/M^wruFH Gby^finiüum Dflile (hh 4'*, mehr Hsmna^lniueh}* 

B* Epipbyten uad ParftsHent LtrfGftihitjf tcoof^ordkifte^ Scnwrrs* 
r/jyn plliciiln^kiana IvftÄL, liiiil P* Befm^Ümtia f, 

C* Sträueliari AtGrjlhuj arborem Füitsii^ und Claeik^. 

Jb fHtsiitdeii: Esüt*, O^lifcfch nwnbrrpiG 

rrt^ihrafa Sciinriü. (nin Eudeu liegeudf, D^x^Itorkte radicoiMt (Iloraer.) Df. truich ILilb- 
^tr^lllfb)+ J^iftffsacAys Fafj., rrhüt Wr n* Bip. 

E. Scblißg|inniiz«it! k^ntnt€arpa Hui hst* iitul I. frHmroAfrijt (Stecieu) 

Cmoihv. 
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Um Gt^rbiUsclift s<!n),st ist an den AtiiiJtiigeu des Plfiteaus von 
AUerti sebäm*r HöhenwaId entniekelt, in iveldiem Ins 25" holie 
PfHicmr^ gracilis PitriHR und Ins 30" hohe Jvniptrru^ prmra llocus-r. 
nnuientUeli die zwischen 25OO“ und 300O" j?elegeueii SchluclUen er- 
Ihlleii- Ansserdem koinmfii hier vort 


StrüMcticr: (’appitr)» (Ino (!«* ■»*“ hncli, mit WrtiÜcbfiu Blülteni), 

Htibiis Sirudturi ScHwrrH, V*r» «idumwntb bIxoL., mit liellrajHifarbenen Btötliea, Cjfin- 
„i^poHa hHslftifna Lors. Ulli] r;. Etienhefkü Uifs. fbis 3 " l^och}. Ekfftm a&jfssmiof 
R, B*. (4*'). Kutia cöa^sto 11, Bn. , . 

8 cJi I in rinD^-fl n t llorusT. vaiv Tavh. 

Stftuden: Katanrhaf sM>trrm« VotK., Yvda ohytgmkA Bifzuo., mrfhonn 

(Brvtu.) Wimrr-, r«Ttionia tidcivtrmh O. llorF«., Seneao Sc». Bir. 

An anderen Stelleii des Landes Dsehain-D&cham, auf dessen 
iMntcau die später zu hesprechenden Bamhuswälder eine so hervor¬ 
ragende Kölle spielen, beherbergt der llöhenwald folgende Arten: 

A, Bäueie: mu«ipt>rum (bis 3“, mit imteraeil' fitsigen 

BlälTf-rii und grünlicli weiMspo BltltlieiiV Ekfitrpüi SSppfÜvma A-Bich, (hi* j"), (-jrm- 
nt^porin addfit Lo». (bi* 8*. E'imq), Ifc* (L.) viir. Ättmo^tlficAoriea 

Loks*. Scirßlwi VoüCmeii UäBXJs (bis S“), Sapanra Jdiamsit (Huchst.) Met (Jljrein,, 
JO—I Imch^, fffl/mwrtJ d^ffddf'i Dklii-js (Rtibiuc,), *. t<. 

RfiipTiyten «ad ParBÄiten: Lnnn&tis rfp«tiiriit Stfuh* var. hUenbütkil Lso^ 
Schling- und K loiter]i rUnzeoi f7>¥ni (HocsstO^Vedd. {vnde 

Meter klMlemiä)* . , n j-mt 

F^rf*chiuA BüchpUasi-, E>^pk>rlrta llCKriisT, (bh 

T*), AJu^ AfwcÄwö Walt.. VAr. Trttit Göhule, G^hum spurmm mt WnldMEiiip 

Dipsaevit pififinhfidv^ Steiju. varo Ewol* 


Hoch weide, in derselben Höhe, mit Wald abwechselnd, ent¬ 
hält mm Thcil die oberhalb zgoo** vorltominendcn Arten, ist aber 
viel artenSrmer. Es wurden eonstatirt: 


]0t>wa sppc., SitUaria Erhitgeriana EseJ-., JfcAniiiao Jvüfcirn E*"** 

Fliclieit rdieiwuchernd «nd durch seiiGne »'ilbt-i-gruue Blätter aiiflWlrJid. Tn/^luim txi- 
hcrphalu^ Fm:s-, mit gj*.ssen vjolcllpo Blülh«., .Wn*« ( uod^v 

pgpüdi/oliutn A, Bicii., Äthriaa rQmitrinif<iUif (ScB. Dip.) Ouv. et Hiehk, HeUehrptuta 
^tobo9um Seil. Bif- var. rhoda^^htampz ^ A'rsre 


Von grossem Interesse sind die tim 2900" Q. M. heginnenden 
»ambuswälder, gebildet von 10“ lioher Arunähmria alphia K. Senv«., 
deren Stämme auch beim Hntisbau der Bewohner von Abcra aus 
gedehnte Verwemlgng finden. Diese Bambu-swälder, w'elehe in 
Region gedeihen 1 in der die ßeisenden eine Temperatur von nur ^ 
rottstatirten, zeigen theils Beziehungen zur Flora der IlÖhenwaUlcr, 
theils zu der der Hoch weiden. Frtnlierr vojr Eklanci^i erwähnt tti 
seinem Bericht über die Expedition, das.s in die,ser Höhe auch eine 
Banane vorkommei welehe kerme FnVlit^^ zeitiget rieten Blattsc eu en 
aber getiticknct und gemidden ein Jlehl gehen, aus « imoat >oran 
gegangener Gährung ein «luer schmeckender Kuchen bereitet werde. 





j 44 der Classe ^tim 2ö. Octolier (9Ö(J. 

In den Bambiiswaidern lint mich tir, 0, NKtjiAMs, nis er .sie 
nndi Baron von Eblanseh dundiafpeifte, eine grössere Siimuilimg zu* 
sainmengebnielit , so tla.ss da.s iVdirende, tlie Vegeta!ioti dieser Formation 
ziisa!nmeufa.ssendü Verzeielitilss ziemlich uiiilängreieJi aasmilt: 

f. .-i' n?!«’"“' (4-5- hoch), fur^, 

( 3-5 b liM}^ inns, (bis 6"'). Deut.ic (bis 

RI ‘ Steil lieh er! Jtufnu, Prfoipgwt Ksrni., (rrint- setir xchr.ne Art mit uiilft-seits 

Utsttern cvrisscn ßiacheii ümI gellxsi l'rFlditcn). St^rma,>nh .Ay«,W/c« TWnsr.. 

lir liit.* VrrfmfiM jmhinma Sep* Bit, (i—3" Imrli). ^ 

A ^ ^ ^ * * / 1 ^ ^ ^ ^ * 11 e r |J f ] n ij K ii n i Ä ’/pam^t/j^ mcrtita^wt Wi lx d. rVm* 

) toe. (o.5-3~), Cjrtri»/* (ISaj,) Mocj., CrrtMi^ii 

biLrii., Hak., !Vc«nwpj, s/ww Ih.cusr., /«ijwrtew/VrWJirr 

-Jiia^lf/,, ttlc«M„ hsni... ^C„flra‘a KsRL. (oTj hocll) /,»W «,/*! 

G L'SKt. Sih™ ASt. pW,«.,^ (Bi sTB.} Wninr^ öJw^ 

Ilocusr.. Us.,.. 7,M2n^iHr* Ev«i!’ Iwü-A™ 

bcn. lldv (nitdrie, biiscliii;, m\i ij,.|beii bnTpf^l,.,» - t . iMirAr^m 

biwl™,. s,di.r^ E,„,„ 

lIociiST., ImpaHms Wawh, ^ 

Sch. Bip.. ÖtnAft^ (Oliv! iSasM^iti! imd r 



Auf der dgentliehen IIocli weide im Lande Dsel.im li «i 

*.^"“1 ''"’ ’f“' 

n«..,. „,d A '^2ATl,Kl,"rAfc!*Xl^Zlt" lro 

Sct.» rwfe Sri:t.it.. fitafria Esni ^ \..r 

1WAeiAic4tj Fsdi., dVZrptifjiprifl Apiij|„»„,,fi q. JJuphi rmS7 

Hrb^njUrntui firrUata L.. t-UUntarAli E.sot 0rtZ,.^/7^ aV»«ii«i Fnk., 

pmnaiijfidus Nti-üd., Lo6tlia rh^hapflahm (lit)CB!ri-l lO-r«, ^ Süti., Dlptaet,.^ 

ragend), f ertu,ttia. JVeumaimii 0 . licpiu (h,t,jyh 7 ■' ^ 7 . ülmr- 

flfffantifuämam Srn. Bip, uml J/, Srn *^*!l^**f **''^*’ iMivhryxHm 

Giru'c/T<t {khultäi JluCäES,, t‘fPipriii-fn josnei/J, Ö || ' //opAw/i, SrBwrrif., 

p urd^ 0. I Ippp n,., fftandalifira JIw,^. f. 
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Wie fsist üljcrsill im tropisclien Afrika, findet steh aueli hier imf 
der Hodiweide Myrsbu’ afrimna L, Auf dem Atkerhnul kommen 
Ä’nmo mun-f^appHs Sch. Bie. und Efhinops Hoehnelü Scitwrrii. vor, 

Unterlialb der liamliuswülder, HorlivveUlen und X^ithwilder von 
Djam-Djam tiüfft das zum Al>cra-See Hbfallende Ijiiid Untadera so¬ 
wie das südticli davon pelejfetie (Tchiid läiij^s des Sees Hnseiij^rtissteppc, 
aus welelier Ilr, öscar NiaMAjss eine kleine, nur wenig Neuheiten 
entlialtcnde Saitimliing mitgebraeUt hat. 

Zwischen 2300“* und tSoo" finden stell: 

Arrrjnfittnli ^mtpr llfv, //lÄwrtfJ |)i^i4tK+ 

(vntfiin (UüNttLHL) XEEfi und //. P^riwUlark ih,} AScit.t 

Thun^rffia ölata BuJ, (imi TA* Ouv*, FhautcpfitJi {\V LiTcuAtS 

Vtjerrftimä Srji* liii-.j, t\ Bmhmrt Klaxi*. 

Gegen den Ahimja-See hinunter berrsclit his zu seinem etwa 
1300“ ü, M. gelegenen Ufer, das ühcmll von 6'“ holiem Arobatseh, 
der Afxt^fiymment^ rlapAroxylon iGifii,!.. et PKRa.) Taib. eingefasst ist, 
Busr-hsteppe, aus der folgende Arten mit geh rar lit vvurtlen; 

Triii^Apit auTifvIfiiff lljtdLE.t P&fjwm (Forsh.) R. et Seti-, ßa^ 

Hahks^ Tulmum emtftBiliurn Willd. + Juftiria 
sfifMün T* Akp. iiad Barl/fta sftlffmi Rekdle var. bnrl^ipitia Ci^ahilk. 

Hr. OsCAB Nkvmant! setzte seine Forschungsreise vom Ostiifer des 
Abbüja-Sees südwäits am O-stvifer des Ganiljule-Sees fort, der von 
dem Abhiijji-See mir durch eine schmale Ijuidbriicke getrennt ist. 
liier wurde merkwilr<ligerweise in einer sehattigen Baebsehlucht in 
einer Höhe von 1300™ ü. jW. die sonst im Hölienwald vorkomtnende 
tiSyssinit'ti ünoi.. angetrolTen. Das Südufer des üandjule- 
Sees ist von Grassteppe eingenommen, in welcher hier und da der 
w'cit veriireitete Steppenstraueb DirJirostarfips litsmi. au Baucht. 

Auch w'urden hier A^etBsifi ripifftu Lisbau, Sfrij^u rjrandißora Kxol., 
Pf-ntfininia urantmopa S, Mooke gesammelt. 

Auf steinigem Gelände, welches im der Westseite des Gnndjiile-’ 
Sees zum Hochland von GartluUa aufsteigt, zeigteji sich folgende 
Steppcnpflanacn: 

Dlgern altrrnifotkt{h.) Aschers., Ao/ofncA/r rfjyJrü™?(F' orsk.) Aschers. 
et SciiwETii-, Ifibisau» rramnercis HoctrsT., Coceinm moghadd (Fobsk,) 
Aschers,, Barteria capitata Klotzscu und auch Calpumia aurea (Lam.) Bak. 

Die Kxpedition drang dann von G.'irdulla in nordwestlicher Rich¬ 
tung über die 2700-3000^" hoben Horhländer von Male, Uba, Gofa 
und Doko zum Omo uml nach tTberschreitung des letzteren nach KnfTa 
vor. Hierbei wurden die Tliäler des ßarssa, Senti und Krjüno durch- 
tjuert, Gesamuu’lt wurile einiges am Sciiiii in dem üferwald des¬ 
selben bei 1400" Höhe fl, M. Combretam ^tanimlatunt \’ent., Clerodm- 
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(irm (itsmlor (Ki.0T/,srn} Vatkr, Grewia ferntijinfa Ricji* und Oompfto- 
ctiTpus ß/vlicostis (L.) R. Br. v«r, tomrntostis Bt'tcrii, 

All den von U!>a zum Senti ahralleiiden steinigen Haii/jeii fimdeii 
sii li zwischen 2000“ und 2600* Gnidta mcolufrafft Stw-d., Cferodtwiron 
rordi/olmm Höchst,, Otimutu NeumaHtüi CCrke, eine sdiöne, durcli 
lincpe Staubßden ausgezeidmete Art, und BaHrrm stniricosa Hoen.sT. 
Am Mole-Rlusa wuitle lemo/irti pnut^i^ftrü Lrss. const&tirt. 

Reicher sind die Sammluneen von den Hoclijandern Gardulln 
und Gofa, wo neben Re.steti von Geldrgslntseh mit .Sparnutnnia abp»- 
smina Höchst., Imptttieaii tinciorüi A.Rn n., Pttronia ScAmperiam Höchst. 
und Z0W/V7 njmhffldrioide» Esgl. Hoeliweiden herrsclien. Auf diesen 
wurden in einer Hölie von etwa 2800“ ü. W. folgende Arien von 
Stauden eonstatirt: 


•^hi^nica A. Kn »., ÄIi>p,Jfn pt<hmnä<m» Strpu., 

,U T Hocusiv. Micrtmeria mnite 

iVv r , UiiltwUBorb^ G*fii,«,purum Oürkk, Untana 

^crj/Wi<t Jac^., Qrmmi« JM/«., Johanni» Utbmttrfitia Jm(nta L.. Jvatieia roaUU 

LiM.Ait, Aamtku» ^inm* CtARRE (diese tirSrlitiso 
Iltnniie etwas tider, bet »400-2600*), OUltnlondia K. Stbcr., Anto# 

Rm>c^pha!o» Höchst., liothriacime Sakhnperi var. 

n «ca, Jltp, S, emHioiJe» ScBwri^TcW- 

efW« ir/o«cr,c«,s Onv. et U.brn, athk) E^ot,, üni^ SrWttf Hochht, 

Abgcselien von cmigcji Neu!,eiton ist auch diese Vegetation mit 
der der abyssinischen Dega sehr fd.ereinstimmend. 

In Ubn wurden in einer Hölie von 2750“ einige Arten des Ge- 
oirgsbu.seLes gesammelt: 


Jilaefa fanci-otata Fobsk., fynbtlm Srh!ii»f»Ti Vat 
(iaimiero mjioide» I>ist.rLK, Oircimtu rnftAnlt/ms li. 
Nrrs, 7 %c 0 i 6 fv^M oiloHjf^olia Oliv, 


VE, (’l^roitnninm H. B», 

Asffracimlha lanjfi/i>lia (L») 


Nocli 

und 3000“ 


Gtwa.s reich lieb eres Material liegt aus dem zwiselien 2700" 

ü,M. gelegenen Gobi rgsb US eh von Gofa vor: 

ylmawö HintapAyUum Hoens-r., Muponum ücimOmtum UotmsT., mfe™ai<» 

Hdch.it., .Slarhys aldamomsU Görke, Ftfctraut&m putteiahts 1'IUr, P. V^nn •' 
GOrke. Petiht» Ouv., t 'etnonia J’,rla»geriana O. Horm /‘VAfntiiw V 

O. riOFTM. KJ. IIOFPIU, Animdjifiii 


Mehr in Lirlitiinpren w.icliserx: 

f^afyrium fovrw IIockhi .. L^hiln» JirrrrirJiu» ,U^^. 

PI., *” ““f -onnK^n 

PlklMi, £ul<v/m gau^U ui„| Cmia, (Fni.L)' K 

Sciiust. gesammelt. '' 

«birj^lnud m welch™ „„d, O, Rei„.k,rid„ 

sX l ' ‘ T, •? T",k»'m, llen ™„en 

dlidicn rhcl des Liiiidos he,leckt, keine Seminluiigon mitRebraeht 
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wurden. Audi in dem weiter westlich gelegenen, Lande der Sebechq 
dehnt sich an beiden Ufern des Gelo dichter Urwald aus, in dem 
iruin tÄglicli 6-8 Stunden Weg schlagen musste, um 3-4'™ vorwärts 
zu kommen. Als NEt']!{A^'N an den lierrliclicn Gasenden des üelo in 
der Kette von Gurafardn angelangt war, sidi er von einem mit Bambus 
bewachsenen Hügel nach Westen die gewaltige Tiefebene des Sohat. 
Es wäre von grossem Interesse, die Flora dieser Urwälder mit der 
von Kainhat, ties Ghasalquellengehietes und den Wäldern am All>ert- 
See, welche neuerdings von Seiten der Engländer erforsclit wurden, 
au vergleichen. So zeigen denn auch die Forschungsreisen des ver¬ 
storbenen Baron von EaLANOTra und Hrn. Oscar Neusasn sowie die 
von KoBEoenr, Ruspolt, Donaloson Shitii u. a. durth Somaliland und 
die GallaliochländtT trotz ihrer in meinen beiden Abhandlungen nieder- 
gelegten reichen Ergebnisse für die Pllanzengeogrciphie von Afrika, 
dasjs nocli unendlich viel au thun ist, bevor wir ein volhitÄtidiges 
Bild von der Vegetation des tropischen Afrika geben küunen. 


Alisgegeben wn l- Sovembftf- 
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1906. 

XLI. 


um 


KON IGLICH PßErSSISGJ 1KX 

AKADKJIII-: DER WLSSEXSCIIAFTEX. 


25 . October. Sitzung der pliUosophiscli-historischen Cln.sse. 


Vorsitzender SccretÄt: Hr. Dikls. 

* 1 . Hr. Di]a.s Ifis Über den Wiener Platocodex W (Suppl. phil. 
7 )* 

Die llds. heslebt ni^s: l) düin nllfin Theii S. X[p 7 TefmlogteD nu&ser ÄlkJb. 11 ; 
n\s ciCAfürH von derselben LLaud ’'AABjNoy nPÖAoroc (Archet3rpiis) j 2) der 
FortsetKiing Clitopliün^ RespiibliraT TimHeiis; 3) dem Aohnng S. X[[, TimReiis 

Lrtcrus^ Indüsc f. 4 S. Xll und Subscnplioo XV des nLtcn Theilejf (£) f. 51:4’werden 
erklärt. Abschriften von W: i) Vatio, 102g (t} S. Xlll erster Band bis Phiiedr. 249D; 
j) LobcDVicianiis S. XV (nicht Xll). 

2. llr. vüK Wii^MOwirz-MoELLTSDOaFF k^gte eine Mitteilung des 
Hm. Prof. Dr Fit. Freiherr Killkk von GAKBTÄtNOEN vor: Zeusaltar 
von Pnros. (Ersch. i^pStcr.) 

WcihiiisehHA d» 6. mit ritnellw Vürscliiifl. 

3 . Hr. Sacjjau legte vor: Codex Borgin. Eine altmexikaoiscbc 
Bild erscli ritt der Bibliothek der Congregatio de Propaganda Fi de. 
Ilerausgcgebeii auf Kosten des Herzogs von I.^irBAT von Dr. E. Seleb. 
Band 2. Tafel 291—76. Berlin 1906. 

5 . Ferner wurden zwei von der Akademie unterstützte Werke voi- 
gclegt; PhilonLs Alexandrini Opera quae supersunt. Vol. 5 ed. L. CunN. 
Beiölini 1906 und A. Fischer, Das deutsche evan*ge|iscbe Kirchenlied 
des t7> «lalirlmndcrts. Vollendet und hernusgegeben von W . TCstPEL. 
Bd. 3. Gütersloh 1906. 


A1lül|;«g«^bcn am L Nov-ember. 


Sjtiuflg^fflnchte 1906 - 
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19ÖG. 

XLll. 


KÖNTGTJCn PREUSSISCIiEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


1 . NoTembc'r. Gbsammt^itzung. 


Vorsitzender Secretar: lir. Adwers, 

*]lr. BnuitKkdz taä Über dat< ehemünuliclie Tödtungsrecbt bei 
den Germaueii. 

Die AbliaixUiing bespricht die ebeherrUdic Zuebt- tuid Sira^ewidip 
Üää TüiUcingsrecht des Ebemnnns bei hindhif^m Ebcbnicb tiach (äV Uöd wft*t|^rTrtÄ- 
nischen Hechten und mit Rdcksichl auf ilie mlUelljaren Einwirkungen der rninLscheti 
lex Jiilin de n Juiteriis. Der Eteehcssalz^ dass die Tikliung der scbuldlgeti Eliefnm nur 
dann siraT- imd biu^los bleibe, wenn zeglaich der Eliebrecher getüdl^t worden war^ 
wird als imgermanisch oachgewiesen- 


Die Akademie bat das eorrespODclireDtle Mitglied in der jdiysl 
kali&eli-iQutlteDiiitisc-hen Classc Hm, FaiEtiRicu Beiu4teix in St. Peters' 
bürg am l8. October durch den Tod verioxen. 


Zu coTTCspondirenden Mitgliedern in der philosophisch'histori¬ 
schen Classe sind gewühlt worden der Professor der Kireliengeschtchte 
an der Universität Marburg D. Dr. Äno(.r Jölicher und der Professor 
der classiscben Philologie an der Universilät Göttingen Geheime Re- 
gterungsrath Dr. Frieorich Leo. 


SitcongsbanVht« 1906. 
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Greometrisclie Eigeuscbaften der Thetaftmctionen 
von drei Veränderlichen, 

^"^(>11 l'\ SrilOTTKV. 


(Vorgetrtgea am 18. Oktober 1906 [a. oben S. <»87].) 


7 - *'■ 

Ijtt. eiucp i^ogebenen Gle'u'luing /ftcn Knnjijcs G{:r,^} = o clvtiken wir 

«ns tlte p Integrale etstw Gattung — die wir mit u bezeJclmen_ 

und auch das System der 4' genidon und ungeraden Thetafunctioneu 
aufgostellt. Wenn wir den Ausnahmcfatl l>ei Seite lassen , wo in dem 
System der Theta sokhe entlinlten sind, die znglrieh mH de» Argu¬ 
menten von Ijölicrer als der ersten Ordnung verschwinden, so fängt 
die Entwicklung einer ungeraden Function 0. stets mit einem linearen 
Gliede an. Es werde mit dasjenige Integral erster Gattung be- 
zeielinet, das aus diesem Aniangsg-Iiede liervorgelit, indem man Jedes 
Argument ü dureli das ihm entsprechende Integral u ersetact. Von 
den Differentialen du. verschwindet jedes in f—i Punkten von der 
zweiten Ordnung. Mit H. bezeiclmen wir rationale Functionen von 
die den Differentialen du. proportional sind. 

Setzt man für jedes Argument eine Summe von n zugehörigen 
Integralen, deren untere Grenzen fest sind, die oberen; {x\y) 

u, s, w. «iagegen variabel, so geht jede ans den Tlietarimetionen ge¬ 
ll ildete AaEL’aehe Function, speciell jedes Quadrat des Quotienten 
zweier Theta, über in eine rationale symmetrische Functio» sämmt- 
lieber oberen Grenzen. Ist so wird hierdurcJi die VeränderUeh- 

keit der Argumente nielit beschränkt, und die sj-mmctriselicn Ans- 
drücke steUen ABEf.\sche Functionen von p iinahliängigen Veriinder- 
Hcben dar. An sicli läge es am nächsten, filr jedes Argument eine 
Summe von je p Integralen zu setzen. Aber e-s ist bekannt dass 
die wirkliche Darstelhiiig der symmetriseheii Functionen sicli einVaeher 
gestaltet, wenn man für jedes U die Summe von 2p—2 Integralen 
setzt, deren untere Grenzen mit den Nullpunkten eines Differentials 
erster Gattung zns.’uumenralleii. 
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{•lü ist ferner bekannt, diisi» lüclit mir lÜejetiigrn alE^ebruisdien 
Ausdrücke von Interesse sind, die ÄBEL*achen Functionen von uiiali- 
liüngigcn Argumenten entaprcebeii, sondern aueb solche, und diese 
vielleicht in noch hüheiem Orode, die AaKL'sche Fimctionen von be- 
scbrSUikten Arj^imenten darstellen. Unter diesen beschrfinkten Wertli- 
systeinen der Variabein erscheinen zwei besonders bemerkenswerth- 
Kiiimal kann man für jedes Argument je ein zugeliüriges Integrab 
mit willkürlicher oberer und unterer ümize, (x,y) und (-r', y'), ein- 
setzen. Diultirch wird jedes ungerade 0. eine trunscendente Function 
von (^ly), welche tui Punkte (j', y'li und den p — i Nullpunkten von 
rfw. verschwindet. Sie verschwindet aiier in diesen Punkten nur von 
der ersten Ordnung, also nicht wie (/«., sondern wie ydtt.» 

Hieraus ergiebt sicli, dass die Quadrate der ungeraden Theta 
sehr einfachen rationalen Ausdrücken proportional W'erdeti; mau kann 

e: ^ 

setzen, wo 

S. = /7’,(a!,y)tf.(jr'.y') 

ist, '—- Dadurch ist eine particulilre L 5 sung der TJietarelationeii ge* 
geben, allerdings nur deijenigen Relationen, die zivischen den unge¬ 
raden Theta bestehen. Diejenigen Ausdrücke S,, die den geraden Theta 
entsprechen, werden viel complieirter und sind für p>3 überhaupt 
nocJi nicht aufgcstellt ivonlen. 

Eine zweite wichtige parÜctilÄre T.ösung erhalten wir, wenn wir 
für jedes Argument U eine Summe von p — i entsprechciulen Inte- 
Kralen einsetzeu, deren untere Grenzen mit den p — i Nullpunkten 
eines DifTerentials rfu, zusammenfallcn, das zu einer ungeraden t'uuctiou 
0^ gehürt, während die oberen Grenzen willkürlicli sind. Hierbei 
■wird 0 o identisch O, so dass die Gleichung = O die Beschiünkung 
darstellt, die in diesem Falle zwischen den Argumenten besteht. 

Nun gilt Folgendes, Wenn wir von den Produetcii 

diejenigen in eine Gruppe k zusammen fassen, bei denen die ent- 
spreehendeu ungeraden Tlieta, ©„ und ©3, aus einander diireh eine 
und dieselbe halbe Periode * hervorgehen '— so dass Hg — ge¬ 
setzt werden kann ’—, dann sind unter den Grüssen u> einer Gruppe 
genau p—1 linear-unabhängig und ilire V erhältnissc tiatürlich rational. 
Es kann daher aus den Wurzelfunctioiien einer Gruppe x ein lineares 
Aggregat gebildet werden, das in p — z vorgescliriebenen Punkten 
pVp" u.s. w. verschwindet. Wir wollen es mit bezeichnen, da 
es die Quadratw’urzel einer rationalen I' uuetion ist, ist vollständig 

n* 





754 G«sai)imtsil9:.i)n{; v. l. Novemfser 1906. — Mittlieilnng v. IS. OeUiW. 

bosUiniut, bis auf oinen von (ir,y) otler P und aucli von df^ii übrigcu 
Punkten tmabliängi^en Fiictor, wenn wir <lie Bedingung tünzuAgeti, 
dass Ä, ein nJternirender Ausdruck in Bezug auf alle —i Punkte 
sein soll. Nun gilt der Snt»: 

Wenn wir in den 4? Functituien 0 für jedes Argument die Summe 
von f I entsprechenden Integralen ciiisetzen, deren obere (.»renzen 
die wmkürlieben Punkte P, P\ P" u. s. f. sind, wälirend die unteren 
mit den Nullpunkten des DifTerentinls zusammen fallen, das zu 
einer ungemdeu Function gtdiörl, dann verseil windet 0,., und die 
übrigen werden — bei passender Bcstiminung der eonstanteii Factorcii — 
den Ausdrücken j/S. proportioiiaL Wir können setzen: 


0,^0, 

wenn wir mit 0,. dasjenige Theta bezeichnen, das aus 0„ tlureli die 
halbe Periode x entspringt. 

Betraehten wir fiirner die VV'urzelfufietioöeii 

W= 

Jedem solchen Product entspricht eine gerade oder ungerade 
Function 0., die die Reibe 0„ 0^, 0^ schUesst, so dass aus allen 
vier Functionen »leli eine Abel scIic Function der Claase bilden läSsst. 
Wenn wir hier wieder in eine Griipiw a alle Grössen W aufuehmen, 
die zu derselben Function 0. geliören, so sind unter diesen Wurzel* 
funetionen 2 jt —2 linear unabiiängig und ihre Verhältnisse rational. 
l\ir können daher, wenn ausser P oder (j.y) noch zp—t willkür¬ 
liche Punkte P\P" u. s. f. gegeben sind, wiederum etn Aggregat 
der zu 0. gehörigen Wurzelfunctionen W bilden. 1^5 . iLas in den 
Punkten P\ P" u. s. w. verschwindet, und Ä. ist wieder bestimmt, 
bis auf einen von allen 2^-2 Punkten unabliäugigen Factor, wenn 
wir zugleich iordern. dass der Ausdruck fS, ein altemirender sein 
Süll Ul Bezug auf die 2 p^ 2 Punkte P. P'. P" w. Setzen wir 
für jedes Argument die Summe von 2,-2 Integralen, deren obere 
Grenzen die.se 2^-2 Punkte und deren untere «reuzen die Null- 
punkte eines beliebigen Differentifils erster Gattung sind, so wird 
ausnalimslos Jede.s ©. proportional dem entsprechenden Ausdruck YS 
vorausgesetzt, diLss die constimten Faetoron richtig gewühlt sind. 

Dieser zweite Satz ist allgemein bekannt und - mit der Be- 
„.rf ,len M , = 3, ,lte o,,.„ w.i,er« fortf,!!., 

Ln.. - «l,o„ H„, wnn«-, TTeorin ,ln, A..«.'»!.«. Fu..cUon<.n 

%oin fccaclilwl.l 3, Berlin 1876, benieson. KOr den ernten Snle bt 
ein ku«er Bewe» Tielleleht nieht nnidUbig, wenn nuel. ein TI,eil 
u<i>oii in RikjtANx s Abliiindlung enthalten ist. 
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S«tzt man 2uull(*hst: U ^ u — tr, intlpm man unter den w ein 
System von p willkürVicljpn ürössen verstellt, so wird 0„ ciue Func¬ 
tion von JT, y, die in p Punkten P% P" u. s. w. verseilw*indet; und 
wenn man mit p', «"u. s.w. die Wertlie dos Integmls u in diesen Punkten 
bezetclinet, so ist 

W =5 2(p)— 

wo jedes k von dem Grössensystem w iinflbliRngift ist. Nun kann 
man aber für w den Wertli von u in irgend einem festen Punkte P, 
setzen. Dann fTdll von den p Punkten F\ P“ u. s. f. der eine mit P„ 
zusammen, die andeni mit den Nullpunkten von du^. Somit wird 
einer der p Wertbe p mit w identisch, und die f — i übrigen werden 
gleich den Werthen a', a** u. s. w,, die « in den p—t Nullpunkten 
von dUa hat. Hiernach ist: 

l^sst Tnan jetzt (:c,^) mit einem derp Punkte P\ P“ u. s, w. Zu¬ 
sammenfällen, so verseil wind et ©o, und U wird gleich einer Summe 
von p — I Integralen, deren obere Grenzen die Nullpunkte von rfu„ sind. 

Die Grenzen können wir vertausciien; air bähen also zunächst 
den Satz: 

Setzt man in der ungeraden Function ©t, fiir jedes Argument eine 
Summe von je p—i entsprechenden Integralen, deren untere Grenzen 
die Nullpunkte von duo sind, so verschwindet Ö^. Die oberen Grenzen 
sind hierbei ganz willkürllcli. 

üm die algebraischen Ausdrücke zu erlialten, denen bei dieser 
Ännalime über die Argumente die übrigen Tliebi proportional werden, 
wählen wir neben ©<. noch eine zweite ungerade Tiietafunction aus, 
die wir ohne Index las-sen; das zugehörige Differential sei rfti. 

Ferner nebmeo wir einen der oberen Grenzpunkte, {*, y) oder 
Pj als veründerlich, die übrigen: P' u. SiW. als fest an. Die l^'ertfae 
von u in diesen p -—2 festen Punkten wollen wir wieder allgemein 
mit 0, und die in den p —1 Nullpunkten von rfu, wieder mit a be¬ 
zeichnen. Fmdlieli sei ©«, dasjenige Theta, das aus 0 , durch irgend 
eine halbe Periode a entspringt. 

Bilden wir bei diesen Annalimcn: 

0^(g) ll0(n-p) ^ 

Wobei ü die Summe der p — i Integrale, also 

ir=u + ^i}—Xa 

ist. Q, ist keine nitiotialc Function von a?, y — abgeselieii von •lern 
Fall, wo mit 0 identisch ist —, wird aber in eine rationale ülier- 
führt durch Multipllc^ition mit 
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0 («——«') 

0,(« — sO 0«.(ö — M V 

vomusj^esetzt, tUnss wir unter 0„.0„ zwei Furietioiien verstellen, die 
duwh die ludlie Periode x in eiiniiider iilierj^ehen. Wir nehmen 0^ und 
0„ als ungerade an. Dann, ist der zuletzt angegeliene Quotient bis 
auf einen constanteii I'aetor identisch mit 


Folglich ist 



eine rationale Function von 

Aus dem Ausdruck von Q, geht unmittelbar hervor, dass Q. nur 
unendlich wird, von der ersten Ordnung, in den Nullpunkten von tbt 
und und in den ^ — 2 festen Punkten verschwindet, Demuacb ist 

Q.V(htdu^ 


ein Differential, das nie unendlieh winl. d as in Jen Punkten P\ P" u. s. Vf. 
verseil windet, und das sich von nur um einen rationalen Fac¬ 

tor unterscheidet. Das Differential ist durch diese Bedingungen alge¬ 
braisch bestimmt, es ist dem defiuirten Äiusdruck S. proportional. Da 
andrerseits Q, proportional 0„. ist, so ist iler erste Satz hiermit be¬ 
wiesen. 


§ 2. 

Ich komme jetzt zu dom eigentlichen Thema dieser Arbeit, Ks 
handelt sich um die Darstellung der algebraischen Functionen und 
zwar durt!h Ausdrücke, deren jeder für sich eine unmittelbare Bedeu¬ 
tung hat. Diese Aufgabe ist angefangen in meiner Arbeit: Abriss 
einer Theorie der AuEL’selien Functionen von drei Variabein, Leipzig, 
1880, aber dort Ii&cli.stens zur Hälfte durchgeflilirt. 

Wollte man die Gleidnjtig der Curve vierter Ordnung als Grund- 
glcichung annebmen, in homogenen Coordinaten, J/(,V ¥ Z)^o 
dann wären allerdings die z8 Grßssen J/, nur lineare homogene Fune- 
honon von X, T, Z\ und da //, in zwei Punkten \'on der zweiten 
Ordnung verschwindet, so sind //. o die Gleichungen der 28 Doppel- 
tangenten der Curve, Diese linearen Ausdrücke stehen demnach zwar 
in einer wklitigen Beziehung zur Curve d/ = o, aber, jeder ftlr sich 
betrachtet, unabhängig von der Curve, sind sie nicht einfaeh zu de- 
hnireii. Anders verhält cs sieh, wenn man die Curve sechsten Grades 
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= 0 ZU Gniiifi* le^, die ieli ln der eitirteu Arbeit in die 
Tlieurie eingelülirt habe. 

Zunfldifst ist zu bemerken, dasis zwischen den beiden Functionen 
L und M ein enger Ziisamiöcnhang besteht. Ist M{X,Y, Z) eine be¬ 
liebige ganze homogene Function vierten Grades der unabhängigen Ver- 
nndcrliebeii so lässt sich die Gleichung 

U^M{X,Y,Z) 

rational nufläsen, und zwar dadurch, dass man für homogene 

cubische Functionen von drei unabliangigen Veräiiderlichen fÖr 

L ihre Functionaldeterroinante einsetzt. (Einen speciellen Fall dieser 
Aufgabe bietet das bekannte Dreiecksproblcm.) 

Dies wird am leichtesten bewiesen, wenn man sich die Gleieliuiig 
M ^ o auf die irrationale Form gebracht denkt; 

YÄ-hVB-hVe-o, 

wo A ,B,C Producte je zweier linearer Functionen von X,YtZ sind. 
M(X^ Y, Z\ ist dann, bei unabhSngigeo Werthen von JC, F, Z, identisch 
mit der Norm des Ausdrucks: 

ilf(A% Y,Z) = A^’i‘B*-hC*— 2 AB — iAC— 2 liC. 

Nun seien F, tT.,F, 7 ,, W, IF, die Linearfactoren von A, B,C: 

A == FF,, B — vr,. C=WW,, 

Bestimmen wir drei Grossen durch die Gleichungen 


Fjc-l-7y-i-Wxr = o. 



so sind dies in Bezug auf X, F, Z Sineare Gleichungen; sie lassen sich 
daher nach X,r,Z dailurch auflösen, dass man X,¥,Z homogenen 
ganzen F'unctionen dritten Grades von proportional setzt, wir 

können X,F, J?diesen euhisehen Formen direct gleich annehracn. Aus 
der zweiten Gleichung geht hervor, dass alsdann ti, eine durch x thcil- 

bare cubische Function wird. 

Elimiiiirt man aber ^ und löst die resultirende Gleichung 

FF. ^ UV,-~hÄ-i-B-C = o 

X 1/ 

naeli y auf, so ergiebt sich; 

K» winl daher VSf mit einer ganzen Function sechsten Grades der un¬ 
abhängigen Veränderlichen x,y,£ identisch. Dies ist die Fuiicüon i. 


758 tiesjwiimlsihsuiij» v. 1. Novtniber J90R. _ Jlittlieilung v. 18, Ovt^*l»er. 

Dass L die Functionnldcternjinatite von X,y\ Z Ut, ist UDmittel- 
bar 7,n erkennen, wenn mim die identiselie Gleieliunfe^ L* — M nach 
ilifFerenzirt; 

, Si ZM 3_V 

, ZL ZM 3X 


U. iS. f. Ist L^o, so muss auvh liie Funetionaidcterminante ver¬ 
seil winiien, IIml da beide Funetioneti von ö^leicliem Grade sind, so 
ist L bis auf einen etinstanten Fiietor mit der Determinante identisidi. 

Die ideutisthe Gleicbunff — o sa^t aus, dass in den 

neun gemeinsamen Seimittpunkten der Cuiven C/= o o aueb 
verschwindet. Die Gerade ^ = o kann nur dmcii zwei die.ser 
Scbuittpunkte liindurcligehen. Es haben demnach U, V W — somit 
audi die ouhiscLen Functionen X, 1, Z - sieben gemeinsame Sd.nitt- 
punkte, ^e^ wir durch die Zahlen i bis 7 hezeiehnen. 

X,1,Z sind zwar rationfile Functionen von x,tj,s, uber die 
Verhältnisse von ar,y, a lassen sieh im Allgemeinen nicht rational durch 
A i , ^ ausdrucken, sondem nur durch X, Y, Z uml Nur wenn 

M, und damit zugleich auch L, gleich o ist, fallen die beiden Lösun¬ 
gen zusammen, so dass die beiden Cun'en i = o, ,iV o sich min kr 
weise rational entsprechen. ^ 


Fahrt man nun die neuen Veränderlichen ^,y,. ein, so sind 
die Af. nicht mehr lineare Ausdrücke, sondern cubisdic Functionen 
von ir.y r, die aber sieben gemeinsame Nidlpunkte haben. Und 
zwar sind es besondere Functionen dieser Besch affen heit. Alle i.is auf 
«eben zerfallen in Factoren, auf die sich die sieben Nullpunkte ver- 
theilen. Auch die nicht zerfaUenden haben eine cintache Definition; sic 
verschwinden in je einem der Grundpunkte von der zweiten Ordnung 
Um die Identität der zS Fimetionen H mit diesen Ausdrücken 
.u zeigen, bezeichnen wir mit irgend zwei der sieben Grund- 
I unkte und bilden zunäclist die lineare Function die in x, A, und 

quadratische G,.. die in den Hinf übrigen Punkten verscl w ndet 
V\'ir .setzen dann 


«»d mit //. , 

ebenso ,n alle,, sieben Pu„Ic,en rerecbwindel. aber Im Punkte« 

von der zweiten Ordnung. 

■Wenn man nu,. ar.p.e „iebt als nnabbSnpRc Veränderliehe an- 
s.ebt, «ende™ als .Inreb die üleiehnn, i = o ^erbnndene tossen, 


ScnoTTKT: ThctnniQcrtioDcn. 


7&!> 


so beütptit zwisclien d^n bidden Factoreii von die merkwürdige 
Beziehung 


VR 


wobei li das Product der Functionen 77 ,, fl,-.fl', bedeutet (vergU 
Sitzungsberichte 1903, S. 980). Es folgt hieraus: 


F^ = 


fr 

VR 
/ ff. 


* -I / fl 


Diiraii-s LT|?eberi ^icli oinorseits verst'biedeQe Formen der Gleichung 
7^ = O, andrerseits äucIi die irrationalen Formm der Gleielmiig = o, 
Denn da z. B. zwbdien eine lineare Gleichung besteht^ 

so hat man damit ^ugleicij eine lineare Gleichung zwiselien 


sind demnaeii = — 0 wirklich die Gleichungen der 

28 Doppeltangentent wenn mnrt f/. und als lineare Functionen 
von Yf Z darstellt. 

Wenn man nun die erste Annaiioie macht^ hei der jedes Argu¬ 
ment gleich einem Integml ist, mit der unteren Grenze und 

der oberen so werden die AflEL^schen Functionen, die aus 

den ungeraden l'heta zusammengesetzt sind, sehr einfache Functionen 
von und sie sind nicht nur ratiunal, sondern erscheinen 

auch unmitrdbar in rationaler Form. Jedem JÖ. imd entspricht 
eine ungerade Function 0^ oder und es ist z. B. 


0 .0.1 

Q»*0h 

0 ^ 0*7 

0i>0*i 

0.0. 


mit 




mit 


mit 


6^ 

" if. 


tns auf einen von imahhängigcn Factor identisch- 

Das System hat 63 halbe Perioden. Sie lassen sich — den sieben 
Grundpunkten entsprechend * au.s sieben: 1, 2 . ». 7 i durch Combi- 
nation zusammensetzen ^ und du die Summe der sieben halben Perio* 
den eine ganze ist, .so haben wir nur die Combinationen erster, zweiter 
und dritter Ordnung zu bilden. Sind k , X, versehiedenc Zahlen der 
Reihe 1 bis 7, so ist x diejenige lialbo Periode, die 0j, in 0^,», über- 
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tlllir^ Durch kA tu flie i^lciclifitlls uiigcrMilc Function 0,^ 

fthcr, da-^cRCn 0, in die gerade Fuurtioii 0^^, uml 0^ geht ilundi 
die hiilbe Periode kX über in die gerude Ftiuction 0, die ohne Iudex 
bleibt. 

Gellen wir jetjst ku der zweiten Annahme über, wo jedes Argu¬ 
ment darge-steilt ist durrli die Summe icwcter Integrale, deren obere 
Grenzen ninl sind, wahrend die unteren mit den Be¬ 

rti ]iruiigs|i unkten irgend einer Doiipelrangente 7 /, = o der Curve vierter 
Ordnung zusiimmeiifallen. Die dieser Do]»|)eltangeule cutspreehende 
ungerade I'unetion ist dann gleleli o. Ist aber iti irgend eine der 
63 Imiben Perioden und lilldet man die aus 0, durch die lialbe Pe¬ 
riode w» hervorgehende Function datin setxt sieh der entsprechende 

Ausdruck betrachtet »U abhilngig voiia-,y, r. linear zusammen 
aus zwei Ausdrücken 


VHJI„ und 1 ^ 77 ,//*,, 


die zu dci-splheii Periode m gehören. 

Die beiden CoefScienteu sind so zu bestimmen, dass der Ausdruck 
verschwindet Itir {x, y, s:) = {x\ y% 2'), und dass er aUemirend wird 
in Bezug auf beide Punkte. 


\Vegen der vollkommenen Symmetrie in Bezug auf alle Grund- 
punktP genflgt es. S„ .S„ und zu bilden. Wir setzen an: 



rS,:^ = A" Vh, ff., -t- ff' . 


Vermöge der aufgestellteti Grundtbrmeln 


yii,n:n^ = hF^^, 



gcJien diese Ausdrücke über in: 
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Von den cinm^eklammerten Ausdrtlclcen, die sümtlieb im Punkt«? 
(r',/, c') oder P' verschwinden, ist der erste eine llnetire Function 
von die mich im Punkte [ versthw'indet. Er ist daher, bis 

nuf einen von iinaljh&nf,dgen Factor, identisch mit 


n: 2 / 2 



Wir setiteii zur Ahkxlnung: 


y t y'^ = f. 


(*= , 


und: 


I IW = 


Auf die conslanTen, d, h. von beiden Punkten P und P' unahhrmgigen 
Factor«.-u kommt es uns nicht an. Oa aber V'S, alternirciid sein soll, 
SO lialieu vfir tu setzen i 



{fl = r * a... tK 


Der Xweite von ilcii eingeklammerten Ausdrücken ist eine ^Jinze 
Fuiiciioti dritten Grades, die im Piiiikte i von der zweiten Ortliiung 
verschwindet, ausserdem von der ersten Ordnung ln P' und in fünf 
der übrigen Grund punkte, aber nicht itn Punkte i. Dies giebt neun 
Bedingungen fTir die zehn Coefficienten der cubisclien Form. Die 
Function, die ihnen genügt, dargestellt in Determinantenform, also 


aUernirend in Bezug auf beide Punkte, nennen wir i/,.,. D.-mn ist! 



In der dritten Gleichung endlich wird die Bildung einer (juadratiscljcn 
Function gefordert., die im Punkte P‘ und den vier von 1,2,3 
schiedeiieu Grundpunkten verschwindet. F*s ist demnach lÜc qua¬ 
dratische Determinante zu bilden, deren Verschwinden aussagt, dass 
Pf P' und die von 1,2,3 verschiedenen Grundpunkte auf einem Kegel- 
bclmitt liegen. Neunen wir diese so ist 





Allen diesen Funktionen: F., //,„ und stehen aber ergSnzende 
gegenüber, die zum flieil von hßherem Grade sind. Zunäclisl können 
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wir in dem Ausdruck von die Punkte i und 3 vertauschen. Wir 
erlinlteu j;o: 

Daraus dass S,, selbst sich in der Ff>rm darstclit: 


'also als gatijte Function sechsten Grades von die UiP'und allen 

sieben Grundpunkteii von der isweiten Onlimng verschwindet. 

Dass sich und überhaupt jedes S„, auf diese Form bringen 
lässt, war von vornherein klar. Denn setzt sicli zu.sammen aus 

V^Jl^ und VlhllZ 

iinil die Quadrate sowie das Product dieser beiden Grossen sind aus- 
drilekbar als ganze quadratisclie Functionen von X, V, Z. Es war aber 
nicht von vornherein zu sehen, dass diese ijuadratisclien Fonuon in 
Factorcu zerfallen, wenn man .V, V, Z dun']i die Variabein 
ausdnu-kt; gerade dies bildet den Hauptpunkt der vorliegenden Be- 
trachluii^'. 

Auch die Ausdrücke iür KS. und lassen folgende Um- 

gestjiltung Kü: 


Vr 

e 

J?"//,/;,). 


ViiMi, 


Demnach ist zu setzen; 




4 


l'S... = 


n 




wo A", lind wiederum altcrnirende Ausdrileke sind, K, in Bezug 
aut vom filtiflen, vom vierten Grade, Und zw*ar ist A, =o 

die Bedingung, dass eine Curve füiiftcn Grades existirt, die durch 
P, P' und I einfach liindurdigeJit, die sechs fihrigen Grundpunktc 
aber zu Doi»pelpunkten liat, J,., = o sagt aus. dass eine Curve 
vierten Grades exästirt, die durch F, P' und alle Gnnulpunkte hin- 
durchgeht, dabei aber i, 2 und 3 zu Dojipelpnnkteu bat. 
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Wir habpn mm: 

S, = Ft Kt, 

^11 — * 

und damit ist eint* gemeinsame Uelinltion der Ausdrücke S. ge- 
^vonnen, welche gilt, aueU wenn Xty,z; Xtjf',/ als imabhängige 
Grössen angesefien werden: 

Unter den ganzen symmetrischen Functionen von (4:,y, und 
ilie, nls abhängig von dem einen Punkt betrachtet, vom 
sechsten Grade sind und in dem andern sowde in den siehen Grund¬ 
punkten von der zweiten Ordnung vergeh^v’iudeü, sind zwar unendlicli 
viele zerfalleiide, iiütnlich die, welche sich als zerfalletiile q^uadratischc 
Functionen von 

A = YZ'—ZY't B ZX'—XZ't C =i XY— VX' 


darstellen lassen. Abgesehen von diesen glebt es aber 63 andere, die 
gleich&Us zerfallen, und das sind die Functionen S„, 

Dil Vs, gleichzeitig durch die beiden Ausdrücke 


Kt und 


dargestcllt ist, so ergieht sich: 



f'. 


JT, _ 

" «f,' 

Ganz ebenso ist: 


h 


Diese Gleichungen zwischen den Factoren einer und derselben Function 
entsprechen der Gleichung, die zw'Lschen den beiden Factoren von 
besteht und können als Erweiterung derselben bezeichnet werden. 
Sie dienen dazu, die aus den Theta gebildeten Abel' scheu kunctionen, 
die ja rationale Funetionen von {XjF,-), y t) sind, nucL direct 
in rationaler Form darzustellen ^ z. B.: 


Damit ist die Aufgabe gelöst: die Relationen zwischen den Tlieta- 
functionen von ilrei Variahein iiufzulöseu unter der Annahme, das,s 
ein Theta gleich o gesetzt wird. Eine andere Lösuug derselben Auf- 
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gäbe — sie bezieht siel 4 auf das Sy stein der Flriclien vierten Giudes* 
mit sieben festen Dopjjelpunkten —^ Imbe jeb in einer früiieren Arbeit 
gegeben ((Jbkij.k“'s Jonrnstl Bdp 105). 


öelien wir jetzt zu dem Fall übert wo iJie Argumente cler llieta 
gar niclit liesehrilnkt sind uiitl jedes ArgnnieiU als Summe von vier 
Integralen zu denken Ist. Die oberen Grenzen seien P, P\ P'\ 
die unteren identbeli mit den Nullpunkten elne^i DilTerentials erster 
Gattung du. 

In fliesem Fall ist jeile der 64 Fnnetiünen 0* prfniortioiial einer 
idgebraiseiien Funetjon die iilternirenil ist in Bezug auf die vier 

Punkte und dem na eh verseliwindet # wenn zwei Punkte zusammen¬ 
fidlen. ALs iiblnlngig lietraebtet von der Luge des einen Punktes P, 
ist ys„ dörstelll>ar als lineares Aggregat von vier Prodliefen 




deren Indkes so zu wilden siiuL dass die zu geb5rjge 

ergfinzeude Funetion 0^ mit 0,^ ideutiseh ist. 

Wir beachrilüken uns auf den FalU wo ©^ eine der 2$ tm- 
geraden Fiiiietionen ist. Dann können wir drei lier vier Produclje 
in der Form unneUmen; 


iijii: 

uiul iI(>mtic\oU dem Ausidruek iJie Kurm geHeti: 


ivobei c eine {lonstaiite bedeutet, // eine eubisclie Fimetiöu, die in 
allen Gruuilpunkten vei^eliwlndet. 

Der Index m liiinii ein- oder zweigUedrif? sein. Wir setzen dem* 
nneli m — i oder m = 12. 

Im ersten Fnll können wir als letztes Glied des Ausdrueks wäljlen: 


Q = iro.ii.,u„. 


ini zweiten: 


q:= yu.H,ii„- 


Nun ist abor Q Ideiirisoli mit 




und aueh mit: 
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Diulurrii ergeben sich für )^ 5 , zwei verschicflenc Formen: 


iiml 


^ Vu, ■“ ‘ 


Der ersten Gleieliiing zufolge wirfl KS, durgestelU als Proilnct 
von Vllt mit einer ganzen Function dritten Grailcs, die in allen 
Grundpuiikten veiüchwiiulet, mit Ausnalmie des Punktes i. Der zwei¬ 
ten Gleifliung nach ist KS, ein Quotient mit dem Nenner Kl/,: der 
Zilliler ist eine giinzc Funetion sechsten Grades, die ini Punkte i 
von der dritten, in den öbrigeu Grund punkten von der zweiten Ord¬ 
nung verschwindet. 

Zu diesen Nullpunkton kommen noch die Punkte P ^ P , P \ 
dadurch sind beide Ausdrücke bestimmt bis auf constaiite Factoren. 
Wir wollen diese Ausdrucke mit L, und M, bczclclmen. 

Wir dürfen ziiglciLdi L, und J/, als altcruirend atinehmcii ln B<‘- 
zug auf die vier Punkte, müssen aber daun, damit audi KS» aller- 
nirend ist, zu noch das Product der drei WeHUe liiuzufilgeji, 

die diese Function in den Punkten P ^ P , P*** bat. Wir führen dem¬ 
nach ein, ähnlich Wie vorhin: 

i/.(a?, y. «)' *' //- (it'"* .!/“t s'*) — (“ =»t * — r> 

und: 




Wir haben dann; 




1 ^, 


(a = l,3..- l). 


Die altcrnirendcn ganzen Functionen Zr, und d/,,, von denen in Be¬ 
zug auf ? vom drilten, vom sechsten Grade ist, sind dem- 
nac'li verhtinden durch die Gleichung 

_ f 

' 

nilerdings nur unter der Voraussetzung, dass die vier Punkte auf der 
Curve L — O liegen, und S. selbst wird ilargestellt durch das Product; 

df, , 

also als ganze Function tieunt<!u Grades von die in den Punkten 

P\ P", P'" von der zweiten, in den sieben Grutulpunkten von der 
dritton Ordnung verstfliwindest. 
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Nehmen wir Jetzt m = 12 und betrachten das mit Q' bezciehnete 
Product. Dies lässt sich auf die beiden I'ormeu bringen: 


und 


V'fiJT. ~ir}irn. ■ 




yn.ii. 

fr 

Vli 




Dom entsjirochemi haben 'wir wieder zwei Formen iiir Kis,,; 

6 

Vr 


und: 




= 


VH. II. 

VKh. 

s 

VR 


{IIF„-{~6lI.F,^ 


^ Oll den beiden liier iuiflretcudcu ganzen Functioncii ist die erste 
vom vierten Grade und verschwindet in den Punkten 1,2 von der 
zweiten Ordnung, in den ftlnf übrigen Grundpuiikten einfach. Dagegen 
ist die zweite vom fünften Grade und verschwindet in den Punkten [, 3 
einfach, in den übrigen doppelt. Fügen wir die Nullpunkte F, F\ F" 
hinzu, so kommen wir wieder zu algebrnisdi bestimmten ganzen altei^ 
nironden Ausdrücken, die wir mit L.. und M„ bezeichnen, uncl wir 
liuben: 

v^=-y3'_, 


Daraus folgt wieder: 


f 

V 4 , 




M. 








Die Quailrete nller ungeniden Theta aind lUernaeh prepertioaal 
gesetzt ganzen und symmetrlsehen Kimetioncn .1er vier Wertlisystemo 
y. *; Ä, 3^ t S U. s. W. Die.se sind zwar durch die Gleichung L^o 
«■«blinden, aber die Ausdrücke sind au zu bilden, als ob es unab- 
büngiBe Werthsysteme leSren. Als alihUngig ,™, z,.y,z betraebtet, 
sind sie -rom neunten Grad, und rersebivinden rou der zielten Ordnung 
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in den Punkten u. s, w., von der dritten in i!en sieketi Grund* 

punkten. W ie leiclit ^u selicii, sind die 28 Ansdrüeke S„ die einzij^n 
der deßttirten Art, die in altertiirende Fuctoren zerfnllen, und zwar 
sind diese Factoren entweder vom dritten unti seelisten oder vom 
vierten uiul fünften Gnide. Geometrisch ist hiemueli die Bcdinipinij, 
der die vier Punkte P, P\ P", P*" dadureli unterworfen werden, dass 
ein ungerades Theta gleich o gesetzt wird, vollstiliidig klargelegt. Soll 
^ t> werden, so muss eine Cnrve dritten Grades existiren, die durch 
die vier Punkte und ausserdem durch die sechs von u versebiedenen 
Grundpiitikte hmdurdtgeht. Es existirt dann zugleich eine Cvirvo 
sechsten Grades, die auch durch die vier Funkte hindurehgefat und 
fiir die «t ein dreifacher, die übrigen sechs Punkte Doppelpunkte sind. 

Soll dagegen 0^ == o sein, so liegen die vier oberen Grenz- 
punkte auf einer Curve vierter Onlnutig, die ä , ^3 zu Doppelpunk^n 
hat und durch die fünf nhrigen Grundpunkte einfach bindurchgelit. 

Ks muss nun auch jedes lineare Aggregat von Quadraten unge¬ 
rader Theta einer Function S proportional sein, die sicli linear durch 
die aufgestelltcn, 5 ^'tnd ausdröcken lässt. Unter diesen Grössen 
^ giebt es allerdings noch eine, die in Factoren, und zwar bcsondci's 
cmfaclic, zerfällt. 

Die 6e<lingu[ig, die zwischen den Thetafunctioneu bestehen muss, 
wenn jetlcs Argument durch ein einziges der entsprechenden Integrale 
darstellbar sein soll, mit den Grenzen ar,y, js und hatte ich 

in meiner früheren Arbeit (Abriss, S. 46) in Determinantenform darge¬ 
stellt. Aber diese Determinante ist eine Thetafnnction neunten Grades, 
und Hr. Fbobe};u‘s wies darauf hin, dass sie durch die sieben Functio¬ 
nen: 0, 0^ tlicilbar ist. Wenn man diese Factoren absondert, 

so bleibt, als eigentltclie Bedingung, eine GUnchung i;p'(U) = o übrig, 
in der ein lineares Aggregat von Qiiailraten ungerader TJicta be¬ 

deutet; uini zwar ist <}!>(U) dasjenige ganz bftstiminte Aggrcgrat, in 
dessen Kntwickclung nach aufsteigenden liDmogcneu Functionen der 
Argumente, das quadratische Glied fortfiillt.* 

Dass dies riebtig ist, ist unmittelbar zu sehen, Dmui denken 
wir ims das Aggregat 

V (Ci,©:) = 4 >{U) 

■=t 

in der angcgchciicn Weise bestimmt, so, dass 

* Fnancsirs, tllicr die jACooi’acIitin Ktmedoacn von der VaHaMn (Crrlle'i 

doiimAl Hil, (05), 

Sttmngsbcriflst^ ] OOü. TS 
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identiscli O ist, wenn wir unter das Anfangsglied von 0 „ ver*- 
stehen. Alsdann ist auch 


- H^{x , y, £)l/„ {x\ i/\ 

identiseb o. Diese letzte Gleichung aber ist unmittelbar in folgende 
Qberzufuhren: 

oder = o. 

Nehmen wir nun lUi, dass dm der vier Punkte P, P\ P'\ P"', 
z. B. die drei letzten, auf einer Curve dritten Grades fl" = o liegen, 
die durcli die sieben Gmndpunkte hindurchgekt, H ist dann eine 
lineare Function A'On A, Y^f und einem bestimmten DilTerential erster 
Gattung, du, proportional, du verseil windet ausser in den angegebenen 
drei Punkten uocli in einem vierten P„ und da man die unteren 
Grenzen der vier Integrale mit den vier Nullpunkten von du zusammeti- 
fallen lassen kann, so nimmt jedes Argument die Form u —n, an. 

Da liiernaeli ^ verschwindet, wenn irgend eine der vier Deter¬ 
minanten verschwindet, die sich aus den vier Wertli sys lernen 

X\ ¥‘, Z' u. s- w. 

bilden lassen, so ist die entsprechende Function 5 niclita Anderes als 
das Product dieser vier Determinanten. 


I 



C,.SciiAEFicfti NomiJile II. »noirtftle DiBppTfiioTi L Gebiete d. dektr* Wellf«n. TTifl 


Normale und anomale Dispersion im Giebiete der 
elektrischen Wellen. 

Von Dr. Clemens Schaefer 

ln Bnäliii. 


(Vorg«legt von tlrn. Planck am 18* Oktober 1906 [a- oben 3. 687]-) 


Bekanntlicli liefert die reine MAJLwrxLwhe Theorie för Nichtleiter weder 
Ahsorption noch Dispersion. Dies liegt lUraQ, daß sie sämtliche Di¬ 
elektrika als wesensgleich mit dem Äther betrachtet, von dem sie nur 
durch die besonderen Werte von Dielektrizitätskonstante umJ Permea¬ 
bilität unterschieden sind. Im (iebiete der elektrischen Wellen ist diese 
Forderung der Theorie in gutem Einklang mit den Beohachtungser- 
gehnissen: fast sämtliche Nichtleiter sind für IlEBTzsche Wellen voU- 
kommen durch lässig und besitzen einen von der Wellenlänge unabhän¬ 
gigen Brechnngsexpouenten, der der MAXWELLschen Beziehung genügt-. 

Alle diese einfachen Verhältnisse komplizieren sich im Gebiete 
der Licht- und Wärmestraiilen. Die einfachen Annahmen der Max- 
■wELischcn Theorie reichen eben nicht mehr aus, um das \erhalten 
der Körperwelt gegenüber Wellen von so kleiner Periode richtig und 
vollständig zu charakterisieren, 

Zur Erklärung der Phänomene der Dispersion und Ahsm-ption 
nimmt die Theorie die Existenz schM'ingungsfähiger Gebilde an, die 
in das homogene Dielektrikum ein gelagert sind. Für «makroskopisdie» 
Vorgänge, wie die HERTZschen Wellen es sind, darf deshalh im all¬ 
gemeinen das Dielektrikum doch noch als * homogen- im Sinne der ur- 
.sprüngUchen MAXWELLschen Theorie betrachtet M'erden, während dies 
für Lichtwellen keineswegs mehr der Fall ist. 

Man kann indes-sen aueh im Gebiete der llr.RTzschen W'eilen ähn¬ 
liche Verhältnisse kflttstlicli sebaifen, wie die Natur sie uns im Bereicfie 
der Lieht- und Wärmestrahlung liefert. Man braucht nur in das Di¬ 
elektrikum Gebilde mit einer Kigenperiode von der Größenordnung tlcr- 


> leb sehe hierbei at» von der tiitmcnllicii dureli Drüpe und seine Schäler unter- 
snebteu «anoinnbrn« Absorption und Dispersion, welche Isolntoren con liuher Dwlek 
träit&tskonstfliitf? flufwL'iscn- 
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jeDjgen der HEHTzschea Wellen, sogcnniinte »Rijsoiiutoren*, einziilagern, 
und prliäl: dann, eutspreehend der'I'heorie, die finjdogen Kreeljcimuigen. 

Fnr die »Absorption« oder, besser, die selektive Retlexion bat 
dies zuerst A.GAaaAsso' geUin; Jderber gehören aiidi die Arbeiten von 
AsniKiNASf: und SeiiAEtEH.“ Dürcb Aurbtiu prisninttseber Körper mis 
Resoiiatorengitterii erhielten ferner Gakbasho und Aschkinass* auch iiie 
Erschcinimg der Dispersion; allerdings sind ihre Messungen bei WVllcn' 
Inngen angestellt, die is'eit ab vom Absorpt musst reifen liegen, mit an¬ 
deren Worten, sie betinden sieb im Gebiete der normalen Disjiersion: 
das bei iveitem intcresaantere der anomalen harrte noch seiner Er- 
scldießimg. 

In der vorliegenden 3Iitteilung besebreibe ich eine Jletbode \ er- 
mittels deren es gelungen bt, in dem Absorptioiissf reifen selbst 
Me.asungcn anzuatellen mid somit in das anomale Diapersionstje- 
biel KU gehingeii+ 

Die er.^iten, liieraufhezüglirben Versuche, die ich machte, ge.sclirtben 
ijaturgemüfl mit der Anordnung von G.abbasso und Aschkjxass .1 h 
mit einem aus Resonatorengittem aufircbauten Prisma Als Indikator 
der elektrischen 'Wellen venvandte Leb Hn KtEMKNctfadies Tlu rmode- 
meiit in V erbindung mit einem boebempfindliehen DL'ßors-RnBi:,^ssehen 
Xngndpanzergalvanometer. Indessen sridugen diese Versuclie sämtlieb 
lehl. ans demselben Grunde, der auch Ixü den entsprta^henden Mesann- 
gen der Optik Scbivicrigkeiten maeht. Der nämliche Umstand hat 
auch offenbar die HH. GAHnAs.so imJ AscHKtJf.^ss verhindert, ihre Mes¬ 
sungen auf den Ab30r[)tionsstreifen selbst ausziidehneri; es ist die 
äußerst geringe Intensität, .velebe in dieser Gegend durch gelassen .vird 
Die genauen Apparate und Methoden der Optik gestatten hier bei der 
Pri.sincnmctbode eine Uberwimlung dieser Sehivierigkeit durch Ariweii- 
dnng sehr spitzivinkeliger Pi Ssmen (der brechende Winkel beträgt einige 
"'“leb <‘iektriscbe WelJcn ist dieser Weg nicht gangbifr. 

kl b.ibe daher aul Methode zur Bestimmung des Hreebungs- 
un es, die.sogenannte DRunE.sche, ziirfiek gegriffen, die erheblich gr^lSere 

luffTl ' T'l Wellenlänge in 

h^d iK) und dann nachdem die D^hte des LECHEnschen Svs^tem. 

durch die zu nnter.suchende Substanz bindurcbgelcltet sind, die Wellen¬ 
länge m letzterer (.); der Quotient bt g4h dem Brechu,™. 
iienten n der Substanz. Nimmt man als zu iintersiiehendcs Medium 
ein pas^miWumgeformtes »Resoimtoreugittcr.. und sorgt man daffu, 

' A. GARRv’iSu, AUI Ace, di Turin,i, as, ,8„, 

EL AsrnKJNAss imd Cl. ScsiAFi t-H Ant. ^ m 
A\iiii,tLr’hvs, loäi roo« Ti ScitAFfcfr * i vt* r ^ ^9^^^ Ci.. ASiTTAErsit, 
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•laß die Wellenlänge Ld einem bestimmten, nicht zu Meinen Inter¬ 
valle viiriabel gemacht werden kann, so sind alle Vorbeditigungen zur 
Erzielung von Dispersion, erfOllt. 

Der DbodescIic Apparat ist in seiner Ausfulirungsform nur für 
eine bestimmte Wellenlänge gut, d. h. mit größter Genauigkeit, brauch¬ 
bar. Deshalb habe Lcli niclit von dem AusktmfUmittel Gebraueb ge- 
maelit, durch Verschiebung der ersten Brücke andere Wellenlängen 
zu erzengen. Vielmelir habe ich den Apparat so rootllfiziert', daß 
vermittels eines gemeinsamen Posaunenzuges Erreger und LECJiEHsches 
Drahtsystem bis zur ersten Brücke, beide stets aufeinander ab gestimmt, 
verlängert werden können; die Grenzcti, zwischen denen ich so die 
Wellenlänge in Luft variieren konnte, betrugen 72 und 93 cm.’ 

Die Me-ssung gestaltet sicii nun im Prinzip sehr eitifaeh: man 
eicht zunächst den Apparat bei lien vcr.se] liedenen Stclluiigeii des Po- 
siiunenZuges auf Wellenlängen; man umgibt dann die Drahte mit dem 
■ Resonatorcn-Dielektrikum- und he.stimmt wieder die Wellenlänge; 
endlich wird mwlimals die erste ."Vlcssungsreihe wiederliolt. Man er¬ 
hält ftir jede Wellenlänge eine zugehörige A und durch ihren Quo¬ 
tienten den Erechungsiiidex. ln praxi stellt mim den Versuch besser 
so an, daß man für jede einzelne Stellung des Posaunenzuges, d. h. 
für jedes einzelne Ao, alternierende Messungen anstellt, da die aut- 
tretenden Differenzen dann sieherer beobachtet werden können. 

Ich gebe die Messungen an drei Ilesonabureiisy.stomen 11 , II, III) 
wieder: I besitzt eine Länge von 41cm, 11 von 44 cm, Ilt von 50 cm; 
die den Eigenscliwiiigniigen entsprechenflen AVellenlängeu sind etwa 
iloppelt so ^fl. Die Wellenlänge Sz cm von I liegt nngi-fiibr in der 
Mitte des zur VerfUgung steLenilcn WellenlängeninterviiUe.s, X= 88 cm 
{von U) schon ziemlich an dem einen Ende desselben, Ä =- lOO cm 
(von lll) endlich anßerliiilh. 

In der folgcmlcii 'rabclle sind die zu 1 , II, lll gehöngmi Bridmiigs- 
indizes nebst entsprechenden W^elleiiUlngen angegeben; der \ erlauf 
ist ganz der Theorie entsprechcinl; lll zeigt nur normale Dispersion, 
I und 11 auch anomale. 

Von Einzelheiten sei noch folgende.'! erwälint. Die gemessenen 
Rrechung.smdizcs sind sämtlich größer als i; der maximale Wert be¬ 
trägt etwa t.07, der kleinste 1,01. Während die Differenz von 7 Pro¬ 
zent noch relativ gut mit dem Apparat gemessen werden kiuin, liegt die 
von I Prozent hurt an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit; nur durah 
idternierciidc Messungen ist hier überhaupt noch ein Unterschied 

• Eine «msgllirlichc B«ciireilwii.({ mU hu «idcrtr Stell« werden 

» Bel einer xiveite» Ausmhriin!; des kann dieses Iritenall «ucli ver- 

wfrden- 

SitxTuigssiHSfitlnö IÖÖ6- * ^ 
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^ M.IU ^ Konst4iueren. AnQ^nJ^m muß der Apnnrat ^^eJir mit 

T h vT" [naiknorröhre piLinl in l\Lr 

Lmpluidhcliteit gewiüjlt sein. Bei den ersten Messungen, die ieb schon 
vor Unsrer Zeit .evnneht habe, gelang es nvir nie, den Efflk”'idle" 
/u jeobaditen, obwohl Andentungen davon ^11 bemerken wai^n; e^^t 
ab idi eme Röhre (imch Down) mit Helinmnillutig und elektrolvtisoh 
eingefulirtem Knlinm benutzen konnte, wurden die Resultate deutllhe^ 
Aber auch jetzt waren unter uclit mir stur Verfiigung gestellten äußer' 

db hireiTlT T'^T“ fund eine zweite, 
die hinreichende. Ergebnisse lieferte. Nachdem die passende Röhre 

gefunden, waren die Versurlie aiemllcli schnell erledigt 

wieT>." "T" ^PF-at, ebenso 

ko^eiTcr Flüssigkeiten getan liat, die E.tinktions- 

odfisenten bestimmen kann, indem man fiir jede ^VeUenlilnge die 
Anzahl der beobachtiiaren Knoten feststellt. Da die ^bsonnion in 
dessen schon häufig an Re.sonatorengittrrn untersucht wo^rden ist* 
habe icdi dies vorläufig nicht ansgel^lhrt; ich gedenke jedoc auf 
diesen Punkt noch zurüekzukoinmen. Übrigens sieht mn. ^ 1 " 1 ^ 

weiteres aus der verschiedenen Helligkeit d J Röhre bei 

Ab Resultat der Arbeit möchte ich 7 

.vH, üi,p„„o„ bH 

im Einklang „It Ja„ theoreliacl,«. Voratoll„„ga". ™"' 

AiisgcgeLi-n jiin S. Sf,vcniTj,.r, 


Ikm,. irdit.rH d„ 
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KOnICJLICII PREUSSISCITEN 

AKA1)E:\11E DEIi WISSENSCHAFTEN. 


8. November. Sitzung der plülosophiseli-historisdieu Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Diels. 

L Ür, HmscHFELD 1*13: Die römisciien MeLienateine. {Ersch- 
später.) 

Die dts TUfnlscbCD Reich» werden einer liistaii^Iieii DetraclituDg 

mit besonderer HDcksichE auf Gallien unLersogeD. 

2. Die HH« Ea&AN und Haenack legen eine Mitthelluiig der 
Profei^soren Dr. Heiniucu SchA rER und Dr* Kari- ScuMtni^: »Die 
ersten Bruchstücke christlicher Litteratur in altnubi&cher 
Sprache« vor, 

Dit Sprache der Nubier war lüsher nur Jo iliror JieuUgeu Gestalt bekannt| doch 
wusste inarii dass dieses alte Volk vor der arnhUelian ECrcibenjjig eino eigene christ- 
Üche Littentur besessen fiatte. Prof. SeimiDT Iiat Jelrt \n Aegv|iten zwei Ilrnrlislilcke 
dersall^ entdeckt und ixtr die Königliche Bihlioihek envorben; Prof Scbäfcr hat sie 
hier naher untersucht. Es siad Brucbstricke eioer PertkapensMumluiig und eines 
Liedes auf das Krem, etwa aus dem Sk Jahrfiunikrt Sie sind In griecJiisdier üschriR 
geschrieben, die dnige Zusat^buchxlaben für besotider« atibiscbe Lunte erbalten hau 
Diese altnubLche Spmehe unterNclirldet sidj stark von der heute gehraueJitrn und 
eathilt Insbesondere noch viele einlteimbche Worte* die heute dureb arahlsche ver- 
dtangl sind- — Es alehl r.ii holfeii, dass der neue Fund, der UJis das iUere Niildsch 
kennen lehrt* nun auch eine GnindUge abgebeu wird* von der nus die von Lcrsius 
entdeckten nubischeo Inscliriüeu der heidnischen Zeit cntÄidert werden ködaaui, die 
Io einer uabckannlen eiDheimischen ^^hrift gesehKeben sind^ 

S. Hr. Haksace legte einen neu ergehienenen Bund der von der 
Akademie mit Mitteln der WENTÄEL-Stiftung unterpommeneu Ausgabe 
der griecliischen und christlicbun Schriftsteller der ersten drei Jnhr- 
hunderte vor: Clejsens ÄLEXAKDEiKitg, Eani! 2 , Stromata Buch i—6* 
Hersg. von 0 . Stahun. Leipzig 190Ö. 


äüij 
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{ Sitiung der pyio^plii'^b-hL^t^mulien Cliwjie i?oßi Sk Neji'ecnlier l&Üß. 


Die ersten Bruchstücke christlicher Literatur in 
altnuhischer Sprache. 

Von l'fKlNtllCIl ScHÄFEll lliul KaKI, St’HMIDT. 
(VoryelegL von IIII, Kuxah iukI IiARN\i^K.) 


Luter (Jen Ihindsriirillen, die Hr. S('iihii>t auf seiner flieisjfiihrigeii 
Somincrreise in Ägy pten Jilr die KöDiglicIie IliUliothek erworben Iiiit, 
beanspruehen einige rergnmentblfttter ganz besondere Anfuierksainkeit. 
Sie liefern nümlidi ziim ersten Male Überreste einer bisher verschollen 
gewesenen Literatur, von deren einstiger Existenz wir Jiur Jurcli Zeug¬ 
nisse auswärtiger SehriflsteUer Kenntnis liRtten/ Die Sprache, in der 
fliese neu gefundenen, Texte geschrieben sind, das Nubisdie, ist seit 
langem keine SdirUtspmdie mehr. Seit -Tahrhutiderteu bedienen sieh 
die Nnhier fTir jeden schriftlichen Verkehr des Arabiseben. Ihre Mutter¬ 
sprache braudien sie nur im Gespräch. Nun lernen wir ihre Barbaren¬ 
sprache* in einem Zustande kennen, der über tausend Jahre älter ist 
als der, in dem sie Gelehrte wie Lepsius und Reinisch* zu unserer 
Zeit anfgezeiebnet haben. 

Bei der Wichtigkeit des Fundes beeilen wir uns, der Akademie 
einen vorläufigen kur/cur Bericht darüber vorzulegen, 

1 Erwerbung der Handschriften. 

In Kairo wurden mir einige unscheinbare Pcrgamentblätter zum 
Ankauf aiigeboten, die ein Äntikcnhändk-r schon vor längerer Zeit 
aus Oberngypten herabgehracht hatte, ohne (laß sich bisher ein Lielj- 
haber für sie gefunden hätte, üffenhar hat mau sie für späte kop¬ 
tische Handschriften geJialtcn und darum nicht weiter beachtet. 

' Es sind di€ vi>a Lzpshts in der EinlcTiung scii seiner nubisclirn (Jnuniimtlk 
8 . CXXT an^rfTDirten Swlleti. 

» Ditf Xuhirr v^^eiden ^rt, ihren »Iten Nsmen Not., da er alg Be- 

Michnung für New^-i^Ukvcn etwas Anrnrliig gewonlm ist. Sie hmuchen ihn meLsl „ur 
nir dl« Spmehe. 8 irt. srlhst neunen sie ßeivöhnlidt llnnltra. Per Nahiu iiat itiiit.rhen 
vcrieitci, die Niibiri' mit den Iferhmn in Verhind 1111(1; zu UriTigen. 

‘ Lnrsius, NubLwSie G™n.mnük. Berlin i8»o. ftEtNiscu,' Die NnUS.,rache 
Wiefi 1879 - *■ 



H. und K. Hetuhidt: Aliniilosrhe clirbtljdic 71 ^ 

Ein eiliges Ül)erfliegen iieß jetloeh sofort erkenneoi, daß es nicht 
koptische Texte waren. Die nähere Prülung fand mit den Hilfsmitteln 
der Kheilivinlhihliothek und unter frenndliebem Bmfomle des Direktors 
iler BibKotiieb^ des Hm. Prof. Moritk^ sUtt. Da nun eine semitisdie 
Sprache ebenso wie das Koptbehe ausgeschlossen war und die le^* 
baren W^orte erkennen ließen» dnß cs sieh um eine eliristUche über- 
setmngslitenUur handelte, ^vurde das Nübische in Betracht gezogen, 
ln Kubien, das wabrselieiulich ini 6. .Iahrhlindert dem Christentum 
ÄUgSnglich ge war den ist. haben jahrhundertelang christlielie Reiche 
bestanden^ von denen ivtr nur durch eine Reihe LfHlerurkunden in 
koptiseher Spmrliej ferner durch arabische Berichte und tlürftige In¬ 
schriftreste wissen. Nacli einigen vergebliclien Vei^ucben fülirtc die 
Stelle itpci^KO^oir auf tbis nuhische Wort uni "der König*, und 
damit war die Sjirache der Texte festgestellt. Zur Sicherung meiner 
flbcrzeugimg von der Rielitigkeit de^ Schlusses trug bei^ daß mir vom 
Berliner Museum her die InscUrlftreste aus Soba bekannt waren, die 
ebenso ^rie unsere IlaudschrLflen ein Alplial>et jieigen, das aus den 
griechiselien und einigen Zusatzbuehstaben in ähnlicher Weise gelüldet 
ist wie das koptische. Diese Gründe machten den Ankauf dieser 
einzigartigen Stucke zur Pfliclit. Sie isind jetzt Eigentum der König¬ 
lichen Bibliothek. Die Erw^ethung selbst wurde ermögliclit durch die 
liebenswürdige Gew'ahrung eines Vorschusses von seiten des Hrn. 
IlAssFXBAeii in Kairo, dem wir dafür großen Dank schulden^ 

Als ein besonderer Gluckszufall darf es betrachtet werden, daß 
Hrn. Moni TZ und mir auf einer Reise uach Oborägyjden zA-vei weitere 
Bnielistücke in die Hiliide fielen, die sich als zu der einen Handschrift 
gehörig erwieseiu Karl Schmidt. 


II. Beschreibung und Inhalt der Bandschrifteii. 

Die vorhandeuen Blätter ließen schon durch ihre Grßßenverliält- 
nisse erkennen, daß sie zwei Haiidsehrlften angehörten. 

Ä, Pergament. Schrift fläche etwa i 6 Xn Erl i alten sind 

Reste einer zusammengehörigen Lage* Die Seiten tragen die Seiten¬ 
zahlen p — pT? (joo—115)- Auf jeder Seite $teht nur eine Kolumne, 
die* nach der längsten erhaltenen lu schließen, rund 20 Zeilen zählten. 
Leider läßt die Erlialtung viel zu wünseheu übrig* da die unteren 
Hälften der Blatter fiist ganz zerstört sind und auch die oberen Hälften 
idlerlei Lücken aufweisen* 

Die Selirift zeigt große liäfllirlie Buchstalren, deren Cluirakter 
etwa auf das 8 . Jahrhundert ru Chiv schließen laßt. Die Überschriften 
der Abs^clmitte sind rot. Die Sätze sind durch rote und schwarze 

iiiO* 
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Punkte getrpnct. Worttrennurig iiiiJot iiich nicht i docli ist sie oft 
aus der Piiiiktatlon ersiehtlieli. Denn über den Buchstaben findet 
sich eine Puiikttition mit Punkten und StrielieUt abnlirh der küptisebezi. 
Das Innere des Buchstabens ^ ist mit y.wei roten großen Punkten ge- 
fiillt* Die Abschnitte sind gelegentlich durch eine KeUie von Strichen 
und Punkten getrennt, wie in koptisclien Handsrhrifteu. 

Inlkalt, Auf Grund der Reste der roten t'^bersdinPen ließ sich 
erkennen, daß die Handschrift die Texte der Perikopen aus dem 
Kvangeliinn und dem Apostolos entliielt, niid zwar im vorliegetiden 
'relle die für den koptischen Monat Choiak * d. ln für die Weihnachts¬ 
zeit. Das Syiitixarium muß also, da die Selten die Zahlen loo—115 
tnigen, mit der Ostcr/eit begonnen liabein 

Mit Hilfe dessen, was bisher erkennbar ist, können wir folgende 
Texte feststelleu. 

Seite 100* Matth, i, 22 — 25. 

Ferner: Philipper 2,12. 

Seite 10 J. Philipper 2, 14 —17, 

Seite 102. Müttli. 5, 13 — 15 ff, 

Seite. 

Seite 103. Matth. 5, 18 —19 ff, 

Seite 104. ROm. 11, 25 — 29 ff 
Seite. 

Seite 105* Hehr. 5, 4—7 ff. 

Seite [06. Hebr. 5, 9 — lo, also iler Schluß der vori|>eii Stelle. 

Ferner: Joli. i6, 33—-17, 4, 

Seite 107- Job* i 7 t Fortsetzung des vorigen. 

Seite 108. Jolkiji 11^— 14 * Fortiietzung des vorigen. 

Seite i 09* Jüh. 17, 15 — 21. Fortsetzung dci. vorigem 

Seite iio. Joh. i'jt 22 — 26, Fortsetzung des vorigieji, 

Seite I ti. Hebr. 9 , 1 — 4 . Begann schon auf der vorigen Seite. 

Sfäteiia. Hebr. 9f 5 Schluß. Fortsetzung des vorigen. 

Ferner; Kine nur mit den Anfungs- und Endwortcti gegebene 
Stelle aus flem Matthäus, die noch nicht bestimmt ist. Es wird 
dabei auf ein früheres Datum \'crwicseu, unter dem wohl der 
'IVxt vollständig gegeben war. 

Endlicli; Galat. 4. 4 — ölT. 

Seite 1^3. Jlatth. 2 ,1 5 fl. Begiinn schon auf der vorigen Seite. 

Seite 114. Matth, 2. Die Fortsetzung des vorigen. Nur wenige 

Worte jeder Zelle erhalten. Erkennbar noch 3, to. 

Seite 115. Nur einzelne Worte erhalten. Matth. 2. Schluß des 
vorigen. 

Ferner: Eömf*r 8, 3^—^7* 


Fortsetzung des vorigen. 
Begann ^chon auf der vorigen 

FortsetKung des vorigen. 
Begann schon auf der vorigen 


II r ^cnIrER und Schuidt: Altnubisclii! christJiche Texte. 7 i i 

B. PcrgÄiöcnt. Scliriftfläobe et w;i 9X7 ent- Bljittgi-fiße etwn 
1 2 X 9 em. Es sind drei Lji;;eii üiid Reste etuer vierten erb ulten. Die 
erste I-ige enthält diis Deck elbbitt und die Seiten X bis T. Die 7 : weite 
Liifje mit einem ein ge hefteten einitelnen iJlntt tragt <lie Seiten bis h, 
die dritte die Seiten bis Von der vierten sind nur die beiden 
ersten BlRtter mit den Seiten bis erhalten. ir baben also 36 
nufeiijanderfülgende Seiten. Der Srtduß des Buelies leblt. Das Deekel- 
hlatt trügt auf der Innenseite in bunten Farben das Bild eines reicb- 
gekleideten, stehenden Mannes. Doch ist nur die obere Hälfte iterstört. 

Die Erhaltung ist im gimzeti gut. Nur wenige Seiten sind durch 
Ivöeber stÄrker beschädigt. 

Die Schrift, ist noch griVßer und dicker nL« bei der ersten Hand* 
sehrift , aber auel« sie scheint dem 8-Jahrhundert anzogehören. Auf 
beiden Seiten des ersten Blattes nach dem Deekelhlatt steht ein mit 
roter Tinte geschriebener, leider stark zerstörter langer Titel. Den 
Kopf der Seite ziert ein breites buntes ürnameiit. Audi am unteren 
Rande der Seiten findet sieh gelegentlich eine einfiiclie, schwarz- und 
rotgezeiclmete, kelchfÖrmige Ventierung. Im Test sind einzelne liVorte, 
vor allem das cii^ypoc. sowie nerpoci stets rot geschrielien. Die Pnnk- 
lation ist Überall mit roter Farbe nachgezogen. Die Worte sind durch 
kleine Zwischenräume fj^etrennt. 

Inhalt, Die Handschrift enthält, wie man aus dem fast in jeder 
dritten Zeile wiederkeliretiden tTA.vpac sehJießen ilarf, einen Hymnus 
auf das Mysterium des Kreuzes. Im Texte wird häufig auf den Aimstel 
Petrus Bezug genommen, wobei man et.M*a an die Ausf&lirungen des 
Apostels in den Acta Petri bei seiner Kreuzigung denken kann. Ge¬ 
naueres über den Inhalt ließ sieh bis jetzt noeli nicht feststellen. 

Die beiden Handschriften gehörten also zu den Erbauungsbücherii 
eines Nubiers, der vor lOOO Jiihrcn ebenso nach Ägypten gewandert 
ist, wie viele seiner heutigen Ijjnidsleute. 


HL Sprache und Schrift. 

Die folgenden Bemerkungen, die niedcrgesehriebeii sind, wo kaum 
die erste Durclimusterung und Abschrift der Texte beeniligt ist, sollen 
nur dazu dieuen, die seböne Entdeckung des llrn. ScHS4ir>T zu bestätigen 
und eine tlftcUtige Orientierung über deu Zustand der Sjiraebe in den 
Texten zu geben. 

Die Vermutung über die Natur der zugrunde liegenden Sprache 
hat sich durchaus bewährt. Klarer als alles andere kann das mich dem 
Laien gerade der Satz beweisen, der das Wort o's’pOT enthält, auf 
das sieb Hr. ScimtUT stützte. Auf S. [ 13 der ersten HaiKlsehrift .steht: 


^78 der philosopliisch-hLstorljieliee Clas^e Hp November l9CMv. 

ifico^ci 0 ]tUIIO1'T^sWOSI IÖT^jkl[lt]|tO- 

OTpOVllÄ. OirnpiVOT^liJi 

Di*r Satz wiire wohl nocli lieiite j*edeiri Bi^rbermer i>Jirie weiteres 
verstAmlUülu Kr enthalt der Keilie nadi folj^ende neumiln^elie Worte 

unne ers^eiigen, geliSreii. Davon der Aoriist* pass. 3sg- unni* 
iakkon. 

-in Post]>o.'^ition des üenitivs. 

~nn PosTjvosition */a ^in*; iissimiliert an Uns vorliergeliencle n. 

nrü Könige 

-m Po^^tposition tlps Genirivs (Lepsius S. 36 unten). 

uyres Tag. Pliualsuffix -yU. 

la PüstpoMtiou «iu«. 

Der Sat^ svfirde heute Iieißen: 

[Jfsm] unni-takkm f Jtida-in-mt Eröde nrü-m ttyrffs-lcfi- la 

IJesus] wurde in Bethlehem Juda geboren j lu den Tagen 
des Königs Herodes. 

So evident die V^rgleiehiing des Modernen mit dem Aken an 
dieser Stelle ist^ so muß man sieh doeli vor Augen Iiallen , daß das 
nur ein besoutlei*^? glückliehes Züsammeutreffeu ist. Tausend Jahre 
simk ie die folgenden Beispiele zeigen* auch m der nubisclien Sprnetie 
nielit spurlos vorüliergegangeiu 

Unsere Sprae lifürscLer haben sich fijr die Fixicruni? (.Icr nuhtscljcn 
Sjtrache einige ZusatzKeiehen zu uuserem Al[)hBbpt seliiifTen müssen; 

^ für ÄcA, y etwa fijr dsrh, 

A für nasales ß, n etw» für 

Als ilie fftihicr in der Sdireibung ihrer Spradie von einem nodi 
nidit eiitKijrerreii einheimisdieii Alphabet zum ftriediisclien lUerKinffen 
— dies hin^j wolil, wie in Ägy|Hcn, mit ihrem Übertritt zum Christen¬ 
tum zusammen —, mußten sie ebenso verfahren, Desbiilb finden wir 
in unseren Handschriften außer den grieeliischen noch fülj^a-nde Zeidien: 

*a C ^ v F 

Für jedes Zeichen sei ein oder das andere charakteristische Wort an- 
gefuhrt, in dem es vorkommt, 

uj nntürlicli dös koptische ys. Im allgemeinen recht selten. 
ju&giv^ocKi'Xo .im Osten«. Es k:irin zweifelhaft bleiben, 
ob eine Weiterbildung vnin tmiSn (M) Sonne oder ein Ulm- 
wort vom koptischen *«A,lY-lg^ vorlicgt. 

• Wo „|cbt dcrcL clr si.xdrrickJtcL 
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ursprflngUch gewiß Jas koptische f. Den neimubiscLcn Laut- 
verliaitnissen entsprechend, die ja auch nur in Fremdwörtern 
einen M-ljiut kennen, ist es Sußerst selten. Es findet sich 
nur einmal in der ersten llandschrift, öfter in der zweiten , aber 
stets nur in denselben zwei A’‘erblndnngen, die offenbar ver¬ 
derbte, mir noch nielit erkennbare griecbisclie Worte darstellcn, 
einen Stamm To^oit^eKfc.. 

S scheint dem ^ ku entsprechen, 

^oTTtiTOT schwanger, ^nti (M), 
fikn[e] kaufen, ganf, 

•nSSice ich habe gegeben [tigg von tire jemaml anders etwas 
geben. Die alte Form genau in demselben Sinne gebraucht.] 
■ienÄcin du hast gegeben [dfny von dfrae mir oder uns et^ss 
geben. Auch die alte Form ln dieser Bedeutung.] 

'p wird etwa dem n entsprechen. 

Mikp Auge mä» (M), 

TOTTve die Söhne, Plur. zu tot Sohn, fünf Flut, zu tSd 
Sohn (M), In der zweiten Handschrift scheint 'p mit n zu 
wechseln: neben 

F scheint dem n zu entsprechen. 

TfcFc Name, t(nm, icthis (Mb 

Auffällig ist es, daß es auch Worte aiiftlngt; 

Ffc.TTe Sünde nabf, 

der Stern, den sie sahen, tiale. 

Man sieht, daß, so zwingend die Gegenüberstellung der alten 
und der neuen W^orte ist, sieli doch nicht alles ohne weiteres glatt 
erledigt. OfTenbar haben. wius ja auch zu erwarten war, die heutigen 
nubischen Laute ihre Geschichte, die erst die weitere Ari^eit nuf- 
klKren muß. 

Von den griecliischen Buelistaben kommen in rein nubischen 
W^orten nur & o e « t k 7t m u o n p c t o>, außerdem «, i^Tf, 
c^, <vy und «"f vor. 

Nur in Frcmdvrortcn finden sich: 

(i ct ^ äst einmal, wo es zu erwarben ist, durch e er¬ 

setzt, wie einmal durch t, 

AulVallen könnte, d.afl su-h unter den Ersatzbuebstaben kein Buch¬ 
stabe für / nach weisen lÄßt. Docli hiit schon Lki-sius (S. ii) darauf 
hingewiesen, daß djut / nur in einem Dialekt und auch da nur m 
wenigen Worten erscheint. Der andere Dialekt, der also hier, wie 
auch in einigen anderen Füllen, das mteie erhalten hat. .setzt dafür 
immer L Dieses b bt nun seinerseits in unseren Texten durch Ti 
vertreten, da & nur m Fremdwörtern Vurkommt. 


/80 Sitzung der plülosophisch-lLtfitarischeii Clssse vuiu 8, NuvbialH>r 1900. 

So erklfiren sicJi W'orte wie 
Fine Sünde, nöie. 
niEu^e aufwaehen, ßkke (M). 

Heiitzuta^je ist das Niihiselie in zwei ITauptdialekte f:e«paUeii. Voti 
Korusko his llaniiek wird der Mahäl'ii j^enantite Dialekt Ljesprodien', 
wShreiid im Norden bis zur iigi^iti.sehen Grenze und itti Süden bis 
iiaeb Napata hin der /weite herrseht, dessen beide Teile sieh nur 
verhältnismäßig wenig unterseiieiden. 

Ob in früliercn Jahrhunderten das ganze Nubien eine oinheitliehe 
Schriftspraehe besaß, oder ob ilie gewiß selioii vurfiandenen Dialekte 
sich in der Schrift bemerkbar machten, nmß die Zukunft lehren. 
Jedenfalls aber darf mau behaupten, daß unsere Texte im Dialekt 
von Mahas geschrieben sind, eben Jenem, den LnpsnTs seiner Gram¬ 
matik zugrunde gelegt hat. 

Ich habe schon unter den obigen Beispielen die Worte, die sich 
nur im Dialekt von Mahas finden und für ihn charakteristisch sind, 
d.ureh ein (31) bczeiclinet und will Ider noch einige solcher Worte 
hiu/uiugen: 

-^Ä.^ Post Position »mit* ^dan (M), 

-ooT Pluralsuftix -yu (31), 

OTj-poY König urii (M), 
oTtinoT gebären nnne (31), 
o's'ei'p^i Stern mnyi (M), 
cc'^'ip'n Geist .^arti (31). 

Eine Reihe von kurzen klaren Sätzen soll die Sprache und Ortho¬ 
graphie der Texte veranseliauliehen’: 

1. cioii t\ XK Ta,H-TOT-KÄ Gott hat seinen Sohn ge- 

achickt. Ein neues Wort Rlr -Gott«, das in dem folgenden Satz XiÄm 
heißt, -tdire (31) schicken. 

2, ou-TJsKo 7t CU HO) sondern er wird von Gott ge¬ 
rufen. äij[ire] (M) rufen. Xetmto aber. 

3* AiXXüi ei.-'XjvTV Crott mit un.s, 

4- Tisu-TiwFc-Ka. c.u.WLMiiio^ii\A oK-xpp*.iii.Ä, seinen Namen 
werden sie Emmanuel rufen, 

5. Si-T&Fc-7VÖK(o Tcn-Kiv ci-i'Pi^ecüi bewahre sie in deinem Na- 
€i^i='i "bewaliri^n. 

6. 5« cJv:y..Hon ci-x-Pu-^n^ und dein Wort haben sie bewahrt. 


I ™ IlEis,.scu «-iedei- in 7wei er., vcrw.ndtc Uaterdiolekte teilt 
W 0 Ith ini folgenden lunter drn .Sätzen Woi-t,. i» t. i ■* 

sind sie iitii und iina anderen Stellen ei-scliiosson. 
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oii*T«üft& der von Gott zum 

Hohenpriester Bemfeiie- 

3p €n“FA,^ cu'-KdL FOHTp-HonnJo*.) dkmit dem Sulm dicli vcr- 
kläre, Fis^'X Sohn (vielleät-ht f/a(r) Sohn). Fok Veiklürnnsj, 

9. FatK-uött oTti!iJ/////iio tuul winJ einen Sohn j^ebäreii. 

10. itjkp^enoc-^o -tä,h & r] e r a 11 s ein er J1111 gfr au Erze u gtc. 

ti. eic-?io l^pKToci oTiiiiOT-lTÄ.KonoÄ wo der Christus ge¬ 
boren wird. cic-Tko, c-^to wo. 

13, ein "JiC Tiec-TÄ.HKonai dies w*ird das Heilige ge¬ 

nannt. FCC heilig, ncc sagen, nennen, 

13. Fcc^ heiliger Vater! 

14 . FiccÄi'i^pecw heilige siel 

15. iii-iiJv ient^icn^ jiiigijaiKii-Kiv alles, was du mir gegeben hast. 
t6. Ti^H-TOT-u-ccTiipTi-K^ den Geist seines Sohnes. 

[7. Tcii-Fi^nc-noT ihre Sünden. 

jS. Ti^-n-J^TTat gerechter \'ater! ^gh ufi^-k-dtt verstäxi- 

dig {R § iiaA). 

1 9. Ti^-Kivue Gerechtigkeit. Vgl. Um-kaue Königtiini iR § 93)* 

20. TOT-H2vHC-rt er-HOivttMOÄ daß w'ir die Sohnscliaft 
empfangen, fde nehmen. 

21 . Te^“ti tälTiIi^~ daß er die unter dem 
Gesetze loskaufe. TCi Gesetz, toutw? (M) unter, ^ne i^anösi) kaufen. 

3 2, T&pA lepoTci.TVjwio Kic&iiä^. sie kamen naeli Jerusalem, kire 
kommen (^isson) (M). 

23. Ta.it- orciT^Ä-HA. MA.ga.'XoCHi^o F&cn wir haben seinen Stern 
im Osten gesehen, nale sehen (WÄsyu). 

24. icpä.iiX.( OTivTro ganz Israel, oyictto ganz. 

25 . TMi-irna. oTrivpi-POT-\tii in den Tagen .seines Fleisches. 


Zur Erleichterung des Verständnisses liahe ich bisher stets die 
Worte durch ein Spatium und die Worthestandteile durch einen Strich 
getrennt, was sich im Original nicht findet. Die Beispiele sind übrigens 
sämtUeh der ersten Handsclirift entnommen. Um aber einen Begriff 
von der SchreihweLse der Originale zu geben, setze ich eine Seite jedes 
Textes her: 

A, 113 {Matthäus 2 ), 


: pit'; 

» o wo TTik(tonAK^‘Xe,wHiOTr*a.&i| w 

«o. iipid-afiO'ypo'ytiÄO^Hpii*crY\<ii. 

oc H Aöt ap^ 

itporci.XjwiÖKicfcnAJiecpAi’OTij'X 


782 Sitxiing der pMlDSjaphjseli-liutarbchea ri&Hse vom S. NckVemher L!^t> 

i €3lllTV * r\oitin^lOir^UDGOTS'ttOlf 
P OT^TO TU IlOTTiJio'X i Tik« OT€ IV 
^IK K l'^O F A.OI O 

ClUTAkUli^^OTKOTUOT^. ApUl^H 

o ypo Te\^o HO tXp p K !i n 5^11 in c iiÄ. 
'l]€p0TGÄ.Ä-HH0TÄ.TT0Ä\0T;ITA,'i 
’^SiJK m Ä.p^Hltp€6G 

J eil IITHO TpiklllOO T^v-Vf Kf ^OTHOU . 

/////////) ir5kp&[, Ttf H ] 4? IC ÜÄ.^ Ö 

1 X ioir%\ HOT 1 t ivi;o iloi. * i tpo ii 

^ s [tj^p V \ 1 CX£ Hcc c& nAy. ic^^cAi ii [i o 
fuilO... 


B, 5 . 

: e : 

OG A.. c\^0,HTCTH 
pA^lI^^AHII^ OT 
HA n?i\irpÄ. 'ÄGU 
TApA. cTVoivu^yc 

THpOV CHKA t’t^l-Ap 
OTHA OTHAn^?l'i" 
i*pA -AGVÖGGOiA'P 
^^011 OTCHAHeG 
GHA cAun^TAne 
Tpoci i OTpCV^TC^ 

ÄG AU.He-A^nCT'OT 
CKC.CA^OT AIKA 

\Vm die Arbeit an den Texten vorlüufiff etwas erschwert, ist 
der Umstand, lUß gerade die meisten der Worte, die in diesen Et- 
haiimigsbflchem die größte Rolle spielen, also alle Ausdrücke, die in 
das religiöse Uebiet ialleri, im heutigen Nubisclien Terschwunden sind. 
Seit der Bekehrung der Nubier üum Islnrn sind dafür überall die aralii- 
sclien Ausdrücke eingetreten, wdc Ja iiueli sonst tlas Nuh?i außentrdent* 
lieh mit arabischen Worten, die die niteu verdrängt hidien, durchsetzt 
ist. Ein Blick in die Wörterbücher von Lepsics und Keim.soh zeigt, 
das reeht deutlich, und es lassen sich sogar noch manche Worte, die 
sie unbeanstandet führen, als entlehnt n ach weisen. 
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Auiriillentl K^'ring iin Zahl siml <lie ki>j>ti!icln!T]i Frenulwortti, Vor- 
läufiff knnii ich außer dem zwei fei liafteii MiuiJk Oüteii (Ais^nuja.?) nur 
nocli FJvne Sünde (noüe) uacliweisen, das sieh ja bis ins heutige 
Nubiscbe hioeingerettet hat, sowie das Wort itivTitÄ) Vater, das aber 
doch vieUeicIit rein nuhisch ist. Heute lautet es im M., f)3tj im 
andern Dialekt. Oh die Übersetzung der Texte aus dem Koptischen 
oder GriecJiischen augefertigt ist, wirtl sieh erst später entseheiden 
lassen. Doch sclicinen gewisse Anzeichen für das letztere zu sprechen. 

Ks bleibt noch viel Arbeit zu tun, ehe uns die Sprache dieser 
1 taiidschriflen ganz erschlossen ist. Wenn das Ziel crreielit ist, so 
haben w ir damit zum ersten Male für eine afrikanische Negersprache, 
die das Nublselie nach LtPsics' trefflicher Beweisführung ist, eine 
tausendjährige Entwicklnngsgescliichte gewonnen. 

Aber die Folgen der Entdeckung des Hrn, SctixiDT gehen weiter. 

Aus dem oberen NiJtal sind uns viele Denkmäler der einheimi- 
sciicn Bevölkerung erhalten. Die spärlielieu fnschriften, die sie tragen, 
sinil in ältester Zeit stets in faat korrekter Sprache ab- 

gefjißt. Allmählieli wird die Sprache der Inschriften immer fehler¬ 
hafter, bis schliefllicb das Ägyptische so gut wie ganz aufgegeben 
wird. Man selircibt die einbeinüsche Sprache in einer nieroglypbeti' 
Schrift, daneben ist im weiten Umfange eine kursive alpliabeti-schc 
Sclirift. im Gebrauch, die wir meroitisch nennen, und endlich braucht 
inan ein dem Koptisclien nach gebildetes Alphabet. Alles ibis wußte 
man längst, aber in welcher Sprache, ob in der Nuba- oder der 
Bedjaspraehe, diese liischriften abgefaßt waren, blieb unklar. Die 
Meinungen waren geteilt, wenn m.in sieb auch allmählich immer mehr 
Ihr den nubischen Cbai-akter entschieden hat. Jeder Versuch der Ent¬ 
zifferung war vergeblich- 

Für die letzte Gruppe, die Inschriften mit griechischen Huch- 
stalieu, ist das Rät.sel nun gelöst. Auch sie erweisen .sich als nubi.sch. 
So beginnt z. B. eine lusehrift; in einer Felskapclle bei Ibrim mit den 
W orten (Lnr-sius, Deukmäler VI 96 ') 

+ t&f w/OTT/w 11 aJÜTi iiooiiFi^uKiApceK'NpTcurFiciuvOKoAo 

Die Lesung ist an einigen Stellen recht unsiclicr, aber doch er¬ 
kennen wir deutlich die uns nun vertrauten Worte und Zeichen tafIc] 
Name, ni^.nL Vater, FjsA So Im (in der an das Genitiv-n assimilierten 
Form Fi.u), ccttäptov Geist, Fic heilig, sowie eine Reiiie der bekann¬ 
ten P<jstpositionen. Die Insrhrift beginnt also mit der Übersetzung des 
übliehen: in dniMATi to 9 nATcic usw. Aus dem Rest der Inschrift sei 
hier nur avif ein nochmaliges c<^^^pTov Ficoir aufinerksam gemacht. 
Die Inschrift befindet sieh mitten im Gebiete des Malias-Dialektes, in 
dem auch sie, wie üire Worte zeigen, abgeiaßt ist. 


1 Sitzung der pblln.^Ojihbirli'histDiisFhen Cluse vom fi< Növeiiibftr 1306, 

Viel ^%'iclitiger noch ist es aber nun, festzusteilen, wie sieh die 
lierulimten, im Berliner Museum aufliewrthrten Insehnften, lUe Lecsius 
frefuiidcn und mit Reelit ilem ehristliehen Reiche von Äloa nm Zu- 
saminenllusse des blauen und des roten Nils zugewiesen hat* *, zu unserer 
neuen Erkenntnis verhalten. Auch diese Texte sind in einem tlureli 
Zusatzbuclistflben ergänzten grleeliiselien Älphnbet geschrieben. Die 
freaiden Buchstaben clieser Bruchstücke lassen sich nicht ahne weiteres 
mit denen unserer Texte identifizieren, obgleich man schon jet.zt 
Vermutungen aufstellen könnte. Bei der traurigen Zerstflekelimg» 
dieser Inschriften, die Laiiini ein Wort vollstrindig erhalten haben, 
mftssen wir uns heseheideu, bis wir lias Altnubisehe be.sser kennen. 
DnP aber aucit hier die nubisehe Sprache vorliegt, läßt sich .sclion 
jetzt behaupten. So erkennen wir in dem größten Bruchstück (Lepsjus, 
Derikm. Vl, 12&) in Zeile 6 und Zeile 14 das W ort oTupi-ootr »die 
rage«. In der letzten Zeile hat schon Ebuzx in der Verbindung 
eine Partikel "ie «und« vermutet, ohne indessen 
diese als nubiseh anspreclien zu künnen. Denn im heutigen Nubiscb 
ist sie ilurcJi eine andere ersetzt. Nun findet sich auf S. 36 unserer 
zweiten Handschrift die Ergänzung tlazu lfca.iii'ie[Ya,KUiira.e, 

Auch dieses -ic ist also als nubi-ieh erwiesen. Charakteristisch lur 
das Kubische ist die Wiederholung der Partikel hinter jedem Na¬ 
men. Nun ist aueh das schon von Erüan erkannte in Zeile 4 
(äci nviupoioc) gesiclien und nicht mehr eine bloße Vermutung. 
Diese Worte genügen, um zu beweisen, daß aueh die Aloa-In.schriften 
flubiscli sind. 

Die.se Feststellung ist von großer Wichtigkeit. Denn heutzutage 
reicht im Kiltal da.s geschlossene nuhische Sprachgebiet nur höchstens 
bis in die Gegend von Napata. Wenn nun jetzt nicht mehr zu hestrtäten 
i.st, daß im Altertum diese Grenze viel weiter nach Süden, weit über das 
alte Merue hinaus, reichte, so ist damit eine Verbindung zwischen den 
Nubiern de,s Niltals und den noch heute ebenfalls einen nubi.schen Dia¬ 
lekt redenden Nege^^'ölke^n von Korilofim geschaffen und hewie.seti. 
daß an allen Hriuptorten des »alhätliiupisdien« ^ Reiches die nubische 
Spraclie geherrscht hat. 

Jetzt haben wir ein Reelit, ebenfalls das Kubiselio zu,grunde zu 
legen, wenn wir versuchen, die über das ganze obere Niltal von Pbilae 
bis Chartum verstreuten Inschriften in der meroitischen kursiven Alpha- 


' Behandelt voa Ersias, Ägyptisciie Zeitschrift i88i, S, m 

* ns™ Bc^clcImKng hat eine Vertvlmin^ ^i-schafTea, die eech ist nis die 

dn«l. dcoJSanien BaraLrt, vernrsechte. Sie ist entsfAnden daJu.^h, dal die. Altessinier 
sich den Nameii Äthiojuer .UKceignet hei«:«. Die Vrradm.ng wird nicht eher aiif- 
huren. als bis die &cu.tustcn sich gewühnen, sU,u Jlthiaj.iscb abcssi.iisci. sagen 
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bptschrifl 'M cdtiiffeni.* Gdinfit dies. so sind wir in der Gescliiclite 
der nubisehen Spruelie wieder um fast tausend Jalire weiter vorge¬ 
drungen und werden erst dann mit einiger Aussiclit auf Erfolg das 
letzte Ziel ins Auge fassen können, nSmUch festzustellen, was etwa iiu 
AVortscIiatz der altügyptisclien Sprache der Urbevölkerung des Landes 
vor dem Eindringen der Semiten angehört. Solange uns das Nubisclic 
nur in seiner heutigen Form vorlag, konnten solclie Vergleiche nur zu 
leicht in die Irre luhren, HEiSRien ScuXtzr. 


‘ [)Je ErsalEti!»ciist*lten diirften den erslcn Anlrnh eeben. So könnte mwi diw 
I ia einem der liiicliÄUrbifii der mcrüliisclieii Kursive «rkeniien. 




i 8ft Bitzunn; iler [ibü^-likt« Clflstc v» Noir. ÜKXl — Mküielliuig 25* Oct. 


Zeusaltar aus Paros. 

Von Prof. Dr. Fi’eilu F. IIillbk von GAKMimNCKN. 


(Vcjrg^'U'^t von Ilm. VO^ WiLAMOWITX MoKLLKKtJÜRF'F am 25 . (iktubür 1906 

[«. obwi 8. 74yJ,) 


IMiniAKi. Kiasi‘1, der Sospitiilor tles zvvcLten ßruclLstücks der pört- 
sollen MnrnKirobronik, soliickte im Oktober 1906 Abselirlften und Ab- 
kbitsche mehreior Iiisoliriften \-on Paros. Die wichtigste wird hier 
mitgeteilt; clie übrigeji bleiben lur die Supplemente des Kykbuleti- 
hnndes nufge.spart, die zusammen mit den Insehrilten von Tenos 
herausgej^ben werden sollen, soluild die jetzt wieder auigenommenen 
Vorarbeiten dazu ihren Absriduß gefunden haben.* 

Platte von weißem Marmor, 1.0,52, h.0,21, t. 0.08, rechts oben ab- 
gebrochen; im Hause des Aristides Triantajihyllos, Quartier X»piA- 
tika von Paroikia, gefunden. Rechts erhöhter,* später abgearbeiteter 
Streifen. Zeichnung von M. LCbke nach Abklatsch und Absebrift. 



» DaninU-r die tlmbinschrift cmea «Aafkoc (Cocco^qc 

.md dfe niigembiirii Rn. 


wnbl /M ci-pmiWB isi; vgi. |(i xii 5, 4,, ,inA dfe duri niiEnfniiilri 
uKfci s niier den KitnaÜer 11, Cogsiitiuü Cenb: H' 1674, 3, 
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h\ llitttB To^ OA^aTBLisOEiti Zensiltjir id Parps. 

'Altar Zeus int geweiht vou (len NftclikcitumPii 4lc.s 

Wan(lmtliriiiis. (krf niii: mit Honig (nicht mit Wein) gespendet 
wertleit. ■ 

Zur Lesung ist 7u sagen, daß Z. i die untere Ecke des e noch 
siehtbnr ist; 2 Uluft der finich im i-cclitcii Strich de» m entlang; die 
beiden folgenden Buclistaben jA und t^] waren, da der Raiuoi durch 
da» breite M schon eingeschränkt war, steiler gestellt, als es diese 
beulen Buchstaben sonst sind, kannen aber nocli * und h gewesen 
sein; der vorletzte war fc, wenn a\ich der Sehwanü etwas horizontaler 
lÄua als im ersten »*. Z, 3 war zuerst mcmiti geschrieben. 

Die Schrift ist l*rcit und tief eingehauen, im Prinzip ctoizmäöh; 
nur hat man in Z, 1 das 1 nicht als Stelle gprcclinet. ln Z. 2 nimmt, 
wie schon gesiigt, das m fast Stellen ein, so daß sieb die beiden 
folgenden Buchstaben zusammen dran gen müssen; in Z. 3 ist es = 

2 Stellen, Dabei ist auf Silben- iiml Worttrcimuiig Rücksicht genom¬ 
men, wie besonders die Freilassung einer Stelle am Sclilusse von 
2 zeigt- Die Buch staben formen sind ziemlich alt; das geschwäjizte 
a wie in der Ä-son- oder [Thrlasoninscbcift IG XII 5, 252; das e fast 
recht winkelig, W'Alirend die genannte und noch manche andere p^' 
rische Inschriften die spitze Form p haben (105, * 47 ’ * 5 ®' 216. 219* 
260). Das rcehtwinkeUge E findet sich in jüngeren Inschriften, die 
man nicht über das 5" Jahrbundert liinaiifschicben wird, die aber auch 
schon die jüngere Form o haben (lOj- 235 ' 39S; fraglich t 4 ®)i wäh¬ 
rend liier noch das alte 9 herrsclit. Ein h zu verwenden, kg kein 
Anlaß vor; da schon die alten Weihungen 210. 216, 260 h neben ® 
schreiben, ist cs wahrsclieinlieli, daß auch dieser Schreiber schon 
die offene Form gcbrauclit hätte, die auch Ason- fbrason verw’endet; 
B hiiben nur Nr. 105 und 219. Alle diese Kriterien weisen uns etwa 
in die ztveite Hälfte des 6. oder den Anfang des 5* Jahrhunderts, 
Der Altar ist eine der zaitlreiclien Weihungen einer Sippe, für 
die man die Beispiele häufen könnte; ieli erinnere nur an Hboilos 
IG XII 1, 791 ff. tön to 9 AcTNa (k *1 TO? ACkA) trraNöN oder itaSöWn iisw. ; 
Thera IG XII 3,372 ÄniAAUHOC MaasAta. XAiPtnniAAN; Kos 5 G-D/3674f. 
usw. Als Beiname des Zeu-s ist twAeNAPoc zwar nur aus Rhodos be¬ 
kannt, doch kann er natürlich aucli .■Lnderwärts vorgekommen sein 
und paßt lür den Gott, der in Dndona t« apy6c ^tikAmoio seinen Rtit 
verkündete, sehr gut; eiuc andere Ergänzung wird schw'er zu finden 
sein. Der Karne fAANAPiacrttc ist neu, aber durch Analogien als durch¬ 
aus möglich zu erweisen; tveun M^mapoc wirklich der kleiiiasktisciie 
Gott Ltmu>ssE*s war, kann man nn 'ATT0AA6-eertic, SACiAö-eeHic (BacUu, 
ocA BacSagia), Zwhö-ocj^ic, esö-aeMic, Mmhö-ocwc, Mmtpö-ocmic (WätnP 



T88 Sltzuftg dw phit.'hiat. ClassR v. Ä. Not. — MLlthcilimg t. 25. Oct- 

als Göttiu) erinnern. Die kurj-e Anweisnng: n^Am cn^HAeTAi schließt 
tien Wein ans, der beispielsweise auch im Kultus des Zeus lly- 
patos im Ereclitheion verboten war (Paus. I z6, 5), und weist auf den 
Honigtrank des Aristaios; sie Lst ein Zeichen für das Alter des Kultus 
und würde, wie U, von WtL.^aowtrz JIOELLESDüfirr bemerkt, üum Zeus 
Snagnapoc besonders gut passen, da die Eiche nach llesiod, Erga 235, 
die Bieuen trägt und Zeus selbst von den Melissen aufgezogen äst, 
wie denn überljau])t lloidg die alte Götterspeise ist (vgl. ItoscitF.B, 
Nektar und Ambrosia},' Abiilielie knappe Gebote enthält das Musen- 
relief von Tliasos IGA 379 ' des (Zeus) llypato« von Paros 

IG XII 5, 1S3, die Altäre der Nymphen der Hy Heer und Dymaneo in 
Thera TG XII 3, 377. 378. 

' Duraber liAedelt E. NeUMADT. De /«w Crrtieo, düit. IlarfJ. 1906, 44. 


Aiwgegeiiiin am 15, Novetnher, 
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8^ November, Sitzung der pIiy^iiknUsch-msRliemalischen Classe* 


Vorsitzender Secretar: Hr, Aitwebs, 

L Hr. StauvE las; Bestimmung der Saecularbewegung des 

V. Jupttermondesi. 

Die neiiEran Bedb«thtua|;e£i des JupitcrTiiorLd<%. welche Barkaild »m 4C]-zt3iligeii 
RefractDr der Yerhea-SlcrtiWärtu wigestelK hat, werdim xur Abteitiing der Bahnelemcntc 
und der Ssecularbeweguiig der A|3sideii- und Knuteoibaie benulxt. Das Resultat der 
irDtet^chung spricht zu Giinsteo einer Snecularbeweguug von 916^ im Jslir. 

2 . Hr^ Warbi’rg legte eine Mittheilung der HH, Prof* HoLBOfts 
und Dr. S, VAhrnjism von der P)iysilcalisch*Teclmischen Keieh^nstalt 
vor: Tcioperatürniessungeii bis 1600® mit dem Stickstoff* 

tliermometer und mit dem Speetralphotometer, 

Die Scale des StickityATdiern^pmeters wunie hh 1600'^ verwirklicht und einnieiv 
tiif>e 1 finenl aj) dirae Scale BiigesddüLSsen. Auf dtöci* GnindJage ergab sich der St^tnelz^ 
punkc des Palladiums äu 1575®* Ferner wurde dm Gesetz der echwarzen Stnthlnng 
iiii ifiehtbaivn Gebiet neu geprüft und für dessen Cwftstaute der Werth 14^00 gefunden- 
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790 Sitzung der pIiyAikalu^crii-niaLlif^iiintischen Class^ V* 8. NoV 4 jihIm?t 


Bestimmung der Säcularlewegrmg des V. Jupiter¬ 
mondes, 

Von IL Stkltvk. 


Die Beolinchtuiig^reiheii (Ic.s V. i1u|iiferoioui]c$, welche w-RhrenJ der 
ersten drei Oppositionen mich der Kiitdeekung dessellien t heile von 
Bahn ARD nm Lick - Refractor, theils von mir am Fulkowaer Kefrnctor 
aiisgeführt worden waren, haben bereits vor üdin <1ahren eine voll¬ 
ständige Bearbeitung durch Dr. Fhitk Cohn erfahren, als deren wich¬ 
tigstes Resultat eine genäherte Bestiunnuiig der Apsiden- und Knoten- 
beweguiig sich ergab/ liishesoudere Hessen die zahlreichen Alessungen 
des Abstandes des Titibanten vom Ost- und Westraude des Planeten 
keinen Zweifel an einer merktichen Kxcetitricität der Balm und maebten 
eine Bewegung des Perijoviums von beilüußg 912'^ im Jahre walir* 
scbeinlieh. Weniger sielicr war der Schluss bezügUeb der Neigung 
der Bahnebeiic gegen den Planetenfujuator und der Säeularbewegung 
des Knotens, sowold wegen des geringeren Beobacbtungsmaterials, das 
hierfür zur Verfiigung stand, wie aueb wegen der uiigenügenden 
Keuntiiiss der Püsitioiiswinkel, unter denen diese Messungen am Liek- 
Refractor gemaclit wordeu waren. 

Seitdem sind die Messungen des V. Trabanten von Bahsard in der 
nämliclien eise am 40-zAlligen Yerkes-Refractor fortgesetzt wonlen*, 
zunäciist in ileii wegen der grösseren Jupitcreutfernung weniger gün¬ 
stigen Jahren 1898 und 1899, dann fortiaufend von 1902 bis 1905. 
wobei in den letzteren Jaliren auch den ebenso wielitigen Messungen 
der Orilinaten grössere Aufmerksamkeit gesellciikt worden ist. Diese 
neueren Messungen liaben bislang noch keine entspreehendc Bearbeitung 
wie die früheren gefunden. Aus der Vergleichung der während der 
Jahre 1892 — tQOz bestimmten Elongationen glaubte jedoch Hahnard 
auf einen sehr viel kleineren Betrag der Ajisideiibcwegung, nahe 
gleicli 882“ im Jahr, sehlicssen zu müssen ^ im Einklang mit dem 
frülier von TrssznAKn auf demselben Wege aus den Elongationen der 

^ A^ümnoEiiL^cluT Nachi'khtcii Bd. 143 J4OJ—04, 

“ AüiTfinciniicjil Jniimnl VoL XX* XXIIL,^ XXV^ 

* Asttrpuumical Jciuriiil Vol. XXIM 544, 



STStivej ]U«(tiTniiiun); clur 8a<M:ti!jiritL‘wvgiin!; des V. Jiqtjtoritiimdtv, 7ftl 

erston Jalirc nbi;i?leiteten Wertlic. Und dieses Resultat schien uoeU 
Hne weitere BestAtigung' in einer Discussioii der BASKAHnVhen Mes¬ 
sungen wRlirend der .liihre 1898/99 und 1902/03, welche kürzlich 
Miss D(ium>* aiisgefiilirt bat', m Umlen. Mochte nun auch die von 
Dr. Coiis abgeleitete Säeularbcwegung, da sie nur auf der Vergleicbnijg 
der ersten zwei oder allenfalls drei Beobaclitiingsjabre bemlite, noch 
mit einer erlieldiclien UnBicheriieit behaftet sein, so erscliien doch 
andererseits die Abweicluing von 30° pro Jahr, welche aus den neueren 
Messnngeti gefolgert worden war, zu gross, nm noch eine genügende 
Darstellung der älteren Beobaehtimgcn zu ermöglichen. Diese Er¬ 
wägung sowie der Umstanil, dass eine vorläufige Prüfung der Beoh- 
nchtungen von 1902 und 1903 zu wesentlich anderen Ergebnissen als 
die Reelmung von Mi.s.-? Dobbin ftllirte, veranlassten mich, die Unter¬ 
suchung von Neuem aufzunehmen und auf alle Beobachtungen von 
Baks.^bu am Yerkes-Refractor, einschliesslich die in den letzten Jahren 
zahl reicheren Messungen der Ordinaten auszuilehnen, in der Eioffnung, 
liierdurcli die Zweifel zu beseitigen, die sich hinsichtlich der Sficular- 
bcweguiig des V. Trabanten und der daraus folgenden, tür das Jupiter¬ 
system fundamentalen Abplattungscoustante heraiisgestellt hatten. Da.s 
Resultat dieser Untersuchung spricht entschieden zu Gunsten tler 
grösseren Säcularbewegung, wie sie Hinuähernd bereits Dr. Cohk er¬ 
mittelt hatte, W'eiingleich die Frage auch gegenw'ärtig noch nicht mit 
völliger Gewissheit zu beantivorten ist. 

Im Folgenden sind nur die Anschlüsse des Trabnnien an den 
Planeten in Betracht gezogen. Ausser diesen sind noch an der Ltek- 
Sternwarte von Aitkfn und gelegentlich auch von Baesabo YerbinJuii- 
gen mit den hellen Monden erhalten, ivelelic jedoch erst später eine 
Bearbeitung finden können, sobald die zur Zeit noch sehr im Rück¬ 
stände heündliche Theorie der Jupitertrahanten eine genauere Be¬ 
stimmung ihrer Orter gestatten wird. Es mag aber darauf hinge- 
w'iescn werden, dass Me,ssungen der DifTerenzen — yi oder t/y —1/11 
schon gegenw'ärtig einen wertlivollen Beitrag lür die Bestimmung der 
Balinebene von V liefern würden, da die Ordinaten von den Längen 
in der Balm nahezu unabhängig sind und etwaige Fehler in der An¬ 
nahme der Bahnebene von 1 oder 11 bei einer grösseren Zahl von 
Verbindungen sieh grösstentheiIs fortliebeii, 

I. 

Die Becfbaclittirigen am Ycrke.s - Rcfractor sind von BAitN.ARn tu der 
iirimiicheu Wewc wie die früheren Heohnchtuiigen am Lick-liefractor 


^ AntroDoinical Jüiimni VoL XX1\' 563- 
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aiüigofillirt uml bestehen in Filiirmikrometer-Mesiiijn^en der AhstÄnilc 
des Tmh.'tnten vom Rnniie des Planeten, in der Riclituni? des flt[ua- 
torealeii xiiid jHjlftrcn Durchmessers. Dieselbtn md^^en im Folgenden 
durch t} liczeieliiict werden, durch 3 ", y die entsfireeheuden Coor- 
lUiiatcn, gerechnet vom Centnnn des Planetcu. Die grössere Zahl der 
Messungen bcziolit sich in den ersten Jahren auf die Coonlinate wiv 
bei der Trabant in der Kegel nur an den nUclistcn Band angeschlossen 
wurde. Elrst in den letzten Jahren Kiiden sich auch liäudgcr Messungen 
von ij, die sieh ziemlicli gleich förmig nur den Nord- und Südrand ver- 
tlieilen. Indem die Messungen von ^ nur die Elemente u, f, tt, ü, die 
Messungen von tf mir die Elemente der Bahnebene zn bestimmen er¬ 
lauben, können sie getrennt voneinander behandelt werden. 

Die Messungen der Abstfliide ^ vom Ost- und Westramie, wie 
sie im Astronomienl Journal veröftentlii'lit sind, wurden der Zeitfolge 
nach zu Mitteln vereinigt, wobei durtdiselinitthch das Intervall von 
lO Idinuten eingehaltcn und nur iiusnnlimsweise überschritten wurtle. 
Auf die Zahl der EitistelluiigeL, auf denen jede einzelne Angabe be¬ 
ruht, in der Kegel drei, zuweilen zwei oder vier, ist hei der MUtei- 
bildung keine Rück.sicht genommen, Es war ferner nöthig, die sel¬ 
tenere u und weniger zuverlfissigen Messungen in Bezug auf den ent¬ 
fernteren R;ind von den zahlreichen Messungen in Bezug auf den 
näheren Rand zn trennen. Wo es erforderlifli war, sind die Me.ssungen 
u'egen <ler Phase des Planeten verliessert. Dies gilt insbesondere 
von den Jahren i SgS und i S99, wo die Phase in den Angaben lür ^ 
noch niclit berücksichtigt war; bei diesen Messungen wurde ausser¬ 
dem auf die im Astrojiomical Journal Nr. 544 erwülinte kleine A' cr- 
besserung de.s ursiu-fuiglicli angeiiomracnetj Sch raube nwertli es Rücksiclit 
genommen. Die Reduction der Distanzen auf die Richtung des Pla- 
nctenüquators konnte vernachhlsslgt. werden, da die Messungen mir 
in der Nähe der Elongationen angestellt sind und nur ausnahmsweise 
der PositionsWinkel um mehr als von iler Richtung des Phmeten- 
äquators iibwich. 

Damit siml in der folgenden Zusammenstellung die beohacliteten 
Coordinaten ^ in der Columne B. erhalten, denen die Zahl der Ein¬ 
stellungen beigefiigt ist. Aus dem Vorzeichen und der örösse von ^ 
ist ersichtlich, ob der 'frabant vorausging oder folgte und an welchen 
Rami er angeschlossen worden ist. Bei ilen ßeoiaiehdmgszeiten ist 
die Liehtgleicliuiig noch niclit berückskhllgt. Einige ganz oiTenkimdige 
Fe hier in den public irien Angaben sind berichtigt und ein ]>aar ver¬ 
einzelte ganz /weifclIiaHe Bcolfaclitungcn fortgelaasen. 

Zur Vorglcieluiiig wunh* eine Ki-f isltalui im PhmeteuSqunter vor¬ 
ausgesetzt, die auf den folgeiiden Amialimen beruht: 


Bestimmtirij* der Sn^Cülorboweguns^ de-s V, Jn[>itennoiide«, 793 


Epoehe 1^3 t.o Gr. 

Ulnge ilea TrabnnteQ 11^ 195?095 

TAglidio IleK'egung « . . ^ « » = 722.63171 

Bcive^trug in 365 T^gien + » ^ ^ . +340^600 

Mittlere EÜonptJüii ........ 4T'9&S ^ (p)=S'203^0 

Aequitnrenlcr Dim^iinieMeT des Plöneien iaoss 31^^490 

Di(? Bez(*ichnunffswiMse ist die üliliehej wobei die Lürigea vom 
FrflhlingüRquinoctium Itir Jupiter gej^aiilt sind. Die Reductionsgrössen 
U = L — 0 y B, P koDQten den in den Montbly Notkes verSßentlicliten 
Ephemcriden von CsüMU£i.n?, die auf den von MARTn'Soüii.i.AaT adop'- 
tirten Elementen des PlanetenSi^uators beruhen, entnommen vvenleü- 
Die Wortlie von u und n sind naeh einer vorlfiuHgen Ret-linung an¬ 
genommen, die eine geringiügige Vergrösserimg der von Dr. F. Cohm 
gefuüJeiifMi mittleren Bewegung walirseh ein lieh machte. Kür Ä„ ist 
ein Wertli vorausgesetzt, welcher um o'io kleiner ist als der aus 
der Umlaufszeit folgende, entsprechend dem früher von Dr. CofiK und 
auch von Barjjard gefundenen Resultat, ftir 3o„ der Werth nach der 
früheren BAR^Aao'sehen Bestimmung {Ästron. Jonraal Nr. 325). Übri¬ 
gens Iftsst sich ans den vorliandeneu Messungen nur die Difl'crenz 
ü, — a„ mit einiger Sicherheit bestimmen. 

Auf Grund dieser Annahmen wunlen die Abscissen 

f = A sin 1« — C^) ± u 


bercclinct, aas denen sieh die Abweichungen der Beobaclitungen von 
der vorausgesetzten Bahn, die in der Coiumne B. — R. aufgefiilirt sind, 
ergeben; die ein geklammerten Zaiden beziehen sieh auf die Verbin¬ 
dungen mit dem entfernteren Rand. 
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Mit Ausntihmc des Jahres [902 sind, wie man sielit, fast alle 
Messungen in der Nslie der östliclieii Elongiitiou erlmlteri, weitaus die 
überwiegejide Melirzalil hexielit sieh aussertlein auf den uälieren Pla¬ 
netenrand. Nur im Jalire 1904 ist der Trabant bäa%er an beide 
Ränder angesdilosseu, wa.s fiir die Beurtheiluug der Frage, ob der 
aus direeten Bestimmungen abgeleitete Plaiietendurebmesser auch bei 
diesen Messnugen vonmsgesetitt werden darf, sehr wertlivoll ist. Bei 
der Vergleichung benachbarter S.—R. in Bezug auf beide Ränder stellt 
sieh in der That ein merklicher Unterschied zwiscJien denselben her¬ 
aus, welcJier sieh nur iltircb eine VergrössGriiüg des Plaiietendurch- 
messers erklären lässt, und zwar erliält man im Mittel aus t6 Ver¬ 
gleichungen : 

für 1904 d{2(i,) =+0:30. 

Dies würde besagen, <lass bei diesen Messungen, hei denen der 
Beobachter abiveehselnd ein sehr liclitsehwaebes Object und den Pla- 
neteurand zu tisireii hatte, die scheinbare Begrenzung des Plaueten 
etwas weiter liinausgerackt wurde als bei den direeten Ourebmesser- 
bestiniumugen. Bei den wenigen vorhandenen Verglekhungen tur die 
anderen Jahre bleibt es jedoch fniglich. oh man diese airrertion als 
unverftiiderlicJi für alle Jaiirc ainiehmeti darf Im Gegentlieil lässt die 
Anwendung eines geschwär/teii Glinimerplilttchens (suioked mica), mit 
welchem die Hälile des Gesichts fei des bedeckt wurde, um den Pla¬ 
neten abzuldenden und die Sichtbarkeit des Trnbanten zu erleiebterii, 
eine Abhängigkeit des sdieinbareii Durebmessers von dem jeweiligen 
Grade der Schwärzung des Plättchen.^ erwarten. Ks crschicu daher 
am richtigsten, von den weniger zahlreichen Anseldflssen des Tra- 
iuinten an den entfernteren Rand, die nach der Angabe des Beob¬ 
achters auch grössere Schwierigkeiten bereiteten und weniger sicher 

‘ Rd d^ti w«nig«n MKsii«g^.n »905 pi„d n.tcli die Ansd.lnssc an den rnifrra- 
toreu ItAMil utitHeiiünijnirn, <k sic nii-lu iiKTklicl. von den ««deren Ahweichen. 




KtpovE: BMtiiniiiiiD^ dpr ^nociilEfticwpgung des V. iliijiilprinondi^- 


ivßrcu, ganz abzusdien und filr d\p Bestimmung der Halmelemente nur 
die AtisclilQsse an den näheren Band zu verweudcu. 

Die BcdinguiJgsgleicIiuIlgen in ^ haben die Form: 


= a cos<« — T) rfu -1- eA (sin ( f"— tt) h- cos (« — U) sin (u — 


■ ^ “ Ä ■» 


woc,Tr KxccntricMt und Länge des Perijoviiims, in derselben Weise 
wie u gezählt, hedeiitcn und das positive oder negative Zeichen im 
letzten Glieile zu nehmen bt, je nfielidem die Messung auf den 
West-oder Osti-and sieb bezieht. Beachtet mnn, da^s die Messungen 
alle in der Nähe der Elongationen gemacht sintl, und scbliesst die 
Anschlüsse an den entfernteren Rand buh, so vereinigeu sieh die beiden 


letzten Glieder näheruiigsweise in db A • 


f/(A,—aj 


Die Beolirtclitungen 


gestatten alsdann, wie auch n priori ersichtlich, nur die Bestimmung 
von A, — £r„. Setzt man w'eitcr tt — Tr^+rfir, 30 kann den Bedin¬ 
gungsgleichungen nunmehr die Form: 


a.f/«-l-/i-esin-jr,-l-C"ecos Tr,± A 


d(A,—fl,) 


n = A eus 1« —■ U) 

h = — A (cos (t'—dir) -i- cos (ti — I") CO» (n — dir)) 
c = A(siii(r—rArl-t-eostu — C')sin(«—dir)) 


gegeben werden, wo dir die Bewegung des Perijoviums von der Epoche, 
fiir welche tt, gilt, bedeutet, Dm für diese Bewegung gleich einen 
genähert richtigen Werth in die Bcdingungsgleicliungcn eiii/ufahren. 
w'urden die Abweichungeu B.—R. mit dem Winkel U — ir unter ver¬ 
schiedenen Voraussetzungen für die jährliche Bewegung verglicJien. 
indem in erster Näherung d^=i /'Asln(rf—ir) in der Nähe der Elon¬ 
gationen gesetzt werden kann- Es zeigte »ich dabei sogleich, dass ilie 
Ahweichungen im Grossen und Ganzen nur durch die Annalime einer 
jährlichen Bew'egung von 91O®—920® erklärt werden können, httr die 
weitere Ueclinung W'urde daher der vorläufige Werth dir ; di =. + 9iS?o 
in 365 Tagen imgenommen. Da ferner die Correction der Länge nur 
gering sein kiiiiu, so durfte man sieh zur Vcrciufaehiing cler Reelinuiig 
erlauben, die Abweicliiingen B- — R. in der oben durch Abtheiluugs» 
striche bezeichnotcii Weise zusatnmenzufassen, ln der folgenden Zu¬ 
sammenstellung sind die so erhaltciien Mittelwerthe von B.—R. mit 
dem Argument u — t' gegeben und zugleich die Gew-iehte boigefügt, 
wobei als Einlieit des Gewielits das Mittel aus lO Einstellungen an¬ 
genommen ist. ln der letzten Columnc siittl die na eh der Auflösung 
übrigbleibenden Fehler v aufgefiihrt. 
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Wegen iler geringeren Zahl von Messungen Sn den Jaliron 1898, 
1899, 1905 wur<.len erstere mit einander, letztere mit denen von ^9^4 
vereinigt. Ks ergaben sich alsdann folgende Normalgleicliungen und 
Auflösungen; 
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Mittlere E(joche 1904.9 
Eporke vcm iTj, 1903 Sept, 1 (&'4 Gr. 

Ju = dbc/?r3i 

e= 0,00*73 io.ooo<if 
Ts = 47? I -t 6?7 

i/(6d —*( 0 ) = —ztofojt 

(fjb) = 5,6* (m) = J .94 w.F, eiMP GL ujiTiti 

Der Verbleichui7fr obiger Resiilt.ite -seliieken wir tlie Discussion 
tler Ordiiiatenmesäungen voraus. 


II. 

Die Messungen der Ordiiiatcn, weiche in den ersten Jahren nur 
uusiiaitmsweise, von 1904 an aber lihufiger gemacht worden sind, 
vertlieilen sieh Kleinlich gleicljfbnnig in Bezug auf den NonI- und 
Sfidrand des Pianeten. Da es auch hier zwcifellinft, war, ob man den 
aus directen Messungen ahgelcitetcn polaren Durchmesser zur Reduetion 
dieser Beobachtimgen benuteeii dürj^e, so enijifahl sieh der einfachere 
Weg, aas den Messungen von i; ohne Weiteres ilie Ordinaten y in 
Bezugs auf das Centruin der Scheibe zu bilden. Gegcnölier dem Vor- 
tbeil, den von Tag zu Tag wechselnden, von der Dureiisichtigkelt der 
Luft und anderen Nehemimstfliiden ahhängenden scbehilHircn Durch¬ 
messer des Plaiieieii zu eliininiren, fällt der Nachthell, dass die Ein¬ 
stellungen in Bezug aut beide Ränder nicht ganz symmetrisch und 
nicht ganz gleicli an Zahl an gestellt sinil, kaum ins Gewicht. Auch 
brauchten hierbei nur die Beobachtung vom 36, Oet. 1903 um! die 
erste Beoiwichlung vom 5, Dec. 1904 als unvollständig ausgeseädossen 
ZU werden. 

In der folgenden Üliensirlit sind ziinilehst die beolmchteten Wertlie 
von n in Bezug auf beith? Ränder, die Zahl der Einstellungen und 
die Abweichungen des Positionswinkcls p des Mikrometerfadens von 
der Richtung des äfiuntoi-eakn üurehmessers ziisammengcstellt, ferner 
die diiKius gebihleteu Mittelwertlie ij in Bezug auf das Gentrum. 

Aus den oben angenommenen Elementen für die Kreishalin im 
Planetenäquator ergaben sieb alsdann mit den Hülfsgrös.sen U, B, 
die ebenso wHe den Ephemeriden von CaonHEus in den Monthly 
Notieos entnommen wurden, die ürdinaten 


Stduve: der des V. JupHennoDdes. SOI 

y = A sin ß COS {u-^U) + 4rsin {p —pji 

un<l «Jarsiis (lereii Abwcicliuii^en von d™ Beübaelituii^^en im Sinne 
B. — H. Besseiclmet man mit 7, 6 Neigung und Knotenlänge der 
Bahnebene in Bestug auf den Planclenäcjuator» 0 von demselben Punkt 
aus gezililt wie u und tt, m init man mit genügender Genauigkeit; 

dp = A cos B - 7 sin (ti — ö) 

oder, wenn man 0 = ß^-^iiß setÄt^ wo rfö die Änderung der Knoten- 
lange von der Epoche, lur welebe gilt^ bedeutet: 

^ ä ■ 7 sin - 4 - Sy 

n = — A cos B cos {u — dß] 

6 = -I- A cos B sin (w — rföj 

Den Bedingiinjt^glcicLungeil ist eine Constente Sy hiiisuigeftigt, 
um einer etwüigen Verscliicileiiheit lier Einstellungen auf «len Nord- 
und Südrand Reelmung zu tragen. Die NoÜiWendigkeit der Einfüh¬ 
rung einer solchen Constante, welche als die Abweichung des Schwer¬ 
punkts vom optischen (entrum des Planeten delinirt %verdeii kann* 
hatten schon meine fruiiereii Slessmigen am Satiirnsystem Kweifellos 
dargetlmn und auch die vorliegenden Messungen von Barxaeu 1904 
lassen den Einfluss dieser Fehlerquelle deutlich erkennen. 
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Für die Säcularbewegung de.s Knotens wurde hier der Wertli 
d&xdt — — 9i6®o in 365 Tagen angenommen. Nur in einzelnen Füllen 
Lst, wie oben angegeben, auf die grössere oder geringere Zahl der 
Kill Stellungen Uück siebt genommen, sonst im Ällgemeinen den Glei- 
eliungeii dasselbe Gewicht ertbeilt. Bildet man die Normalgleicliungen 
znnüelist filr drei Epochen, indem man die Messungen 1898—1903, 
1904, 1905 getrennt behandelt, so erhült man: 

II 

+3144:1 — 3317 +113.39 

ycoflÖ* +17036 —132.99 

EpoeiKfl von Bo 1904 OeL 1 16^4 Gr. 

7 = J^ 3 U 4 

dü = t51?ö +11?4 

(im) = 1,53 (w) — 0,34 einet- Gl, 48 
$904. 


7311 ) 6 ^ 7oae6U 

40 

yitii flu +44338 — 49JI 

— 10143 +*94.76 

700s^ +56847 

+17077 —6IOJO9 

40 

+ 44 DOO —465.98 

E[»che von Bo 190.1 

Ocl. 1 1644 GTh 

r =29:95 

^:75 

fi» ^ i67?6 

+Sf 7 

-- 1/374 

+o >>37 


etHEf Gl. +<^^79 
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1905, 

YäLClÖU ^JOOÖO ^14156 -njo-ßo 
YCoafl& —-(^ 4-39 

EfKK'hc von ^ 1904 OrL J 16-4 Irr- 

y = 11:63 ^7^06 

flQ= iS9?o *3a?B 

(na) ^ a.31 im) J.ij w,F* eiticr GL 

Wegen d^r gelingen Aiixfihl Messungen iiu ersten und drittem Zeit* 
tnuin ht bier von einer Hestimmiiiig der Grösse die doeli nur sehr 
unsiNieber ausgefAUen wäre, Abstand geuainnien- Die flhrigbleibenden 
Fehler r lassen übrigens erkennen * d^iss auch tur 1905 ein negativer 
Werth für Sy an zunehmen ist. Vereinigt man die Normalgleichungeu* 
so evgkbt sieh die Auflösung: 

I $96^ 1905+ 

Eptwiiö vüu ^ igo-i Oct. ( 16^4 Gr- 
y = 2-ll^4 *3:17 

3^ = —Oval6 

(«ii) = 14^9 (rü) = 3rl6 W.F, elqör GL ±<jf IS7 


UL 

E-s sind nun noeh die ohigen Resultate zu Mittelwertlicn zu ver- 
eiuigen und mit den trüber erlangten Resnltaten von Br* Cohn zu ver¬ 
gleichen. 

Für die Correetion der mittleren l/inge des Tnibanteni haben sidi 
folgende Wertbe ergel>ßn: 


ärlittl. Epnchft 


w.F. 

1893.9 

-0?01 

=L0?07 

1901.6 

+0.IS 

ztO,Il 

19037 

—0,11 

± 0.14 

1904.3 

— 0.76 

±0.13 


Als Ausgangspunkt für u war die von Dr. Cohk bestimmte l^nge 
1892 Nov. i.o Gr- ii=226?40, 

IBr die luittlere Bewegung in 365 Tagen der Nüberungswerth 
3657* — 7J2 Eev.H- 2 4o%oo 

vorausgesetzt, tm Mittel hat man aus den letzten drei Reihen, vreun 
man ihnen gleiches Gewicht ertheilt: 

1903.7 du = — o?i i 

und damit 

1903 Sept. 1.0 Gr. 194?98 

Tägliche BcMvcgnng n = 722.631 75, 
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WO iler mfifrUrhe Kelilcr in n nur wcnij;® Einli eiten der letvtteit Stelle 
betriij?en kunu. Die Jinseli einen fl etwas langsii inert* Bewegung des Tra¬ 
banten wfllirend der letzten Jahre wird dureb die KeUie von 1S93—99 
n teilt bpstStigt. 

Für dir Correetion von liegen folgende BesuUate vor 

ifl^S — = +ot 54 S iotiOJl 

1401 =-^9,014 

1993 1= — 9 j 094 ^0^34 

1904-o; =—046* ±9.SJ6 

denen die jVnnabmen A, = 47?965, = 3S"490 oder o„ = zBlyiO 

iu der mittleren Kntremting des Plnnelen zu Grunde liegen. Nur der 
zweite Wertli ist aus Beohachtungen in der westlirhen Elongation, die 
anderen drei sind aus solclien in der Sstlicbeu Elongation geschlossen. 

Diese Abweichung kann tbeils von einem systematisehen, durch 
die Nähe der hellen FlanetenseUeibe lihcdingten Felder ln der Biseetion 
des Trabanten, theils von einem Fehler in den Einste Illingen des Pia- 
netenrandes Uerröhren. Für die Annahme, da.ss der Felder haupt¬ 
sächlich der letzteren Drsaehe zur I..ast fällt, spricht jedoch ausser 
der bekannten Erfnlining, dass die sclieinbnre Begrenzung der Planetcn- 
selieihe je nacli den Umständen sehr verschieden aufgefasst wird, vor 
Allem auch, dass sich für das Jalir 1904 aus der Vergleiebimg der 
Ein Stellungen auf den Ost- und VFestrand des Planeten, thatsäelilicli 
eine merk liehe Vergrössening des scheinbaren Durch in essers ergehen 
hat, nahezu von demselben Betrage, wie sie hier aus der AnfJösuiig 
der Gleichungen folgt. Für die mittlere Elongation hat man aus dem 
KtfLKa’scben Gesetze streng = 48^065. Sieht man die Bisectionen 
des Trabanten als felxlerfrei an, so würde man nach den obigen Zatilen 
iur die Correetion des Durchmesseri» des Planeten 

1^9^—99 d(iaj =-i-ofiTö 

T90J = H-ö-nf 

190J 

1904^05 =+Ci .524 

erhalten, bezogen auf den Werth 2fl, — 3S!490, welcher aus der 
directen Bestimmung von Babnaro iblgt. Aus der früheren Unter¬ 
suchung von Dr. CoBN haue sich im Mittel Iur die Jahre 1892 — 93 

= — o"i5 ±o"oi3 ergehen, wobei 38-51, Ä, — 4S"o6 vor¬ 

ausgesetzt war. Da bei den früiieren Messungen der 'i'ralmnt ebenfalls 
mir an den näiieren Eand angescldossen wonlen ist, so wäre mau auch 
hier berechtigt , den Fehler in der Hauptsache den Einstellungen des 
Planetenrandes zuzuschreiben, und würtle alsdann rf(3(ij = -f-o?32 
erhalten, d. h. eine Correetion, die ungefähr in die Hitic zwischen 
die obigen Zahlen fällt. Die gesteigerte Em[irtndliehkeit des Auges 
Ifci der Beobathtuiig eines so lichtacUwacJieii Triil>antcn uinl die Ver- 

SitiTinj^abflridntfl 
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finderliclikeit in der Aunat^j^uiit^ i!er Begasung des Planeten scjioinen 
mir eine genßgende Krklüriuig fiir tlie obigen Ähwelchuiigen «bKUgeben, 
Es Ist ferner nieht iinsgeseliJossen, dass auch die Einstellungen 
auf beide Ränder, sei es in Folge versrlvicdener Färbung oder aus 
anderer physiologisrher Ursaebe — äluiUeli wie bei den KiusteUungen 
auf den Nord- und Südrund — systematisch von einander abweiclien 
können. Für die Beurtheilung dieser Frage reieht jedoch das vo!> 
hatidene Material nicht aus, indem die meisten Au Schlüsse an den 
näheren Rand und während jeder Opposition mit wenigen Ausnahmen 
in derselben Elongation des Trabanten nnsgeftlbrt worden sind. 

Für die Elemente e,7r,y, Ö haben sich die folgenden Resultate 
ergehen: aus den Messungen von i 

1903 SepL r.o Gr. 

f fl- 

aQa3^3 ± o.-oooSo irjfS 

1903 5S.5 ±10.5 

_ TE W-I 0,qgZ73 ± ^^7 

i-ni Mittel 0 -QQ 3 S 5 

WO i\\^ Mittd ohne Rücksk-ht nuf die w*F. geliildet und aus 

den Mcs^iiifigeii von y 

190^ Oci. 1,0 Gr, 

7 fl 


i£ 9 a_j 9«3 

43:90 ±3:44 

I53?1 ±ut4 

9 ÖL 

1^04 

49.95 ±4-75 

169.3 =t 5-7 

34 

19ÖS 

ii-63 ^7.06 


11 

Gexü0Lus&uic Aufl^unw 1898 ^1905 

n-34 ±1^17 

Tfr&7i ± 473 

44 CL 


Die Üntcrscliiede in e und 7 liegen gatut innerhalb der Grenzen 
ihrer w.F., die Obercinstimuiung in den Werthen von tt, Ö lässt ferner 
erkennen, ilas» die voratjsgcsetüten SScularbewegungen dwidt^ -1-91 S?0 
—9i6?o in 365 Tagen annähernd richtig bestimmt sind. 
Aus der Discussion der Beobachtungsreihen 1S92 — 93 liatte Dr, 
Cohn ibr die E[ioche 1892 Nov, i.oGr. die Werthe: 

^ = 0.00501 ±0,00027 ^ 307!2 ±4?2 — = (J„h Jal.r^ 

7 == 17:25 ±3:43 fl = 2520g 

oder, wenn die Ordinatenmes.snngeii 1893 mitberücksichtigt werden, 
ö = 352?o ±7?8 abgeleitet, Verbindet man die.se Werthe mit den hier 
erlangten, so findet man in einem juliauischen Jahre: 


für die Säcularlicwegung in ir 


8 —~ — 


dir 

dt 


dir 

th 

di 

dB 

dl 


9I7?4 
9(4-7 
916.1. 


o<ler im Mittel 
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Der Untt'rsehieil beider Werthe, nus einem Zeitmutn von ii bis 
12 Jnbreii ^'eschlossen, ist etwas jtrfisser, als man nach den obijjeii 
w.F. erwarten sollte; alif|cselion von flen systemntisclieii Fehlern^ die 
hier eine oo bedeutende liiplle spielen, würe cs jedoch aiieU möglieli, 
dass eine Neureiluetion der frülieren ßcohacliturij^eii in y, ßir welche 
Dr. Coiis die ji;enaue Kenntjiiss der "Winkel p —fehlte, eine Ver¬ 
besserung des Werthes von d für 1892 lierWifÜlircn wünlc. 

Für die Abwciclmng des optisclien Centrnms vom Schwerpunkt 
des Planeten haben die Messungen 1904 den Werth 

Sy — —0^274 ±0^037 (Schwerpunkt — Üpt. Centrum) 

ergeben» Die Ah weich utig ist also ^w^ifellos verbürgt und liegt offenbar 
au den bereits bezeichneten Uräaehen, die ebensow*o]il eine Ver- 
sehiedenheit in den Kinstellungen auf den Nord- und Südrand wie 
auch auf den Ost- und Westrand he wirken können. Dera VorzeUdien 
nach ist die VerschlebuDg entgegengesetzt deijentgen, welche ich 
früher aus meinen Beobachtungeu am Saturnsystem gefumlen hatte 
(Fuhliciitions de Poulkora Vol. XI, p. 127}. 

Einer weiteren Aufklärung durch spätere Eeobaehtuugeu bedarf 
die Frage, w\an]m einerseits die Beobachtungsreihe von 189S—99 eine 
ganz verschwendende Abweichung von der Kreisbahn e —0.00052, 
andererseits die früheren Beobaclitungsreihen am Lick-Refractor eine 
erheblicli grössere Excentrieität wie die Reiben 1902 —1905 ergeben 
haben. Ich halte es (Ür wahracheiiilich, dass ancli diese Unterscliiede 
den oben erwähnten systematisclien Fehlern zuzusehreiben siinl. Jeden¬ 
falls kann die Beobachtvmgsreilie [898—99 weder für noch gegen 
die liier gefundene Säcularhewegiing sprechen. Um zu erfahren, welchen 
Einlluss die attö den Jahren 1902 —1905 abgeleitete Excentricitftt auf 
die Darstellung der Messungen von 1898'—99 bat, sind die ührig- 
bleibeuden Fehler v auch unter der Voraussetzung e — O.OO285, 
TT = t02° (1899 Jan. i.o 6r.) berechnet und in der obigen Zu¬ 
sammenstellung für 189S—99 in der Columne £1=0.00285 gegeben. 
Es zeigt sich, dass die D.'irslellung daJurcli in diT That nur wenig 
beeinflusst wird. 

Indem hiernach die Beobachtungs reihe 1S98 — 99 liinsiclilUcli der 
Bestimmung der SRcularbewegung aussclieidet, die Übrigen Reiben 
sich aber um Epochen grtippiren, die beiläufig um 11 oder 12 Jahre 
oder nahe die Umlaufszeit des Planeten auseinanderliegen, so würde 
die tillcimge Vergleichung der Mittelwerthe für diese beiden Epoelicii 
eben.sow'ohl eine Säeularbewegung von 916® wde eine um etwa. 30—35® 
kleinere Bewegung oder genauer eine solche von 884?i (im Jul. Jahre) 
zulassen. Für die grössere Bewegung apreclien jedorb ebenso ent- 
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sdlicdpn die aufeinanderfoli^emlen Jalire 1902 —1905 wie die früheren 
Ueilien 1892—93. 

Was die Gensuigkeit der Hesstingeii snlungt, stehen die Beob- 
aelituiig.sreihen am Verkes-Refraetor denjenigen am Liek*Reiractor ein 
wenig nach, wie nimi bei den mitsgei'cielineten Luflrerhüttnissen an 
der Lirk-Stern Warle von Hause aus erwarten musste. Immerhin ist 
der Untersciiied nicht sehr bedeutend. Der iv.F. eine.s Mittels aus 
IO Einstellungen in x ergiebt sich hier durch schnitt! ich zu ±0:19. bei 
den fiüheren Beobachtungcn zu ±0:15, in y ist hier nabe™ dieselbe 
Genauigkeit erreicht wie früher. 

Bei zukünftigen Beobaehtnngeti dürfte es sieh empfehlen, auf die 
Messungen der OnJinateu besonderes Gewicht zu legen. Diese besitzen 
nämlich den Vorzug, dass die Ein.stcllungen in Bezug auf den Nord- 
iind Südrand ungefalir mit der gleiclien Genauigkeit aiisgeführt werden 
künneii, während bei den Messungen der Ahscissen die Einstellungen 
auf den entfernteren Rand stets grössere Sebwierigkeiten l>ereiten! 

Wir -stellen scliUesslich die hier erlangten Elemente des Tnibanten 
zusammen, wobei wir auch ß auf die Epoche von u uml tr liezielien: 

190J Sept. 1.0 Gr. 194V 

(AuBgüHg de* Lichte) n = 775.^^175 

V = öifj 

0 = 79?4 

äjt 

^ m eSnem jüjbaiäcl^i Jihrt, 

Die mögliche Unsicherheit in der Bestimmung derSäcuhirbewegung 
wird man noch Obigem noch auf etwa 2® schätzen können. 


Die Säcularhewcgung setzt sich zusammen aus dem EinJlitss der 
sphärohlischen Ge.slalt des Planeten und einem geringen Beitrag, der 
von der Aiizieftung der hellen Monde herrülirt Für letzteren findet 
man, wenn man die Massen der Monde nach Wlace annimmt. 
-•-o?59 pro Jalir, also eine Giesse, die eigcntÜeh erst hei einer ge¬ 
naueren Kenntniss der Säeularbewegung in Betrueht käme 

Drr Eiullii»» ,ier G«ta1t des Planet,.» fiil,« „af ,lie liekaimte 

Ü-Dt Wickelung 


fhr 

dt 




bjtegralc darstcllen lassen, 
wenn der Pinnet aus concentrisrhen sidiäroidisehen .Schiehten zu- 
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«iummcii^esctzt ist, Bezeiclinet p = (^{a) die Dichtigkeit, e =: ^[a) 
die Kxcentrieitfit, a = ata^ die Hnlbadisc einer dieser Schichten, so 
hat mnn für K', / die Ausdrücke: 


K = - oj 

IO 




I ’ rf(a’6’/s — e*) 

Jf fia 


dd 




70 


ß 

r diä’e^Vi 

J / — E 

1} 


da 


-O 


da 




und im Falle der Homogenität, weiiti ^ die ExcentricitÜt der Oher- 
llüclie hedculet: 


^ tial 


K = 

70 




al~b‘ 


10 ■ ’ ’ 70 ■ ■ ■ K 

Wächst die Dichtigkeit im Planeten vou aussen naeli innen, so 

ist negativ; tiacli dem CLAiBAor’sclien Satze äst ferner Durch 

da 

partielle Integration obiger Integrale ergiebt sich unter diesen Voraus¬ 
setzungen, wie auch im Übrigen das Gesetz der Dichtigkeit sein mag: 


tc 

—< t 


l 

*th 


und ebenso: 


/ 4 

— < — 

K K„ 


womit man einen oberen Grenzwertli für / erhält , wenn a durch die, 
Beobachtung genähert hekannt ist. 

Nimmt mau die Abplattung des Planeten in runder Zahl 


X = 


o.—t 


oder = 0.129 


an, ferner genähert jr = 0.0220*, so findet man /<o.OOi2fl^. 

Für die AbplattungsconsUmte ~ folgt alsdann aus = 9 ^ 5*5 * 

fli (Ä 


= 0.02220 




wo »o rechts in Secunden auszudrücken ist, oder genähert: 

A8,oV 

0.021731^ l<-<O.O 2230 i 

V20J < \iaj 
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Aws der Bedingung ile^s GleieligewirliUi an der Otterdiehe des Pla¬ 
neten folgt, ferner fQr die Abplattung bei BiTÜcksiclitigung von li 

-7= y +0*465(38.0—2q„) 15.18 < — <15.47, 

A Ao X« 

WO das zweite Glied den Einllus« dra Üurdiniessers angild und 
wieder io Secunden au.szudr6eken ist. 

Bezeiclinet endlidi C das Trägheilsnioment nni die KotattonsAclisc, 
Co «Iftsselbe int Falle der Homogenität, so hat man: 







Co^ 


2 

5 


< 


und da tinler denselben Voraussetzungen wie obi>n: 


also auch: 


r<a 





ist, so ist die Präcessionscoiistnnte 


^ in die Grenzen: 


O OSS <-^ <0.095 

eingesclilosi.sen. Diese Grenzbestimmung setzt nur die Gültigkeit de.s 
von CLAiaAtrr für kleine Excentricitlten bewiesenen 'riieorems und die 
Zunahme der Dichtigkeit im Innern des Planeten voraus. Der von 

Laflace filr angenommene Werth (Mer. Ccl. Livre VIRJ liegt schon 

ausserhalb der oberen Grenze, auch dann, wenn man die Aliphittnng 
nach Laplace jif — i : 14 amiimmt* 
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Teinperatumessimgeii bis 1600’* mit dem Stick- 
stoSthermometer and mit dem Spektralphotometer. 

Von Prof. L. Holbokn und Dr. S. VAnENrjNER. 


(Mitteiluiig ans di'r Plij^ikdiscli-TeehniÄcliea l^ichäanstalt. Vorgele^t von 

Hrn. Warbuäo.) 


Stickstoffthenaometer. 

]\ 1 essun(;eii mit dem Stickstoffthermometer, nn welches das le C-ErATt^ueii'’ 
sehe Thermoeiement aus Flatin-Phitinrliodiiim angescldossen wurde» sind 
früher bis 113O* durekgeltihrt worden»’ Oie Heizung geschah in eineiii 
elektrischen Ofen; das 17010 lange Gefäß des Luflthermometec«, djis 
aus Platintridium {20 Prozent Ir) hergestellt wur, befand sich in einem 
liorizontal gelagerten PorzeUatiroht» das durch eine IjcsoiiJere Anord¬ 
nung der den Heir-strom leitenden Spule aus Nickeldralit mit s^lcluT 
Gleichmäßigkeit erwärmt werden konnte, daß die Temperaturunter- 
scliiede an versebiedenen Punkten längs des Gefäßes 5® nicht fiber- 
schritten. Die neben dem Gefäß liegende Lötslelle des gut isoiicHcti 
'riiermoelements ließ sich zur Abtastung des Temperaturgefälles ja 
dem Heizrohr verschieben. 

Diese Versuche sind nun bis 1600® C. fortgesetzt w’orden, Hierfür 
war eine andere Anordnung notwendig. Denn da alle festen Ähiteria- 
lien Über 1100® hinaus mehr oder weniger elektrisch leitend werden 
und nur die Luft eine hinreicliende Isolation des Thermoelements gr'gen 
die die Thermokraft weit überwiegende Spannung des Heizstromes 1^- 
währt, iiabcn wnr das Heizrohr senkrecht gestellt, weil nur auf diese 
Weise eine Berührung des Thermoelemen ts mit der Wandung des Ofens 
sicher zu vermeiden ist. Die Heizung geschah durch einen gesdilciSsencn 
Zylinder aus Platinfolie von 0.01 mm Wandung, der auf ein iVnrolir 
von 50 cm Länge und 5.5 cm Durchmesser gezogen war, ZumWftruic- 
aeliutz w'ar dieses in angemessenen Zwischenräumen noch von zwei 
weiteren konzentrischen Rohren umgehen. 


* L. Holsohh «nd A. Oay, WaRDEv^sss Ann. 68, 817. 1899 land A^d. der 
Piiy^ilc 1, joj. 1900. 
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Außerdem wurde nocli mit einem zweiten Get^ß aus reinem Iridium 
l>cobachtet, Dieses hatte hei O® nUerdtiigs nur einen Inlinlt von 54-3 ccm, 
also einen etwa viermal kleineren als das aus Plaliniridinm , und wurde 
in einem besonderen elektrischen Ofen erwärmt, dessen Ifcizrolir gleieli- 
falls ans Iridium bestand. 

Bei den Messungen mit dem Stickstottlhermometer benutzten wir 
das Verfahren mit konstantem Volumen. Auf <lie Reinigung des Meß* 
gases wurtle besondere Sorgfalt verwendet und sein Druck bei o* auf 
* 5—’4 abgeglielien, so daß eine Defomuition des Getllßes durch 

großen Therdruck in hoher Temperatur nieht zu befiJrehten war. 

Bekanntlich sind die Korrektionen, die an die Angaben des Lufl- 
tliermomcters wegen des schädlielien Raumes und der tberniischen Aus* 
dehriung des Geiaßes anzubringeii sind, besonders in hoher Temperatur 
gioÖ. Den Kiiitluß des scliädlielien Raumes haben wir dadnreh liemb- 
gedrückt, daß wir ihn klein machten; sein Verljältnis zum Volumen dos 
Gcfnßcs betrug bei dem großen GetUß 0.004, l)ei dem kleinen o.oaz. 

Die zweite Korrektion wuiole durch Messung der linearen Aus- 
dehming von Platiniridium (20 Prozent Ir) und Iridium bestimmt. Wir 
spannten zu diesem Zweck Bänder aus diesen Metallen In einem Stativ 
ein und schickten einen Strom hiiidnrcli, um sie auf die gewQnschte 
remperfttur zu bringen. Diese wurde in Cbereinstimmung mit der 
Skale des Sfickstofftbermometers unter Benutzung des optisclien Pyro¬ 
meters aus der Emission abgeleitet. Die Ausdehnung der lojgierung 
zwischen und 1000« war sdion bekannt.' Sie wird durch die Formel 

A/ 

^ = (8198/ -H 1.4 i 8/*) 10-* 

dargestellt, deren GQltigkeit jetzt his bewiesen wurde. Für 

die Ausdehnung von Iridium crgal) sich zw'ischen Zimmertemperatur 
und 1000*—1750*: 

A( 

I — (6697/ 1 . J 58/’) 1 o“" , 

Die senkredite Stellung des Heizrohres ist fiir die GleidniiäGigkeit 
iler Temperaturvertdlung nidit so günstig wie die horizontale In 
dem Platiiiofen betrug das TernperaturgemUe längs des Geßßes Ins 
SO’», iu dem Iridiiimofon, der kürzer W'ar, iingetahr das Doppelte 

Schwierigkeiten bereitete die ZerstSuhung der Platinmetalie, die 
über t tOO- hinaus mit wnd.scnder Temperatur in Gegenwart von Sauer- 
Stoff bedeutend r^nimmt und eine Veränderung der Thermoktnfb <b^ 
mit dem Stic kstofUhermometer zu vergleichenden Elemente herbeiftihrt. 


^ llnr-TionN unä A. £Jav, d. 

Aim. dur l'liyj«. 4 t 104. le^i^ 


ß&rL Aknd. d+ Wi^, igoon S+T009 
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Wir <lie Z^rstittiimiif; dndurdi zu tH^srlirSnken gesucht, dnß wir 

(loii Saucrstofl* möclielist nbliielten, indem Stickstoff aus käufliehen 
Romben ständig in langsamem Strome dureli das glttliende Heizrohr 
geleitet wurde. Ferner umgttben wir die Drahte des Tliennoelements 
im Ofen mit Sclmtzrolireii aus einem für die zerstäubten Teilchen un- 
durclilässigen Jlaterial. Als solches erwies sich nlleiii t^uaneglas brauch¬ 
bar, das allerdings nacli dem Abkillden kristallisierte, und zwar um 
so vollstfindliäer, auf je liöherer Temperatur es vorher gewesen war. 
Die Scliutzrohre mußten deshalb büulig erneuert weriien. 

Die folgende Zusammenstellung entliält die Ergebuisse der Vcj- 
gleieliung des Thermoelements mit dem Stickstoflthermometcc. Die 
versehieiienen Beobachtuugsreilien, bei denen mehrere Thermoelementu 
benutzt wurden, sind dureli Vergleiclniiig der Elemente untereinander 
auf ein einziges bezogen. 
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« bezeichnet die Anzahl der nahe heieiiiaiider liegenden Einzellieob- 
aebtungen, die zu einem Mittel vereinigt wurden; unter / her, sind 
diejenigen Werte aulgeftihrt, die sieh aus der luterpolationsforrnel 

^ +(,^) ) -‘0‘S 

bereelmeu. Bei der Aufstellung dieser Gleichung wurden nicht allein 
die jetzt heobachteten Temperaturen von i tOO® an berück siel itigt. 
sondern auch die früher lös i lOO® gewonnenen W erte 
$191.1/1' 6vo* a*gj-MV 900^ 

6 mS ioo 9 HJ f**®* 

7399 8€0 14716 tUM 

denen ein größeres Ge^vicht beizulegen ist, weil sie mit einem gleicli- 
müßiger geheizten Gefäß erhalten w'urden. Die Unsicherheit der neuen 
Werte dürfte bei der höchsten Temperatur 10® nicht überschreiten, 
wühreiid die iler aUeu l>ei looo® etwa 3-3® betrÄgt- 

Zur Festlegung der erweiterten Tcmperaturskide wunk* der Schmelz¬ 
punkt des Palladiums neu bestimmt. Es gescliali dies itn Platinüfcn 

Sit»atii|*Uerirhtc IIH'M. 
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im Aiisehluß an die Beobadituiigeji mit dem Pliitmiridium-GHRß. In 
Ijekaimter Weise wurde das ÜurelisrhtiielKeu eines in die Lötstetle 
des 1 liermoeleinents einji^fij.i'ten kurzen Patladiumdt^ihrs beobaelitet. 
Der Schmel/punkt wurde so /n 1575'* Ktfimden. etibsjjrecJiend der 
TliennokraP von 16140 d/l'. 


Spektralphotomet«r. 

Die ifiilier diireli Veri-ieicliun^ des Thermoelements mit dem Stick- 
sromiuTmometer von 250“ Ins 1130'» ftewoiniene Tenijienturskale wnrde 
durcli eine quadratische Formel lur die Thermokralt dareestellt. Eine 
solche Bezichnnij ^It nhdit allein fiir das Eleiiietil Platin-Platinrlioilium. 
sondern auch fiir Elemente aus anderen Platinmetallen, mit Ausnahme 
des Palladiums, in dem ani^egebenen TemiieraturbereiHi, und bei einer 
Extrapolation bis 1500“ zeigten diese verseil »wie neu Elemente noch 
Keine Abwoidiün^ün iintcr^^iimiukr. 

\ers< |iiedene Beobachter hidieii mit dem so hestiimnleii Thermo- 
cleimnt die Gesetze der schwarzen Strahlun^r esperiincntell srenrnft 
liii sichtliaren Gebiet gilt das W'iEsselie Gesetz 


log, 


fl. 




rj 


ibr das Fortschreiten der Helligkeit If einer Wellcnlilnge Ä mit der 
nbsoliiten Tempendur T. Hiernach kann man log // als Funktion von 
I urch eine (ycrade darstellen: illo Tangente fr log e)/Ä ihres Nei¬ 
gungswinkels gegen die Akszisscinichse bestimmt die Konstante r, fiir 
die aut phütometnschem Wege Wanner^ den W'irt 14500, Iamser 
lind Pringsue.«* 14600 fandeiu Ei-sterer beobachtete zwischen 7.0« 
und 1300 , letztere zwischen 780° und 1430®. 

Wir liiilmi die Gestlmnmng von c jatxl n iederlioll und criinltoii 

7 !r ''«“•'nodone WclIonlSngon 

<ene(l)en Wert wie U-uher und Prikosiieim, wenn wir dieselbe Teni- 
iwolürsbale eintrunde lesen. Es ei^ilit .«leb indessen ferner. deB dieser 
ert nur als ein .Mittel illier das ganze Tcni|iernfiirgel.lel Gültigteil 
lwii„s|.rnelien kann, dalä die CirüBe c ln Wirklielibeit einen ausse- 
sproeliMen Gang von 14200 bis ,5000 zeigt. Eine »oiebe Veritniltr- 
P bewinilers bei einer gropbiseben Darstellung leiebt dureh 

die «nvermeidbebet, Knstellnngsfebler eerdeekt. Wir biiEen diese deT- 
liü^lnreli „lelirlael.e « letlerbol.ing der Ileolntcbtnogen bembgedrOekt 


I 

t 


Jl- VV^iOEEB, Aiiiiv der 2, 141. 1^, 

O.LiMMii» und t:.PRiWHio«,VeHn,ml]s*drr 


r>?niisc(i* P!iys. Creä^ 1901^ 43. 
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und die üröße für veri^chiederii^ kleine TempiTaturintenralle gesondert 
berechnet. 

Die Vermutung, daß der Gang durch die Extrapolation des Thermo- 
e lernen Ls verursaebt würde, konnte durch ilic oT>ige Fortset jsung des 
StickstofftUermonieters his iöoo^ bestitigt werden. Hiernach sind die 
extrapolierten Werte der Temperatur bei 1450*^ um 20*^ -'iin Falladium- 
schmel^punkt lun 40^ niedrig* Anf Grund der berichtigten Tem* 
peitdurskaJe erhalten wir im Mittel ttlr die einzelnen WeUenlängen: 


K 

« 

0.65^ ^ 

14300 

0,59© 

14^10 

0-54^ 

14100 

OrSor 

1+07* 

0.47B 

14170 


und Kwar erwies sich jety.t r lanerludlj der Fehlergrenze aH kot^stant* 
Wir nehmen als Gesamtmittel 14200 an^ einen Wert, der auf etwa 
1 Prozent genau sein wird- 

Die Idessungeu haben Avir mit tlenselhen Appamteuj dem Luißjm- 
BRoniiuNsclien Spettralphoiometer, dem während der Rotation verstell¬ 
baren Sektor und dem LvMutcn-KcRLB.AUMsrhen elektrisch geheizten 
schwarzen Körper angesteilt, deren sich iVüIier Luhnes und PatNOSEEtM 
bedienten* 

Als Beispiel Ihr die p hot ome tri sehen Beobaeiitungen teilen wir 
zTwei Reihen mit, bei denen unter der Annabtne des Wertes c= 14200 
die TemperiUnr eines Körpers optiscfi bestimmt wurde und gleichzeitig 
durch ein Tlicrmoelement kontrolliert, werden konnte. Es kam ein 
schwarzer Körfjcr aus reiner Magnesia zur Verwendung, der eine höhere 
Temiieralur verträgt als die sonst heiiutzten. Die folgende Tabelle 
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die Er;i;eliitii»i«e: e« tiind Je iTiiif Temperuturen niis^ der ersten 
Temperütur {972* l>zw. [Oo6“j, die iliinli dns ‘rhernvoeiement gegeben 
wird, aus den beolniebtetea Helligkeiten tTSr drei WelletdSngeu al>- 
geleitet: die Werte, die das mit dem LuiUlifnnometer geeiclite Tiiennu- 
element angidt, stellen il.ineben. 

EndlU'Ii liabcn wir iioeli den Sehmelvtfninkt von PidladiuED und 
Flut in im äehwRr2en lCftr[ier oline Hilfe des Tlierumelejnents opti.'seli 
bestimmt, imdeii^ wir nueii dem Vorgung von Ntß^■st die Heliigkeiten 
auf die des Goldsc]ime!x|nniktes (1064*) bezogen. Es wurde liierRir 
glcielifalls ein seliwurzer Küi-per aus Magnesia lienutzt. der in einem 
Iridiumrohr elektri.seh gebeizt werden konnte. Her Beobacljter suchte 
die Helligkeit bei langsam steigender Temperatur bis zum Sebmebteii 
eines im schwarzen Körper hefindlielieii DriditstAck.s tiureb Verstellen 
des Sektors ständig der Vergltfiebsliclitquelle gleiclizubalten. Das Vei^ 
fahren ist niclit so genau wie das Fiiotometricren bei stationärer Tem¬ 
peratur, weil das Auge leichter ermßdet und die Einstellung beim 
Durebscbmelzen wegen iles weiteren Steigens der Temperatur niebt 
kontrolliert \rerden kaim. Für das Verhältnis der Helligkeit am 
Palladium- bzw. Platinscbmelzpunkt zu der am Goldscbmelzpunkt er^ 
gaben sieb auf diese Weise l'dr drei Wellenlängen Werte, die neben 
den daraus bereehncten ScLmclztempemturen folgen: 
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Pnlkditun 

a.656 ^ 


1533* 



^ 54 

15^3 


0.546 

339 


Pl&tÜJ 

a.656 

301 

1793 



55Ö 



a.546 

920 



Man sieht, daÜ der tur den Palladimiischinelzpunkt erhaltene Wert 
innerhalb der Fehlergrenze mit dem oiien im Anseliluß an das Stick- 
stofl’tlicrmometer beoliachteten iihereinstimmt. 

Wir wQnschten das Verliältnis noch für kürzere Wellen zu be¬ 
stimmen. Man erhält aber liier für <len Goldschinelzpnnkt schon eine 
etwas Kcliwache Helligkeit. Wir gingen deshalb von der Temperatur 
von 1477* aus. hei der w'ir einen schwarzen Körper mit Thermn- 
element zugnmde legten. Von ider aus liis zum Platinsclimelzpunki 
wurde eine Steigerung der Helligkeit um das 6.29fache und um das 
13.44fadic fiir >. = 0.656 u und 0.478^ bprib,n(>htet. HuTaus folgt Im 
Mittel 1788* iür die Schmelztempemtur. 

Nksssi- und voü WaavE-vEKae' fiiulen naeii derselben Mctliode das 
Verhältnis ^ zwischen Platin- und Gohlsehim Izpunkt tur >. = 0,590 ,u 

* W aad 11. vos- t’er|,„Mll. 4 er R^.tsd.. Pins. Oes. ojoO. 
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ZV 317. Ünt^'r «l«‘r AnaaJime, dafl e= 14600 ist. «liaVlcn sie fiSr 
cii.» Schiiiekjninkt des Platins 1745 *^ den deaPalladinrns 1541*’- 

Mit = 14200 würde man 1775 * * 5 ^ 3 * bereelinen» 


Das Ercebnis der Arbeit l 5 U 3 t sich dahin zusiuninenfassen, daß 
die Skale des Stick st ciflniierniomnters bis 1600* mit einer Genauigkeit 
von ±16* verwirklicht worden ist. Die Korrektion, dm an die An¬ 
gaben diesi-s Thcrnioinctcrs noch aiiKubringeii ißt, um sic auf ahsolnte 
Temnemturen zu reduzieren. fUUt weit in die Fehlergrenze und ist 
deshalb vernachliUsigt. Fttr die Reproduktion dieser Skale dient das 
Therinooleinent, das sich in Rohren aus Quarzglas vor Vertnderungen 
seliötzon läßt. Das Element kann durch Schmelzpunkte geeicht ivert cn, 
zu deren Reihe, die früher mit Gold und Kupfer abscliloß, als ncu^ 
Fizpunkt der S<diinelzpuakt des Palladiums hinzukommt; er wurde 

2u 1575* bestimmt. cs* 11 

Für die optische Temperaturmessung der schwarzen Strahlung 
genügt die Bestimmung einer einzigen Temperatur mit einem geeichten 
Thermoelement oder mit einem Schmelzpunkt. Alle übrigen Tempera¬ 
turen hissen sich dann aus dem Strahlungßgesetz berechnen, dessen 
KünslAiitc gleich 14200 zu setzen ist. 
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KÖNIGLICH PREUSSLSCHEN 



15< November. Gc^iammtsilüutig. 


Vorsitzender Secretar: Hl*. Auwers. 


*1. Hr. ZtMKEBMANx Us übor die Abliiklung von stetigen 
oder gebrochenen Linien flacher Krümmung. 

Eh wird gexeiKt^ tl&sd stdehe Lmie mit ElQlf« des IfilinltA und der 
jielien Momente einer Flnclie dargestelJi werdeo kMitfif die iiiün wenn nmii die 

reciproken Wei tlie der Krüiiiiining:»hAthuies^.r äLh Ordtoeten einer die Fliehe 
ienden f'urve nuffns^st. l>ie hierbei gewoiinenen nllgcmdeen Ki'gein kciiuieii deKn W 
rmUt werden T iimndKTlei teebni.^ciie Anfguben in be*ondfrre einfiusher und tnsehmii- 
lieher W^eise zu lusen. 

2 . Vorgelegt wurde: L. Fuchs, Gesammelte Werke. Her. von 
R. Fuchs und L. Schle^ingeb. Zweiter Band^ Berlin 1906* 


AtiHgeg^beu xm 2&. November. 


SlExnngHbflridit« 190li. 
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[)E(l 

KÖNIGIJCII PREUSSLSdlEN 


1906 . 

XLVI. 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


22. Noveiüber. Sitzung der phy$ikaUäcli‘'matheiDatisclien Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Auwers. 

* 1 . Hr. Martens erläuterte die von ihm entworfene Dauerver- 
i^uchsanlage des KCtiigllclien Materinlprüfungsamtea lutiross- 
Lichterfeldc. 

zwanzig selbsttli&tig wirkeiiden Mäscliioen soU die ArbeLtsfestigkeil von Me- 
t&llci:» im erhitzten Ziisiiiiide ermittelt av eitlen. T>ie Muscliinen sind hydmulisch be¬ 
trieben ^ sellistthlUg elektrisch gesteuert ^ durch S>elbstaufsclireibiiiig cDntrülirt und 
durcli AmksdinltveEitile gesichert Die niudtilirlLche ßeschrelbuug soll mit den ersten 
Versuiclisergchnniaeii spiter veri>ßen dicht werden. 

2* llr. Nehsst überreichte im Auftriige der Güttinger Vercini- 
gTing zur FftMlenmg der aiigeWAiulten Physik und Mathematik deren 
Fe^jtsclirifl: Die physikaUsehen In.^titute der XJniversitlt Göttingen. 
Leipzig und Berlin 1906. 


H5' 


Amigegebeu mti Ncivember 













SITZUNGSBERICHTE i»»«- 

XLVU. 


DER 


KÖNIGLICH PRELSSLSCllLN 


AKAI)E3[IE DER WISSENSCHAFTEN. 


22 , November. Sitzung der idiilosopliifiieli-liUitorisrlieii 


Voi-sitzender Secret^ir: Ilr, Diei^s. 

*1, Hr* * Sach AU Us ITber die reclitlielieo Verhältnisse der 
eil rieten im Sasuni den-Reich* 

Die Prüfung eiii%er hi^onsrter ThnrAacheti ergiebt gevvi&’fe PnrAlIelen mit dem 
ifitftiniscItcEi 8taAtärecbt belreffttnd nEuiersgläubige Unterthntien, und mi9. der Verglei- 
cliung der □eätoriAiÜAeiürui SyiiGdAlactm cnil den Leg&s CDDstanlinl Theododi LeodIs 
gewinnt inan tieui; Gesücht^jTlinkU': Hlr die nrjetitalificbe Rrebbfgescliiclite in des 

Testatn^^iits» des Inlestviterbreeliiä« des Dotalrechts utid eiaiBer andftrer MateHen* 

2. Hr. VON WiLiixowitz-Moei.LKNDouri- legte eine Mittheiluug de.*! 
Hm. Dr. ■!. Mkw.vldt in Berlin vori Maxtmu!» PI au u de» und die 
Textgeschiclite der Biographien Plutarchs. 

2 . Hr. Harnack legte den J6, Baud der Ausgabe der griechisrhen 
rhristUclien Selirift,steiler der ersten drei Jahrhunderte vor; Hegeiuonius 
Acta Axehelai hrsg, von Chami.es Hknäv BivF.son. Leipzig 1906. 
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Maximns Planndes und die Textgeschichte der 
Biographien Pliitarchs. 

Von Dl'. JouAxxEs Mku ai-ot. 


{Vorgi'legt von Ilrii. vos WiLASOwirj-MoELLKSDOHFV,) 


Oie Biüjjrnphien Ptntardis um! die nndere LrroGe llillfbe seiner Seil rillen, 
ilie soj^eniiniiten ^loruliii, hnboii in den l'cideii er.stPii ilnlirlilinderten 
nach dem Tode des Verfassers t?anz dieselbe lieseijiebte j^ehfibt. So¬ 
lange mfiii in Rollen solirieb, blieb sein gmiiier NAchkß in den Biblio¬ 
theken vereinigt. Wenn njaji ;iudi srhou damals, was sich jit beim 
ersten Augeiiscliein oiuplV-lilen mußte, in jeder geordneten Biicher- 
sammlutig alle idographisehen Schrilten nehciieinaniierstellte, so war 
doch miüdeatens bis gegen das Ende des 4. Silkuluins eine ganz 
scharfe Treiumiig der Biogiapliika von allein übrigen nicht Oblich. 
Bis auf die Zeiten Kaiser Julians nänilicb lassen slcli die Schicksiile 
eines mächtigen Korpus plutarchisolier Werke verfolgen, das beide 
Hälften des Nachlasses gleichmäßig umfaßte und in je<leni der beiden 
Teile viel reiclier wiir als die heute in unseren Ihindsihriftcn vor¬ 
liegende Üherlieferimg je gewesen ist. So war jedcnialls bis um 400 
der Bestand der Parallelbiographieu um ein Viten paar, das ivir in 
unseix'u Handschriften selmierzlicli vermissen, das des Epaminondas 
imd des altereu Scipio, reielier; so gab es damals von den Kaiser- 
biogru[iliien Plutarehs nicht bloß den Gnlba und Otho, die später eine 
ganz eigentiimliche Geschichte geliabt bähen {s. u,), sondern noch die 
ilirer fünf Vorgänger von Augustus sih .sowie die Hitos Naehfolgei^i 
Vttellius: und so gab es von den ülirigen Kliizclviten außer dem Amt 
und dem Artaxerxes, die nur durch einen Zufall sich erlmiteji liaben, 
nämlicli weil sie in die Sammlimg der Parallcivitcn geraten sind unrl 
von dieser mitgesehleiipt wurden, ülierdies noch (len Aristomenes 

den Crates Cynicus, den Seipio Afriennus minor und eine ganze Reihe 
üridcrrep. 
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I);is Aiifkonimen dev luiiß von grolaojvi KitUliissp auf slie 

\s eiteren Sebiirks^ile diO'W's PUjtaTchkor}ni!& &ein: jedenfitlls ver- 

litTen sii'li gleielizeitig mit dem winden der Hollen aueh die 

Sjmren iUeser Samndiinp* die no<‘li im 4. Jalirhimdert Sopsiter der 
Sopliist ttir seine "€«AorAl AiA<sopof^ exzerpierte, die Pseiidolsimprias" 
in 5ieiiit in Katnlone iler SehritVen Ptiitorclis liesebrieben Imt tmd uj 
der Kaifier JiiUan Ins, iJie ungeheure Masse der phitnreliiselien Werke 
mußte nimilieli, wie es ja aiieli späterhin fiblkh gewesen ist, unbedingt 
auf melirtTe Kodizes verteilt werden, und der erste große Teilnngs- 
tbktor iiot sieli sofort dar: die Bifigra[diieji küiinteii von der übrigen 
Masse getrennt werden- Fa^I von dieser Zeit an, seit dem Beginn 
des 5. Säkulnms, haben also die Viten ihre eigenen Seiueksjilej und 
ivenii sic später ebimal mit den übrigge!iliei>eneji >MomIiÄ in Hand- 
Schriften wie den beiden berühmten Padsini 1671 (A) mid 1672 
in den Moralin E} vereinigt sind, so ist das ein Zufall: in den ältesten 
Kodizes sind sie durch w'eg getrennt. 

^■on dem auf diese Weise selbständig gewordenen KiJrpus der 
Biographien ward mm, höt^hstwahrseheinlieb eben beim Übergänge 
der alten Sammlung aus Rollen in Kodizes ^ der Teil abgetrennt, der die 
Einzelviten^ also die KaiserbiogTapbien und Aristomenes^ Crates usw * 
enthieltp und ging zugrunde: w"emgsteiis kennen und preisen Sehrifl- 
stellcr des 5. vind 6. Jahrhunderts, wie Eunapius^ iiiid AgatUias^, nur 
die Parallelen und* was indirekt dasselbe bew^eist* kein einziger späterer 
ScliriÜsteller Imt eine der rerloreneu Viten ^ wenn er sie i^rw'äbnt, 
selbst gelesen. 

Schon um 500 also waren die bis heute erhaltenen 2Z Paralieb 
vitenpaare uml außerdem Arat untl Artaxerxes,^ nicht aber G-albii und 
Otlio* in dem Kodex zusannnengefaßt, der der Archetypus aller lieute 
vorhandenen Haudsehriften der Biügraj>hlen ist. Denn zur Annahme 
einer alji^n gemeinsamen Quelle zwingen die allen gemeiiisämeii Lftcken 

* Vijit PhotuiH hiblioihcca cod. 161* DiesiT Sfapiier, der seit Fubriciiis, 

gew5hnlieh ins 6. Jolirhunderl gesetzt wird 1 isU, wie ?ficli leicht ?.eigeii IlBu 
kein Äiidi’rer aIs der l>ekaniile Freund Kaiser Knirstajilin». 

* De» imtcr Lajnpna.s* Najiicd gehenden KaUdup: der Srhdften Platnrclis hat 
M. Tnti^ (Laiaiirla^^kzitalog 54) dem 4. jEibrhiiEideit !ta|;ewieijcn. ru’e UnlersuuhunK 
der Testt^esi'llichte lie.r Biu^apliieu Pliitarclis kiuin di^^ses ÜKcil cur beslntigen. 

“ Alle Ehizelvlten htehen s^'hon hei So|j*tcr and ljwn|>HÄ.s von den rni^l- 

lelen getreniU und Iniden innerhalb der Biugrapliika eine ünjpiic sich. — iMitsamt 
den nhrigei! binzeUlTrEi lösten sieh natarlich auch GaEhft und Otbo vqn dem Kfirpus 
der Parallelen los. Aiidi sie wHren al.SiO unitsaml den ähiigen fär uiist verloren, wenn 
sie flieh; Irgendwann wledeniufgefuiiden und initer die Moralia grAleckl wanlcri wiireR% 
wo sie lü mik%ebendäji Hss-, die Viten und Moralia rxigleich «Jitlialtcn, w ie Parisirujs 
[671 und 1^73, nocli heute stehen. 

* VitA^. SDphisi. prooem. 

‘ ^IntboL Pl&uiid. 1 \\ jji. 
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nml Eiitste1tung<!ti, mögen unsere Kodizes fiiielii schon liiTiüielillicIi der 
Reihenfolge der Vitenpn/ire in mehrere (Truj>i>en miseinnndertreten, 
Gleich von deni Augenblicke tiHmlicli «n, ibi unsere filterten Hntitl- 
Schriften auftftuclien, nlso seit der Wende des lO, und 11. JnhrliutiderLs, 
sind zwei Klnsseji vtm Koilizes l{oni)tlicli. die in iler Anordnung der 
einzelnen Pnare sclnirf voneinander ob weichen. 

Die eine Klasse, die ihre Vertreter tu allen Jidirliiindcrtcn votn 
lO, bis zum tj. Ittii, tieginnt mit dem Tlieseuspiiarc und verteilt 
die Fimillelen auf drei HTiude. Diese SnmiuUiijg liegt vollständig vrtr 
z. B. in den Parisini 1671, 1672, 1673, 1674, die aus dem 13., 
14. und 13, J.nlirliniidert staninien, weiterhin im Laurent. 69, i und 
f.rbiuas97, zwei Hiindsrltrißen des 15. Jahrliunderts; aber viel zahl¬ 
reicher und zu einem großen Teile alter sind die KcHlizes, die mir 
einen Band dieses Korpns iiUein «nler zwei Bande bzw. Teile zweier 
Bände vevttumlcn in einem Volumen bieten.‘ 

Eben so tViih dureli eine Handschrift wenigstens vcrlretei) ist ilie 
zweite große tirnppe unserer ItaiulschrlfTen, die im Gegensätze zu der 
erstgenannten fiu- uns mii tleiii Lj-curgi>8Uire beginnt, das in der 
'Tlieseuskliisse dem TIL Bande ziigewiescn ist. Zn dieser Gruppe ge- 
liört als einziger alter Vertreter der bcrülnute Sedtenstetten.sis saeeuU XI; 
Diieh langer Pause, erst im 15, .Tahrliuiidert, tauchen plötzUeh wieder 
mehrere Sprößlingc dieses HanfUchriftengestdilcchtes auf emmal auf, 
die Parisini 1676 und 2955, <ler Palatinus zS6, der Aitihro.sian, A 151 
Sup., der Soorialeiisis sh. II. 17 und der liollvliaiiiiens 273. Aber 
bdne einzige ilandselirift: der Lyeurgklasse enthält mehr als die ersten 
S^ire* dieser Anorilnung. Es genügt tYir die folgende Üntei-suehnng, 


’ *Sü sind z. U. lai MAUdtcaisis, derz. T, mit dem Sai)ire.riiihnun$h>('ui.^itn, 310 7», 
sninuieii «Iinf ikjiidei^ii|ijn* \n dtr Theseusltln^c bild*‘t, Stfickc von ßd, III uüd ( 
im Mait’iaii. 3B6 (3le), ]jt,ir,-iiU 69.3 riiid AinUo». l> 538 Inf. Bd. II ii„d Ul itiultr 
uder wcnisi'i- vullslSfidij! vcremiift; fnticsiiiiJN 138 XI eutlniU z. 11. uur Üd, 1. 

Uuri'iil. Conv, somif. J06 swec. X nur itd. II. Sangmii.-tVisl. 319 ^er. XI aur ltd tll 
■ Dirs« g [>mirc, wie de sicli d.ijx:li Ver^lrichuDg tW mehr «der w eniger voll* 
»Ifindigen Kodizes ergehen, sind die des Lycirg. Solon, .iibuides, Thenii.MucJes, rimoo, 
PnrivJi>.si, N'ioiui, Apesiifciia. .AfcH-v im PiirMnus 1Ö76. im I'jilntin. *86 und ini .‘^coriiil 
**JI. .7 Kliließen sicli iiocl. drei weUr.T nn, di« des I*|.oemn, Dio und emilin* 
PaidJt«. Dm fLew 3 Psaiv den II. B:md drr *nie.svuskliiss« iti «hen dieser ll!‘i(i«nfii|jj« 
sü muß nimi bis nuf weitere.^ BUncimieh. sie seien mts einem Kisk* ditstr 
Art angellickt. Dem sdidnen die Vsriniaim, «jwelt sie Hsher liekaimt sind. d»s Wort 
/.n reden. Mwi- mit dem Ursjirm.g dieser 3 I'aa.v in der LyeMrgkJrLssu hnnut die sehr 
sehwier.gr trAge zuHmm.mn w-oher die Oi-d.mng tmd der Be,sUmd der A'itrn zweier an- 
derer mrrkwnpdiger llnnikdiiiften des i5-<l*brli.j.»lei-ts »um.,u, niailidi dr^ Jkrcüi,i. *8, 
m.d des taimnn. 1007, die nns ein und dmelhen Quelle stammen. Wns P|. Lindskoe 

m .W I ^efstm rii s^m-r .Snnder.wi.sg.ibe des Af;*jsiL tmd Pom,,. ... ,906 dnnllir^ 

K^nngt ,mci, mellt. Ihes ist der Punkt, vn., dem aus skl. «ulh di/nenrteilm.a 

dm.it ” R««’! •>»!.« Vffwandl «t. und 

. .* '»l-'-ihirnja die .Norm Im eine 7,ik[l,,fti|.r Ausgabe der iiiugraiihien. 
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dies»* üiiti^r^i-bicde der 1>eideii llnuptklfu^^ii^ imj&erer nimdsrlirilYeii 
festen halten. 

Eine der Handschriften* der tvir das Theseuskorpus in reinster 
Form verdanken, Lst der oben erwalinte berühmte Farisiinis 1S71, 
geAvöhnltelt A genaiiiit * ein mächtiger Pergamentkoflex von über 500 
ßlÄtterü in Folio* die in zwei Kolumnen von dichten lieihen sehr 
hülisclier Schriftzüge bedeckt sind: er eiitlifllt nielit iillein die Bio^ 
gniphien , sondern auch die Moralia und ist durrli Subseriptio, in <ler 
der Sclireiber aber seinen Namen nicht nennt, aul" das Jahr 1296 
datiert- Er bietet die Biograj>lden in folgender für die Tlieseusklasse 
diatiikteristbclieii Reilienfolgü^; ich setze die 3 Toini ab: 


J- 

I. Tlnssetis — Rdnmlu^ 

1- Solon — FubÜcola 
j. Themisnjdis — C'^junilltaf 
4- Ai-i^üdf^ — rnto maiLir 

5, Ciuaoo — Luculliis 

6 , Perich^ -— Fabimj 

7, NIfüas — t'rmssu» 

3 * Cfiricülftp — Aldbiades 
9. DeuriostheD435 — Ciiaem 


IL 

to. PhcHrJon — Cato minor 
[I. Hldu — DriitiiE; 

13 . Aeinilius Paulliis — Tiofioleon 
13. .SerioriiLs — 

14- Pbllo|K3coicti — Titus 
15^ Pelopida-^ — .MurcelKis 
16+ Alexander — Caesar 


IIL 

17- Detiictriiks — Antonias 
i 3 . Pyrrhits — Marios 
19. Aralus — .Aruixerxe:^ 

30 + Agb Cleoineiies — Tib. 
u, C\ Oracchiis 
Lyrtii-g — Niinia 
3 2, bj’sander — Sulla 
2^. AgesÜaus ~ PomiJ^^sU», 


Der Parisinus 1671 ist fiir dieses Korpus der älteste vollständige 
Zeuge; bei ihm lüutn ersten Male wird man in ne, daß diese Reilien- 
folge der ParaUelen nach einem wohlfiberlegten Prineip eingerichtet 
Ist, Die Viten der Griechen sind daitir maßgebend gewesen. Der 
I. Hand bietet in chronologiseber Folge HusscldießUeh Athener* dar, 
von Theseus ftli^er Solon zu Themistoeles und Aristides, dann zu Ci- 
nion und Pericles, von da zu Nictas und Älcibiades, an den sich zu¬ 
letzt Demosthenes und als erstes Paar des II, Bandes Phocion an- 
schließt. Ebenso sind am Schlnsse des 111. Randes auch die drei 
Spartaner, Lyeurg, Lysander und Agesilans, zusammengerilclft. Zu 
Anfang de.s II. Bandes stehen üion und Timoleon passend beieinander. 
Auf Alexander den Großen folgen geschickt zu Anfang dciS HI. Bandes 
Demetrius PoUorcetes, Pyrrima, Amt, endlich die in die Epigonen¬ 
zeit gehörenden Spartanerkönige Agis und Cleomenes, von denen hin¬ 
wiederum der Übergang zu jenen drei Spartanern leicht ist, mit denen 

^ Ati Abwcicliiin^eii von dmt bisher gelte nnzeidintt^tii Gmp|>eii ist mitiinler ds« 
Willkrir der Sdirciber schuld. Der Wirrwan- i. IL cler Lftnr^ntiRni 69, ji. 69,111 imtl 
69,30 die in Wirklichkeit znr The^Msfklasse gehören t ist dsdiirch eiiLstandenp diiö 
3 Schreiber .sich in die Af'lieit geteilt hatten uni! dann iliirc Kopien nnch Reilel^tui r.H 
3 Kodiiufs zusniiuEic IIS teilte U p 

* VgL IL OaioMr, lüveiiU soinitu des msirr. gr. de En Bihl. Sat. de Paris 11^ S. iiS f- 

■ Dies fid iibrigiiixB auch A. I>e libro X omtomni, Dresden 1844^ 

20 Büf, 
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tlie sfitlinöt. Ülierjill nlso t^rkeniit ni:iii lUt? IlamJ eines 

vTrütaiidigep Ordners.^ 

St'it wftrin diosps Korpti.s drr Viten l»es(jin(Ipn lifit und wer sein 
Ordner gewesen ist, «oll uns vorlüiiHg nicht krimmern; itir eile fol¬ 
gende TJiuertiuelinng genügt es ;in wissen, ilnß es ihirrh die erlinltenen 
IlAndsehrirten bereits für die ^\'cnde des to. und 11. Srilinliinis be/engt 
ist. Jedenlstlls^ bnt niso iler SeJirciijer, der Piirisinns .A gc^icli rieben 
liat, wenigstens in den ^ iten einliieii üb emo in men, wiis er in gnng- 
biiren Vorlagen begneni beisammen fniid, 

iTa, wir besil/eii sogar iiodi eine seiner unmittelbaren Vorlagen. 
Die Quelle lur den gnirizcn 11. Ibind der Viten, vom Pliocion nlso bis mm 
Caesiir, war der w*oldbekannte, aber wider OebüJir lange unbenutzte 
Ijaiifent. Coji^. sopp, 206 succnli X. Der Beweis ist sclinell gegeben. 
Kigentlieb ist die eine einzige Stelle tles PJiociou, enp, 39, 17 Sint, 
eiljt, ajrii., duit'iisi'Iilagen(1: XrNUNfaHc nennen die meisten Dandsebrifiten 
den Sykophanten, im Pari sin. 1676 beißt er iruNiAnc; dagegen im 
Parisin. 1671 stellt das merkwimlige Xr^uaS^Hc; wie dies zustande 
gekommen ist, lelirt ein bdidiliek in den Laurent. 206; hier war näm- 
lieli, wie sieli bei seharfeni Zusehen ergibt, wie in licr sonstigen 
V ulgjitn XraciirtiAHc geschrieben, aber von der gegen überstell enden Seite 
sind Enchstaben abgeklebt, so daß es scheinen kann, ids stände 
XrPusfiHc da, wie der Sclirdber des Parisin. A irelesen liiu;* dagegen 

33 i ^3 XcnunIahc im Laurent, reinlich zn erkennen, und so 
stellt denn anrii im Parisin, A XrauNiAHc an dieser Stelle. Weiter: 
Pboc. cap. (6, 7 hat A das unsinnige ^reeuN Snl tön nöfteMON HPHfi^nua, 
wns bisber nnt li aus keiner anderen Handsebrift notiert ist; die gleiche 
Lesart hat der Laurent. Im cap. 23, ,6 war Xn6 cTPATon^Aoy’ gegen 
XfTÖ To^ CTP. bisher nur aus A liekannt; es stellt aber auch tm Lau¬ 
rent. 206; aus diesem bat es die Jimtina, aus dieser wiederum die 
Aidiiiii, erst Stepbanus bat to^ eingefügt. Cap, 27, i haben Laurent, 
und Parisin. A in ANÄrKHc gegen vn’ XNXnfHc der übrigen Kodizes, 
Hrertua gegen firi^iwuN, 36, 4 tücnee gegen das vuIgSre bie.* 


.Nach fllesec Anonlmmi; weoiei» die Pariilädeii hllnftig fj, edieren sein weil 

Ta/" A*"’’*.' -'! '-änitiiclie erh^lteact. Pnriille]..n üti,. 

faßt. D.r liislier ([bliche Reilipijftilge herrseht «dt der 3lilinn, nlsip ^eit isio .t;i- 
stnt*t SIC . nur keine Hnndsebriü, sürni..., n folRt. wie Kn. .\.^(rtJisus in der Vorrclc 

ga'^lent, tktr sehifyt tcrisiioi^iiEii HumniTDmrti^. 

* diesoUnj Kleckserei ini Ijntrc.nu ist der Setter der -l.numa des Julnej 

1517, der Mmn i.rinceps, verwirrt u.mici, n„d hai XruNftHC |-eic.ser. f>aß iliöa. 

StJ t "«*” 

‘ Im Ln,,iv„t. ivnr *iirr.si Knee -cschrjei.cn; nber ein Korrektor Iint üenrP dnr- 
..JS Keuincht Diese K->.Tekmr ist nisc nlter nls .ks .lul.r ugfi. denn sie im vom 
:>rfiTc.ber des Pamm. a l.ere.ts l«folgi Korrektor 
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‘‘Ymp-elÄMC jicbrpibc^n den Redner konstant I^mr. und Parisin. A* die 
übri^ren Kodizes "YneplAHc; vgl, eap, 7, st. lO* iS* 1 7^ 9. 23, 9 und öfter. 
Weitere eigentilmUche ÜbcreinstimTDimgeii zwischen dem Lrmrent. und 
Parisin. A bietet diesidbe Vita cap. 2,31. 17* sS* 32,36. Ibiß aiieU 
aille übrigen Lesarten von A, mit Aiisnalime natürlich eiitiger A'^r- 
stdieUi die dem Absejirciher uutergebiufen sind, sieli iin Laurent. 
Wiederfinden 1 winl hicrnarfi tüctinuid mehr wiuiileinelimeit. Ks gibt 
nicht eine einige Stelle, die nielit die Beliauplung besirttigle, A sei 
aus dem Laurent. aligeseJiriebe 11* 

Die Arbeitsweise des I^Innues, der den Parisinus A gesehrlehen 
hnt, ist dureh den Nsiehweis einer seiner direkten Vorlagen genügend 
gekennzeiclitiet. Sollte hieraus nicht auch für die Entstehang des in 
demselben Parisinus rorliegenden mächtigen Korpufi tler Moralia eine 
Lelire zu ziehen sein? 

Man mag bereits fragen, was für einen absonderliehen liVert es 
tleiin habe, für eine Pariser Hatidschrifl iks Plutarch eine Quelle naeh^ 
gcwie.sen zu liaben. Die Wichtigkeit ent .springt dnlier, <laS dieser Pari¬ 
sinus TUich den Iiiteutionen und in allcniflehster Umgebung eine.s selir 
bekannten byzantinisclien JtÖnches entstanden ist, nämlich des Mas:i- 
mus Planudes. 

Schon öfter haben sicJi die Augen der Gelehrten^ auf eine Rand- 
nötiz gerichtet, die in dieser Han<lscdirift zur Coiisol. ad Apoll. S» i 13 D 
et ö rftc ly^fic twh xp6hoc etKÖc tök tön steht 

und so lautet: o^tuc oTwai ^eTw rpA^eeew^ ei 6 xfir itüfic tQn j^n^pöuijjn 


diircligBogig; mlle seine erbesseriiDi^en. die inil einer braunen Time jfi dninteii Schrifl- 
Ku^en im Texlc aas^efuftrt sind, gingen in den Parisin* über* Atißcr diesem nlteu 
Ktirrrklor siml noch vier weilere im Laurent, tätig gewesen. Zwei duvon^ die i'elaiii' 
nltrr sin^L deren ^'erliessenmgen uieht in den Parisin. w'obl aber itk die .Tuntlnn 
(ft. 1517) GbeiTiegflngen sind, nntieren mit einem Varianlen nm Rflndc? abwokl sie 
beide sclkwarxe Tinte gebnincken. .sansl ihre Hfiude sehi' [eicht 7.11 scheiden, da tler 
eine in snrgfiLiUg ahgexirkeiten, der andere ln sdtr dflchtigen Zrigcn. daan mit einem 
stark glfin^eenden Airaiitent schrei li|; vciii Jenem ridiH 7 . U- die \"nriftiite TorYTev hu 
Phoc. heiv vuu diesem Pbnc- 5^5 änj^aymton* 6,1^ 9.4 ^niAsii^c nsw'* 

Zn den bisher genannten drei Rorröktnren trat d^mn nLs vierter LnpbrnsirniiS Btinfnlis 
(vgl. Über ihn R. 8cno£ni,^ MerniCN i?* i37fT.)+ der den Kodex nhl einer gelben 'Pinte 
in gmßen rnscheik Seliiin;7rigen fTlr die LiÜliu piirice[j.s durchkomgicrlr» Kmlllcli er¬ 
scheint K. B, im Ca kl minor mebifadi ein Oinfter Karrekt«r. dessen N^oh^en in mAiv 
kleinen dkeluigen lluelisUiben mit rotibrauner Time ini Texte fthergi^cbiieWm sind, 
aber w eder Irii Parisiims A Jiccli für die dimtina 1?emkt7t wiinlen; nlsu s-iiid sif? r-weifel- 
los jkrtgrr als die lulitio prineepsj Cato niin.^ enp* 3, ■-±?. ji und nfler. — Kn-ch 
diesen Angaben ist, was SrnOrtL im lLi:rmej \\ S. 117 (f aiij^efFlIirl bnt. xu Iw^richtigeii. 

^ Wift-rKMi*oij (Moralia pmef, S. XLA'Ill eil. Lips.) baWe eine Ahnung von 

den KoTii!<eipieii7eii+ Ule Frrtge w'nrde in mvettertem Cntfiinge ftiiigenninmen von ^L'rB!-:i , 
Zur Geschichte der Obrrliefernng von Plm* >lor. L VVaiiieiihing 1^77. Tttxu poslitbert 
eiTk verloren gegitTmt^urs Corpus Plannduum der von dem r.-« 1 L Parisin. 1671 

tind 1673 abstaminrn^ SeUdeni isit neues wiciiliges ^laleml Ikiiizugekumlnen* 
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xpÖNoc cTkocin Ctun b pitncToc Ci PI CTO TÖN a^ka AnorcNÖfieNOH'. 

uiufaiiji^eiehe Krgiliizun!? wird iiviri iin Parisinus 1672 iB. in don 
Moral. K) an der entsprccLenden Stelk* aiisdriieklielj und mit drut- 
lielisteni Bezui't» auf den Wortlaut «ler Notiz in A dem Maxiiuua Pla- 
mides /ujjewiesen: b x’f^pioc® MXiiwoc b iTAANO'it'AHc ofri^c oTctai acTn 
rpAoecesr ei aö b rfic itjfic tisw. Mau kann uirhl zweifeln, der Piirisiiiii» 
A ebenso wie der weuij? spätere B, die beide aus der Zeit dieses 
Mannes stnuiinen, stehen /u Planiides in naher Beziehung*. 

Aber wir kfiimen noeli weiter kotiimen. Seitdem wir die Briefe 
des Pia I indes kennen, die M. Tkel% Br*<slau 1890, Le rausgegeben liat, 
können Avir den Gaug der Plutarehstudien des Mötiehes und ihr Ke- 
sultat recht genau verfolgen. 

Der älte.ste Brief in dieser Angelegeiihejt ist der 106., in wel¬ 
chem der Selireiber den Adressfiten Alexius Pliilamhn.penus, seineu 
mruhtigcn Gönner, am Schlüsse, S. 143 Tr., mit Iblgender Bitte an¬ 
geht: 6 moi A’eAOse tA to<? rTAOvTAexoY rpArAi sibava’ hAny tap. i»c oTcsa, 
TÖK anapa iMAfl. acT toInyn txsm «eeBPANAC. aT aö efci hapA mön keTM. 
cf ttAny XFHCTAt* €f Ae KAI TtüN ArAOUN hcah. Aaa* o^x hmTn c^nopfA Ttpöc 
re TÖ npiAceAi, mansanci) aö hap’ ^aun Afröei TfÄMY tg ApasAc nNccoAi, 

KAI cofre UpiACeAl BOYAHBÖHTI OfK AN AUDpIa TiPÖ^ACtC r^NOITO. et Afl TOV- 
TUH nÖAAOIrtGN ^S€IN, KaI TÖ TUW TeTPAAlüH CnÖrtTAPieN «ÖTPOH, d)C A'^O T01- 

a9ta t;ih HeMBpAuHN noietN. tök h^htoi toytus Äpj0«ön, nöcoc äh eTu, 
KAI TÖ Ttic ÄTiocroAHC täkoc Ty KATAArMFiAHüii eiAOT!«<ji kaI e^rcNfiT npQ- 

AiP^cci. Also Plauude-s möclite ilie' Schriften Plutardis iihschrethen 

* \'gJ. JI. Thec, Jliir Gesell, dor Über), v. Plm. 51 m*, 1 g. X. 

* .So Thev. a. il O. S. X. der Wvi'-rEKHAras rnlseke LRsttn|> kaoöc (s. Moralin 
|>raef. ft. a. O-J 

* IHp besproebenr Handnotix sn-ht mit bloGmu ojhai mich im Vatic 1013. der 

folpeiidc Mürnli.T entliilltt i—st. 39. 58. 53,55—57.64.67—69.66.45-4«. 53. 54.53 (so' 
nach larLtidlidiiT MtUeiltitij- von Gir. TkeuJ. ai. 34—18. 30—36. 39. 40^i. 49—51. 
59—61. 63—65- 33. 37 ‘8®t 11 -Wkhebjo'pt, Pliilül. 64 .S. 395. Das MUtdstOck 

dieser m drei hlap|>eii enUtnodeDeii Sun min 11g. von .Sch nft 33 bis 65. gebt schon ntif 
feine Keiheululge i^iirrich. wi« sie iii de» Pnrismt A und U vorlirgtj die ersle iäclirift 
dieser Reihe, ai . eiiUtllE de»» aucli die Rnndnotia, llrr KihIcs wini voii SFmivne*o 



Winl wohl in di-p Milte liegen. In dieselbe Zell iingeßbr gebfirt der \ atie. mo der 
.ile Schriften a-69 (o. 78) nithik „nd nach Mitteilung von f)ir. T«hü die Raiidimti^ 
mit einem n-Ac-cTAi kai o9t«c mnleitct. Jedcnralls »teilen »„cli die«. Kr.di,« ..... .1....: 
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mul bittPt in Kleinastflti mit den Türken Krieg ftlhrendcn 

PlnltinllmiipeimK, ilim von dort die nörigen JSembmiien ku schivken.' 
Diesen Brief li;it niin Trkl- mif S. 263 seiner Ausgabe, den liistori^ 
seben Verbnltnbseti, wie «ie in den zaldreielieii Hriefeii nn Fbihni- 
tliropeiius vorliegen, folgend, «uf dns ilaUr 1295 datierl. Tn diesem 
Jftbre .‘ilso s|>üte.steii.s ist in Pkitmdes der Piun niifgetdutdit, einen 
Membrnnkodex tler Scliriften Plntardis k» sehaflen; aber dfimüls frJdte 
tliin noeh das Pergainent. Ist es nun nidit ein merkvvürdiges Zu- 
srimmentreffen. «laß wir eben einen Perganientkodes des Pliitareli be- 
sitmt, der diirtl» Snl^scnjdio* geiafle auf das folgende Jabr, 1296, 
vom Srhreiber datiert ist? 

Noch ein lieaclitcnswertes Zusammentreffen, ln das Jahr 1296 
gehört der Parisiniis A. und sechs Jalire sj^äter gibt Pliinudes in [lern 
von ilim eigenhändig gesellricbeueii Marciiinus 481 der Anthologie 
unter ftnilercm ein Verxeiebnis « 1 er Biographien und Moralin des Plu* 
tareli, «las mit dem Bitsijiiidc des Parisiims v'ollkommeri ühereiiistlmmt." 
Man kann keinen Aiig«‘nhUek schwanken, was dieses Verneirhnis stu be^ 
deuten hat: es gibt den Aufbau eben de.s Parisinus wieder, der ein Jahr 
später geschrieben ist, als Pianudes die Absieht äußerte, einen solchen 
zu sehmben. Sollte er selKst «ler Schreiber dieses Kodex gewesen sein? 

Um dies als unmöglich zu erweisen, müssen wir die Briefsamm' 
lung des Pianudes noch einmal in die Hand neluncn. 

ln «len Anfang des Jahres 1295 fallt der Brief ;ui Philaothropenus, 
in dem Pianudes Material m ciniun Plutartdikodex erbittet. Damals 
halte Philanfhropen erst über viclversprcclientle Anfänge seiner Ope¬ 
rationen nach Konstiiiitinopei berichtet; tri o?n coi tA neo- 

oImia BAeruj lieißt es Z. 23. Nicht lange duiutch kommt <lie ersehnte 
Kunde vom ersten gi-oßen Siege des jungen Feldlierrn: Pianudes sendet 
ein umfangreiches Ulflckivun sch sei treiben ab, Brief 77. Jetzt erfolgt 

^ Aiw diMi Wnripti gebt bü!i*vO!"t PiiUnntiirap-enEis ^schmR jllu fnllierti* Kesi 
wiißl** . ditß s\n:h ihit PltUAi^h aber tUß er Jiftiiie Wtrke nb- 

wollie, dna itirldrt der Mtanch nüi meinem Äiore dewi ali eine 

Nf.tiiigkelt+ Mil 'l’ÄEti K. a6j a^üLKiii^bitkcti» daß Plnnudes dÄinal^s sebaa mit dem Ab- 
^rbriMljen iMischSfligl vvaiv vrrliiotü^t, ivie iiiir seltftiiit. eben Won in A'erbindtiiig 

inis dem fEdg^^^ndoiT Gedanken. 

^ lYic Snbscnjstio laiilet: täm b'lfAio« nftwA to9 ctua thc tps- 

XÜ'fCHC inAlKTl^HQC 0 THC AfUc KaJ nA!NeY*HflOY ^HmJaC- kA^/s*ol 

hüv, aiA Tiifj noAA^iM csaahAtui«. Mtn. XHa tt-iAc »üiiieei ftwjHp Daiiacki der 
Kfldes atso auf da^ daiir 550& = 1*96 7.11 datieren. Vgl, ^I.Tnrüp Zur 

iler Pljerlr von Pliil. Mor. 1 . WaidenbiTT; ^^ 17 ^ S. \'IL 

* Nur die von den erhaltenen Mamba Imt Plaiiude-H nln>i^ngen,. die iliitk nls 
Epitumne galten; vpL Tiber den Katidu^ des Mnrcjaritis > 1 * TftEtif Ger Laniprlnä- 
katatog^ VV*aldenbiErs 1B73+ Ö. 71 und 45 Annir und J)erselbe, Ztir tte^eli. der UterL 
von Pint. Mot', I 8. IX, 11 . WitfiEUAt^^rr* Phi!arehr<tMdieu fn ital. Bibliot]ieken,i rna- 
liaven 1906, S- 57 IT- 


Srt 2 SitzMfii' dpj* jiliU(M 4 {) 1 iificU-liUk»ri<clii!ii Ctuse vnm November 1906 , 

die Ni<?derwe^fuIl^f drr {.Ic^inpr Sphhi^ nurSvlilatr. Auf eine neue größere 
SU'gesrnielirieht nntwortet Brief 78: Jlei cvre HiKHxiKitTATOC Kd rroieTc 
to9to ü tt^otkac kaI NtN e'fArr^AU n^Mirefc, o?a katJI tQn ttoaemEuh 

EsdprACAi. In iltesem Briefe findet sieh nun am Selihis-se ein Hinweis 
auf ille Bitte um Qlernbraium: ci' koi n^nveiN iäcoN o'fTTä aopAc ix 

TÖN THC AEIaC TTPOeiTUN rpA*e(C ‘ 6 KaI A^TÖC oTaA AtTHCAC U-SW. Trotz 

dieser Verheißung des Feidherrn ließ aber die Sendung iler zu Pepga* 
ment zu verüibelteiuleii llüiite auf sieh waiieii, Philantluopen hatte 
die Ausführung des Vcrspn^chetis seinem Ratgeber und Fretmde, dem 
Mönche .Mek’liisedek auvertriuit; aber «lieser ^'eitiHiiinte cs, wie Brief 
109,13 zeigt, den Aiil’trag zu erltiilen: tA «em cA (gemetiil ist Pliilantliro- 
j!eu) rpAfiMATA TTErtfliaftNAi vhcik flrtTs tAc «ewbpAnac rapA toy ofAOY (d, i., wie 
der Schluß des 86. Briefes zeigt, Meleliisedek), 6 t«ot aokeTn O'fK 
iEncwTEN' kaI tAp O't'ö’, iüe ine«r€. rtrpAPB kaItoi tpAyac naAAÄKic. In- 
zwiseiien war der Winter 1395/96 IieraiigerQekt* Melehi-sedek kam 
imeh KonstautiiiojH’l untl bliL'l> dort bis Anfting Fcbrmir 1 296 t vgl, Tbku 
S. 353. Uin fliese Zeit, also im FrOblinge, begab sieh Phiiiudes auf 
Reisen in Angelegeidiciteu von Klöstern: vgl. Briefi 11 und 114.100. Die 
ganze Fastenzeit über war er von Konstnntmope! fern und kehrte erst 
Ende März beim, weil Ihn der KaLser in einer KirelieiistieUe nach Cllkien 
schiekeji wollte; vgl. den an Midehisedek gerichteten Brief i [4,133 If. 
Diese Reise hlieb aber miausgeliihrt: vgb Brief 114, 141. Nkbt lange 
d.iuaeh (vgl. Thku S. 253) ist ein weiterer Brief an Melchisedck nh- 
geseldckt, Xr. 115, an dessen Seldusse der Schreiber ivieder aid‘ das 
versjjroeliciie Pergament zui'iiekkommt: tAc hembpAhac oytu eaezahhn, 
kaItoi rAaai j^AnfioNTö kaI XA^nrAC I^hTh inurr^AAov, So gelangen wir 
bis Ende März 1296; damals konnte Planndes mit gutem Gründe er- 
W'arten, daß die Membranen in .illernäcbster Zeit eiiitrcfTen \^'Qrden, 
Im Juli ilieses .hdircs ist der Parbiims vollendet.; in beinahe 4 Monaten 
konnte da,s ganz gut geschehen. Aber cs ist selir vvahr.seheinlieh, 
daß Plariudes im Sommer <lieses <rahrps gar nicht in Kenstanrinopel 
war; jedcrifiills wäre, wie Tb>:u S. 23S bemerkt, höchst merkwürdig, 
daß er von ih m großen Erdbeben, das währeml fies Juni und Juli 
dort w ötete, iiirgeivds etwas erzählt. Wir können auch sehr gut sagen, 
wo Plarimics während dieser Zeit gewiesen ist; bei Philaritiiropen in 
Asien. Dam-als war offenbar noch keine Spur zu entdecken von den 
verräterisehen Plänen des trefflieben jungen Feldherrii, die noeli gegen 
Kinle desselben J all res zu seinem Abfall vom Kaiser und ilann zu seinem 
jähen Sturze miirten. Im izo. Briefe schwelgt Planudes in Erinne¬ 
rungen an ilicse längst beabsichtigte Reise, die ihn bis ntieb Tndles, 
Priene und Milet führte. So blieb also kaum Zeit dafür übrig, daß 
er eine so umfangrciciic Handsehrifl selbst sehreibeii konnte. 


J. Mkwacdt; Plnnude'^ und Pliitarcli. 


8S3 


Und so wwlen wir uns denn nieht wnnilern. dnß die Schrift- 
Züge des Pnminns A von der Bciiid des PIanudes> die uns seinem 
Autograplion der Anthologie, Jlardnnns 481 vom Jahre 1302, wohl- 
bekannt ist, in der Tat abweielit; die Schrift, des Parisinus ist die 
eines geübten Kalligraphen, iler Msirchiniis dagegen ist von einem Ge¬ 
lehrten geschrieben. 

Also selbst geschrieben hat Planudes den Psirisirms nicht. Und 
doch gibt est wie wir sahen, auf der andern Seite wieder Grunde 
geuutr, die der S^dirift zniii Trotz diesen Kodev als Ergebnis jenes 
Planes vom Jahre 1295 erscheinen lassen müssen. Aus diesem Di¬ 
lemma gibt es nur einen Aus^veir: Planiidc^^ selbst lud allerdings seinen 
Plan aus JJsingel an Zeit uieht ausgeftlhrt; aber er hat einem Manne 
aus seiner nächsten Umgebung^ das gcsaminelte Material übergeben, 
und dieser bat nach den IiiTentloueu iles Planudes in dessen Abwesen¬ 
heit den mächtigen Kodex gcschaßen, der jetzt in Paris* * liegt. 

Damit aber, daS er in die nächste üingcbuiig des Plarmiles ge¬ 
rückt ist, wird ein bedeutsames Ereignis auch im Leben dieses Mannes 
fixiert. Wir gewinnen einen Einblick in seine Mönchszelle. Er hat 
eine Ecihe von Handschriftm hei sichi in denen die Werke des PIu- 
tardi zet^treut sind, darunter den L;iureiit. 206, der nie mehr ent- 
balten hat als den IL Rand der A^iten, and er möchte ein Korpus 
aller erhaltenen Sdiviften des geliebten Chäroneers zysammenschreiben. 
Als er selbst dann den Plan aufgeben muß, sorgt er doch weiter fhr 
seine A'crwirhlichung, indem er einem seiner Genossen das Material' 
dazu überläßt. So darf A iti gewisscin Sinne, jedenfalls in erster 
Linie, als der Kodex des Planudes gelten. 


* Der Pariümas 1671 ist librif^ens ein codes S^fedlcems;; er fiEammt luis d<rr aus- 

ficxeichneten DiblfütJ^rk des KRi-^linnls Niecah'j Ridold, des NefTen Leos X. WÜtr&Ejd 
iticli der Ivedesc im Hldi^lfis befAnch also am die ^Iille des 16. .lahrbiiiiderts, 

hat ilm der StAAEs?M>kretAr vuii Floi-enz, J>enAto Ciiifiütti (Jaiinotiua). koHaUonlert^ 
vgl. Ober ihn Sintenia, Pint, edti, iiiaJ. 1 iJif. S. XX/t'f. PansiSiitia 1671 ist näialitrli. 
wie bei andHrer üelegeulicEt erwiesen werden soll, dßs .Tflniiotlns S, Die AldlnA des 
nnUrch {n. 151g) mit Cknottis KollBdonrii von 7 iEAllenisclien ILi®. , die, frälinr in 
dm-HUkltntli.ck dt^r Jesuiten in Uom (vgl. WisLettER, Dlif^in. Mm. 1845, 8.469h seH der 
MiUr des vorigeji Julirliiinderts fiir versebaU^n gali* linbe ich in der BiLUoecca Vü- 
tutdü-CniRniiele in Itpiii wiedi.trj'efünden* 

* In ei ne Eli dieser ivodUes Isatte Plaimdes die obea besprochene Noth. 71 ir 
Cousol. ad Apoll, b^flgcjicliriebeji^ 8ie gin^ vtm da, ohne dnü ihr Autor erkatidt w^urde, 
Ln den nenen Koclet, rtna der glelchea Qoetle, und Kwnr pdi Erkenoiing des Urliebcrs» 
in deti jeo.igen Pnrislnns *672, endlich etien daher hstiv. Krlidn ans A sellist, wils 10 
jedem eiiotclnen Palle im iiutersnchen svELre, in die andereü die Notiz eiilLaLEnideJi 
Kodlües aber Nur ans A bisher hekntitn ä^tl die No Ei/, zu Schrin 69 (f. stj'J aber 
die itAAAik eiB^oc^ In noAAAXOr üA^ei^^TA v^UThhui, Zur Cieseli. d. Über!, nsw. 
b 8, X. Ob auch hier Plnnndes spricht, IfißE tiklli bestimmen» sribioge Avir nur 
diui Zeugciis diesei' eiEieu ÜAncbcliriri haben. 




.SiiKUDg der philo$op}itfieh«Iit«tori5elirfi Classe vom 22. November I90*{. 

Man winl sich also htttcn müssoti, ilcm Planuiles mehr £inwii‘kun|; 
auf ilie Textgcstalt des Pluttirt'li /u/usdireilien, als sie sonst einem 
umsiditigcii Ahsdirciher von llanilsdirjf\eii luehr otler weniger xu- 
komint; vidmdir sind seine direkten Vorlagen aufxusudicn, von denen 
audi außer dem I^uirent. 206, der ihm das ganze zweite Budi der 
Viten lieferte^ iiodi die eine oder andere zu finden sein wird 

In eiiicin soldien Falle verliert die Kopie natilrlidi ganz ihren 
Weid.* Und fiherhaiipt hesitzen wir von den Viten älteres Material 
genug, um <len Ausgangspunkt tur die UtUersuehung der Textge- 
sdiielite drei tlahrliunderte vor Plaimdes zu nehmen. Wir sehen, daß 
tlitn tiur Handsdiritten tler Theseuskla.sse Vorlagen, neben der uns 
doch nocli tUr eine Reihe von Viten eine andere bekannt ist, und 
die ^^illre^rolle, die in «ler Rezeiebnung A liegt, wird der Parisinus 
in den Viten wohl überall verlieren. 


'■ \’iMi den V'tteapaaren des »weiten Boeing Mttd die drei di>a l^ei tnrii», Pliütt- 
piiemen nii <1 1'elopidas in llanibclirineM der aitdeivii IvEasse filieeliaiija nklit erhallen, 
die riWl^ten vier nur jn aen gnii» jungt-n Maiv. 385 und \ aU 1007. J)cr IjuirenttiniM 
J06 winl als«, wenn iiiciit da» einxige. so dtidi tia» wcscullicliL’ Fundament der Be- 
etüislu sein. 


Auagegebeii bi» 28. November. 
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^i-'i-'"^TZUNGSBERlCIITE '“«6 

XLYIII. 

KÖNIOT.TCFI PREUSSISCITEN 

AI^DEJUE DER WISSENSCHAFTEN. 


29 , November, Gesammtsitzung. 


Vorsitzender Secretai*: Hr Auwers, 

* 1 , Hiv ScHMOLLEB Ibs Über ilie Entstehung der öffentlichen 
Uaushn.Ue, hBuptsäclilich in den Territorial* und Mittel- 
Staaten vom ij.—17, JalirhuniierL 

Die Untersuchung gulil aiia von dem Op^en^fatx. der fürsüldien Haushalte in 
den &lter«n gir^Ssst?reu natiiimLvrirtlisdiaÜJiclifrn Rf^iciicn und den nberwingeiid geldwirth- 
sc^KafUicheii oder wenigstem geldwirthjwhnfilichpr ZuHamtiieiifH^uTig 7,ngäD^1ichen 
Haushalten der Fönstefi vom i j.-—17, Jalrrhaiiderlm ijcljlLdert das ZiianirtiTicofAllen des 
Hofimites und des Staatslmiislialtej!^, die Haupteweuke diesert die CeDtralvcrwaltiui^» 
das Bmiwefieii^ die kriegeriaclieD (^rganbialionen und Leistungen.. Der 1 1 nuptgegenstand 
der LTnteräiieJitui^ aber ist, die Ubrrlieferiing Dhei'^ den UtcifaTig dieser Haushalte yji 
pHlfenit die braijeliharcn Zahleiiangatken in heutiges deutsches t.fcld iinixiireehDeiii. um 
so au einer ^''e^i^lti^chung der ßnänr.ieilen SlRrke der Staaten unter elcander imd itu 
eine 03 zalileum^sigen Bilde ilirer histo rischen Untwickelung an kommeu^ 

2 . IIiv VON Kekuli: Überreichte die Publiealion dt;r Könlglichett 
Museen: Inschriften von Prlene^ Her, von F, Flir, Hilleb von G.4£kTH.tN0EN, 
Herlin 1906. 


Ausgegeheri am 13 , Decemher, 


Sfliuugtthflriclite lilQtl, 


J 46 
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SITZUNGSBERICHTE ‘9«« 

XLIX. 


DER 


KCmGUCll PREUSSISCIIEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

6* Dwember, der pliilDsopliisch-Iiit^toriselien Classe. 


Vorsitzender Secretar: Ilr, Diels. 

1. Hr* Djltetey las «Studien küf Grundlegung der Geistes- 
wissenscbafteu- (Fortsetzung der am 2. März 1905 gelesenen «Stu¬ 
die •). (Erst li * später,) 

Er bjuidelte Kitn&chst von der die äui^abe einer BesiDDung Ober 

die Geistestifolirt vom nlt^eineinen sysleinntischeii ZuRiumiienb^g zu 
behandeln t und von dem Verhlitnt^s dieser BeMnnnng zu der Geschtchtj^ d^r 
^VKS:^nsehiifien. Dann ging er auf ^nige HaLipLs&ize eaiij die diun Gebiet der Grund¬ 
legung der Gei^^te-^Wissenschaften angeboren r 

2 . Hr* CoKzE legte einen vorläufigeu Berjeht des Bau rat lies Graebeh 
über die mit Unterstützung der Akiulemie vorgenoutnienp Unter¬ 
suchung der Wasserleitungen von Pergamon voFi. 

Hie Untersuchung hat sich besondere euf die Wisserkammer der Druekleitting^ 
auf die rumisdien Aquiductc nod die am Nordoslabbange des Sladttkergcs liiii gefilhr- 
ten Leitungeiif endUdi auf die Sotni^ jetzt besser Kalkos-Leitung gerichtet. 

3 . Hr. Habn. 4CK legte eine Piiblicatiou der Königlichen Bibliothek 
zu Berlin vor: Älphabetisdies Verzeichnis der laufenden Zeit^liriften, 
Berlin 1906. 







R38 Sllxiing der [dilloJWiphtFicK - liistorL^chen Classe vfim i-», iJecemher 


Vorläufiger Bericht über Uiitersuchuiig der Perga- 
menischen WasserleituDgen. 

Von Biturat Frikurich Graeber 

w Bielefeld. 


(Vorgete^ i'Oit IIi‘ß. 


IMit UiitprsHUzung: der Königlidieii Akaclemie ilor Wissensclrnfteti und 
des Katserlieheit Arrhäologisfben Institutes hat der Unterzeichuctc in 
der Zeit vom i i.Septeiuher bis lO.November 1906 die Wasserleitungen 
von Fergamoii unter der freuiuUielien Mitwirkung der IllL Conze und 
Döupfkld einer eriiruten Prüfung unterzogen. Seit der ersten Unter* 
sueliiiiig der Wasserleitungen im Jahre 18S6 hatten die HlLScttferiUABUT 
und FABRiems sieh mit ilenselhen eingehender besrhäfligt, und im 
Jftlii-e 1S96 war dureh Hni. Gieheleb die Wiisserkammer der lloeli- 
druekleitung festgelegt. Dureh die Arbeiten dieser Herren war viel 
Neues ermittelt; es Iiattcn sieh aher aueli iiulirlaeh D'dTerenzpunkte in 
den Resultaten gezeigt, so daß es erforderlich wurde, das gesamte 
Material vor der Herausgabe der Arbeiten in den »Altertümern von 
Pergamon* noch einmal einer genaueren Siehtung zu unterziehen. Außer¬ 
dem waren seit dem pTahre 1S96 die Aus^rrabungen nm Burgberge selbst 
dnreb Aufdeekung der Agoni, des Aufganges zur oberen Stadt und 
iliirtdi die Freilegung des Gymna.sio]i.s vomngesehritten, so da ß die 
WeiterfÜbrung der niitersuehuugen auel« auf die.se neuen Aiisgrabungs- 
ergelunsse notwendig wurdt*. ELs bandelte sieh dem nach darum: 1. die 
von den verschiedenen Herren gemaehten Heoiiarbtungen nacliznprüfen, 
niii ein sicheres Schlußresultut zu erzielen, und II. die so gewonnenen 
Ermlttelnngen mit den femüreti AiisgrabuiigsresiiUaten in Verbmdung 
zu bringe» und die Wasser Versorgung der neuen Stadtteile an die der 
alten nnzu-scldießen. Ein kurzer Überblick über das Errtnclite möge 
genügen. 




F* Gsaeher: Wjwserleitunfjeii. 


83 if 

I. Nachprüfong und Vervollständiguog der bisherigen üntersuehung. 

a) Die Hochilruckleitunff. 

Dipsff wicliti^fstP und tnteres^sariteste Iveiturig in PergHmum wur der 
AusgRiigspuiikt derfröliemi Untersuchungen {AbhandLder Akad. 18S7}* 
Da über dieselhOt ahgeseheii vom Material fies Rohres selbst, keine 
Meinüngsrersehiedenbeiterj herpsrliten ^ konnten die bislier gefundene 
Trace und die Konstruklion als ff?stste!iend angesehen werden. Es 
eFscfueu aber wanseheiiswert, <lie Wasserkammer am Agios-tieorgios- 
Berg noeb einmal zu prüfen, und eg wurde ilalier das Terrain rings 
um dieselbe noch weiter aiisgegrabeu- Von den beiden Hauptkammern 
bat die südliehe eine Zweiteilung, wetelie eine s[iÄtere Zutat ist^ da 
die Zwischenwand auf einer über dem alten Fußboden sieh bpfindeiiden 
Sandahiageniug errielitet ist. Es wird die Zweiteilung eventuell mit 
der Neuanlage und der Eiiilühruug der zwei Tonrohrleitungpn der AquÜ- 
duktleitung z.usammenhüiigeri, um den W-asserabfluß der üruekrohr- 
leitung und der Aquädukfleitung zu regeln. Die Ztileitimg des W'assei^ 
von der Westseite lier bestniid tfitsHehlieh, und, den drei ÖIFnungen in 
der W\^st wand enlsprediend, mündetpu nuch drd Ton rohrlei tungeu m 
die ^Vasserkammer, wie es itn weit er eu Verlaufe nach Norden selion 
SenucBHAHDT erkannt hatte. Von den drei Tonrohrleitungen bat eine 
im Format andere Abmessungen, wrihreiid die zwei anderen gleichartig 
gestaltet sind^ Dies ergab besondere die Aufdeckung der drei Rohr¬ 
leitungen am Sattel hinter dem Agios *Gporgios* Berg. Es werden aLso 
ein Rohr (üv die Hochdruekleituiigt die beiden anderen für die Aquä- 
duktleitung bestimmt gewesen sein. 

Außer diesen drei Tonrolirleitungen ivurdc aber jetzt noch ein 
gemauerter Kanal parallel den Toiirolirleitimgeu auf gedeckt, welcher 
in einer Fefskammer endigte, die sich nördlich an die schon aiifge* 
fundenen zwei Hauptkammem anscliloß und einen hesonderen Ab¬ 
lauf- bzn% Umlaufkanal üstlieli der zwei Kammern erlialten batte. 
Diese neu aufgefiindene Anlage ist unzweifelhaft spüten Charakters, 
zeigt über, daJS die QuellzufTdiruiig vom Madaras Dagh bis in spÄt- 
römisehe unit etwa liyzantinische Zeit noeh gf'pÜcgt wurde, wie es 
iiurli schon die Tonrührleitung ftudeutete, welche eine Strecke weit 
in die Lochsteiiie der Ilochdriickleitnng nacii Entfernung der Mctall- 
rühren eingelegt war* Die Grabungen um die Wasserkammer nach 
Norden und Osten herum ergaben, daß eiuc Wasserzuleitvmg von 
den etwas höher gelegeucii Quellen am Agios-Geurgios-Berg selbst, 
besonders von der schönen Quelle au der Agios-Georglos-Kapellp, 
nicht nachweisbar ist^ obwohl die eigenartige Lage der Ws^^serkammer 
darauf hinzu weisen schien. 



840 Sitzung der philusDphUcii'buitomcti^n Clisse vom 6. ))eceinl>er i& 06 . 


b) Die Ai|uädiiktiettunj^. 

Au die von mir seinerzeit nuf tlöehtig untersurhte AquSdukt- 
Leitung hatten :?icii die meisten Kontroversen ätigesclitoitöen. Sowohl 
FAUmcit's wie ScHucniiAKor Imtten iJie Melirgesrliossigkeit nachgewiesen 
und rlamit konstatiert, daß zuerst der Zutliißkaiial in gleichmäßigem 
Gctalle über die Tal Senkung li in (Iber iiuf den Aquädukt entlang gc- 
iilbrt sei. Besonders Fabr[C[us hatte in sorgfältigen Untersuehiingen 
nicht nur Pteiler eines Obergeschosses anfgetleckt, sondern aiicli durch 
Sammlung und Pifilung der Loch steine festgestcllt, daß die I-ocli- 
steine aus den Quadern des zusammen gestürzten Aquäduktes herge* 
stellt seien. Kr seiden Jedoib daldii zu neigen, daß die beahsichtigte 
SteinruUrdruckleitimg nicht zur Austülirung' gekommen, und daß die 
aus Stein» und Tonrölireii bergesttdlte Druckleiiung spätes Flickwerk 
gewesen sei. Atif die rdelirgeschossigiielt (zwei Bogenreihen nach 
ScBvcnuASDTs, eA^cntnell drei nach Fabeicius' Amiahme) Imbe ich den 
Aquädukt neuerdings genauer iiutersucht, durch Freilegung des Slauer- 
zuges auf der Südseite am Berge mehrere Pfeiierfuiidamente freigelegt 
und feststellen können, fJaß das Ikuiwerk im ganzen drei Storkwerke 
gehabt liat, von welclien das oberste geringere H&benabmessungen 
hatte. Xacli Einsturz des Aquädukts ist dann wahrsclioinlich eine 
Druckleitung aus dickwandigen Tonröhren ge 1 >ai]t worden. Man hat 
die Pfeiler am Aufstieg bis auf die Fundamente übgebrocheii, den 
Zwischenraum zwischen den Pfeilern etwa i .o m hodi mit Packwerk 
aas Steinen in Lehm uusgefuUt und auf diese die Druckleitung ge¬ 
legt. Wenigstens fanden aicli auf der freigelegten Strecke am Südhang 
große Mengen der Tonr&hren, aller keine Steiuröhren, wÜlirLnd auf 
der entgegengesetzten Seite mehrere Linien der dicken Tonröliren 
mit Steinrühren (aUerdings in schlechter Bearbeitung) schon Mher 
als in «Ifw liegend konstatiert waren. Die große Zerstüruug ilcs Bau¬ 
werkes und die vielen sjiäteren Umhaiiten lassen cs auch jetzt noch 
ungewiß, ob neben der Tonrolirrliucklcitiing noch eine Steincolmlnick- 
leitung bestand, ob letztere unfertig lilieb, w'ie Fabricios aiinimmt, 
ob eventuell eine ersicditlicli üüchtig und scldecht gebaute Mauer, die 
sich längs des Aquäduktes hinzielit, ab Unterlage für eine proviso¬ 
rische, nach dem Kinstur/ des Aquäduktes gemachte Druckleitung aus 
Steinröhren arizuseheii ist (vgl, d ie Stein rohrdrucklcitimg in Smy rna), 
oder ob die komhinierre Stein-Toiirohr*Druckleitung auf der ganzen 
Strecke bestand, -ledenfalls hat die Absirlit Vorgelegen und ist auch 
zur Au-stührung gelaugt, nach dem Ein.sturz des Aquäduktes das \Va.sstT 
wieder auf die alte Höhe zu bringen und wohl besonders dem Gym¬ 
nasium zuzuf^hren. 
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Dip Fortfiihrunij iIps Kniinls um ilon zwisrhon den zwei Aquil- 
(lulcten liep'eridpi) Bpr^ iiiicli clpm kleinen Aquädukt, über diesen hin* 

uiul von da aro Osthang der Burg entlang bis zum Gymnasium 
ist nndii^eiiviespn. Der Bau der Aquädukte wird mit dem prnehtigen 
Umbiiu des Gymiiusiuins in rbmiseher Zeit zusammentmiigcii, tmd dftrften 
beide gleichzeitig sein. 

Die dritte Periode beim großen Aquädukt, in der man darauf 
verzirlitPte» d:u> Wasser am SQdende des Aquädukts wieder auf die 
alte Höhe zu bringen, tTdIt in s]>äte Zeit. Auf dem notdürftig her¬ 
gestellten untersten Stockwerk baute man zwei Kanäle und fuJirte so¬ 
wohl nach Osten wie naeh Westen von der Wasserkammer am Süd- 
emle in Tonröhren das Wasser in geringerer Höhejilage um den Berg 
herum. Wenn man aimehmen darf, daß von den drei Tonrohrleitungen 
als Ztißils.spn zur Wasserkammer am Agios-Georgios-Berg zwei für 
die Aquäduktleilnng bestimmt gewesen sind, so darf man weiterhin 
den neuerdings daselbst aufgefundenen, wenig gut ausgeiührten Kauet 
und die Felskammer mit der Kanalkitung rJer dritten Periode zu- 
sammenbriiigen. Daraus würde sich ergeben, daß man das Wasser 
vom Matlaras Dagh selbst in später Zeit nicht hat entbehren wcdlen. 

Das von SoHornnAROT aufgefundene Klärbassin am kleinen Aquä¬ 
dukt w'iirde von neuem freigelegt. Die Deutung und der Zusammen¬ 
hang desselben mit dem neben ihm entlang fShrenden Kanal ist trotz 
der verhältnismäßig guten Erhaltung nicht klar zu erkennen. 


n. Neue Ergebnisse. 

a) Die griechische Gymnasiumleitung. 

Durch die Fortnilining der Ausgrabungsarbeiten in den letzten 
zehn ■laliren ist ein großer Teil der griechiHclieii Unterstadt am Burg¬ 
berge vom Siidtor an bis zum Gymnasiuni freigelegt und in letzterem 
eine griechische und römiselie Bauepoclie von Betleutung konstatiert 
worden. Die Hodidruckleitung allein kojmte die Wasserbedürfuisse 
von so großen Bauanlagen nlclit befriedtgen, und von der Aquildukt- 
leitimg ist schon vorstehend gesagt, daß sie mit dem späteren römi¬ 
schen Umbau des Gymnasiums ’walirsu’heinlicli direkt zusaniuicnhängt. 
Woher erhielt das Gymnasium in griechischer Zeit das Wasser? Es 
ist gelungen, auch diese Frage zu lösen. Bei der Prüfung der Lei¬ 
tungen, welche an den Ftdseu des Alilianges des Burgberges sich ent¬ 
lang ziehen, von welchen zwei schon früher als vorhanden konstatiert, 
aber nicht weiter verfolgt waren, weil die Ausgrabungen sich nocli 
nicht avif den unteren Teil des Burgberges erstreckten, fand sich noch 
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eine dritte Piirallelleitimg zwischen den beiden. Sie konnte in den 
Felsspalten auf eine lAiii»ere Strecke frelgeletd werden t und bei ihrem 
Eintritt in die StaiU durch die Eumeniseiie Muuer fand man bald, 
daß sie sich in den Feis einarbeitete und dann als Felsstollen fort- 
pthmzte. Sie truf^ grieeiiisehes ticprüge der gniiaen Art der Iler* 
steUtinj;, und es cntsprieht such die Art ihrer Fillirimg dem Verfahren 
in i,Tieciiiseher Zeit, die Wa-Sserhdtuntren nnterirdtsrh durch die Felsen 
weiterKuleiteii, während die Eömer Aquädukt- und Kaimlleitungen 
eorzogeii. Dieser Stollen ist idslang iinl' eine Sirceke von 30 bis 40 m 
in den Berg verfolgt, hat alle 9—10 m einen Luft- bjtw, Arbcits* 
schaelit und nimmt seinen Weg auf das grieehische Gymnasium Lin. 
Da das Gymnasium die Hflhenlage von rd. 184 m überm Meer hat, 
dev Stollen bei der Kumenischen flauer auf rd. tgi m liegt, das Ge- 
tllUe gering ist, so wird der Stollen etwa 5—6 m über dem Stylobat 
des Gymnasiums einitiünden, also <lie geeignete Höhenlage liabeii, um 
das ^V^^sser dort für Badeimlagen, Rolirenbruniieu asw. awctkmäßig 
KU verteilen. Auf der Solde des Bergstolleiis liegt eine Tonrolirleitimg 
ähnlicli wie bei der Peisistmtosleitung in Athen. Im Gymnasium selbst 
hat der Stollen noch nicht nufgetimden werden können, weil er an 
tler Oslseite desselben, wo jetzt tllc noch nieht iinsgcgrabGuen römi¬ 
schen Anlagen sich befinden, einmüiiden wirvh Die nSdiste Aiisgm- 
bungsperiode wii\l daher auch diese Eiumündung voKiiiflsichtlieh auf- 
deckeij. Dieser interessante Stollen bat zweifellos lange nocli als 
Wasserbringer fimlctioiiiert, denn es zeigte sieb, ilaß die spftte römi¬ 
sche Burgmauer noch mit ilim als Qu ellw asserb ringer reebnen mußte. 
In ihr befindet sich nämlich eine kleine Tür, wclclic m einem Luft- 
selmrht des Stollens als euiem Zugang zum Stollen selbst lillirt. Die 
Ausräumung des Stollens war ntciit leiclit, weil er auf eine längere 
Strecke direkt unter der römischen Mauer sieb entlang Kieht, so daß 
die ArbeitBscliäehte nicht ausgerämnt werden konnten, wodurch der 
Transport der Enle aus dem Stollen erschwert wurde. Die Art der 
AufiOiLrimg dieses Stollens, war niinlicli wie bei der Peisi.stratoslcitung 
in Athen, der Art. daß mau Kuerst die Luhseliäclite abteufte und 
dann vou Scliaclit zu Sehaclit sich entgegenarbeitete. Man erkennt 
dies daran, daß die Stollenlinieii nicht genau nufeinmidcr treflen und 
daß in dev Mitte zwiseben zwei S.-hricbten der Stollen sehr eng wird, 
man also nur das unbedingt nötige Material aus dem sehr harten 
Felsen herausnaliin. Gerade diese sehr engen Stellen machten bei der 
MaclifüiNehung den Erdtransport in der ganzen Llngsrichtung sehr 
schwierig. 

Im Gymnasium befinden sich die Wasseranlagen in allen drei 
Abteilungen »n der Qstseite, ebenso der Stadtbruuneii am Tor des 
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GyiHTifisuimSt wnd so wird Ans Wü-sser, welches ins oberste Gyninnsium 
eiwtritt, voti oben herab sicli iit die unteren Abteihmgen verteilt haben 
mul von Ah hinunter /a\v Agorn und so weit er geführt gewesen sein, 
wie es tUe vitden Tonrolirleituiigen hus später Zeit aui-h xur Genüge 
angeben. Von weiterem Interesse ist aber auch die rüekwiirtige Ver- 
tblgnng dieses griechischen Kanales ins Gebirge. Sie Imt ^war nicht 
mehr vorgenommen wenlcn können ^ aber cs ist wolil uni£Weifelliaft> 
daß die l.eitiing die Quellen des oberen Ketiostales aufsnehte. Kine 
Schwierigkeit würde bei dieser weitcieD Verfolgung die Senkung des 
Bergsattcls vcrursrndieo, welche der große Aquädukt fifiei-br&ekt. Die 
Senkung liegt etwa ao in tiefer als der grieeliisehe Stollen. Nun haben 
wir .schon früher an diesem Sattel mehrere sehr sehon gearbeitete Stein- 
röhreti von ii cm liebtcm Durchmesser anigefunden, Hir welche alle 
bislicrigen Arbeiten und Funde an der Hochdruckleitung und am 
Aquädukt keine Verwendung an nehmen ließen. Die grieehbehe Gym- 
na^iuinleitung hat aber eine Dmekleitung an dieser Stolle von etwa 
20 m Ilruckhdbe nßtigj und so werden sich die Steinröbren liöchst- 
wabrschcinlieh als die Reste der griecliisehen Steinrohrleitung ergeben^ 
und eventuell wird sich auch noch ein Teil der Steinrohrdrucklehimg 
a ufK nd en lassen. 

b) Die römische ttymnasiumleitung. 

Daß der mit großen Mitiehi ausgefuhrte Umhau des Gymnasiums 
in rdmischer Zeit mit den Aquüduktbauten srnsamnienliängen winl, ist 
schon oben erwähnt. Die Führung der Wasserleitung möchte dies 
fast als sicher ersehet neu lassen. Denn der Aquäduktkaual endet im 
Gymnasium in einer Ilßlie von etwa t3 m über dem Stylobat der 
Sänlenliallen ilcs Hofes, das GefHlIc des KiinaleB von hier bis zum 
Aquädukt ist ein ^^elir geringes, 2—3 m auf mehrere Kilometer Länge, 
und es ist dies verständlich; denn man wollte dem großen Aquädukt 
keine größere Höhe, als ahsolut notwendig, geben. Jedes Meter Ge¬ 
fälle mehr wurde den Rau lies Aquäduktes erheblich erschwert und 
verteuert haben. Der Aquädukt hat jetzt schon eine Länge von rund 
700 m und eine größte Höhe von über 30 uk In römischer Zeit war 
das Bedürfnis nach Wasser erheblich größer als in der griechischen. 
<laher die liolie Einmündung Ober dem Gymnasium, um reichere An- 
lagen sehafren zu können, Thermen. Springbrunnen und dergleichen 
mehr. Dies wird geiviß die spätere Ausgrabung der Oisbeite des 
Gymnasiums noch ergeben. 

Interessant war anrh der Punkt;, an welchem am kleinen Aquädukt 
der Kanal ül>er die dort die Linie kreuzende Hochdruckleitung tim- 
weggetührt worden bL Die Stelle ist gut erhalten und aufgedeckt 


844 Mtilinjj Hhtt philnÄrtpHwcti-hlslorisehfin Clnssi' vom 6. Ddcemhei' 1906, 

worden, und es wird dort der B(*weis iieliefert, dnÖ bei Anlngc des 
großen Afiufidviktes die llochdruclileitung norb in Tätigkeit blioh. 

Um noeh einen Beweis ;cu erbringen, tbß cicr oberste Knnni in den 
Felsen sowie iler Kiiutil oben im Gymnasmm mit der Aquädukt Seit iing 
identiseli sei, wurde weiteriiiii nm OstiibJiyng noeb eiiimsl an einer 
Stelle der Kamil iiuf'gegrnbeii und in tler riebtigen lldhenlage gefunden. 
Somit lierrseJit Klarlieit flUer die Zukdtutig des W’aüse'rs zum 
Gynmnsimn in grlechiseher und römiselier Zeit. 

c) Uie unterste Leitung am Ostabiiung des Burgberges. 

\ orlnuHg von geringeltem Interesse ist ftm Ostnbliang des Burg* 
berges die dritte, tiefer gelegene Leitung. K.s ist ein Kuind aus sjiäter 
Zeit, der auf große 1 ,Bugen iiin nielit weit vom kleinen Aquädukt bis 
zur jetzigen Selmttbnlde am ti roßen Gyuiniisliini und zum byzantini* 
srben Ostturni am Stridtbriinnen verfolgt ist untl aufgefleckt weixlen 
koiuiti*. Und dorli wird auch er seine Bt'deutung geballt babeii, was 
die vielen Leitungen nnzeigeii, in die er sieb verzweigt. Er liegt 
etwa 20 m tiefer als der griecliiscbe Kanal zinn Gymnasium. Besoii- 
flers interessant ist ein Klür- und \ erteiliingsbeeken, aus melircren 
Kammern bestebeml, wclcbes am Ostabbang^ etwa iOO m von der 
Eumeniscbeii JJaucr narb Süden, also schon innerhalb der Stadt 
sielt befindet. Dort hört die Uitung als gemauerter Kanal auf. fällt 
in ein tieferes Bassin hinab, und geht dann in drei Tonrohrleitungen 
über, von wcleben die eine ersieht lieb .später zugeiugt ist. Ein wei¬ 
terer Teil des Wassers füllte ein anderes Bft.s.sin, vielleicht Schüpfbassin 
an der Straße, die sich dort etitlang zog und deren Stützmauern 
inebrfaeh im Zuge der ronrohrleituiigen aufgeluudeii worden sind. 
Bemerkonsi^ ert sind durch loch orte Blatten, welclie in (lem unteren 
Bassin liegen, ähnlieh denen in dem ."iogenannten Kltärbfi.ssin am kleinen 
Aquädukt. Verwendung und Zweck ilcr Platten ist nocli nicht genau 
zu erklilren. Die 'fonrobrleitungeii .selbst verzweigen sieb im weiteren 
Verlauf in verscldedeue Stränge. Eine von diesen dürfte die doppelte 
Leitung sein, welche unter der Sfniße oberhalb des Stadtbrunnens 
flicht an der römischen Mauer liegt. Zu erwägen ist, ob dieser dritte 
Kanal etwa mit der letzten Epoche di^s At,uäflukbyi zusammen fallt, 
also von der Wasserkammer am Südende der untersten Bogenreihe 
aus gespeist wurde. 


d) Die Somaleitiiug. 

Eine weitere Aul klärting hot liie Untersuchung Üher ilie Kelios- 
bzw, Somaleitung ergeben. Bekannt war bisher imr fler Kcttoskimal 
welcher zum Teil auf der damals selioii ausgescbalteten Eumenisebeu 
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Mauer vürlfiul't iiutl im weiteren VeHnufc aufwürts den Ketioütliiß über¬ 
setzt. Sodann war unterbalh Somn ini oberen Kiükostal ein Kanal- 
stüek bekannt, deaaen ZiigeliOrigkeit zu diesem Kanal selion Conze 
und SriiL'ciin.\Bi>T niinalitnen, wie es am li im Volksmuiiile hieß. Es 
hat sieh nnnTnehr erji;e1)en, daß iinterliaUi Eski ßergama die Reste 
eines großen Aquildiiktcs noch steUeti, weleber in etwa 40 nv HQlie 
das breite Tal übersetzt liaL Auf beiden Berglehneii des Tales konnte 
in lünfteren Linien der Kanal itufgefundert und verfolgt werden. Niieli 
Osten, also naeli Sonui hin, iiberschreitet er einen Bergsattel und 
zieht sieh an den Nordliängeii der Berge des Kaikostales entlang. Nieht 
weit vom Dorfe Kusputi wurden wieder Reste eines 'ralüberganges auf- 
gefutiden, der Aquädukt ist hier aber erheblieli kleiner, der Taienge ent* 
spreehend, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß sieh solehe 
Reste aueh in den anderen kleinen Tälern, welche die vom Gebirge 
kommenden Sturzbäehe gebildet haben, vordmlen worden. Etw-u j km 
oberhalb dem Palänksistro Assar, dom alten .\polloiiiii , bei dem Dorfe 
Uruinln, ist der Üliorgaiig eines Aquäduktes über den dortigen Fluß 
noch in orlieblieheii Resten vorhanden t im FliLsae stehen noch alle 
Pfeiler 3 m bneh aiifreoht, am Ostrandc Reste der Aqnäduktbogen 
mit dem Kanal am Ende nach Süden abbiegend. S<Klanii konnte noeh 
die Durchquerung des Kalkostales selbst unterhalb des Dorfe-s Uidsehi 
bei Soma lest gestellt werden, und im Anschluß daran wurde der oWn- 
erwähiite Somakanal aiu Berghange längs der heutigen Fahrstraße 
sichtbar. All diese Bauanlagen bezeichnen die Rii-htimg, welche die 
Somaleitung nimmt, und es unterliegt somit keinem Zweifel mehr, 
daß für Pergamon auch der Traehahi - Dagh mit seiner reichen 
Quelle bei llidsehi als VVasserzubriiiger in Ansprueh genommen wor¬ 
den ist. Es ist aber nach einer ganz jüngst noch durch Hrn. Jacobs- 
Thal ausgefnlirteu Erkundung anzuiiehmen, dsiß die üdtuug noch wei¬ 
ter her ges]iei»t wird vom Ak-Sü, einer der Quellen de.s Kalkos Ln dem 
durch die Galaterschlacht berülimten lloclitale oberhalb Soma, Die 
Berge bei Soma sind Kalkberge, und so weist der Soraakntinl auch 
auf der anderen Kaikosseite bei Apolloina sehr starke Siiitembliige- 
rungen, an den Innenwänden des Kanals bis zu 13 cm stark, nach, wa.s 
seine Leistungsfähigkeit im Laufe der Zeit sehr beeintiflchtigt haben 
muß. Die Soinaleitung ist wie die AquRdiiktleitung vom Ag[o.s Georgios 
her römisch und ans späterer Zeit als diese. Wälmnid bei der Aquä- 
(luktleitung Pfeiler und Bogen ganz aus Quadeni hergestellt sind und 
nur die Fassadentlächen Über ilinen Würfelmauerwerk zeigen, sind 
bei den A<|uä*lukten der Somalcitung Quader in viel geringerem Maße 
verwendet, das Mauerwerk ist viel roher zusammengesetzt, die Kanäle 
an den Berglehnen und selbst die Wölbungen sind nnr aus Steinen 
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in Lelim goiDautTt\ uivcl nur l>ci Pc^rgamoTi und bei Soina^ wo die 
Kalkbc,sclirtfFuiig leiehier gewesen sein wird* bt der KsiUciI gut in 
Jlörtel gelegt. Die Aqnndnkte haben .^mtludi Giißnniiierwerk. Hs ist 
aueli vei-stSmllieh, daß bei einem m gnjßeii Werk von über 40 kru 
Lange lins Detail venmelilfLssigt worden ist, iinii iUm Garnte mehr den 
Clmrakter einer Massenarbeit amiahut- 

Bei Apollonia darf die AqufidukTleiriing iiieht mit einer zweiten 
Fhiflilbersetznng tinterballi der alten Stadt verweciiselt werden* weiehe 
vielmelir von einer BrCieke mit 16 Öffnungen lierriilirt, von welclier 
aueli samtbebe PJeiler in einer Höhe von 2 -—3 tn nocli vorliiindeii sind. 
Die Bauart dieser Brückenpfeiler ist von der tles Aqua^luktes derartig 
verselüeden, daß sie jüngerer Zeit angehören wird. 

Dies sind die wichtigsten Ergebnisse meiner diesjührigeu üntei^ 
suchungcn. An dieseUseti seliließen sich noeli einige kleinere Arbeiten 
iin* die Freilegung des alten Krunnenhanses Agi^»s Stratigos im Ke- 
tiostaL die Aufiialime eines Qnellenslollens am Sudabbang der Burg 
oberlialb der üunielia aus ^wei getrennten! spüter verbundenen Svste* 
men bestehend und sonstige kleinere Beobachtungen. Das Bild der 
Wasserversorgung Pergamons dürfte dem Fortsdiritt der Ausgrabun¬ 
gen folgend eine angemessene Bereicherung erfalmm haben. 


AdßjGjcßebea am 13. ngcenibcr. 
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Voi'sitzender Secretar: Hr- Auwers. 

1. Hr. Neesst Ins über (lie Beziehung zwischen Wärmeent¬ 
wicklung und maximaler Arbeit bei condensirten Systemen. 
(Erscli. s]>?ltcr.) 

Der Vortrjii^eTide gilit xun^cfE^L iti etiVAji veränderter Darstellung fliü Alileittitiß 
der Eurmeln, welrlie ftir i^iidrnsirt« SystCflia aiu dem von ihm kürz! ich enl^vickdlen 
Wirnietheoreni folgen. Die Anwcndiinir erivlikiiteu Tluioreins auf das Gleichgewicht 
zwirirhen o|Etisel]eii AritifKüdcn Ddirt zu deii IsHckanntcn GTeleibgewiclitsbedingiingen + die 
bisher ntir maleeuLnitlieürelEseh gewoiiiiLm ivurdrn,JeiSEt Aber aiicli rein tliennodyoambeli 
sich Abfeken lassen. Ferner wcnlcn die tbemilüchen imd Affinillts-Vt-rhüIlriisse hei 
der Umwandlnikg von prl^iimtkcchrlP In cilttnedrischan !?^fiwefel bev'iprechen und die 
Anwendbiirkeit der nenen Formclti dnrgcdkan. SchlttrKslieb wird von den pleichen 
Oesiclitopimkten die Bildung kinstaIhvssserhAkiger Sake und die elektmiiKitorisicIl« 
KrAfl gewisser galvAnisehei' Combinnticknen erörtert, 

2. l[r. Brasco legte eine Mittheilung des Hrn. Dr.O.ZEisjs Iiiersclbst 
vor; tjber die mioeäne Spdngienfauiia Algeriens. (Erscii. sieter.) 

Die MUtlioilnitg gibt eine llhersicht nber die Ergelintajte der Untersuchungen, 
die der \'e.rf, tnit «k«{leitii$etier Uiiterslillzuiig iin I’röltjalir d* J. Ausgefrda't hat. 

li. Hr, KbiviN legte vor: Vorstudien zu einer petrogrnpLäaeh- 
geologiscben Untersuchung des N euroder Gabbrozuges, von 
llfti. Dr. F. TAXNiiÄnsEB liierselbst. 

Dip.se erste MiitheitiiDg Ober die gicietifslls mit ikadcniiRclieu Mitteln in diesem 
■tahrü Iwgorkncni^ üntcrsucluing gilit einen CherHIick über die v-trscliiedeiieij Gesteins- 
Artrii däf NeiirikEliir (ihhlimniigea. tm An^hlits* hii:raia wertlrtl Uire gegenseitigen 
Beziehkuigetu inslM+sondere dicJcnigoTi vom GAbbm auio DiftVuust iiucl sclilless- 

licli w'trd das geologische Alter de-s Neumder GAbbrotuges erörtert, 

4. Ifr. Klein legte ferner vor; Die BasÄlte des weätHehen 
NordKi*ÖBUiuU tiuel das Eisen von Uifak, von Hm. Dr, Aethoh 
SrinvAtiTKE Lu Marburg. 

Dk -sebr cigcxitlininüchim Vi^rhaltnisse dieser BasJillc* in denem gediegen Eisen 
vorkoiniikt, hAlkCu schon zu virttm DiÄcnssloneii Verant&.'aüng gegeben- \'erf, prüft die 
eliuceliieii xAnsirliteii auf ihren Werlb hin und neigt sich der zis^ die iiiaenvei'bin' 
duii>|eik im BäfiaJt dtuHcli Kahle, die er durebbriebtt redneirt sein lissi. 
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Vorstudien zu einer petrographisch-geologischen 
Untersuclning des Neuroder Gabbrozuges in der 

Grafschaft Glatz. 

I)r. V. TASNtlAUSKR 

hl 


(Vorgclcgt von Hrii. Kluin.) 


Oie unter dem Nnmeii »Gsibbro von Netirode« odor aiieli »Gabbro 
von Volpersdorf* bekannten Gesteinsarten jcrpUören einem dureh- 
i^i'hnittlic’!) 500—600 m liolien Gpbirfis;{uge an, der alcii in NNW.— 
SSO.-Rielituiig von Koldondorf bei Neurode ill>er lineliau und Volpers- 
dorf, Kbersiloff, I*ep[ielt bis ziim ^'o^■werk VValdLof bei Klein *EekePS- 
dorf lüii?,ielit. Seine Lil 11,leerstreekunf' wird von E, Datiie' an der 
Oberlliitlie xu etwa 9 km bei einer doreliseliiiittliebcn Oreitc von 
1.5 km angegeben. 

Bei einem Rüekbliek auf die zaldretebe Litteratur, die über diesen 
Gabbrozug vorliatiden ist, ergibt sieh eine Äinudd von Geslrhtspiiiikten, 
die als 'Wegweiser für eine petrographlselj-geologisehe Üntersuebung 
dienen können. 

Ziirülelist fallt die vcrsiciiiedene Üllederung der den Gabbro- 
zTig Kusaminensetzenden Gesteingarten auf, die von den einzetnen 
Autoren gemneht wird. 

Die erste speziidlere Einteilung stammt von Gustav Ro»e* aus 
dem Jahre jS 6 ;. Sie stützt sieh im wesentlieben auf das geologische 
Auftreten der verschiedenen Gestpinstyi>en und zerfüllt in: I, grünen 
Gabhro, 2. seh warzeii G abbro, 3. A no rtbitgestesn (Eorellenstein) 
und Serpentin, 4. Gestein der Schlegeler Berge (Uralitgabbro). 

Leider ist Gustav Rose nur dazu gekommen, die beiden ersten 
Gruppen in seiner oben angeführten Arbeit zu beschreiben, während 
die beiden letzten Gruppen fehlen. 


' J-::. Gathks Blitt Nenroilc, in Atu .KrliiuV.rHn(;i‘ii *ur f-wlogfccheji Küxle vor 
Pr^iiilen und Ibenöchharten ßiindesstnaten». Bcilin [904^ 8.115. 

' dl« G»l)b™ronaatiü,i vo„ NeurodB in Sci.lt«ien. Zeitaclir. d. 

Deutschen GeöL Ge^elbch. Öd, XIX ^ H» 275» 
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Diese RosEsclie Kiuteihirit^ wurde im großen und g^riKen mit 
geringen 31odifikaih>aeii lange Zeit beibehalten, vind man findet sie 
aueli beute noeli vertreten, 

E. Datiir\ fler bei der Aufnahme des Blattes Neiirode iTelegenbeit 
fand, eine ganze Ht-ilie verdienstvoller Arbeiten m veröflentliclien* 
die im Jnhre 1882 ihren Anfiing nehmen und mit den tibseh ließen den 
•Erläuterungeti- im Jahre 1904 ihr Ende finden, trennt endgültig in 
folgender Weise: i* schwarzer Gabbro^ 2. grüner Gabbro, 
3. Anortliitgübbro, 4. ForellenÄtein, S Serpentin, 6. grob* 
k dniiger Diabas, 7, Diabas, 8. dicht - bis feinkürniger Diabas, 
Dabei entspreclien (lie als Diabas bezeiebueten Gesteine dem 
• Gestein der Schlegel er Bergen Gustav Roses. 

bl seiner Dissertation lehnt sieh P. Heimakn^ 1897 an ältere Ein- 
teihmgen K. Dathes an, indem er sondert im 1, schwarzen Gabbro, 
2. grünen Gabbro, 3, Anorthitgabbro* 4. Forellenstein^ 5. Ser¬ 
pentin, 6. Uralitgabbro, Änßenlem glaubt aber am Müld- 

berge noeb 7* Strablsteingabbro gefunden zu haben. 

Meine Untersucbuiigeiu die ich im September dieses Jahres mit 
Unterslfitzung der Königlieheii Akademie der Wissenschaften ausführeu 
konnte, Imben ergebem daß die letzte Einteilung Dathes im allge¬ 
meinen beibclialtcii werden kauiK St;itt der von Gustav Rose über- 
iioinmcnen Bezeiehnung •grüner Gabbro» und ■scliwarzer Gabbro* 
gelle ich aller der ül^rigens aiicli von Datue gelegentlich gebniiichten 
Hezeiebnung den Vorzug, die der verschiedenen MincralzuisamTnen* 
Setzung Uwlmung trägt, indem ich diese beiden GabbroVarietäten 
als Gubbro und Olivingabbro bezeichne^ 

Bezüglich des »Anorthitgabbros■ muß erst das Ergebnis der 
mikroskopiseljen Untersuchung abgevvartet werden, da es mir im Fehle 
selbst nicht müglich war, nach der DATnEscheu Kurte eine Gabbroart 
zu Jindeu, die in ilircr mineralogischen Zns^nnInensetzung derartig al^- 
weicht, um eine selbständige Bezeicbnuiig zu reclitfertigen. 

Eine Einteilung des Diabases nach der Korngröße mag fiir die 
Kartierung ihre Vorzüge liubeu, crsclieint aber vom petrognaphisehen 
Staudpunkte uiitnnU<rh^ so daß die dixH DiubaHgtuppen Dathes einfacli 
als »Diabas« zusainmenzüDissen sind. 

Was nun dio gegenseitigen Beziehungen der einzelnen Gab* 
brogesteine: Gnbbru, Olivingabbro, (Anortbih^ubbro), Forellenstein und 
Serpentin uiibelangti so muß das Magma des »Gabbro« als das 
Stamra-Wagma uufgefuflt w^erden, während die übrigtn Varietäten 

* A.a. O. S. e i 6—lii* 

^ P, brltrlRe zur Ki*ontziis de* Oabbroj-Aigi^s bei Neurode. Halle 

1897. S. J4—17, 


85(1 Sitzung der iitiysikalisch'tnjKhemalbrhet» ClMsr v, d. D^wnilier 1!>0H. 

DiffercnliaMünsprodukto dttrsitGUeii. Dip pinzpliuMi (ipstt'iiisJirtpn 
sind duridi müiiiiigtaclifi Übericälotje miudiianilpr vprlumdpii. 

Von großem Intorpsse mußte es ferner sein, das Yerbiiltnis der 
eigentlichen (Tiil)}! rogesteine /um Din1>iis /u klflrcn. Früher 
wurden diese beiden Uesteitisgni[i|>pn von fin/elneji Autoren nls gar 
nklii /usHm men gehörig iiufgefitßt und ihnen auch ein verschiedenes 
Alter atugpsehliehen. Aber DATni;* inaidite im Jahre iSSr bereits auf 
die wichtige Tatsaelie aulinorksani, daß lieide Gesteinsgruppen nll- 
mühlieb ineinander über gehen. Icli fiiiiil diese Angaben Dat]ie.s 
vollkommen bestätigt* Au,s den jetzigen Lagerungsverlifiltnlssen des 
Diabases ist es aber infolge der Zer.störimg durch die Krosion nicht 
mehr ersichtlich, ob es sich bei ihm um einen Deckenerguß oder 
um ein intrusives Lager handelt. VicUeieht kann man aber aus 
der engen und innigen V'efbindung, die zwischen Gabbro und Diabas 
vorhanden i.st, eher auf eine intrusive Natur des Diabas cs schließen. 

Ln Diabas setzen einerseits wredenim Naehscliübe vou Diahas- 
gangen auf, andererseits wird er aber aucli von Gesteinen gang¬ 
förmig durchsetzt, die iiiiJglielierweise apUtisehe und lampropliy- 
rischc Spaltprodukte des Gahbromagmas ,‘<iml. Das Nähere 
muß Jedoch erst die inikroskopisehe Uiitersnclniiig ergeben. Leider 
ist es mir bisher noch nicht gelungen, das Anstehende dieser Günge 
aut/iifiiidcu, ich konnte sie nur als Uertille am Südwestabliang des 
Hutberges sEinimelii. Diese let/teren Gnnghilduiigen ilQrften teilweise 
ideniiscli sein tnit denjenigen, die TrerzE^ in der Nabe von I.,e]>peU 
und bei Selilegel nnfeni der Einlahrt in die Konkordiogrube anstehend 
beobaciitet hat. Auch ihm war selion die abw'eirhende Ausbildung 
a ul gefallen. 

Als letztes und wiebtig,stes Problem, das immer im Vorder¬ 
grund aller bisherigen Ilnt ersuch urigen gestanden hat, ist die Altera- 
bestimmung des Gabbrozuges zu iipiuipd. LEoruLn von Bl’cii* 
war der erste, der zur Lösung dieser Frage eine Andeutung machte, 
und er kommt der Wirklichkeit n^eht nahe, wenn er es iur wahrschein¬ 
lich halt, daß der Eber.sdorler oberdevonisehe Kalk von dieser »plu- 
tonisehen Gebirgsnrt aus der Tiefe erhoben worden sei«. Er halt 
ihn also mindestens für jünger ak die ältesten Schichten des Ober- 

'■ E. l>ATiiiä, Uenchi EVber die |;n}lngi5elien knien niirden BlStteni Rudotfa- 

waldnn, t.urKeiiLieiiii und Neurode. .Inhrk d. Kgt. Preiiß. tient. Jjunliwanstjilt iisw. 

fiti- i 83 j, s. xm. 

* E. TiLias, l'ber die devoiiLtelien Seliicliien von EbiTsdnrf unweit Ni-urode 
in ihr Grafj^^liafl GiRtz. ür^lau 1869^ .S, 19—jo. 

• L vos Büch, Über Coniatiten und Clytneiiien in ^Schlesien. Abh. A. Kat. 

Preiiß* Akin\^ ( 1 . 7,n BvHin für 1838. JS, 151. 
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^levons im Ge^i^nsair?. zu miinrheii Angalirn in df^r lattf'ratur. dk be- 
liauptciit Lkofou> von BlK’}i liübe in dem Gabbro die Unterlnge för 
den oberdevonisehen Kalk nrbliekt, ihn also woJil iTir älter gelullten. 

In der Folgezeit schwanken dann die Altersbestimuiungeri von 
einem nreliäisehen bis zti einem postkarboniBelien Durehbrucli* Alle 
postkaTboniseheii Bestimmungen werden aber durth die schon im Jahre 
iS^g in einem Aufsatz der »Woebenseiirift des schksiselien Vereins 
fiSr Berii- und Hüttenkunde« konstatierte und beweiskräftige Tatsache 
widerlegt, daß in eineni Stöllcn der Steijikohlengrubc ■Glückauf Garl 
bei Ebersdorf sowohl anstehender G^ihliro als auch Gahbrogerölle an¬ 
gefahren wurden. 

Das Alter konnte aber durch spätere Funde von Gahbro- und 
DiabasgerüHen im miteren Kuliii noch mehr eingeengt werden, so 
daß mau ohne weiteres ein präkulmiselies Alter annehDien könnte» 
wenn nielit andererseits henacldsarte Gahbrovorkommen auch im Kulm 
für ein eventuell dotdj jüngeres Alter siueli des Nouroder Gabbrozviges 
zu. sprechen seidenen* 

Aber abgesehen davon, daß erstens niebt der sichere Nachweis 
der Zugehörigkeit dieser bcTiachbarten Gabbrovorkoinmen zu unserem 
Gabbrozuge wegeji der fetdenden Verbimlung zu erbringen ist, zweitens 
aber auch keineswegs das wirkliche An stehen dieser Gabbrt>partien 
für nijcli feslstclit, zum Teil sogar ansgeselilossen i^t, 50 sind trotz 
alledem selbst diese Vorkommen nicht gegen ein pdikiilmisehes 
Alter, wenn man mit TIr^zE^ Schütze* und Dathe® der Ansicht den 
Vorzug gibt, daß die Kulm sch icliten sieh um den schon vorhandenen 
Galibro ablügerten* 

Es ist also die obere Altersgrenze durel:i die Funde von Gabliro- 
ntul Diaba-sgenölleii im unteren Kulm festgelcglT ohne daß es aber 
bisher gelungen vväre, die untere Altersgrenze cinwamlfrei und sicher 
zu bestiinmen. Dathe tritt in seinen letzten ■Erlänterunigen« vom 
Jahre 1904t Sxii 6 + nur für ein ■womöglich ilevonlschcs* Alter ein, 
während er früher %^erschiedentlieh^ so z-B* im Jalirc iSgz auf dem 
V. Allgemeinen liergmannsiage zu Bresbui, in hestiinmler Weise ein 
oberdevonischcÄ Alter angenommen hnt. Aber aucli die untere 
Grenze ist aller VV^ahrsclicinlichkeit nach sicher bcstiiiim- 
bar, da meine Beobaclitutigen ergaben, daß oberdevonisclie 
Kalkscbicliteil im Ebersdorfer Kalkbrucli durtdi den Gabhro 


* A. H. 0+ 8, a 1 . 

^ A*ScHÜTÄKp Gcogiio?^tl^cho DnmdNinj; nkdenM:IJ(Jfti!f!cb- W)bnii!trhei:i K 

kolt]ral>fcs:keiii 9 - Alih. z. g^l. ^pi'^ialkarU; vna PrcitfSeo. Bd. llJ^ livft 4- ^^61« 

* ÜL UATaEi Die vArli>UtliÜllir«adeu Kuhtiküti^ltanf'mce bei Hflusdürt ln Scldf^if^n- 
Jphrb. d, Kgk Preisß, GeoL Laiad^'^n^tAlt usw- ftlr 18S1, S. 131^ 

SitiEiuig«bcrk-lilä ^ 


H 52 Sitzung der ph\‘siktli«c)i'iinatbctiiiiliM:hen rtas»e V. (7. il«r<*niber tilOi». 

im Kontakt ßrobkftrnijf untl kristallin grurorden, also vi-r* 
ändert worden sind. Kud^Itige Klarticit wird eine norltmalitfß Jie- 
,^eliung iiu nächsten Jalire darftiter bringen, ob nur die unteren ober* 
devoutsclien Schichten, der sogenannte llaiiptkalk, oder «iicli die 
oberen Horizonte, die sogenannten Clynienienkalke, davon bet roßen 
worden sind. Bis dahin behalte ich mir fdle detailiierteren Angaben 
für eine auslbhrliche Bearbeitung des gesammelten Materials vor. 


A, ScnvrAWTRX: B»9attc ubd Kücr vpd GrüttinDii. 
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Die Basalte des westlichen Nordgrönlands und das 

Eisen von Uifak. 

Von Dr, Arthu» Schwantke 

in MoiHbur^. 


(Vorg^legt von Hm, 


Eine minenÜDgis^'he Exi’K^clition* * in den Distrikt von Egede^minde iti 
ttröiilünd durfte nieht versuatnetii auch den auf deto Wege über die 
Kroijpriujseninseln und (rodhavii leieht erreichbaren Fundort des ge- 
diegeneu Eij^ens van Uifak aufzu^udien. Kein anderer minrrtiloglscber 
Fuiulpunkt in Grönland ist neben den südgrönlandisehen Fnutlorten 
der seltenen Minerzüien und des KTj’^oUths, die nicht im Bereiche der 
Reise lagen ^ so bekannt und berühmt geworden als dieser^ und keine 
mineralogische Frage in Grönland ist lebhiLfter diskutierte worden als 
die nach dem Ei.^eii im Basalt. 

Uifak war nicht mehr der einzige Fundort. Nachdem K. J. V. 
STEENSTRur. dot zuerst und von Anfang an för die Zu ge¬ 
ll 5 rigk eit des Eisens zum Basalt ein ge treten war, das Vor¬ 
kommen des Elsens in verschiedenen anderen räumUch ganz getrennten 
Basalten naehgevviesen hatten war die Hypothese NoRUENSKiöLns 
von der meteorisclicn Herkunft des Eisens endgültig gefallen. Es 
war dann — kurz lievor der Verfasser an die Vorhertutung seiner 
Reise hcrantmt — von Th. Nicolai;^ eine Bearbeitung des gesamten 
vorliegenden Materials untcniommen worden p die aber zu einer Ent¬ 
scheidung und Ktürimg tu der Frage der Herkunft des Eisens im 
Ba.salt noch nicht geführt hatte. 

Nachdem der meteorische Ursprung außer acht gelassen werden 
konnte, gab es fUr die Herkunft und Entstehung des Eisens drei 
Möglichkeiten: entweder i. das Eisen gehört priinar zu dem Bestände 
des Basaltes und ist von ihm mit aus der Tiefe gefulirt worden, oder 

' fahrt mit den der Tiunn^iii-StifninH an der Univi^rsltSt ßcrlia- 

* Myddf'lelfttr om Greciknd^ Ik'U. K<i(wnliii^cen 1901- 215. Dn^elbät aath 
weiter^ Liteniiir. — Siehe mich O. Bi Il^ioit-P« Sfliiiffriiipgifc üroenl*oiliea. Kpjtpü^ 
Jijgtin 1-905, Medii. DIU itreitljmd XXXIU unter Kisen (-Jeni-)» besonders UüTak S. ih. 
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854 der {divsiknliiicli-iiijithematischeii Cltsse v, ß. December 1906. 

RS ist später vor ilpr Ersfarning iles (Jesteiiis rediiziRrt worclen, imlRm 
ES 2 , bl üpstiUt [rgenflwRlcIiRr Verbitniiinjjfii von außen her in den 
ßasiiU gplatigt Will- oder 3. in dem Basnlt. als sokhcm durcli Reduktion 
semer Kisenvcrh in du liefen entstand. Alle drei Anslcliten liaben ihre 
Vertreter gefunden. 

Einen autTiillenden Hiun eis auf den Vorgang der Reduktion seiden 
die stets ku beobaehlende Verbindung des Eisens mit (.Truplilt iu den 
Basalten zu bieten, dessrii Herkunft zugleieli in lien von den Basalten 
dieser Gegenden dürrhbroeheuen kohletuhrenden Selnehten gesucht 
werden konnte. Auch Nicolau (a, a, O. 8. 245) »muß gestehen, daß 
er sok'lier Meinung war, als er die Untersuchung der eiseiifuliremlen 
Gesteine begann, und daß er lioß'te, sielicre Beweise zur Unterstützung 
dieser Ansiclit zu finden«. Das Resultat seiner Untersuehungen war 
aber (a. a. O, 8,247): »Wie ersielitiieh, entlndirt die IlypotLese \'On 
der Reduktion, die an und itir sielä selir willkommen wäre, jeglichen 
strengen Beweises, und wenn man sie trotzdem annelimen will, so 
würde sie mir die Anwesenheit des Eisens, nirlit aurli die übrigen 
Erscheinungen erklären.» Der genannte Autor war infolgedessen ge¬ 
neigt, »das Eisen als ursprünglich im Magmu enthalten und ab solelies 
aus der Tiefe emporgestiegen» zu betrachten, »dann ist es ein Gemeng¬ 
teil der Gesteine, und infolge seiner leichten Sehmelzburkeit mußte die 
Erstarrung de^elhen zuletzt geschehen». 

Die ilj'iiothese von der Herkunft: des Eisens aus der Tiefe war 
eigentiicli weniger eine Erklürung als der Verzielit auf eine sololie, 
denn es hieß iiklit das Vorkommen des Eisens erklären, wenn es 
als primär angenommen wurde. Es hat aber grade diese Annahme 
wohl auch deshalb gern A111länger gefunden, weil i^ie willkommen sein 
mußte, die Existenz eines Kernes von Eisen im Lauem der Erde zu 
beweisen/ 

So mußte sich mit dem Besuche von Uifak auch der Wunsch 
verbinden, mit dem dort Gesammelten weiteres Material zur Klärung 
dieser nicht nur für die Petrographie Grönlands, sondern auch filr die 
gesamte Geologie 'wichtigen Frage zu erliaiten. Pli ne weitergehemle 
Erforsclumg der Basalte seliist lag — ahgesehen von der Aursuchutig 
einiger seUcricri'r Zeolithe — nicht im Plan der zu mineralogischen 
Zwecken unternommenen Reise. Durch die Güte der UH. Dr. K.J. 
V. STEENSTtiup und Prof Dr. N. V, Üssmo in Kopenliagen, denen auch 
an dieser Stelle der her/lichsto Dank des V erras.se ts zum Ausdruck 
gebracht sei, wurde ihm aber das gesamte (hauptsädilich von K. J. 

> Vp].M.NEeMA>R. Erdgeschichte 1 . iSqj. , 09 . - Chemische Km- 

ruügmiMiit; 50. 
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V. Steksstbci' gfwtmuidt«) .MateriHl lies MuKt'ums in 

KopenliiiKcn mr BearbHtimg ttberlnsiseti. So wnr der Verfasser in 
der neben dem Material von Üifak jiofb die anderen Eisen- 

vorkouiinen und üu^leleh die ffosamteii luidoren ^röidändiselien Hnsalte 
weniffstens in mikroskopischen Präparaten /u stuiHeren. Eine wert¬ 
volle Yorherettun.i; und Grundlage ffnhen die Arbeiten und Studien, 
die derselbe seit dem Jalire 1897 wti rek'hen Material von Ba¬ 
salten und Diabasen in dem raineralogischcu Instlttit kij Marburg 
machen konnte. 

Welcher Entscheidung sieh die Untersuchung ilcr eisenfhlirendcn 
Basalte auch au wenden sollte, so mußte sic docli vor allem darauf 
gerichtet sein, nicht nur das Eisen selbst yu behandeln, sondern eine 
Erklärung, die brauctibar sein sollte, mußte sich gleiohaeitig auch 
auf die Bildung der von der gewöhnlichen Zusammensetaimg des 
Basaltes ab welch enden, gleichzeitig mit dem Eisen auflrctendcn Be¬ 
standteile, den sogenannten Hisingerit, Magnetkies, Uraphit, Spinell' 
und den namentlicli die beiden letzteren einschließenden Anorthit er¬ 
strecken. Zugleich war zu untersuchen, ob sich ans dem Verbände 
jener fremd erscheinenden Bestandmiissen mit den gewöhnlichen Ge- 
steinskomiKUienten Sclilö&se auf die zeitlichen Momente der Ausschei¬ 
dung gewinnen ließen. Insbesondere für die AnnaJime einer primären 
Existenz des Eisens war diese letzte Frage von ivesentlicber Bedeu¬ 
tung. Grade unter den Basalten kennen wir AnsscbcidungspriGdukte 
von höherem Alter, die sogenannten protogenen Ausscheidungen, be* 
sonders den Olivintels, aber auch einzelne im Gestein eingesprengte 
Mineralien, wie die protogenen Augite. Der Verlasaer hatte unter den 
hessischen Basalten reiehlich Gelegenheit, ein gutes Beohachtungs- 
material zusammeiizubringen und die hier auftretenden Eisebeinnngcn 
zu studieren ’ 

An der Fundstelle des Eisens bei Uifak ivurde darauf besondei's 
geachtet, alter es ergab sich, daß grade solche Ein Schlüsse wie 
Olivin-Pyroxenfclsc sowohl im Eisenbasalt von Üitak wie in allen 
anderen Basalten vollkommen fehlten, was auch nach den ßeob- 
iichtungen am Material des Kopenliiigcner Museums mul nach den von 
anderen gemachten Kriidiningcn ganz allgemeine Regel zu sein scheint, 
während OH vingesteine an einzelnen Stellen allerdings in 
Form von Pikriten anftreten, 

* A. St'KWAPiTKic^ Zf^ntnkilklatl IV ii.'iw, 1902, 15- — i^ltziinK^berichle 

der Gefiel xue BeftirderunK f^samlen Nfitürwisgenscljafli^n xu ^Sjirhiinc 190^ 

(November), (dtili), 84« 


S5n iliT v, ri. [^ereniher IfklPj, 

Kille nufralleiide 'r!it#iiH']ie vi'nr, tlnG der Olivin gnulv in ileji eisen* 
Ixihrcnilen Baüidten fehlt oiler iturQekiritt, iv-Rlir 4 *ntl er unter den an¬ 
deren ISasaUeii Grönlands sehr Verbreiter ist. ^■oll dein Ua.sfilt von 
Uifitk wnr Olivin nur in spärliebeii Köriielien iinjte^ehen, doeli i^elanij 
es, ,‘in Ort und Stelle uiüßere Einsjirwitjliii^'e von Ollvbi zu fljulen. 
Die mikroskopisehe Untersueliiiiiif iTijRth. daß — gnnv. ertTspreeiieiid 
der selmn von fpfdieren Füi’st'hern bcseLricbcneii weehselnden ße- 
seliafl'eidieif des Gesteins — das Auftreten des Olivins in einzelnen 
Partien des Gesteins versebieden ist, Es zdj^e sieh weiter, daß das 
Verschwinden des Olivins mit dem Auftreten des Eisens 
Hand tu Hand ^elit und daß die Anssebeiduiijf der diis 
Eisen bejjrleitenden Mineralien unuiittelbar vor die Bildung 
der sonst in der Ausacheiduiigsrenie auf Olivin und Eisen¬ 
erz folgenden Gesteinskomponenten füllt: daß andererseits 
der Olivin, wo er mit dem Eisen und den genetisch zu 
diesem gehörigen aHneralieii iuiftritt, illter ist, daß also 
die Bildung jener Mineralien in die sonst durch die Korro- 
.sion des Olivins unil iiie Ansscheidung iles Eisenerzes be- 
zeicliiieie Phase fUllt. Das jüngste jener Mineralien ist der Aii- 
orthit, der die alteren, S|]inell und Graphit, die aber aueli gesondert 
im Basalt aurtrvten, einschlicßt; dniiehen Ist zuweilen aueli Enstalit 
vorhanden, der in aiulercu eisenfuhrenden Gesteiiun wie von .\sitk 
eine wesentliche Rolle spielt. Sihwieriger liegen die Yerhähnisse 
hinsiclitlich der AUershezielmng des Elsens, Wo wir im Dolerit 
von Lifak das Eisen in der Intersertalen Griindinssse, ja sogar auf 
Spflltrhen des Gesteins ausgest-hieden sehen, kann es nieht vor den 
anderen M’mer^dieii erstarrt sein; ivir ilütTen niclit sagen ausgeschicilen, 
denn es kann als solches gesoiniert im Si hmclzüufl vorhanden gewesen 
sein. Es luhrcn hier die anderen Eisen Vorkommen auf den richtigen 
Weg. Im Gestein von Asuk ist das Eisen in kleinen Körnchen in 
der ganzen Masse verteilt, die ganz die Rolle \'on Einsprenglingen 
apielcn und, wie hei der üiiidalcn Struktur dcnt.licli zu sehen ist, fiUer 
sind als die Mineralien der Gnindinasso. Der Ycrgleich der Analyseu 
von Asuk und Uifak zeigt hei dem ersteien ein leiiiei'es Eisen mit 
geringerem Kolilenstoffgelialt; cs kann sich also hier um ein Eisen 
von hühcrem Schmelzpunkt liandeln, das rhor erstarren mußte, oder 
aber es kann die zu hcolauhrenile Rinde von Magnet eisen die' noch 
tlussigen ^['röpfchen vor dom Ahlanfeii ge.schützt Inihen. Wie dem 
aucJi sei, jedenfalls sehen wir hier, daß die AKscheidimg des Eisens 
vor der Krlstalli.sation der Grundmassenge mengt eile erfolgt sein muß 
niul wir dürfen nun, da wir auej, hier das gleiche Auftreten von 
Grapliit, Spinell und Anortliit beobiit liten, die gewonnene Erfahruug 
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auch mif die ln’i üifak ri1)prtnf?f‘n. it!< weitpi'hui die Vor¬ 

kommen im Alpllpnifiord direkt zwisvlirn Asiik nml tJitak vormit- 
teln.' Wir k{iimtm dntJii von dem Kifien koi UlAik sa,(i«n, daß sUdi 

hier lUe Abselieiditng c]es frwiieijenen Kiseim in der FInue der 
BtUlim,^' von Givipliit. SpinRll und Anorthit vollzoperi hat., daß es 
idmr iin llüssifjen Znatande die Ausst-Iietduiifr der letzten Gesteins- 
geu>en|?teile OberdmicrlPt und wir können nun aurh das Auftreten in 
der Mesosta^iis iimi auf Spalten sowie düs Zusa mm entließen der großen 
<lort gcfmidenen Masseji von Eisen, wie dureli die Scldacken eine#. 
Hofhorens, verstehen. 

So gewinnen wir über die Entstehung des Eisens zuriilehst fol¬ 
gendes Resultat; in fler Phase, die unter m>nnülen Verhältnissen iliireli 
die Korrosion des Oli vins und die Abselieidung des Eisenerzes bestimmt 
wird, vollzog sieb die Ahselieidung von gediegenem Eisen, die wir bei 
dem V erseliwinden des Olivins üud der fehletnlen Bildung von osy- 
disehem Eisenerz ab eine Reduktion belraeiiten müssen: gleieJizeitig 
sehen \^'ir .stets in den eiseniührenden Gesteinen Graphit, Spinell und 
Anortliit ausgesehiedon in der oben angegebenen Altersfolge. 

E.S sei hervorgelioheri, daß dieses Resultat, gewonnen wurtle ganz 
olme irgendwelelie Aiimiliine ülier die Ursaehen der Eisenerzeugting 
im Basalt, ilit der Erkenntnis der Entstehung ties Eisens in jener 
Phase der EÜusivpertode ist aber zugleich jeiler Hypothese einer Her¬ 
kunft als gediegen Eisen aus der Tiefe der Boden entzogen, iiml das 
grönländische Eisen im Basalt darf als Beweis für irgend¬ 
eine Besehaffeubeit des Erdinneru nicht mehr in Betracht 
kommen. 

Fragen wir aber iiach dem Grunde <!er Reduktion tles Eisens, 
so ist jedenfalls in dem vorhandenen Kohlenstoff, insbesondere in 
dem noeh als j^tinernl fibriggebliebenen Graphit der Hinweis ge¬ 
geben, \\ aiin die Re<luktion statt gefunden hat, wissen wir; immittel- 
Imr hei mler imeh dem Erguß des Ensaltes an die Oherlläche. Da 
wir aber hei Asuk direkt sehen, daß der Basalt dnrcJi die kohle- 
fiilirenden SebiHiten hindurch gedrungen ist, die in der ganzen Region 
der dortigen Ikisalte eine größere V'erbreitimg In'sitzen — am Blaafjed 
bei Uifak gehen die Basalte bis zur Xeeresoberlläehe, und wir können 
Über den Untergrund keine Aussagen mnehen —so liegt wohl keine 
Annahme näher als die, daß die vom aufdringemlen liasalt einge* 
sehlossene Kohle die Reduktion veninlaßt hat. Absolute ßeweis<‘ haben 
wir liafTir bisher iiiclit, wir kennen aber gewisse Eigentümlicbketten 
der Struktur, die bei Basalten und Diabasen durch die Aufnahme 

' Ülnigetis äiiüen ffl'rfi ituch in UlAk sei Inst .Aiinlogien lu .^öuk. 
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fremder Ttlassen odi^r den Ivoiitakt herv**rii?ernfon werden, vvofiir iv'jr 
in eiiugen Ei!.f«nlieiten der Sduktur der eisentUlirejideii Eiisnlte Aiwi- 
U**?ien sehen könnten. Aueli fttr die Bildung des Anortfdrs die Kin- 
sdnnekuiig voji kfilkimjtigeii Suhsrarimi anzuneltmen, ist vielleieljt. 
nielit erlbrdeTÜeli, dn von iVomden kiiiiseldnssen nur Qtjarzkörner, nie- 
ni{d> Kidkeinschlöss« hoobiuditct wurden. Es ents|irit‘lit nueli gnnz 
der Aussrlicid Vings folge dieser doleriliselien üesletiie, dnfl es naeli der 
Reiluktioii des Eisens jius dein OlivJnstliknt und den oxvdisehen Erzen 
zur Bilduit.g eines Inisiselien PL'tgiokl.nse.s gekoinmeii ist. Rnfl es grndc 
Anortldt ist, beobneiiten wir vorlilufi^ als Tatsaelie. Es ist noefi niclit 
ajigebraolit, weitere eliemiselie SeldiLsse zu versueheii, bevor nucfi zwei 
«'eitere Komponenten in die Reibe eiii;;emgt sind, die wir bisher außer 
acht gelassen Jmbon, das ;ils Uisingerit bezeiclinele Silikat vmd der 
Magnetkies, 

Es ist notwendig, lieide Mineralien geiueiiisam zu belinndelii, da 
der sogcnaimle flisingerit sieh ebenso in Begieituiig des Eisens (mit 
tuid ohne Miignetkies) wie ohne Eisen mit MiigneCkiezi zusammen, be¬ 
sonders aneh in dem wieJiligejj Vorkotnmen von Igdlok unguak, iindet. 
Die Untersuelmng dieses .Magnetkieses war von E. Gm Ei' in Angrifl’ 
genoniinei!. und keiner war dazu mein- berufen. Sein TcmI liat der 
lb.(rnmig, von ihm hier die beste Aufklriruiig zu erhalten, ein Ende 
gemaeht. Dem Verfasser liegt min die (netätvoUe Pilielit ob, aneh 
diese Unter.sucluiIlgen weiterziilTdii-en. naehdem da.« in den Händen 
des Verstorbenen benndiielie Material an ihn fibrrgegangen ist Wenn 
aller aneli die Erörterung über die zuletzt genaimteii vMiiieralien noeb 
aiLHzusetzen ist, so bißt sieh dorh bereits so viel bemerken, daß die 
Beobaelituiigoii, die sH. liier weitiThii. maehen las,sen, die gewönne- 
neu Rpsnltate in keinerlei "Weise in Frage stellen. 

Neljin™ wir XII <l™ li|.Dl.,«.|,trtD„ .W l,rl,l,i„,.,vrrllfllhlis»eii <ip« 
t.,™. du. w«l|m,.!.ei,iliol,r An..i,hn,c .Irr R..d,.kM.,n AufnnJ.me 

. .T KoliU. Ixbadic wir saKrn, daß uns l.iar dir 

Natur ImwilliB c,n ai„.ri™,.„, i„ 

i“r„T "h InwWussrluurUrn mindrstnis Klrirh- 

lomuit. II,« Euisrlialeung all,er VersueiisbcIinKnug erfolute, wie wir 
nun wisseu, einer Pl.ese, „d,,,., |„ ,jus StiKliura .ler vnn 
l.et«.unwph,sel. au erseMießcnden Veri.ällni*» liiueinfällt. Wir ver- 
»eluebeu uoeh Weilers..],ende S.I.W«..e „u,l wollen jetat nur lietnerkeu 

“ it':’ " 

öaria l'esowlers die Euistena ,le. Olivin, i„ uewi,..eii Partien .iw 
Sestems von Wak l,«t .len S,.l.lä.,e, 

Bnnre .1... t.sen, an er„i«el.,. Gestein von Asuk ist er ™U. 
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Yerscliwuiidt'd, und wir können dort nur eine untere Alters- 
jiireiwo festst eilen. Wir müssen nnnehinen, daß die Reiluktion des 
Ulivinsilikiits liier vollkommen ttewesen ist oder ddß es unter diesen 
Yerliältnissen {^tr iiielit xur Ausselieiilung und Korrosion des Olivins 
kommen konnte, Clmrakterlstiseh ist aljcr, daß Uier dann die ßiidung 
des rhombischen Angits eingetreten ist, der sieb der Korrosion «n* 
xugüjiglieb zeigt. Auch bei üifak zeigt sielt die atialog« Ersclieinung; 
auch hier sebeii wir dort, wo der Olivin keine Bcstandfahigkeit zeigt, 
den tinaiigreifliaren rlioiitbiseben Augit Auftreten, 

Die ftUermeisten Graph itbasnlte zeigen große VerwandLseliaft 
mit dem Gestein v<»n Asiik; es ist aber hezeiehnend, daß grade ein 
Basalt von IJperniviks Ö, der den Graphit nur in größeren Fetzen, 
nicht W'ie jene in feiner Verteilung, enthält, Olivindolerit ist. 

Grade in den ersten Stcadlen der Miiieralbildung im basaUisehen 
Magma, die wir in den protOgenen Ausscheidungen und in den ersten 
Einsprenglingen erkennen, zeigen sieh bemerkenswerte Heziebungen 
zwischen beiden Mineralien, Wir sehen sie in den Olivin-Pyroxen- 
felsen gemeinsam nuftreten und sehen in manehen Fällen den Enstatit 
den Olivin als ältesten Einsprengling gewissermnßen vertreten. Weniger 
klar liegen die Existenzbedingungen des älteren monoklinen Auglts. 
dedenfalls selien wir aber unter den FeldspatbasaIteii und Doleriten 
die allgemeine Regel: vor der Ausseheidung des Erzes erfolgt die 
Bildung eines dieser Silikate, das in den allermeisten Fällen der Olivin 
i.st. Für die ganze Serie der grönländischen Gesteine gilt dasselbe. 
Es würde offenbar die chemischen Verhältnisse der Aus¬ 
scheidung wesentlich verändern, wenn jene Mineralien, 
also vor allem der Olivin, ganz fehlen und die Ausschei¬ 
dung sogleich mit dem Erz beginnen würde. 

Die grönländisehen Basalte entspreelien in ihrem Cliarakter und 
ihrer Struktur ganz den Doleritcn und Diabasen, indem in der Regel 
auf OUvin und Erz der Plagioklas folgt und erst als jüngster ilec ba¬ 
saltische Augit. Ks ist schon bemerkt, daß die Olivinfelsnusscbei- 
dungen den grönländischen Ba.saltcn fehlen, daß .«ie dagegen mit echten 
Pikriteu in Verbindung stehen, mit denen sie auch durcli Über- 
gangsglicdcr verknüpft sind. Der Unterschied, OUvEnfels einei> 
seits, Pikrit andrerseits, ist ein» der eharaktcristisclien Merkmale, die 
die Basalte von den Diaba.seii unterscheiden. Koch auffallender ist 
der Unterschied zivisclieu den grönländischen Gesteinen und unseren 
hessischen Basalten, der in dem ab.soluten Fehlen von Dmhurgiten* 

*■ Die in der Litentur (M. Bei.t>wsKT, Zeitschrift der Deutscheji GcDlogiacheg 
Gcsrlbchsfl 58. 1905. 35/Sö) erwiluUen Limbuipte sind ^ nach de« Verf. Ansicht — 
Pik rite. 

iutumg-sbonrliLc 10^^ 
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lind natronreichen Oc.^itejiion liesteht, die im Gebiete unserer Ba'falte 
in so ehamkteristisflier Weise niifrrcten. II, Ros>:sßvscn lint bemerkt', 
daß es nielit anhängig ist, die Limburgite der Basalte den Pikriten 
der Diabase gegenültewustellen. Nichtsdestoweniger wertlcn wir im¬ 
merhin in dem Fehlen dieses Typus unter den grönlüiidJschen Ge¬ 
steinen eine weitere Ahnliclikeit dieser mit den Diabasen zu orldieken 
haben« Aus der Reihe der Basalt ge steine kommen die grCnlüiKli selten 
am naelistcn den Doleriten (die an sieh unter den Basalten am näthsten 
den Diabasen verw'undt sind). Nehmen wir aber alle Charakteristica 
zusammen, das Fehlen von Limburgiten und alkalmMcdien Gesteinen, 
das Felilcn i'on OlivinfelscinschlDssen, dagegen die Verbindung mit 
Pikriteu, die vielfaeli auftretende cekte Diahasstruktiir und dazu noeli 
die auffällende Übereiiistiinmung mancher Gesteine mit den scltwedi- 
sehen Diahnsen, so würden wir die grünländisehcn Gesteine 
vielleielit eigentlich besser Diabase zu nennen haben,* * 

Dies ist wichtig, weil wir in diesen trischen Gesteinen ein sehr 
gutes Material zum Vergleich mit den Slleren Diabasen erhalten. Wir 
begegnen liier aber einem großen Unterschied, da naeh den heute 
herrschenden Anschauungen die olivinlialtigen Djaba,se nur eine Unter¬ 
gruppe bilden und die gewöhnlichen Diabase olrnnfrci sind, also ganz 
das Gegenteil von dem. was wir hei den Basalten und Melaphyren 
sehen. 

Gerade unsere denlscheii Diabase sind wohl für diese Unter¬ 
scheidung von Diabasen und Oliviiidiabasen von besonderer Bedeutung 
gewesen, ln der Tat ist der Olivin in ihnen mir selten zu sehen 
oder in dem aus ihm iiervorgegangenen Serpentin zu erkennen. l'::s 
ist aber die Frage, ob nielit aueh in die grüne, sogenannte chloritiscbe 
Substanz, die jetzt meist als ein Umwandlungsprodukt des Augits ge¬ 
deutet wird, die Bestandteile des Olivins hi nein gelten. Daß auch ln 
zersetzten Doleriteii der OUvin tatsaehlich in äJinlichen Verwitterungs¬ 
produkten verschwindet, ist beobaebtet worden,® Auch grade die 


' Eteaienle der Ocst^iuslvlirc, If. Atifl. SLutt|'iu'l igoi. 376. 

* Es sei lieincrkt, daß der \'erf. damit nicht aiir eine Erivdternns (Im BeKriff« 

Diabas = Trupp hinidelen will, ivie er toji IC, XVeiksc-henk (GruDdscili^ der CrJleinjs- 
kiinde II. Teil T905J eingemhirt werder ist, der mir noch die Linihiirgite «ud alkalU 
reichen ßaMfllte, diu ab .den Nqtrongesteinen enispruErheadu Lainprophyrc- (n. a. O, 
W.153) unter die -SjHiluingagesteine* geiiürKn, al.^ Üanaltii bMdefmet'. Es wUrtJe 
«redu dadiircl« der wIcKtise Untewchiud der grünlliidischen Geslcine von unsrm 
olmorchfidii enden echten «a.-iBlieii (und vielen atela,.hyrc„) verwischt weiden Die 
Zugehörigkeit aÜcr Düilmse, Doleritc, Mekphyre und (nicl.i \mhur&Ü»:h^ «ler 
alkahrädieii) Üasaltc zu uinur großen Reihe wird vom Verf, niclil liestritl«,, wie Hfdl 
denn auch unter den grönlii.dischen Üi-stdutn ÜI*ergängc zum -Basalt* linden fw« 
Gbrigena aucJi bei uEuiereo der Knll istjL ^ 

* R. Säawns, Sitiungsber, 1905, S. 631 «nd 638. 
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^rdnlniKÜsdteii DolerUe licffrii liicrKu tre/Tiiohe» Material, da liei ihrer 
Frische die Reste von OJtvjtk in der »jq^rilnen Substanz« eben notli zu 
erkennen sind. Die Umwandlung von Olivin in »Viridit« und nicht 
Serpentin wird auch von TötcNEBona (vgl, unten) an schwedischen Dia¬ 
basen (Hollefors-Diabas) angegeben. Vom ebetniseben Gesichtspunkte 
aus ist die Eiscbeinung verstandllcli, wenn wdr die Tonerde aus der 
Zersetzung de.s Feldspats (die in Diabasen reichlich zu sehen ist) oder 
der Grundmiissc liinzutretcii lassen. Für die Diabase verdient jeden- 
falk Beaclitting, daß der Augit oft bei reicblicli vorbandener ehlori- 
tisdier Substanz nocli vollkommen frisch ist, und daß wdr in den 
allermeisten Füllen, wo die glasige Rinde der Diabase noch 
erhalten ist, in ihr den Olivin finden, nicht als solclieu, son¬ 
dern durch seine Form erkenntlich; und das ist eben ein Obaraktc- 
ristikiim der Dolerite wie der Diabase, daß wir in dem kristallinen 
Gestein nur «ocli die korrodierten Körner finden, die nach der Zer¬ 
setzung mit Sicherheit nur in der Form von Scr[)cntiii erkannt werden 
können. 

Der Verfasser hat die hcssen-nas.sauischcn Diabase eingehend 
studiert. Die Übereinstimmung geht so weit, daß sich selbst bei 
den PikritGD für gewisse mit diesen nuftretendc feldspatbaltige Gang- 
gesteine in Grönland eine Analogie in den dort gleichfalls den Pikrit 
begleitenden, den Kaersutit führenden Gütigen findet. Man könnte 
glauben, daß grade in den mit Pikrit verbundenen Diabasen der 
Olivin durch Differentiation fehlen könnte, aber in Nassau sind es 
grade solcbe Diaba.se, die Olivin führen.’ 

In den Doleriten ist eine sehr churakteristiscbe Vcrwaclisung des 
Ilmcnits mit Olivin bekannt geworden, bei der ein lüngUdics Indi¬ 
viduum von Olivin die Achse bildet, zu welcher senkrecht zalilreiclie 
llmenittafeln unter sich parallel anwaclisen. Die mikroskopischen 
Sclinitte lassen viel büufiger das System der parallelen Leisten als 
den Olivinkern erkennen, und es ist auch bei den Dolci'iten zu se¬ 
hen, daß grade diese langsAuligen Olivine besonders leicht der Zer¬ 
setzung und Umwandlung anheimfallen. Auch in den grönländischen 
Gesteinen ist diese abweichende Form des Olivins zu beobachten. So 
verilient es Beachtung, daß auch an nassauiseben Diabasen, die keine 
Spur von Olivin mehr erkennen bissen, eine solche parallele Anord¬ 
nung der Ilrocnittafeln sich findet. 

Für die scliwcdisclicn Diabase, lüe zum Vergleich mit den grSn- 
Ihndiscben Gesteinen ganz besonders in Betracht kommen, ist zu be¬ 
merken, daß schon TöatfLBOuM: mehr olivinführende als olivinfreie 


^ IL BfiAUT«£f ^itzuDgsber« 6ji und 63S. 
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'ryi>eii iintersclieidet\ und daß in einzelnen Gesteinen dieser letzten 
Grnppc der OHvtii durch einen Augit ersetzt ist. Dem Verfasser 
ist es auch gelungen, an Präparaten des JUatertnlsi, das das minera- 
Logtselie Institut zu Marliurg der Güte des Um. Prof. Dr, TfiR.^EsoBn 
verdankt, zu konstatieren, daß aucli in einem scheinbar von Olivin 
und älterem Augit freien Typus (Ojediabas) die »grüne Substanz« 
sieh mit dem jüngeren Augit in orientierter Verwachsung 
befindet. Wir werden hier in erster Linie an einen rUomiiiachen 
Augit denken kdnneu (orientierte Verwachsungen von monoklinem 
Auipt mit Olivin sind nicht ganz unmügUtdi)* *, der also ein Stellver¬ 
treter des Olivins — aber auc!i ein tonerdefreies Silikat — sein würde. 

ir TcsÜntieren; Für die chemischen Verhältnisse der Mineral- 
hildung in den Gesteinen der Gabhrogruppe ist es von wcsentliciier 
Bedeutung, ob sich am Beginn der Ausscltcklung der Olivin oder 
ein iiim entsprechendes Silikat gebildet hat oder nicht. Es besteht 
hier nach der heute herrschenden Anschauung ein aulTallender Unter¬ 
schied zwischen den Basalten und Melaphvren einerseits und den 
Diabasen andrerseits. Die grünländisehen Basalte, die wir vielleicht 
besser Diabase nennen können, stellen uns nun die, auch durch 
andere hei Diahasen gemachten Beobachtungen wohl begründete Frage, 
ob wir nicht <Uese Ansicht dahin modißzieren müssen, daß auch die 
älteren Diabase im frisclicn Zustand Olivin oder — in selteneren 
Fällen — einen diesen vertretenden Augit luhren, so daß auch hier 
die 01 ivindiaba.se die Hauptreihe, die olivinlreicn Diabase die Neben¬ 
reihe bilden. 


Af K. Tüskrimjbii, Svertskpi Vt^censkRpa-Akndcmici^^ Etjindlingar 1877. 

Bd. [4, Nr. 13 —j Neues Jahrbucli für Min. iibw, 1877. 358. 

* A. Sch wA MTSr, SitzitDg^^berJciilc der Ceseltschnll lur BelSniertifLf; der geaamten 
Nalurwlsscnschiiften lu Marburg 1505 (Febr.), 14. 
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AKADEjMIE der WISSENSCHAFTEN. 


13. Dweiüber. 6(‘£!immt(«itzung. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Auweks. 

*1, Hr. Waldsver Ins über die Arterta vertebralis^ 

K.S iv^rden eine Rellie von Va.rietäteti dei* Ä. tw£pÄjfflr4 Ijespn^oclien, iiiAl^eson- 
derc der Fall des Eintrittes iler Art*?fie in den V. Halswirbeltnierforu^tJt, anstatt, wie 
liewölißlich* in dm VL Es fand dch« dass diese Varietät hniiEj^eT Htika als reclita 
vorknnnni* und 7 ,war ln allen beobnehteten Pillen dann, wenn die Ar ijfHfhralU ans 
dem AorUnilm^en entspringt- l^le Arterie mu5S dann n&lier der MiltelUiiie und tiidir aIkt- 
ilichlicli verlnuren. welcher Weg sie am VL tlaUiwirbelli>cli vorliei direct kuri V, fQhrL 

2. llr. ÜiEi^^ überreich ti> eine neue Lieferun?? von 
CJesehiohte cler Augenheilkonde (IL 2 mul IIL i: öesehirlite iler Augen- 
IielLkundc Lm eiiropSiscben Mittelalter und im Beginn iler Neuzeit^ 
Leipzig 1906). 

3, Die Akademie' Imt ihrem Mitglieds Ilm. STtrwTF 20 OO &L 
bewilligt Kur Fortsetzung seiner ln Verbindung nitl dem KgL Museum 
für Völkerkunde begounenen Sammlung von Plionogrammeii und seiner 
Studien über exolis^clie Musiki 

Zu onleutliehen MitgUedern ln der phys^ikaliseli-matiteiuatischeu 
Classe der Akademie ^ind gewj"iltlt worden: der ordentliehe Profess^or 
der Hygiene an der liiesigen Universität Geheime Medieinali'atli Dr. 
Max Ruuner: der ordentUehe Professor der pathologischen Auatomie 
an der hU*sigeu ÜniverslIHt Geheime MedicinalmtU Dr. JoiuyNUS Orth j 
tler ordentliche Prnfe.ssor der Geogrüpliie an der liie.sjgen DniversitÄt 
Dr, AbUBecuT I^EycH. 

Diese Walileu haben die Allerhöehste Bestüligung durtdi Cabinetü* 
ordre vom 2. Deeember erhalteu. 

Die Akademie 1ml das correspfmdiremde Mitglied der physäkalisch- 
nialliemalisebcu Classe lirn. Krsst Pfitzeh iu Heidelberg am 3 ^ Deeem^ 
ber dureh den Tod verloren, 

Ati.^e^eljen ani 10. «lanuar 1^07. 
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2^^. December. Sitzung tier physikaiiscb^matheniatiseheii Classe. 


VorsLUender Secretar; Hr. Auwers. 

1, Hr. Encleb lös; BeitrÄg« zur Keantniss der PflaDzen- 
fümmtiuneti von Transvaal und Ebodesia. 

Obwohl RhixleFia reichlich von Eiseohaliiujii durdiMRen ist. war di« Flora des- 

bisliw noch wentg erforscht. Die Tbejlnftlnnft ao d^r Reise der Bntisb Asso- 
ciAüosa for ihe advAnceiiient of scieucc Jiii Ultd 1905 gab dent Vor- 

trageedeu (Sctegenfieit :tti eigenem i^tudiiiin der dorügen D(lan?enfoniifiiieiieß. Er be- 
spriclu iniiScliSt die Fümmlionen Trans^-aiils nrn FsisiS der MsgalLsbejl^^ insbesondene 
die imrkAriige Baiiiii- und Bnschsteppe» sowie die Trocken wilder auf der Nordseite 
derselben. Er Acliildert djuin dieselben Formationen aii^ dem Gebiet von BiiUwmyo, 
insbesondere im \rntoppo« Gebirge. Hieran sehliesit sieh eine Besprechung der hohen 
TfoekcJiwalder an den sildUehen ZnJJüssen des Sambesi, der elgenartigco Formationen 
um dir ^'irlorhi-Filie» der Trockenvvililei\ Baunjsicppen und .sehr interessanten HaJb- 
^traiicli-^tepjiett des ^leLschonalandes. 

2 . Hr. Wai^dever legte eine Ahh^indlung des lim* Prof, H* Beau$ 
in Heidelberg vor, üls Berlcbt über eioe in den Jfdiren 1902 und 
1904/5 mit nkudembeben Jlitteln nusgef^iljTte Unters ach ung: Zur Ent" 
wiekelnngsgescbielite niederer Huie* 

Naeli Htnwrhs auf den Umfang der von Jott. Müllrii aiisafUiitongehrachten Col¬ 
lection von Hsilembnouim imd auf die Erfolge späterer Suimiiluogen \verdro die 
gOiutjgeu Jiydrugrapbi^icheu \>rhlJlnisse besUmmter Sielleo des TyrrheoLschen SIccres 
und specielL drs AeoLischen Archi|Mds geschildert. Vltü snnimdta dort Eiiibn''oncu 
von Noliilnniden {H^£amhwt, Ei von HfixaTi€‘htf$) und Sjunncideo SjsmaXf 

Aamthias, S^^mntis) u. s. Wp> derco sysieoiAtische Stdlnog au Anderen liaiembryonen 
beaprochcD wird ^ el^eziso die Eier nod EihilUen mit HdckskJit auf die Art ihrer histo¬ 
rischen DlßerenrJrting und auf die jeirU in der Enlwickehing wirksanicn Facttireii. 
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Beiträge zur Kenntniss der Pflanzeüformationea 
von Transvaal und ßhodesia, 

(Ergebnisse einer Hehe mit der ßritisfi Assoeititloii for the ndvaneemeiit 
af Science im August und September 1905.} 

Von A. Englek. 


Wall rejicl in dem vergangenen Jahrhundert Botaniker und andere 
naturwissenscliaftliehc Keiseude oft genug in Gebiete vordränge 11, welche 
der CuUur iiocli nicht ersclilossen waicu und zum ’l'Jieil auch jetzt noch 
von derselben nur wenig bcrülirt sind, sehen wir Ijeuto, naincntlicJi 
in aussereuropiüsdien Ländern, Eisenbahnen nidit selten grosse Gebiete 
durch schnei den, welche nodi sehr oder gäuzllrh der vvissenscliaftlicUctv 
Durchforschung liarren. Eines dieser Gebiete ist Rhodesia, Jener grosse 
Tlieil Afrikas, für dessen Erschliessung die Energie von Cecu. Rhodiis so- 
Hcn'orragendcs geleistet hat; die iiotiinisdie lind püanzengeügrjiptiisdie 
Erforschung des Ijinilcs aber war bis jetzt fast ganz nntcrldieljcn. Nur 
in dem sQdlidi vom Nynssa-See gelegenen Sliire^HöcIdand liaben 
3 . Buchanan, J. T. Last und At.EXANrjEH Wuvte sieb um die Erforschung 
der Flora mit Erfolg bemüht. Auch die nidit niibedeutejule Sammlung, 
welche Sir Jons Kiiik als Begkäter Livinostone’s znsammenbrachte. 
stammt grÖsstentheils aus dem Gebiet nWrdlidi vom Siimbesi. 

Über die Flora des siidlidieren Rliodesia gab, abgeseben von, ein¬ 
zelnen Diagnosen verschiedener Autoren, unr ein (später eingdiender 
zu besprechenties) Verzeidmiss eines Tlieils der von Dr. Ranj> um Bula- 
wayo und Salisbury’ gesammelten Pdanzen ohne S])eeielle Stand Ortsan¬ 
gaben einigen Aufschluss. 

Unter die.sen Umstanden war es tür mich eine gros.se Freude, 
der Einladung der British Association for the advanerment of sdence 
zu einer Reise durdi Südafrika nach den Victoria-Fällen des Sambesi 
folgen zu dürfen und so Gelegenbeit zu finden, den Vegetntions- 
diaraktcr eines grossen Theils von Rbodesia ans eigener Anschauung 
kennen zu lernen. Da ich durch meine frfiliere Reise in Deutsdi- 
üstafrika sowie durch einen Theil vnn Södafrika schon einigt-nnaasscii 
mit den mir entgegentretenden Vegetationsformationeil vertraut war 
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iiO dürftig ieli li offen^ auefi Hilf der Excursion der British i\?isoeiationt 
trotz ilirer ^^rlinelh^n unter AusnuUurig aller sich darbieten¬ 

den Gelegenheiten zum Beobachten und Samnieln, nninentUc]i aber 
durch einen etwas längeren, sich an die Exeursion aiiseliliessenden 
Aufentbalt in Rliodesia, etwiis zur ptlanzengeographischen Kenntnisii 
dieses \delverspreeIienJen Landes beitragen zu können. 


Die Vegetatjonsformatitmen Transvaals am Fass der Magalisberge. 

Wenn man Ton den st rauch- und blumenreielien Lau dseb affen 
des SUdwestlichen Kaplands ausgehend über acht Breitengrade liinweg 
die dürftige xerophytisehe Vegetation der Karroo und die Grassteppen 
von Oranje und Süd-Traiisvatd, welche nur an grösseren Flüssen durch 
einige Jleter holies UfergehÖlz iiiiterhrochen werden» gesehen hat, iivenn 
öian auf demselben langen W^ege nur hier und da am Fusse oder 
Abhang der Kopjes einige krüppelige Baume oder Straucher erblicken 
konnte, wird man etwas südlich von Pretoria angenehm berührt durrli 
das Auftreten einer etwas reicliUcliereri Baumvegetation in den Thälern 
und Senkungen des Hochlandes, Vorlierrschend sind Äcada, zwischen 
ilinen haum- und strauchförmige Combretum und Terminnfia. Auch an 
den Ablifingen der Hügel bemerken wir inelir Holzgew'ilcJisc als weiter 
südliche namentlich Sfdiuclier von Proiea infiUi/era und der 

Cclastnicee Ks sind dies die ersten Vorhuifer der ctsvas 

nördlich von Pretoria reiclilicber auftretenden Gehölzformationen, w'elche 
Ins jetzt noch wenig erforscht $md» welche aber, wie ich nach Be¬ 
stimmung der von mir auf der Expedition der Britbli Associatioji ge* 
sammelten Arten ganz sichei- behaupten kann, sich lloristisch ebenso 
wde die Gellölzformatioiieil Bcugucllas und des nördlichen Damara- 
luiides an tliejeiiigeii des ostafrikanischen Wald- und Steiipengebietes 
aiischliesscn. Zw^ar ist nur ein Tlieil der (kdiÖlzarteii mit solchen Ost¬ 
afrikas identisch» aber die Mehrzahl ist mit ostÄfrikanischen Arten 
mehr oder w*eiiiger nahe verwandt. 

Die der Landwirthseinaft und Botanik nahestehenden Kreise Pre¬ 
torias hatten thr die an der Pthi uzen weit Transvaals intcressirteu Theil- 
nehmer der British Association eine Exeursion nach den Jlagalisbergen 
unil eine mehrlügige Fahrt von Pretoria über Biiffelsport, Rustenburg* 
Zeerust, üttoshoop mich Mafeking veranstaltctt welche mir ziemlich 
viel Gelegenheit zum Sammeln und Beobachten darbot. Als Führer 
auf (1er eintägigen Excursioii nach ^Vonderbooiuport in den Magalis* 
bergen fungirte Hr, Bitbit Davy, Government Botanist in Victonaj 
als Führer auf der mehrtägigen Fahrt Hr. NicnojiSox. 
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Diis Öfergehölz des Aapies-Räver und die AbliRnge der ^la- 
gaVii^bei'ge am Wonderlioqmpori mit iht'em Biiseligeliölü und 
ihrer serophy tische ti Felsen fl ora. 

Die MagHlLsberge, leeU'he sich westlirh von Pretoria hi der Rich¬ 
tung von Süd west nacli Nordost hiuiiielten, erreiidit man mi Wagen 
von Pretoria aus in einer Stunde bei Woiiderbooinport, wo der Aa])ics- 
River durch die MagHllsherge hindureh 1 »richt. Man befindet sicli Ider 
auf klassischem Boden, wo vor etwa 70 Jahren schon BriiKE und 
Zeviier gesammelt hatten. Wir finden liier ^Äiiniehst spärliches üfer- 
gchäl^, in wclelieio namentlich Rhis Ainmi L. fil. als 5“ holier Baum 
aurtflllt, wülirend Cfitiis Kraussiana Bernii-, die eben (am i.Sept. 1905) 
ihre Blätter entfaltet und CotttbrfhiTtt Gtiemzii Sond. weniger häutig 
auftreten. Zu nur 2-3” hohen StrSuchern ist Rhvst ßexttosa Diels 
entwickelt, XaUe am Wasser wuchsen Salix (stipcjisii* Tuunb. und die 
durch hellblaue ßlQthen ausgezeichnete, bis zu 3" hohe Buffdlfia salsii- 
folia Lam. Zwisehen PhragmUfs coummh L., welches Lm Bach kleine 
Bestände bildet, ist ziemljeli häufig die hellblau blQliende Compositc 
mpcMÄiS TnuNB., vereinzelt auch L, An trwke- 

iieren Stellen des Ufers dndet sicli llflkhTtjsui» arggrmphafrum DC. 
Nach dem Überschreiten des Aapies-River stösst man an Felsen, welche 
eine interessante Xeroplij-tentloia tragen, Ln dev nanientlicli einigt' 
Succulenteri aufVallen, die in Felsrit^en wachsen. Es sind dies die 
an ihren Blattern mit zalik'eitbeji Zäliiien vcrseliene Afne Peglfrat- 
ScHOESLAND, diß mit nöthÜch orfingefarbenen Blüthen prangemic Coty- 
/crfcM» TJaijicw/oto L., Cra.%?ida argyrophyita Diels und die bis ö*““ hohe, 
auch häufig zwischen Geröll im Geliüsidi wachsende Kalaurlioe thyrsi- 
ßora Haw. Ferner finden sich hier HfUrJijysum (^rastioidfs 1 ) 0 , iin<l 
die sueculcnte 3^4 kantige Eup/turbia .SrAiVtCii Pas, wolehe nur 3-3*^ 
hocii W‘ird. Ziemlich häufig ist die durch graue Blätter ausgezeich¬ 
nete Selagkiella Dm/fi HiraoN. var, pretorknsin Hieron., der sicii die weil 
verbreiteten xcro^ihytischen Farne iYoMocÄ/(7c?to tanvgm^^a (Desi .) Drsv. 
und Pellnea (XiloitielfititK Lisk ziigcsellen. Hier findet sicli aucli in 
Fclsritzen der systematisch so i-solirt stehende niedi-ige und kriechende 
Strauch Myrothawmi.< ßab^lHfulht.^ Ww.w., der in ausgezeieimeter Weise 
befähigt ist, lange Trockenzeit au ilcii sonnigsten uud heisst:stcn Stand¬ 
orten zu überdauern, einmal durch die starke fächerfünnige Faltung 
ilcr kahlen Blätter, sodann durch die Verdunstung des in grossen Olier- 
liaut/ellen reichlicli vorhandenen Balsamlinrzes (vergl. Nifdenzi’ in Nat. 
Pdanzenfam. III, 2, S. 104, tig.59 H,). Dieser Intcrcs-saiitc Strtuicii war 
hier zuerst von Zeviieb aufgefunden worden, später von Speke und Grant 
in Centralafrika unter 6® s. Br. in einer Höhe von 1350” Ü. M., so- 
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dann von Welwitsch in Änfiola tici Ptnigo Anilongo zwischen looo“ 
nml 1800*, von Buchanak im Släre-Uochlüud. Wir hatten «p&ter noch 
Gelegenheit, den Strsmeh zlemlifh häufig auf den Granttkuppen hei 
Biifl'elsporf irtif der Xordseite der ^llagjdisberge vmd Ln den Matoppos 
liei Biilawayo, unweit des Grabes von Cecil Rhodes, anzutreffen. 

Am Fuss der Ahhniige sehen wir auch zwei andere intereftsante 
Pdanzen, ilte wir entlang der Jlngalisberge auf trockenen Triften nicht 
selten fommtionshildend an getroffen haben: es sind dies die beiden 
nur w’Onig über 1'’“ über den Boden sieh erliebenden Halbsträucher 
Porijwriutfi cap/msf Ua&v, und DicAapetafwn fymosunt (Hook.) Esol. 
Wie so viele Gattungen von Uolzgewächsen in Afrika je nach den 
kliinntischen Verhältnissen die maiinigfachste Stammentwicklung er- 
reiefjt haben, so aueh ParimirhitH und ÜicAflpeialum; zu der ersten 
Gattung gehören Riesenbäume, darunter aueh das der halbstrauchigcn 
Art selir nahestehende P. IloistU Esei., und zu letzterer gehören Bäume, 
Sträucher und Lianen. Ferner sind als bemerkenswcrtlie Gräser zu 
«Twidmen: ein Andropoffon, eine Eraffrostis und Ärktida aequigtumis 
Hackek. 

An den steinigen, hier und da auch von grossen Felsen durch¬ 
setzten Abhängen tinden sich mehrere Gehölze, von denen einige sich 
bis zu S" hohen Bäumen entwickeln; es sind dies Croton ^ro/i&siMtiS 
Bukcii. und Sos».; uach diesen wird am höchsten (etwa 6“) 

die von Natal bis Rliodesia verbreitete Dombet/n n^adifolm Hahy., 
deren zahlreiche, fast kugelige weissUche Blüllienstände den Baum 
weithin kenntlich machen. Gegen diesen Baum und den silbergmuen 
Crototi hebt sich ab die sehr häutig uuftretende, 3-5” liolie Sapotacee 
Mimwop.'t Zfyh'vi Sokh. Neben Minivsops ist noch eine andere Sapo¬ 
tacee an dieser Stelle ziemlich häutig, das schöne Cfiryi»fphf/Ilum ma- 
golistHOitlanuut Sunm, ludd iiLs 3 “ 4 " hoher Baum, hald nur als 2™ 
hoher Strauch, jetzt bhlhend und auch reichlich Früchte tragend. 
Fenier ist niiffalleiid der 2—4’" hohe lA>ganiaceen*Banin jVi£XKi tometiloss 
Sosn. und die dickhlättrige Rubiacec Randia Mfntula K-Scii(.tj*. Endlich 
ist noch ab 2-3" hoher Baum dieses Abhanges Cfttis Krtiussiana Behnu. 
zu nennen. Zwischen den Bänmen finden sich alier aueh noch eine 
Anzahl Sträucher, Alujicnib ctJjfrn Sosn., die man mich nur aLs lie- 
haarte kleinblättrige Varietät, oder Siibspecics der im tropischen Afrika 
verhreitcteii A". L. auiTasscn kann, Orlina putc/ira Hook, f, 

mit grossen goldgelben Blüthen und rothen Fiüiditcii, die mit kleinen 
Blättern und röthlicheii Blötlien versehene Orhtta afropurpurea DC., 
die Ebeiiaccen Ropeaa fiirsuta L, und Emtea undtfiftf« Tiivtkb. , die bb 
Abyssiiiien, Afglianbtan und sogar bis nach den Azoren verbreitete 
H[ffr.dnf f^rKYJno L., enillicli auidi der Celaatraccenst rauch Gymnosporia 
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bttxi/olki (Sosn.) S/Yiü^s., welclirr vom G!i[iliuiil bis UsHmbiUTi und t)is 
Kum Kongo verbreitet ist. Zwisehcii den Steinen wSclist aueh die 
bis y.um Kiliniandsfbaro, den Mn.^icaronen und lilfidagaskar vnrkom- 
mende St-bistaeiicee Jilo/tria caßroriim (L.) Desv,, ebenso häufig auch 
Pellaea calomflatios Lisk. Sodaim finden sieh an den oberen Felsen 
Cyperug pulrbfr Tiiomi., Schrki birMh Sw. und Sirfptocarpus pofy/nUfiUg 
Hook. {?). ln der steinigen BuscJisteppe auf der HOlie des Berg¬ 
rückens treten ausser einzeineii der vorher genannten Sträueher noch 
lihiig foriofttr Engl, und Ficus soldavie/ia Wabu, eine durch rundlielie 
Blätter tiusgezcjebnete neue Art auf. Während ich von dieser nur 
2™ hohe KJieinpliire iwih, fand ich bis 5™ Iiohe Bäumchen des weit¬ 
verbreiteten Combi'eliifii Zfyfieri Sosu, viw, und in der Griisse variirend, 
von 1-3.“ Hdlie ist der silliergraue ComjiQsitenstrnuch iJcdc/iy/öcna 
rotundata Moore. Seltener und bald nur o?5, bald 1^5 hoch ist. die 
interessante durch einen langen und 1 licken nnterirdisclien Stamm aus¬ 
gezeichnete Leguminose ElfiphnntorrAisa Burkii Bestil, welcljo jetzt ihre 
hellgelben BlQth ent rauben ireibt. AL« SclilingplUnze tritt Lfuidolphia 
capensis Oliv. auf. Häufige Stauden sind hier Kahnc/iOÜ thjrsißtyra 
Haw., oft über hoch und mit reicltidühender gelber liispe, ffeli- 
cArysuth sstosuiu Harv.j Atficizio rlüla Soso, und die schöne Gniditi 
Krattsskna .Mkisb. Auch eine bis 1“ botie Äiltuca mit vielblüthigcr 
Traube, die ich nicht bestimmen konnte, wird hier hemerkt. Sehr 
eigenartig sind die auf dem Rücken der Berge zwischen Steinen waeli- 
■sendeii, dem Boden angedriiekten Polster eine« Amcautpsfros, welcher 
jetzt. LiieliC in Blütbe wur* 

Piirkartige Baum- und Busehsteppe am Nordabhang der 

MagjiHsberge bei Pretoria und der • Wonderb00m«. 

Steigt man nun an der Nordwestseite herunter, so bemerkt man 
kleine Bäumchen von Stryc/mos punfff-ns SoLEaEDKR, am Fuss der Hügi‘1 
aber mehrere grosse Bäume von 5-7" Höhe mit mehr oder weniger 
breiter Krone; und so weit man siciit, zieht sicli an der Nnrdwest- 
■seite der Magaliftberge parknrtäge Baum- und Buschsteppe hin, 
die auch hier und da in lichten Tioekenwaid übergeht. Es ist dies 
das Bosliveld der Buren. Vor allen anderen Bgumen fällt liier auf 
der berühmte Wonderhoom, ein riesige.«, über 10“ hohes Ezemplar der 
Firttje rerdatu T«i;stj., ein kleiner W-ald von Bäumen, welche aus einem 
in der Mitte stehend™ Stumm bcrvoigegnngen sind, rlesscui Äste zum 
Boden gebogen, in .lemselhen gcwutzelt und neue Sr.ämme erzeugt 
Ijjiben, deren Kronen sicii mit denen des IlaupLstaiimies vereinigen 
Ferner fulleu auf schöne, 5-6" Iioiic Kzcmplare der Sapiudacee Papp.^f 
capcn^is k,<:Ki,. et Zevii.; diese Bäume sind etwas grossbmttriger al« 
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iJie feaplrLHilisetn^ii und stimmen in der Grösse der Blätter mehr mit 
«lenen des Nyiissalniides und der von mir iii Osi-Usjunhnra liefdiach- 
tctcji EKernphm^ überein; aber es ist kein Zweifel^ dass alle diese 
Formen einer Art zii^^eliören, wie auch Prof. KAnLKorER annimmt. 
Zisi/phiis rnurronatm ’Willd. ist ebenfalbi als schöner, 5-6“ hoher Baum 
entwji’kelt und dieselbe Grösse erreicht aueli die hier j^iemlich häufige 
liiirkm afrtmm Hook. Atulere hier A'orkommendc Bäume sind noch: 
Scleroivirya roffra welche von Xalül Ins zum Kyassa-See ver¬ 

breitet ist, Atada Mifcimta DU., die theils Ätrancliartig* theils als Iiolier 
Baum auflretcfide Termmalia *serirm Buhch.^ weielie von hieran durch alle 
Steppengebiete bis Kilossa in Ui^igara üngetrofTeu wird. Hierzu kom¬ 
men uücli die striiuelIlgen Artend Mundutf^a stiberosft (DC.) Bünttii., von 
hier bis mm Nigtu^gebkn yerhrtütet, Tiiunb.i Gi/mno^oria 

}jijj:ifölia lSi>Nn.) Szvsz. Die Standeidlora war jetzt noch sehr dürfligp 
nur einige Htdichr^mm und die prachtvolle Borraginacee Trichodesma 
pht/.^loidi*s (Fenzl) A. DCl, deren blass rosafarbene glockige BluElien in 
grosser Zahl an den Stengeln der einzelnen Stöcke entwickelt sind, 
sclimficken ilen sonst ziemlich pdanzenarmen linden der Baumsteppe, 


Die Ebene Moot zwiseben Davensport Range und den 

Mngal isbergen^ 

Dem Höhenzuge der Magnlisberge parallel läuft der DavcnsjHjrt 
Range, den wir auf der Wagenführt nach Rustenburg durchquerten 
und der Gben^o wie die Mügjdisberge auf der Südseite nur wenig 
Bauinwuelis zeigt. Zwischen beiden Höhenzügen liegt die Ebene Moot, 
eine weite Steppc% in welcher liier niul da einzelne i?5— 3 ” hohe 
Exemplare der Amda kürrida Wirxn. auftreten: der grösste: Th eil der 
Stej>pe ist jetzt steril und wird nur von wenigen zerstreuten Stauden 
belebt j namt-ntlicli von Trirlmdt^ma phymtoides und Cnidia mafropetalu 
Meisx, Häufig sind auch Vernonm KraussU Sch. Bip., eine iiieflrigCj, 
dicht grnii behaarte Staude und die nur 1-1^5 dm ]iohe Acai^ka pedun- 
enlaris IUeisn. Recht au0allend sind die niedrigen welsscn Polster des 
Ilfliehryifnim cafjfpititiurn (DC.) So^;d.| w^elclies aiieli in die fi och gelegenen 
Gnissteppen bei Johannesburg häufig ist. Zwischen Steinen werilen 
Ciijvrtiit Ihitari/olüi Eckl. et Zkyii., ein kleiner Asparapus^ Dtdiehos 
E. iMkv. uinl Cfphalaria vsiulala (Tiitj^B.)! Rok». et SoittrLT* angetroflen. 
So steril diese Ebene jetzt, üiicli ausskdit;, so bt sie doch da, wo Be¬ 
wässerung uißgUch bti recht fruchtbar, und ausgedehnte Hecken %'oii 
{tfiierieami dienen zum Scliutz der Felder* Auf kleinen Stein- 
hügeln beobachtet man häufig einzelne Bäume von AfAw.^ laiu^a h. fil., 
welche durch ihren kräftigen Wnclis (6-S“ Höhe) auflkllcn. Am Ober- 
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IhiiT tlesi Croi-oililp River, tlosytcu sdimnles Boti mit ^alilreitUett Uisseji 
im UferjEielniule in Vcrbimlimij .«teilt, tritt fthua famra L. fil. Iinnli^ 
atif, neben ilir G^t/mofipnria bttxi/olia in verscliietleiieii domenreirliPn 
Formen iinil bis 3“ höbe BiifidMa ,'«olvii/olh La»,; iint'samligen Firiflien 
dtvs Uters uiul nnf Scindliniikeii zeijrt sieh das bis 2“ hohe Ciras Erktnthuif: 
junr^e Stapf nißssenliaft, auftiillend dureb stSelriunie, stacboUpitzigt* 
Blättor, Nüber am ^^^1ssel■ und in demselben geileiben wieder Bestnnde 
von Phraffmilt'^, zwiscben welchen Druekia fttpetuiif TnuNfi. mit liell' 
blauen Elütbo 11 köpfen liervorU* liebt et, ln grösserem Abstand vom Ufer 
tritt Arfemi»i(i n/ra JacO- gesellig iiuf, liier und dn aueli dns einge- 
sehle]ipte Xandmtm spirmum T., Wilhrend auf der Sildseite iler Jla- 
galisberge mir in einzelnen Schbirliten etwas Ciehölz zu beobaebten 
ist, tritt es reichlich auf der Nordseite auf, naebdem bei Coinmniido 
Neck der Höbenzug überscli ritten. Wir betin den uns 'wieder im Buseb- 
wald, in welchem stellenw'cise der Briumwnchs so dicht ist, dass man 
nicht mehr von Baumsteppe, sondern von Trocken wähl sprecUm 
muss. 


Trockeuwald, Baumsteppe und iTrassteppe auf der Nordscite 
der agalisberge zw'isehen Pretoria und Zecru.st. 

Die Bäume sind meist nur 5-10” hoch und haben in der Regel nur 
i—z*'“, seltener bis 5**“ Stamradieke, sind iiiich vielfacli krüppelig und 
jetzt grossentlieils nur mit vertrocknetem l«auli oder jungen Ljiub- 
bLättern versehen, zum Tlicil auch ganz von Laul* entblösst. Es sind 
dieselben Arten, welche wir an den Magalisbergen beim Wqnderboom 
angetroffen haben. ATifiallerid sind vor allem die zahlreichen Com- 
brftvm mit ihren FKigclfrüchtcn, C. Ztylieri Soxn. und C. t 5 tfe/nr« Soso,, 
sodiuin einzelne grosse Exemjdare von Fkn» rordata Tirtnb. Diese 
lircitkroidgen immergrünen Baume sowie einige von den Wurzeln einer 
Wörgerfeige umschlossene Baumstiimnic lassen uns inmitten der zahb 
reichen entlaubten und an einen mittcleuroplisehen BuschwaId im 
Spätherbst oder Frühjalir erinnernden Geliölze erkcimeti, dass wir 
uns dem Weudekreisc nähern; freilich steht auch dieser im Innern 
Südafrikas entwickelte Trockenwald trotz einiger ei 11 ge sprengt er iuimer- 
grüner Bäume noch im grossen Gegensatz zu den 4-5 Breitengrade 
südlicher gelegenen dichten Küstenwilldern Natals. Recht häutig tritt 
in diesen Wäldern auch die in f^üdatrika weit verbreitete 
toiunäifolia Habv. iiiif, liier und da ist auch eine gn'isse Kandclaber- 
eupliorbie, welche der EupKnrbm JleinImräÜi Volkens ähiilicli ist, zu 
bemerken. Bei Bufielsport w'ar Gelegenheit gtigeben, die Gehölze 
Iiorh näher zu bcselicu. Hier lernten wir namentlich die nielit selten 
JO-12" hohe Proteacee Fqut€Q süKym Hauv. kennen, uinen Baum, 
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wckbpr in der Tliat, wie der Nume siidcutet, einer selilankeii liolicn 
Büumweide etwas rdmlicb sieht und uns iior!> his VVonderfoiUein immer 
wieder hei^in't^''?* D-mn fanden sich auch liier die schon oben cr- 
wälnite Satiindnece Pnpp^a rapfimis und die Legiiminosc IFi;rie<i afri- 
«liifl, sowie eine niclit bestimmbare Amda, Zkpp/iUS muivmahi^ und 
Alintmops Zfyhfri Soso, Ferner konnte ich hier auch i'iei« .SVAiitsjauiT 
Warb, als 5-6“ hoben Baum eonstatiren. Selir vereinzelt, aber tranier 
sehr auffallend sind die wenig verzweigten tianmeliGn der Arnliacee 
Ctmonia Spiraln Tih.’sb.(?), welche am Ktule ihrer Zw*eigc einen Seiiopf 
von grossen graugrünen, goßrigcrlen Blättern mit Hedcrig getheilten 
Blättern tragen. Kleinere, aber ziemlich häufig auftretende Brinmclie 11 
sind OcAtu* pitfcAra Uook« und Alunduiea sultero^a Bektii, Um die 
grossen Bäunte hemm entwickeln sieti liäulig ziemUeh dtelite Gebüsche 
der Anaenrdiaece i/«TüJ ntucronata BF.BKn., der Sapjtaeee CArp^fiylfvm 
maffalkniotUanumt der Himosee DicAroflarhps nvlam Bentii., der Ehe- 
naeee Eucka raeeinOM L., insbesondere aber der <lauerhl»tlrigen dorni¬ 
gen, jetzt mit weissen Blüthen gescdimückteii Ajioeynaeec CtTrissa edults 
Vahi., Nur vereinzele findet sielt liier aueb die Protra tiieliifera Tia'KB, 
als 1^3“ hoher Baum mit grossen weissen BlÜthenköjtfcn: dagegen 
ist dieselbe weiter westlich auf weiten Grassteppen oft halbestnnden- 
weit der einzige zerstreut vorkommende Baum, so dass man von 
einerPro/fo-Grassteppe sprechen kann, für welche auch Aio? tr<}nsv<Tlfn- 
SM 0 . Ktze. (A. Datyana A. SckoenlanoI eine im blühenden Zustande 
etwa i" hohe Art, eUarakteristiseii ist. Auf der Protea sehen wir 
ebenso wie auf Faurea und den Combr^tvi» LorantAus rttbromarginatus 
Engl., eine neue Art, welche mit dem in Natal Vorkommen den 
prunifoiiud etwas verwandt ist. An einem kleinen Baeli fand ich Z^tri- 
livhla E. 3 Iey, mit rosafarbenen Blüthen. 

Für die trockenen Abliänge der Granitliügel sind charakteristisch 
zahlreiche CtfssoÄta, eine i“*—1T5 hohe rciclivenüweigte succiilente Pw- 
p/torbia und eine andere mit dreikantigen Zweigen, ferner AfprotAttni- 
nvjf Welw. und eine 3 —6’*“ holie PiTrÄHewiiet mit schmalen 

Blättern. 

Auf dem Wege nach Rustenburg zeigt sich immer deutlich, class 
dicliteres Buseligeht^lz ln der Nähe des 'Gebirgsziige.s auf- 
tritt, dagegen in grössecer Entfernung von demselben das 
Buschgehdlz in Baumsteppe und Grassteppe flbergeht. 

Um Bufleksport finden wir an den Baehläitfen und auf den be¬ 
wässerten Abhängen ausgedeimte Felder, deren werthvollstes Cultiir- 
gewäclis Tabak ist, ZiemUeli stark wird auch die CuUur von Orangen 
und Citronen betrieben, die hier vortrcfTlieh gedeihen' Feigen und 
Pfirsich fehlen auch nieht, und selbst Kaffee gedeiht. 
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Die Ufer der liriolic sieht lUrtn häufig mit ifmsseii Encahjpt^n l)e- 
standeji, hin und wieder aucli, wie schon bei Pretoria, neben ibtien 
«tattliehe Trauerweiden. Aueli da, wo ut^prünglich nur tirnssteppe vor¬ 
handen war, selten wir entlang der WiiKserUliife AnsictUungeii tnit 
grossen I'cddern, so bei Kronemliiah 

Gegen Rusteiiburg werden die Grassteppen immer ausgedehnter, 
und oft ist der üoilen weitliiri hedeekt mit den schon oben erwähnten 
kleinen Halbstrüueheru Parinarium capt^se und Dichapdalum cymomm> 
Um Rustenbiirg sehen wir aucli wieder die schon erwähnten Gultur- 
pllaiiaen. 

In einer kleinen Stunde erreieht mau /u Wagen nach Passireu <ler 
Steppt? di(? ^lagidishcrge, vvelche hier eiuige tiele Schluchten iKloofs) 
mit steilen Felswärnlen autweisen. in diesen Kloots herrscht be¬ 
sonders fiiclite ßiium- und Strauelivegetatiun, die unsere Beachtung 
verdient. Ausser den schon früh er auf der Nord Seite der Mngalis* 
berge con.statirten Brunnen finden wir liier noch sehr kräftige, bis 
io'° hohe Exemplare der arihhpica U ln dem engeren Theil 

der Kloots sehen wir noch HaUeria iurUia l-., <dne baumartige Scrophu- 
liirlacee von Ö”* Höhe, ein PUtosporum , das schon vor einigen Jahren 
Hr. t)r. WiLMs bei Lydenburg s.imiuelte und das als F. Ar/ft/iW EIngl. 
veitheilt wukIc, Strydinos llmningm Gilg, Ckrysophyllmi 
tamim SoNo., die am weitc.sten gegen rlen Aetjuator Ijin vordringende 
P/ij^/jw-Art, Ph. paniciiiata ’VV'ilild., z™ Jioch, auftiillend durch linea- 
Itschc, ohersoits dunkelgj-öiic und glänzende, untci^seits gr.uifllzige 
Blätter, endlich die kleinen Sträucher: Fagara mGgalmnontftrui Engl. 
lliutae.), Royetio hirsiita L. (Ebeiiac.) und Gytmiff^orlQ Zi’yheri (Sosn.) 
JaiESENER. Am Ausgang dei- uSclilucht wachst am Bach viel Phragmilf» 
rnnrnnmU L., ferner aucli O.wihju/g rfgalis L., imd die Abhänge sind 
stark mit Pfer/d7ii7/i mpidmum (I,.) Kuiis besetzt, neben welchem auch 
lU’lit'hTysum Krtms'ä Sen. Bu". wächst. 

Im Westen von Eustenburg tritt wieder Prof™-Stepi>e in grosser 
Ausdehnung auf mit Vorlierrsclien von Protea iiielUftra 1’iiiisb. mid 
<iie auch am Klip]>river hei Joliannishurg vorkommendc Aloe 
valeims 0. Ktke. Am Ende der Magalisberge bei Macha<lostad liören 
die Uuschgehölze für einige Zeit gaiiK auf, uiul es sind nur an den 
häuiiLj trockenen Bachläufen einige Bäume, wie Amäa horr'ula Willd., 
wjibrzunehmen. Als Frilhlingsblühcr grussen uns ehenfalls an den 
Hängen der Bndiufcr die hi-eiten Polster von Äpiftürnum üepremiin 
(Liss, f.) HfBcii. mit zahlreieJien leuchteinl liimmdtdauen Blütlien und 
liin und wieder Trupps von geIhblühenden oder blfiulidien Möraefi, 

Ein in Trockenwald übergehctuies BuschgeliGlz mit den sctiDn 
früher erwähnten B;iumarten iiml bc.'iotiders grossen Poures! saXiyfitt 
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wird iiDfh bei MutEdoimld Store aiigetrofTen: dann werden ge treu Braei- 
fontetn die Büume seltener, miin sielit jetüt nur iiocli einüeliie grosse 
Olm rhrysophytiahkyi. (— 0 , Lisk) mit grosser kugeliger Krönet 

auch einzelne Exi'tiiplare einer liuelistaminigeii imverxweiglen Afoe, die 
vieileieht A, firos; jSImi.. ist, verleihen ilcr Landschaft einen xero- 
fihytischen Cliarakter. Bis in die Nähe von Woiiderfontein herrseht 
grasiges Htigelland mit vereinzelten Raumen und StrUuehern. Die 
lierrschendeu Graser sind Atir/ropo^n-Arten und An//iis?i>Mi imberhis 
Rrrz (— Thfitteda Fftr^küHi IIackei.), eits etwa o?5—0?9 holies Gras, 
das nicht bloss im ganzen tropischen Afrika, sondern auch im tropi¬ 
schen Asien weit verbreit et ist. Die zerstreuten Güume sind haupt¬ 
sächlich lihu& G^einzü Soso, iinri Amcii horrida Willu., besetzt mit 
Büschen von Visewm, auf steinigen llflgeln eine der Etiphorhia grttr^ 
(Udens IIaw. ähnliclie Art mit boglg aufsteigenden Zweigen, zitsaro- 
men waclisend mit der st rauchigen Eutiea undutata TutTis. Am Barh 
hei Wonderfontein sehen wir, wie schon früher am Crocodile River, 
Bestände von Erianthus junteus Stapf und diciite Gebüsche mit 6" 
hohem lihi^ vbmnalis Vabl, Olea chrysophyUa^ Mprica at'thiapipo ^ CeUis 
Ä’rirv.'tsüinff, Euckn utidulnia, an lichten Stelltm auch his liuLen 
Asparagrü (ifriotmxts Lasu. und die Legumin ose Suthtrlandift 
(L-) R- Bll. mit schönen rothen Blüthen und blasig nufgtdriebenen 
Hölsen. 

lii der Nähe von WondcrfüiitciEi ist das schieferige Gestein viel¬ 
fach horizontal gelagert und in Folge de.sscii ein Eiudringeu von 
Baumwiirzeln grosscntheils erschwert i an solciien Stellen dtiiden wir 
namentlieli viel Parimrinm Au.ssertlein wachsen hier eine 

traiizc Anzahl niedriger oder niedorliegender Stauden, wie JJstm hfifro- 
pJajllu K. >1 ey. (Leguni.), Euphorbta siriata TtiUNii., Gnidia UitifoHa IDzcne.) 
G]t,o, Helhtropmi» tubfTniimiim (Cuam,) GCuki:, iruiw rapr/WfWf (Benth.) 
Engl., OdjmoH dtftmhim Bentii., Äpioshnum tltrpri>situm ILinn. f.) HuRtn., 
Blrpharis ftipensb (BF..'iTn-) Engl., Qfleoi^pi'rmum murimlum E. Hey., 
Stnpelki .spec, ln tlein dichten Biischgudiölz uuYveit Wonderfonteiii 
sind besonders häutig; /ftnrea sfilüjnd Ibis iz^hcich). iViU^ Gaeim^ii 
SoNh. (bis S“” tioeh), Bvrken afrkftna Hook,, Aaida sxdxikda Vatkk utid 
Combrehim Zt^beri Song.; bisweilen klettert in die Kronen dieser 
Bäume die Fiacourtiacee i^^mloplo Eddanü Szv.szvx. Die eittzigen Strau¬ 
ch er sind hier Tardiormithm und Eudfd von Stauilcii war 

jet:Zt nur die ctYVJi 5'’“ hohe Bldmeü i^fEriVpMinfl' DC. vorhanden. 

Weiter westheli gelangt man in den Mnricod ist riet, dessen 
1200—1300“ ii. M. gelegene Thäler, dank der von Se]>tembcr bis 
November faUenden Regen .sich grosser Friirhtlsarkcit erfreuen; ins¬ 
besondere ist auch hier die Cultur von Orangen und Plirsicheii liücb 
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entwickelt, ln ullen Ortsclinften w,irei« jetzt {Anfnng September) die 
Ptirsii'he reichlicli in Blütlic und diks groihse Zeerust wnr gitnz von 
den Ululhrbciieu HlQthen der /.nlilreiclioii PiirsiebbSuine umüchleiert. 
Zum Schmuck der Ort.^iclmfteu trugen Hurb liier .selifine grosse Ex¬ 
emplare der atigeplliiuiiteu Htingt'tveide Salix babj/Fonka L. bei. 

In dcu iiielit euUivirten '['heilen der Tliäler und auf den llaelien 
lEugelii lierrscUt liclitcr Husili und Trockenwaid; wir bemerken aber 
liier nicht wie am llamle der Magalisberge Cussünia und Protfü', auch 
OrAna piilrJira ist hier nur .späi'lieli vertretcu, li^nJig dtigegen als 1—2" 
liolier Strauch die Cuiupo.site TarcFu/nnitt/tu:» mmphoraltis L.. tlie wir in 
Oslafrika und Abysslnien in grösserer HGlie fl. M., Itis zu 2000" 
untre den. 

Westlich von Zeerust nälicrn uir uns immer mehr der Kalabari, 
uinl die Vegetation zeigt immer mehr Anpassungen an Trockenheit. 
Die Zahl der ßaumarTen und Bituniindividuen wird geringer. Nur 
iiocJi einzelne Cfimbrftiifn und RAuh Gueinzü treten in der steinigen 
Ebene auf, liüufiger sieht mau Zizyphas uiucromFm \VillI), und auf 
den Höhen krüflige Exemplare von Oka thrysttphylla mit m^clitiger 
ruuder Krone. Aloe iram’CQkixsh leldt selten in der Grasstejipe oder 
Ac.iciensteppe, welche immentUcli gegen Süden stark entwickelt isb 
und Patimram hedeekt wieder oft tveithin den Boden. 

Dolomitsteppe bei Ottoshoop. 

Ein etwas längerer Aufenthalt in Üttoshoop gab Gelegenheit, die 
uusges|noelieu xerophytische Floni kennen zu lernen, welche auf dem 
ilaclieii Plateau mit zu Tage tretendem Dolomitfels entwickelt ist. Herr- 
schcinl sind vor Allem ausgedehnte, aber nur bis liohc Büsclie 
der Anacardiacee Heeria panü-uFofa (E, Mev.) O. Ktze. nebst einer sehr 
seiimalblättrigen Varietät Enöl., hciTsrhend ferner die zier¬ 

lichen, über 50™ niciit bin ausgeb enden Sträiichlein von RAus riiiata 
lucuTEssT., sodiuin auch an geneigten Abhängen eine ebenso hohe 
RufA'ü. Obcrllächl[c]i betrachtet erinnert die Formation an eine reich¬ 
lich mit Salix rfpens bcstiuidenc Trift. Interessante Formen iindcii sich 
um die ein wenig über den Buden hi 11 wegragenden Felsen. Häufig sind 
die Succulentcn Iraasnalensis und Rupborhüi puyniformis Uoiss.t?), 

Kalanr/io^ tAymflora Haw., sei teuer Coiykdon orbkulata L. Ferner finiien 
wir hier eine Sansevkrkt, welche der -S. tAyrsißora TiirxH, nahe stellt 
uud von Zwiebidgewnchsen: Alfmaa pacAycAfantys BAiii'a(''). TaJAoffAia 
Uavyana Evai... Jitilbtw asp/todrioüks tb.) Roeh. et Sciioet., Eriaipfrmufii 
spec, sehr selten. Interessant ist ausser diesen die cigenthümliche 
Cuiuirbitaece TrorAonteria wiuerocuryjü HooK. f. Auch die halbparasi- 
tische Scrophulariacce Haireya Rfmdü [Iiruy wurde gefumien, ferner 
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Prlarymmn äolomilkum Ivsitii, ilarmmHia dolomitiai Kkul>, cLui* «cue 
tlev H. vtrfticatü (Bubcii.) K, Scut^si* iiaUestebeudo Art, das grauwolUßfO 
IhlkJinfsuin CfTOStioiäi’fi DC. und das selir ;£icrli(*ha //. parontfvkiQidfiS DC. 

Diese Dolomitsteppe frebt nadi Hrn. Blrt-Davy*s Aussage 
gegen BurtiKiiiiMlril^ in Grassteppe oder in Ba«mste]>pe über, ln wclelier 
der Karrooboom, lUtu^i riVainu/ä Vaiii, sowie Tarahojvmthm mntphorabtsl^. 
vorkotnme» und der kleine RIius ^Uiaia TjICHTHKöt* gesellig auftrltr, 
Kbcn diese Baomsteppe greift atieli nacli Griqualand West über nadi 
Ivristinnia UJid Fourleen Streams. Gegen LiebtenUerg und Potjefstrom 
sind Arar/ff fßraffne tViLLD. (— mWofic E. MEr.) und Cvltk Ä'ratfsiwnKi 
Bern 11. Iiiin%^ aueb kommt daselbst llatp&gophjion prQmmhms DC. vor. 

Gegen Mafeking und um dieses Iieruin licrrsebt vorzugsweise Gras* 
steppe, die nur steilen weise aut' etwas mebr zerklüftetem Gelände von 
niederem Buscbgebölz nnterbrochen wird. 

Den fehlenden Baumwuelis sncbt man in diesen Districten durch 
Anpfliinzen von Eucalypteit zu ersetzen: es gedeihen von diesen na- 
mentlieli: E. Immphhia F. Muell., E, ieumT^hn F. Moeh,., E. viminaik 
]..\mbL., E. TQUirata Sciilkciit, 

Der Westrand des sQdosta&ikamschen Gebirgslandes zwischen 
Mafeking und Bulawayo. 

Buseil- und Baumsteppen im Übergang zutn Trockenwald. 

Von Jlnf'ekiiig gegen Bidawayo senkt sieb zunHeiist das Ejind 
etwa.s, und es tritt allmäldieli dichte Busch- und Baumsteppe auf, 
na me nt lieb in dem Hügelland in der Nabe von 3toeliudi (1030" ü. 31.), 
dessen Kopjes zahlreiHie isoUrtc GranitblOcke tragen. "V on Bäiimeii 
sind besonders häufig Bur^ a/rtcana, Cotnitretunt Eeyheri, Tmiümlin 
stricea Busen, mit ansladeuden Zweigen, ein bis S" hoher Sfrtfrhnos, 
Arviräi giraffaf\SiL.in., .4. it^ri'ÄOrtisOLiv. vAy-pallenSt ausgezeichnet durch 
mächtige Kork stach ein. Sehr häufig i.st jetzt die Strauch i ge Composite 
Tarchmianthu« far/i^Aorff/ua L. Bei Palapye Ronil liOOO"it. M.), wo auch 
eine StapfiUa und eine kugelige Euphorbitt Vorkommen soll, ist das 
Gehölz als dichter Trocken wiiId zu bezeichnen, in dem Tarchonanthu^ 
und Copaifera mopaae IKibk} Bkstii. besonders häufig. Diese einer 
Bauhhiia älinliche Leguminosc erselieiiit bald als 1—2“ hoher Strauch, 
liald als 6—8“ hober Baum mit hängenden Ästen, w’elche jetzt mit 
den vertroekiieten bramicii, zwcilappigen Blättern bedeckt sind, Üher- 
atl -sielit man auch grosse Kalmichoe, die wohl zu A. thyr^i^ra ge- 
liüreri. liier und tia bemerken wir bis 13“ hohe oder noch grOs-sere 
Bäume mit licller glatter Rinde; es ist dies Copaift^a coleo^pi'rma 
BENTn. lihuft vhnmaUs L. und Rhv» GurintU Sonu. siml jetzt ge- 
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scliwuiideu, ilfi^fcgtrii i» dor Nfilie des Wendekreises ein- 

itelne Afleiiiirntbriume, Ailansonm L« Au der Hiilni sielit nmn 

Ijäuliir Lnicffs Nei^iieftm Cotnu» lind JJdie/irifsttni ar<f^rf)sp/urcram DC. 


Die Vegetationsformationen des Matabelelandes, 

Troükene Buscligelifllzü der B.Humstpp^ie um Bulawayo. 

Für die durehseliriitllieli 1400"® fu 31 . gelegene Gegend von Buhi- 
wayo venJunken wit den Fori^elmngen des Hrn. Dr. Ran 11 eine Pilanzeti- 
iLstGj die Hr. G, Baker iiueh dessen Sam ml urigen zimni men stellte. Der 
Voll StA ncligkeit hulber möchte ich die !ii dieser Liste envalmten Arten 
hier kut Ergänzung der auf meiiieii Ansei Innungen bernhenden Vege¬ 
tation sscldlderung einfGgen. Es worden envAhut*: 

bliuue: Lrgiun-i Wlophitrnm ä/ri€imiim KorscuvS, 

(opui/Fra fnfipam (iCtMjt) Acaci^ CiJinbrcL: fVmÄrrOjwi 

jlunim 8unü.^ Ü. rhinif^i^tm Tr. BAKEftHi Trrmiimfm m-irra BürcHk Var. Htkrs! 

L Rantiii ti. BAKi-Mt; Aria4;]ird; H^na rftirvhfa (Bar.) l^TfiOi,.", riilimt L. f.!, 

Rh. ianciii L. f 

c h er: Ulae.!; Ximmia amfrit^ans 1-. vnr. 3^ Cap[>ar.: Alafn^ wermsü Oov. 
var. Oliv.p Le|siiin.: Dh'hrv^iat:h^ji ntiiarixMKKTHAi, ¥r^:s^\ , 

Älimdu/eG shlffTosa Bkntu.!^ S^sbamfipunrtätn DC,!; ^]AJpj§;fu: SjdifdammßOirpug pmrmt^ 

Pr.ANCif.!; .Anncard.: Rhm Wi^iwitAchn bNr.L. var. ^ Kä, ietmin^rvix Es< 3 i... 

Rh^ irt/rMoiaia (K HASi fveri^i* Dikls und Rh^ fftniiRima ÜyouJ; Combret.: 

fhinhrftam apwafaitiTß Suso. 

Stauden artit lialbÄtrSndiert Aücoac.: AirAa vnr. r/nrjw Uikrs»; 

< 'aryopb-i IM^arpa^ LAst.! rä|]j]nr>i fVccMWr tn/ftiop/ifffia L^3; Baniinc.: R^nun- 

<^(f£S piiioäfwt L.!+ F^dicftfhria Cnicir.: NüstuFtinmßvf^kFtife L. SIrv.; 

CraAi^iiLi Kafun^Atir ffäiiiiiifatä Haw.!^ rßtuitd(fofm IIaw.; SaxiEra^,; t rapmjti^ 

Tey^sfl. vnr+ hnratt» E. 3l£v.!; Legnm.: Cat^räf cimr^wV/i'A Buncu., 

Bkxi'u., Cnjtaiiiria }miat\trj)a Df '., Indiipt/er<i Schirnp^ri 4 ] au2\. elSeACii, /. H«ensiv, 

/. h^ifretrith^ DC., Tfphmsia rudtmuA Wklw, v.ii-, rhadrsißca^ T. ita-tdet Snsn.* Dtphfim 
trichfKfirpa 'rAOjiEnT, ft feia P. BitAt?v-E, Zttram irtrap/i^üa Mtnax., XMFcAaA 

trieaxiaim G* Hak,. Erifixema ptdp^fachpvim Hak. uekI ILjok. f., RA^trhoMa 

p^brnittt IIapv, ^ Oxal’uh; Ojdci/w eormeufata L. f; Gera ei. i jl/wnAoaä? DC. ! | Hiiiac,; 

'thaniTUk^^ma a/rieonina EsfiL. I Pidy|,TiL: I^dp^ßh tirf/ßfum ■I'iK:siir+ P. frißpiftum |)f'„ 
P. hi^^ientßiiujn pRESiL ; 'rütüc. i threhfinii^ xfTrat^/fdim BiiRen. 1^ Mhls\: i^ifh atpFjmjv Evkl. 
et Ajfmtdtin CriLL. ct Pfiica., Ah, Mr^üuMTmim 31uencm, iir'ÄwnM int*- 

num L., //. Tiinx».^ If. as/taahinm L.+ rhadAxttHi't BAKm# JI. irmaitt.^ Mar i.; 

SterruL; AltRimda prMirata Bl'rc^il.I, Ilfratanma vkrma IliKa^, VVoZiAErj'tf L.I; 

Eiftüji.: Btrgia d^cumihi^m Plajcce.; Tm nenie-: WartritJfkifdfiiEf fmt^tprdwriruhiQ 3!Aii'rKR5i!, 
W. lohaia Uhuan, Stirpiopftaima ^errainm IIucmat.; LyÜiriie.: ArnmaAttm 
Lasj*. jfapdd/oiia Somj*j Cucurb-i Alomarffka invttiuctaia E, 31 ev.^ CWuarix 

SuTfiOi* C^omma pa/maia Midnst^iTiiaE.: }dtttra£richa Hook, f, 

55 wiebelpew IchseT Aiarara Randii Hexiiek. 

wimlcüii in der ß:iuutsti.'ppo iiii Sfiden Vüii Bukwuyu 
noch fuli'cude Arten coiislntiri: 


^ nie mich von mir selb« gCi^-henen Arten sind ilnrcli ein ] eelcennKcIrliiicL 




KfrcLEii: I’ltAciMJifgniiAtionen von Ti-sasvaiil imd niKidusin. 873 

Baume: Afvcia (firaßta Wiht>., A, hoirith WtLLi>., bis au 5“ Loch. 
SdtTocar^a caßra Sosi>„ Commipftora acutidms Eäcl., fniffiilleml üureli 
beJeuten( 3 e Anschwellung iles Stammes in seinem unteren Theil und 
bis 5" hoch, Combretum bireroense Scjknz, 2-4" hoch. 

Sträucher; Mirenia cafra (Buftsu.) Fax, hohe Cappari- 

ilaeee, lUtus ieptodkfi/a DiKt^s uod lih. bufawai/f^sie Dikus. beSile bis 3” 
hoch, Cariesa fdttlis Vahl var, tomentosa Stapf, Senfcio hnyißorufi (UC.) 
OitF, et bhoRN. 

Stauiien! Jpo/>ioea tio^cinostpfirma Höchst, var, hirla Rjcn. 

Trockenwald und Felsen der Matoppos. 

Recht gute Ausbeute konnte ich in den jUatoppos muclien, welche 
mich t.§-stflndiger Fahrt von Bulawjiyo aus erreicht werden. Zunächst 
geht die Fahrt durch Baumsteppen, in welcher die vorher erwähnten 
Arten vorkommeu, ganz besonders aber die vorher scliou erwähnte 
Copoiftra ■wojMrte häufig ist. Die Matoppos sind ein ausgedehntes 
Hügelland von höchst eigenartigem Charakter. Über der isoc^töoo" 
Hoch ebene erheben sich mehr oder weniger leicht aufsteigende Hügel, 
aus denen grosse, mehr oder weniger abgerundete Granitfelsen her- 
vorragen, wilhmnd anderseits .auch häußg sülche frei oder auf ein¬ 
ander Hegen. Besonders auflallenit sind einzelne kuppelfbrmig ge¬ 
wölbte Hügel mit ziemlich steilen Abstürzen und mit schaleniÖmiig 
sich abspUttermlen Schichten. Ersteigt, man einzelne dieser Hügel, z. B. 
den Hügel, auf welchem sieh das Grab von Cech. Reiooes befindet, 
dann hat man einen weiten Ausblick in das Matabelclaiid, das, so 
weit man hier sieht, Gebirgsland vom Charakter der Mato]ipos ist, 
ein uraltes Granitmassiv, in dem namentlich aeri.scUe Eiiillüsse einige 
geologische Epochen bin durch einen eigenartigen Zerfall des Gesteins 
bewirkt haben. Ziemlieh tielV S^iud.schichten, welche den umliegen¬ 
den Högeln entstammen, erschweren das Wundern zwischen den¬ 
selben. 

Der Reicht hum der Gehölze zwischen den Hügeln und .am Fuss 
derselben ist ein ziemlich grosser: aber meist kann man zwischen 
den Bäumen bequem bindurchgeJien und an ilen Felsen linden wir 
vieliach sehr krüppelige Bäume und StrftiicJier, während wieder an 
wiiidgiiSehut^teii St^lleti lijuter Feisten oft selir stottlidie Bäume ent¬ 
wickelt xinil. Die siwi.^ehen den Bäumen und Straiiehern ^^er^treiiteii 
Cxriiser sind Ändropö^on-KrtQn und dW über inannsljolie Äristidd sfi- 
{rnfTnllend dureli eine f>reite lockere Klspe. Besondere 
i;rosse, bis i^u lo“ hölie Bäume sind folgende: salwifolm Yahl. 

var, aw^irüli$ W ar»** F. S^kmannii VVarb.^ autijy;ezeicbne^ dureli sehr 
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ilLclite^ HeliuiiTuog iJer Zweipe utiü ruiidUch-eillJi'mifjcn Blatter, 

sowie fXiitli der Utiigeltgen Blüt iieiistflri(le, b<>soii(lers bäulig F. {Sfjra- 
morm) Matahfftae AVahu., oft oueli 12“ Iw'U. mit gmsseii eiftirmigeii 
Blättern lind liisweilfii 50-S0'“ langen verzweigten InÜoreseeiizeji, 
die Clirysobjilaiiee Pormarhrnt mobolu Oi,iv, mit uiiterseits silbergtauen 
Blättern, die Leguminosen Erythrina kti^ima K. Mkv., Pterixarpus m- 
nscms Pont., PeUaphoruih £f/riVuauwi Sosn., Terminaiia frichopfitid Diets. 
F.twiis wenigor Jiooh werden eine Eujiliorlnaeec, Mapronnta (6-8“), die 
Atincanliiieee puhhfrrhaa (SeiiUTisr.), O. Ktzf., die CelaslrHeeen 

Elaeodejidron mataMkum Loes. (6") und Gyimmjwrh senegnlensk L-v»., 
die Coiitbretnceen Comhreium Gvfinzii Soup. (5—6“) und 'iWminttlki 
aerivm Buecii, (3 — S“), die Stcronlliteec Doutbeyn rolumUfolia ITahv, (6“), 
Casisia ah^jrt'Ftiitn Oj.tv, (bis 6“), ein Strychnos (6“), die AiJia-yiiseee 
Dipi&r rhynehit^ inosgajubken^is Bentii, und die Proteacee Fourva aaliffna 
Harv- 

Auf diesen ßiiimien finden sieb als P.orasiteii: der bis Abvssinieti 

*■ 

verbreitete Lorant/itts Urey(>i Ecki.. et Zeyil, Fteruin hiberrulatum A. Ricn, 
und y. matalxlemf- Euot,, welches von dein nächst steh enden V. oipwc 
TtiüMi. durch viel längere Internodicn untersehioden ist und einen Durch* 
mosser von i“ erreiclit, Epi]diytLscb kommt liier die lui tnipiscbeii 
AlVikn weit verbreitete und schöne (Jrohidee Ämelfh africana LiNPr- 
i’or. Zwischen den Bäumen wachsende Strancliei- sind hauptsäcli- 
lichr die Santalaeee Colpoo» rojnjsrmMWJ Heho, die Leguminose Piero- 
ioiihi/n lac^ram li. Br, , die Jleliacee Turrafa Tiilotlcü Kotsciiv et Pev- 
EiTscH, die ülalpigbiacee Sp/ifdajtinfifxrpits pnerkms Planch., die Sn- 
pindacee AdopAylus afnifolms (Bak.) R.aplk., li/ius vilifjfa L. f., Hdiknts 
mitTOTtthvs 1,., die T’iliaeecn Car^'/irimit /n‘rjfif/us L. (i"') und Gr^icia ßaro 
DC., die Ebenacee £ifc/fa luTicea TjiL'un. die Vprbenni'ee C 7 c* 

rodendrüji uKsle Klotzscii (2“), die Rubiaccc Colfm Eityftri Khause, ein 
3“ bolier Stifuich oder kleines Bäumclien mit eiturniigi'u Blättern und 
vielen grossen weisseii BlütLcn, eine scliöne Pllanze, zugleich die erste 
(■twiLs xeropliytische Art der Gattung, endlicli nueli Tari'honanthvs mm- 
phoraim J,. 

In ziddreiclien Lichtungen des Trockenwaldes kommen auf san¬ 
digem Botlen eine Anzahl bi Süd- oder Ost-Afrika weiter verbreiteter 
Kräuter und Ilalbsträuchcr vor, \-on tleiien ich folgeiubi coiisttil irt bal«.*: 
al elnjrdirige Ptbuizen; Phttrmehtm EftßM Vahlift rnppnAw'fHUMi.. 

Prttmi J. Gav, Lißitfooth tenutfolia A, IKL, IhUrhrymm 

aryyToiphamitn DC. — b) Standen: JMIu hehropbyUit Iv. Mey., Tham- 
mfim afriamum Kmjl,, Amhjphu prfiimculark Meissn,, CardloipeTmutii 
corindum L., Tnumfetia WdtrMscJüi ilAsr,, Bergh (kctimhem Plauch,, 
Gttidkt Kraits^inm BIkissu., Trichfidi'sim physaioütes Fenzl. EpaUes yn- 
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rlepiiinn iSr^rrJGs Vmimm KraussU Scir. Bif., Lacluca rrrojja Tiii sii- — 
c) lliillisträudicr! Siila E. Mky. 

In ^VIs^it3^^•u oder zwischen Steifiblöckcn iinden wir zunaclist ilie 
^ueeuUnite EupfiOj'bui pri^ala Fax vjir, rohusta Fax (i” liodi), diinn 
ItifijTjudigr Rthmnnnii Wahu,, bis 3*'* liolic krüppelige Ftacourtiii 

ramontrAi lMIeh. (Fbeonrtineee), die Olacneee Ximenia Cfijfra Sosd., die 
ApiKtyniicee Carkm Vahl rar, Staft^ besonders iliciite 

Büsche liildend, die Mmiosee EffpAtmtarrAka BurcAelHi Bextii., eieren 
dickem unterirdisclien Stnmm nur liuehstens i“ lungc grüne Zweige 
mit i'*'“ hingen BlritlienJihren entspringen und die Eheiincee Eucki^ 
Tiiesij, Zwisehen und über den Felsbklekeii breiten 

sicli ] lfm Hg die nmh in das Gestrüueb steigenden blnttlüsen Büsche 
tler AsclejiiJiducee Sarcosi^tmm viminafe R. Bh. ans. Zw-iseben den 
Steiidilöcken tritt liier und da nucli eine bis 6® holie Kaiidelaber- 
euphorbie vom Ibdutus der EupAorbia RfiinAardäi VolIv, auf; häufiger 
aber ist die succulente EupAorbia grkeola Fax var. rof/usta Fax, mit Trier- 
kantigem Stengel und nur i“" Hölie erreichend ^ sowie auch EupAorbui 
fffalaf}i:b:nsk Fax, ^odatiii Huden sitdi nn solclien Stellen krappelige 
Straucher iler an anderen Stellen Iioelistämuiigeni mhv dicht behaarten 
Ekus R^Amannii WAitn. und Parimrium mot^ola Oliv., aueJi seiir tiornige 
h'ornieii der vom Kapland bis Sansibar und Usagara verbreiteten Ce- 
iastmcec fipmmsporia tmxi/oÜa (Sond.) Szvsk. 

Die beiden letztgenannten Arten linden sieb auch bisweilen in 
seiimalen Rit7pCn der abgerundeten Kuppen, welche in der Regel von 
dem eigen! liümlieben ÄlgrotAamnus ßabetUfoHm Wfxw. (s. oben S. 869) 
und <len bis hoben p oft verzweigten Stämmchen der Barbai-^F^ia 
equkftoiiirs (Bah.) Esol. ertuUt sind. Aut der Kuppe in der Nähe 
von Cecil RnonFs" Grali sah ich uiicli Exemplare der Aniliacec Ci/ssfj- 
7 ua nalalemk St>sD. und eine 4"^ hohe Alof-^ welche der A, 

Be&gfr iialicstelit^ Hier linden skb auch vereinzelte GrHser, Trirhup- 
ti^rpx I wahrscheinlich T. ^hnpf^x HackelI und Eragrostk .^ckrmiha 

Nees var. relinorrAo^a Steliij.p endlicU eine hidigo/era, welche der 
L rkrom Lam. naliestelit, HHirArpntm &~raussu Sciu Bip, und Sekigo 
<vergk Ffderaiitha Cuolsv). 

Interessant siiul die auf den (Traiiitkuppen j theib zwiscUen Steineiip 
tlieüs lu FeLsritzen zerstreut auftretenden xcrrcipliytiselien Fteridophyten: 
Actiniopteris rndkU/i (lv5sia) Link, Pfilhu'fF Aastatfi (Tiiunb.) PrantLp^ C/t^k 
lantA^.<t Airbi Sw,, Sftagmefia rupesiris Srnisi;. 

Die oberen Fekhlücke sind namentlicli an der vom Regeu in 
ersler Linie getrofleneu Nord- untl Osiseitc mit Flechten besetzt, einer 
schwefelgelben Amroi^ora und einer oraiigcrotlien Cftfophca* 
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Sie YegetatioiisfonnationeiL im östlichen Sambesia. 

Die Trockenwfllder lüciicn Hiilaivayo und den Vietorifi- 
i'Hllen des Samhosi nebst den zwischen ihnen Uogenden 

Steppen formationen. 

Während icli in den Matoppas ^näludlieh snmmelii konnte und 
dabei auch einige neue Arten entdeckte, musste ich mich auf der 
20stündigcn Fahrt von Bulawayo nach den Victoria-Fällen des Sambesi 
sowie auf der Rückiidirt darauf bc.schrHnken, Notizen während des 
Fahrens au maclien und die vicrtelstfmdigen Unterbrechungen der Fahrt 
zum Sammeln von Plliirizeu zu benutzen, tvelebe besonders charakte- 
rLstiseh erscliieijen, ln der Nähe von ßulawayo sehen wir nur ärm¬ 
liche Acaciensteppe, dann richtige Busch- und Bsiumsteppc ntit selir 
zerstreuten kümmcrliclion Bäumen. Nachher aber gelangen wir in 
dichtere Baum- und Busebsteppe, welche vielfach, besonders in den 
schwachen Senkungen des Geländes, in hochstämmigen Trocken¬ 
wald Übergeht. 

Auf den ofl'enen gnisreichen Strecken herrscht wietlcr zerstreut 
wachsende Proka Titfllifira Tnirsn,, welche bisweilen eine Höhe von 
5“ erreicht; in dem lichten Busehgehölz herrsclieii Burifa a/riaina, 
Domhfya rotundifolkt ^ Copuifera mopanfit PterocGrpus erhtacetis. Ins S"* 
hohe Tenuinalia serifv'o mit aussifrelzendcm Geäst und zwischen diesen 
Tarchonanthus mmpMrQtnSj alles Formen, die uns schon vorher be¬ 
kannt geworden sind. Bei Pasipas aber beginnt schon Trockcn-wald', 
in welchem viele bis 15™ hohe Bäume mit breiter Krone miftreten, 
Zweige und Früchte, welcJie in einem günstigen Moment erreielit 
iverdeii konnten, enviesen sich nach der Untersnclumg von Dr. 
als einer erst seit wenigen Jahren bckamiteii Caesalpiniee zugehörig, 
der Baikka plurijuya Hah.m>. Einen amicren ziemUeh grossen Baum, 
den wir auch schon auf der Fahrt von Mafeking nach Buljiwa3*o cou- 
statirt hatten, fand ich hier auch häutig vor, iiämlicli Copaifera 
$perma Bestii. Seltener sind 3-4“ hohe Buuhinia rHimlota DC, und die 
dnrt';li mächtige Korkstaeiieln ausgezeichnete .dcum nigresci/‘}ts Df. var. 

Oliv. Auch ein neues Camhrefutn^ C. mpjtahim Dm.s, verwandt 
mit C, ScMnsii und C. iabQnmse wurde liier gesammelt. Hinter der 
Station RciiliHnk eonstatlreii wir im licJiteii BiisehgehÖlz viel Acaria 
ffiraßae Wiu,t>. und Tgi-mimlia sericea und hei Igiisi (um 1400" ii. M.) 

^ Die Präsis, welche der Ftljuizengeognijiliic mic ifirni iiiiw-isj;riise1),iri1iVheu 
Bciicnnunt^en so häufig Schwieriglcelten bereitet, liAt alcli liier aiicli vprtDruligt, iudeai 
sie mr diwen hochstämmigen Trnckenw&ld die Bezeichnung Tenh Forest eiiigeOllirl 
lind iiiieli »i(f Kurten eiugebärgert liat. 
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küiiimen wir wieder in ^iemlidi dichten Trockenwald mit den vorher 
erwähnten hoclistimmigen Baumen. Ausserdem aber sammeln wir hier 
die Aiiamrdiaeee L^nn(<x erfw/üsr (Sond.) Esql,, einen nur hohen Halb- 
stmuchi Sir;/chnmpuT^ens SoLKREmji, OeAna pulrhm Hooe, Pteroi^rpus 
^tnareiiji Pom., von denen die drei lotÄtgenannten Arten recht lianfig 
sind* In diesen Wäldern sielit man zur jetzigen Zeit ^venig Stauden* 
vorherrsclicnd sind zwei Graser, die Ins i ?5 hohe Arhitda sipoides 
Laju um! die meist nur öTz-o^s liolie Pi^gomrihriii fairata (Hack*) 
Staff, welche durcli Transvaal and Orange-State bis in das AVestliehe 
Grenzgebiet von Natal yerbreitet ist. 

Bei der Station {nva;ii (nm 105O* ü. M.) breitet sicli eine grosse 
Grassteppe aus, umgeben von Trockenwald^ in dessen LkUtungen 
Adel ProUa ttteffi/ent zu sehen ist, 

\ or der Station Ngamo sind ebenfnlls grosse Stoppen auf san¬ 
digem Boden entwickelt, und liier sehen wir grosse üoAerzweigte 
Jli/pAame mit kugoligen Früchten- in der näehsten Umgebung dieser 
1 lypliaenen fand ich auch Afparaffm rar^mo-ws Willd, und Derris 
tiöhrea (Klotzsch) Haf^s. Besonders scliün präsent Iren sie sieli im 
Hintergrund eines Teiches, in w'elcliem viel Nymp/utea ioim L., N. 

\ViLtn> und Jtmkmi rfprm L. wachsen. 

Dimii folgt das Gebiet der Kohlenfolder von WankiOp Hinter den¬ 
selben bis Kntüiie herrscht lichte Baum steppe auf W'eissem Sand¬ 
stein im TIml, während zu beiden Seiten desselben niedrige lldhen 
mit Busch werk besetzt sind. Zwischen Katune und Doki und auch 
jjorh weiter nordwestlich sieht man häutig ednzelne grosse Aeaeüi mit 
aiifstrehoiiden Asten imd grüner Hinde, ferner mehrfach Cnndelnber- 
Kui>horbien vom Habitus der E. grajididens Haav. Die Gegend belialt 
den ste|ipouartigen Character, der durch das Auftreten von Affen- 
hrotbäumen {Ad&mnnia dtgüata L,) auf einzelnen Bügeln noch erhöht 
wird, bis Kesi; maiicbinal herrscht sogar ausschliesslich Grassteppe. 
Je mehr wir uns aber dom Sambesi und seinen tosenden Fällen näliern* 
desto mehr nimmt wieder der Biiumwuclis zu, wir bchnden uns wieder 
in Ihnunsteppo und TrockenwMhl, welelier an iJeii des Pseudo-Teak^ 
Avakle.s von Igiisi erinnert. 

Auf die Umgehung der grossärtigo 11 Tictoria-Fälle (etwa 
930“ ü. M.) koimte mehr Zeit zur Untersuchnng der Vegetation yer- 
wendot W'erden, und ich hin in lier Jjige, eine zienilicli ausfuhrUche 
Sc hü dem ng derselben zu geberu Auch iibor dieses jetzt verliSUniss- 
iiiässig leicht zugängliche Gebiet existirl noch keine ZusamineiisteUung 
der daseihst vnrkomniendeu Pllanzcn. 

Südlich vom Sambesi ist noch alles t^md in grösserer Entfernunyr 
von den Fällen von liclitem TiockenAvnld eingenommen * in welchem 


S84 ^ütjung d^r [iliysikalisth-iiiatlictmilisch^tt Classe i'. SO. Duccitdiüi* 1906. 

jetzt auch «ur wenige Efiuiuc grünes Laub tragen oder blühen. Diireli 
weisse Blütlien filllt aber auf die xietnlteli Iiüulige .tforwi nitjre^cen» 
Ouv.; dann mneben sicli durch ihre Eelaubung bald bcmerkltür 3 
Crö/Ott-Arten, C, ^Tathsimus EuRCit., der auch in Deutseli-Südiceiit* 
alrika vorkommt, C. harnbi’Siacm MCli.. Arb. imil C. r/pw/orw üüvll. Arb. 
Käelist diesen ist wieder die grosse Zahl der Combretaceeii bcinerkens- 
werüi. Ausser der schon mehr färb enviilmteii Tmtitmlkt UfTkea linden 
wir audi T* ^inosa ICsgl. mit fast seilirmförmiger Krone, sodann 
lins auch in Deutsch-Süd westafrika vorkomnieiide Comhrttum bntHrbe 
^^'Alv^A und das neue C. tetraphyKwn Di^ts, ivelches etwa 5“ lioeh 
wird. Bui'kea unil Sc/erowir^o finden sich ebenfalls vor. Copaifera 
Cüleo^ftiria Bchth. tritt auch hier ab grosser Damii auf; besonders 
stattlieli ist aber eine Meliacee, TridtUia s^iec. Als Baumstrflueher sind 
entwickelt die Euphorbiaccen Antifitma tmomim Tun. und Phyfianthiis 
ßorilAtndu? MCtt.. Anc., ab kleines Bäumchen pithscms DC. 

Zerstreut tiuden sich auch 1 ”'5 > 2” hohe Exemplare der hijuuu'lien- 
förmigen Umbeltifere Peuct^nvm araliaeeum (Höchst.) BEtfrit. et Hook. f. 
Zwischen den vielen gegenwärtig nur mit ti-ockenem Ijiuh versehenen 
Bäumen und Sträuelicrn be 1 >en sieh die wenigen dauerblättrigen ofY 
schon von w'eitem hervor; ebenso fällt sclion auf grosse Entrernung 
die stattliche, bis 2“* hohe, mit. vielen grossen rosafiirlieneu Blüthen 
versehene Convolvulacee ipomoea ifdaipanyensh Bakeh auf. wekfie ihre 
Blätter noch nieiit entfaltet hat. 

Von Stauden ist nicht viel zu sehen. Ein Gr.is, Trkhoptrrtjx |w'!ihr- 
sclieinlich T, simplem (Nees) Hai^kei,]. ist zieTnlicdi häufig, und dann 
eine UrtjineQ (vielleicht U. sanyuinftt Scnisz). Eine eigenartige Pllanzen- 
gemeiiiscliatl: bt auf den sonnigen Rasaltfeben am Rauile ilcr Steil¬ 
wand i gen Sehl lieh teil, zwischen denen sich der Sambesi nacli seinem 
Absturz hindurchzwjngt, an zu treffen. Auf grosse Strecken hin herrscht 
die wie atnJere xei'ophytisclie SehigineUen eintrocknendc und zur Regen¬ 
zeit sich ivjeder beleiietide SelayineUa imhrkntf/ Sfrikg und ricticn ihr 
in Fels ritzen eine sclimalblilttrigc ^ffrr(«icraMj, 

Schlucliten wähl in der Palm-Kloof bei den Victoviii-FaHcn. 

VVesenlUcli anders ist die Vegetation in der sogenannten Pidm- 
Kloof, einer Scliluclit, in welche man 15 Minuten lang hiiiabsteigf , bis 
man an das Ufer des iibgcstürztcn Sambesi gelangt. Der obere Th eil 
der Schlucht ist noch xernphytiseli: wir finden hier sogar eine der 
aiKgcsprochensten Stcppenpllanzen, iiis i"5 hoJic SanKecU'ria eyUnärka 
Bojkr, recht häutig. In dem uateren Theil der Selilucht aiier sieht, 
es wtf.sentlich anders aus; riesige Exemplare iLer Phomix rerfimta Jaci^ 
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uiul (yewaltiije Ft/nts vo»i 10 - 20 ™ Hftlifl mit breiten Krönen sind vor- 
lierrsdiend; es siinl dies Fi*w tuifn Vahi- und F. capen^is Thukb,, ferner 
Victoria/' Warb. Sodann ist aueli IiiiuR^ die Snpotaeee 3Iimvfop$ 
Ze\jh/Ti Sonh. var. laurifolia En<;l. Aueli Tänneii Hilden sicii in dieser 
Palm-Klötvf, namenüieli eine Menispernmeee, welche wohl zu Tiliacor/t 
{gehört, eine Dioxrorca, Smilox Kraufsiana Heiss, und J/is»tmum mauri- 
iiaHUfn Boje«, PauUinia pbmata welche in Ostnfrikn weit verbndtet 
simi, endlich eine J^ndofphiai leuler sind die meisten dieser Pllan/.en 
nicht erreich har oder nicht in einem Zustande, der ihre wissenschaft¬ 
liche Bestimnuinff ermtlglielii. Ferner ist in der Sehlucht an schattigen 
Stt'Uen an zutreffen Pfp^»>ia brar/it/frithoities Esat. Sidir häuHg ist das 
i“ hohe Farnkraut P/cm o/rociVf«a Willu., häufig auch <>rcc/i£7i? 

Höby. Adianfum mudatuai L-, N/phrodium molk i>Esv. viir. üiolaceum 
(Link) Mett, und Fkridimi aquilmum (h.) Ktnx- Sodann sieht man 
\ iel mannshohes Poftf^onum barhaivm L. und die Aranthacee Phaulopm 
pareißorus Willd. {PL fojjj 7 i/o/tifa Sims., non T. Thosis.). 

Uferwald am Unken Ufer des Sambesi und auf der 
Livingstone-Insel. 

Nach Einweihung der grossen über den SamWsi tuhrenden Eisen- 
lialmhnlcke wurde aucli das linke Ufer des Flusses besuclit und von 
da nach der grossen Livingstonc-Insel übergefaliren. Hier finden wir 
mehr dauerhlnttrige Baume, die einen lichten Alluvialwald bilden. 
Am linken Ufer sind besonders hfttitig die Mj'rtacee guifirrnsf 

(W.) DC. und die Giittilere G/irrmiti Lichi^xtnwi T. Asi>., ferner ziemlich 
hohe Exemplare von Carisstt /•dtilis V.ahi, var. /o/fa?Ji/osa SrArr. Sodann 
findet sich hier Cot/ilfrch/m catarartarufn Diei-s. eine neue Art. Im 
Wasser wachsen mit PhrOffmitex com/mmk zus:imin;en die 2" hohe Le- 
gutuinosc Acsrh/ftiomrTir rristata Vatke und Jusxirua t;ill/}S/i ].au. ; ferner 
ist häuKg am Ufer Scffiniua ptd/escetiS DG. als 4" hoher Baum. Auf 
der Livingstone-Insel seihst Huden wir am sandigen Sfrand eine 
F/iuirol/ia mit lireiter Krone, dfyrirw fjfWAio/u™ L. und S/dix ramißora 
K. V. Sekm. (diese aueli am linken Ufer), Ferner sind aiieli hier Gar- 
rinia LiciitffSloti/’i und Carkxa f/ii/ik häufig, ausserdem trat ich an: 
Sicrruli/i LU’irtff/ttonri Exot,., f?ypi«e,'7ir>ria senct/oknsis Uasi. und Roprna 
ptilkns Tul’nb. Als Selilingpllanzen treten hier auf: Stiiifox Rr/nifisiajitt 
Heiss.. Al/nix jjrcoi/orüi^ I-, Ilippn/rtilea c^mosa nn Wili*. et I’h. Dub-, 
spee. Am samligen Ufer sieht mau Polltt^io campc^tTk Sot.., 
Ilf'lieHXtreitia IJofultii Rolfe unil lilanifirdica Itakamina L. 

hl giösscrcr Eiitfeniuiig sieht iiiaii von iler Livingiitone-Insel 
aus auch einzelne Exemplare der hier zuerst entdeckten iJiiuipaliiie 
JIpphaenc rentrifosa Eirk« welche Kiieh naeh Baums Beobachtmigen 
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auf der Kunejie-Sambesi-Ex£>edJtion weiter westiieh }'.iem1[eh ImuHg 
iiiigetroflen wird, so in dem Pfannenfelde Kwisolien dem Kuito utnl 
Kubsngo nnf den mit Baumen und Sträuchern bewachsenen tnsel- 
artigen Erliöliungen, am Kubango selbst unterlmlb Massaca (16“ s. Br.), 
um mittleren Kunene ^wlsciieii den Mündungeji des ClnlandH und Ka¬ 
lk ulovar in Misch Waldungen (s. Waruurg, a, a. 0 . S. 470). Ausserdem 
wird sie auch cultivirl im Küstengebiet von ßengucla in tier NH he 
des Rio Coroea. 


Tlydropliytenvegetation am Rande der Vietürta-Fillle und 
auf dem gegenüberliegenden Ufer. 

Vun gauz besonderem Interesse sind ilie ilaelieii Felsen am Rande 
der Li^nngstone-Insel dieht vor den Fällen j auf diesen dnden wir an 
sehwach überspülten Stellen dichten Grsiswudis von lufAiWuam ßim- 
Ciikituin Baongn-, dazwischen die Aeanlhacee Dt/nrhoriaite Perroiklii (Sees) 
0 . Ktke., die Lythracce Kesaea radicanjn GmiL. et Perh,. die Comme- 
liüHCee Floscopa ghmerata IIassk., die Gentianacee Can-srora dißisa 
(Vahl.) R. Bit., Biiimea iarern (Bukm.) DC. und eine etvva 15™ hohe 
Lobflia. In ganz llaehen «indigen Tümpeln, in welelien kein Gras¬ 
wuchs uuftritt, treiTen wir nameJ1 tl 1 rli tlLehte Rasen von FriofxitiIon 
svhulatum N. E. Bhows an, fenici' JCym N. E. Br. und zwei 

jvur 5-S*" hoho Utritrularta, die gellddüliendc U. GibUitie Stapf und 
die blaue ATr^-iV Staff, ferner die mit verzweigten Stolonen ver¬ 
sehene ejcolftti R. Ba. imd GWtw afrimm Ouv. Auch einige 
Cyperaceen finden sicli auf feuciitem Sand, nfimlicli Fmi^ena Atrta Vaul, 
iscirpus palvdKolft Kustu, die tropisch kosmopolitisclie t'apt- 

taia R. Br., Ct/pi>rus hnuptm L. und Crjppru» MundtU Nees, 

Zwischen dem (fräs oder auch zusamiiicti mit den Krioatuhn und 
Ayris ist auclt liäuKg Roiala hderopfieth Kor unk var. EiVjicri Koeuse 
anziitrefleii, während Rotah miarad/it* Koehne, eine hisher nicht be¬ 
kannte Art. auf Fdsblärkcn voikoinmt. Alle Fclsblöckt- mirl aucli 
kleinere Stcincljeii, über welclie der Samltesl liln\vegüLes.st, sind von 
einer kleinen Podostemonacee besetzt, die 7.11 der seJir varialden iiiirl 
sehr verbreiteten, auf Madagaskar, in West-, Central- nnd Südafrika 
vorkommenden Trbtirha ß/jfmiiyo/ifl Tun. gebürt, jeilocb eine tdgene 
Varietät var, .wiWwiWctf Engi*. repnlsentirt. An dm über 130” hohen 
Felsen, welche die einzelnen Fälle von einander trennen, bemerkt 
man von der gegen übe rli egen den Seite aus au iinzugängllchen Stellen 
vielfsicJi krirtij^^e Stöt;ke mwt Aff>e. 

Auf dem den Fällen gegenül.i di egenden Ufer. lUis aucli in der 
jetzt in der erstmi Hälfte des September noch iieri^dienden Trocken- 
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zeit sclir stark von ilcm iK^rübcrwelieiKlon Sprrllircgen iler tosenden 
l'TilIe reiehUcJi besprengt wird, aber doeh noeli ohne allzugrossc Darcb- 
nässung zugSnglich ist, ist dem sogenannten RegenwaUl ein mehrere 
Meter breiter Sun in mul st ruueb loser Streifen vorgelagert, auf welcUeni 
JscAaeiimm ftisciatlalum BaoNciN. einen dieliteil Rusen bildet, in weleliem 
ilie letzterwülmten hygropliilen PliHnzen der Li vlngstone-Insel eben¬ 
falls wiieJiseii. Von Cyperaceen fand icb hier uocli Fwrma Mrta Vani.. 
Ausserdem ist liier aueli liAufig Sttfnolii» pafentndi L. und am Wald¬ 
rande Hj/drof-atgle a^iatka L. Auch die Scrophulariacee Cymium tubf/- 
losuftt (Bksi'II«) lindet sieh zwiseben dem Gras au feuchten Stehen. 

Der • Regenwald« gegeuftber den Vietorin-Filllen. 

Der »Rcgenwald« selbst, der -sidi gegemlher den F'Sllen etwa 
^ Stunden lang in iiieht sehr grosser Breite (wolil böehstens 200*”) 
biii/iebt, soweit eben, der bei liOherein "Wasserstaiid iioeh gewaltigere 
Sprühregen reicht, ist eine eigenartige Formation, \relehe wohl auf den 
ersten Hlirk etwas einem tropiseli-Hfrikanisehen Kegen wähl ähnlich 
erselieint, bei näherer Bet rächt mig aber sich doch von einem solchen 
untersebeidet und vielmehr als ein üppiger Uferwald erweist, der 
entspreclicnd der noch ziemUcli he deutenden Entfernung vom Aequator 
118° s. Br.) recht arteiiarm ist. Wir helinden uns in einem ziemlich 
dichten Bestand dauerldättrigcr, immergrüner Bäume, von denen viele 
geneigte, aueb niederllegende Stämme haben und ein dichtes Lauii' 
daeh von 6 — 8“ Hübe bilden, über welches wieder einzelne mächtige 
Biluine von 15—20“ Höhe hmwegragen, an welchen auch kräftige, 
leider nieht sieh er zu ermittelnde Lianen auCsteigen, wiUireml am 
Orunde im dichten Schatten ein Oyipigcs Farnwaclisthnm entwickelt 
ist. Obw'ohl dieser Wahl seit .seiner Entdeckung durch Livingstoke 
in 50 Jahren wohl etwas an Diehtigkeit eingehüsst hat und jetzt 
jährlich Ilumlerte von Besuchern auf verliültnissmässig gutem Pfad 
den W'ald durehstreifen, tu dessen Dickicht sich früher Eleplianten 
einen W'eg bahnten, obwohl er liinsicbtllch der Mächtigkeit der Baum- 
fnrmen hinter den Bergw'äldern Usambaras und Katneriin.s zimlck- 
stebt, obwolü auch in ihm Farn Minne, grosse Aiigiopteris und riesige 
Scitaminceu fehlen, welche im äquatorialen Gebiet die Gchirgsregen- 
ivitlder erftillen, so erscheint dieser Wald doch grossurtig wegen der 
vielen dicken geneigten und niederliegenden Stämme, deren Kronen 
«Inrch die von den Frdlen erzeugten Luftströmungen vielfach bmvegt 
werden, durch den auch zur Trockenzeit noch in den Wald hi nein' 
dringemicn Sprühregen, durch die hier und da sich erüfTiienden Aus¬ 
blicke auf die Fälle und die von ihnen herfibcrstlebenden Spröhwolken. 
welche bei Sonncnscdicin einen prächtigen Regetihogeii iiufweisen. 
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Uei nülierer UntprsucUnng ergicbt sicJi nun Folgcndrs, Die Haupt* 
mas^R der RHume bestellt aus der im gaiueii titijuseheii Afrika vei"- 
breitften, aueli hi Natal li^uJigeu TiSyrtaeee rartiatum Höchst. 

iiml einem aiiilpren Sj/si/ffinmt welclics k wischen ilcr genannten Art. 
uiiil dem ebenfulls im tropischen Afrika weit verbreiteten S, 

(Wiu.u.) DC. in der Mitte steht; ich möchte diese Pt 1 :iiiy,e, welche mit 
keiner der so ;^tililreichen Formen iles Ä'. ffubi^emv flhereinstimmt. 

interun>(iiuin nennen. Die Kahlreielien grtissen i'Vru.v sind dieselben 
Arten, welche wir in der Pahii-Kloof angetroll'eii fiahen, F. Vtettsrtaf 
Wahb., F. tuptrv^iis l’ucsu. uinl /■". iutm Vaiii.. ICin scicmlieli hoher 
Baum ist auch Mimmops Soüji. viir. hurifoUti E.'iül. Theils an 

etwa.s liebtercn Stellen im Walde, thcils am Waldrand wachsen die 
Kbefiacecn-Sträuelier Eudea marroplmjHQ E. 31 zv. und RopfTta poffe«# 
Thunb. Am Boden sind besonders reicidieli vertreten das Gras Op- 
lismenus africams P. ßr.Acv., die Farne Nephrodium moUe Desv. rar. 
viohceitw (Link) Mei"!., Ntphroifpis cordifolia iL.) Presl, N. exaUata 
Schütt und Adinnhim capiilm emms L., sodann sehi’ hriiifig die Orchidee 
Colanthe natalmsk Reim, f., die Aniurnntacce Arhyranthes mpera L., die 
Acnnthaceeii Dy^'hori%ff< PfrroitfHi (NeksI 0 . Ktxe, und die zierliche 
gelbhlühendc UemiyTaphig primdlohif’S S. JIdore sowie die weit ver- 
hr eite teil Df^modkm pukaemm Gltll. et Pehr. und Wmonw s^iftfaktnek 
Lzss. Auch der mit kriechcmlem Riilzoni versehene und oben cr- 
wÄlmte Cypfms Mundtii dringt noch in den Wald ein. Auf den nieder¬ 
liegenden Stfimmen der Syzygieii oder am Fuss derselben ist ungemein 
liäufig das unterseits w'cisse Farnki^ut CheUanthes farinosQ Kaulf., viel¬ 
fach :;usainitien mit Adianhim copiUm ceaerts; seltener Ist PsUotum triqu^ 
trum. Endlich finden wir noch an lichten Stellen die im ganzen tro- 
jiisciien Afrika verbreitete Convolvulncee ^laremia pttrpyorautos (Cnoisv) 
H.allizh f. 


Vegetationsfonnatioueü des Masclionabndes. 

Busoligehölze zw i scheu Biilawayo und Sali »hu rv. 

Auf der Fahrt von Hulfiwayü nach Salishmy kommt ni:in wicilcr 
durch trockenes BiisehgehClz, ivekhes die Haiiptlörimition des Mata- 
hclehochhindc-s i.st. Bei Harrley Hill befindet man sich sclioii im 
.Maschoiiidand, in welchem der Cliarakter fler Vegetation etwas von 
der de.<! 3lata1ielelftnde.s, soweit ich dasselhe gesehen habe, aliweicht. 
Zuerst sieht man in den Btisehgehrjlücn uoeh vorwiegend Tfninmtitt, 
Cttmbrfhim, mit Visntm lieset/tc Acadn, CopaifFra (vkospm/ni und ein¬ 
zelne Kamlelabereuphorbicn vom d'ypns der Euphorhla Rdnhiirdtii Volk. ; 
dann aber tritt häufig Ajiom semyafnim Pk«». auf so^cie auch Hau- 
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hinia retifukUa, R^dit aiiflaUeiul sind ^in/c Bflstilncii? von Parmarium 
tnohola Oi.iv. lind solflic von Braf'hßtegia a^idformi» sowie einer underen 
der li, Goetzti Harjis nahestehenden Art. Innerlmlh dieser Restünde 
und noch mehr nn tiflenen PlätKen tritt viel Prokft mHUffr» Tiu'SB.C/) 
auf und eine zweite Art mit liin^'lkh-verkelirt-eifbrrnij^en 15“* hingen, 
5™ breiten Hlfittem, die meist nur i“ hocli äst; Udi habe dieselbe 
P. mmdtonirü geiiHinit. 


Die Halbstruuebsteppe des Mnsehoiialaudes. 

Nördlieb von Hartley folgen weite llocliebenen, deren Gras ab¬ 
gebrannt ist, mit einigen inassenhafl aufiretenden, sehr ohartokte- 
ristisclien llalbstrnuchern und Stauden, von ilenen einige in lebhaften 
Blüthetifarben prangen, f^berall blickt zwischen diesen Stauden und 
Halbstinucliern der steinige rotlie Boden hindurch. An einzelnen 
Stellen ist noch viel Protea vtaschonicü Eticl. vorltanden. Noch hüuüger 
siebt man aber Büsche von 1-4 und mehr Quadratmeter, welche sicli 
nur einige Dcclmeter über i!en Boden erheben und mit scliön dunkel¬ 
grünem, glänzendem Ijiiibe verseilen sind; es ist dies Sgsggiwn htiiUense 
(Hteas) K?50 i.., welches wolil zweifellos von dem verbreiteten t*aum- 
artigen S, gainemse (VV,) DC. abstammt, alier doch wegen seiner icst- 
sitzeiiden Bhätter und grösseren Früchte als Art abgclreiint wird. 
Wir kennen noch ein niedriges st rauchiges Syzyginm^ S. brngufimse 
(\Vf4.w,) Esgl.; dasst-liie ist aber von der hier erwähnten Art durch 
länglich verkehrt eiförmige, unterseils grosse Blätter verschieden. 
Daun fällt numentlicli auf Comlyrftvm Ootesii Roi,>‘E, ein nur 
hoher Halbstrauch mit prachtvollen feuerrothen Blütlieii oder mit 
grossen karminrothen Fmclitcu. Fast ebenso häulig wie diese beiden 
ist Erios^mta Engf^t Hakms, mit silbergrauen Stengeln und Blatt cm 
und kurzen goldgelben Bl üt hen sprossen neben den Ijmbsprossen, Aul- 
fallend sind aueii die halbst rauchige Acanthacee Tfmnfierffta gtatuiiTiriia 
LisoAiT mit 4-5'"'grossen himmelblauen Blüthen, die ebenfalls blau- 
blühende St:ittet/aria Lieingstonfi Baker, die goldgidben rcichblüt hi gen 
Büsche der Tliynielaeacee Gniiiia Kratmiftiia JSiassji.. neben der Ga. 
HtitTOCfphala Mrisss. zurüektritt, eine liöclist eharakteristische Rubiaeec, 
die nevic Füdogia K.Ku.ALtsE, ein schöner lachsfarbener Gladlolus, 

ilic weithin leucliteiido orangefeuetTothe Wornnffitoldia 
Mastebs, eine ebenso gefärbte niedrige, aber grossblüihige Jliilvacce, 
der in Südafrika v'eriireitete HUfigrus rhodnnthus GCkkk, 

Auch nieJirere Coiivolvulaceen fallen auf durch lebhaft rosa gc- 
fTirille Blütlien, Jpomora pitpHin Hallieii f., /. blfpJmrtgiAyUa IIalliku f. 
(nur 10—15'“ hoch) und Astroi'/tltit'tia mafcaoea (KLOTzsen) Haklieh 1., 
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wSiirond t‘ine vierte Convolvuliicee Ipomoeii pttbfscetts Ciittisy v)ir. pu- 
bfisems Hallieb f. nu Diran 1 ms 3*^ bii^ nm l^odon hhilirjedientlen 
Zweigen gelbe Blütheii entwickelt. Sndimn erkennt man aucli sclion 
von weitem die mit zahlreichen kurzen Blutlienstengelu und grossen 
blauen Blilthen ver-sehene Burhfi 4 *ri 11 Amis. Auch die mit 

fleischigen Blättcrii und blasshlauen Hluthcn versehene Ruhiacee Pen* 
tanisia crassifofia K. KuAn.si: ist recht liniilig. Selten fehlt auch in 
diesen Zwergstraiichsteppen die mich in NatJiI und Tmnsvnnl ver¬ 
breitete grau-seidig-behaarte Tvrnon«? Krtnmä Scii. Bie. Ausser diesen 
besonders Jirmiigen und in die Augen fallenden Arten kommen hier 
aber auch iioeli tbigende vor: Thmvm rhodemt'um Pilgeb, nur i *5—2'^ 
huch, Cisfampef<nt jjoreirn L., Ptirhuiriuin ivpense Haw., AescApnmitenf! 
ttumosi/ofio V.atke, 20-40*“ hoch, mit gelbe» Blfitlien, die Titiacce 
Trium/etio iaxißora Ivngl., das schöne, aus ^^ordostafrika bekannte 
Orimitm Jihmentosu/n F'orseal. die Acanthaceen Duvemoia pumilio 
Lindaü (Blutheil rosa), Hppoe$fes tertuülari'» (L.) Sol. (Hlüthen weiss}, 
IJpsc/iomte (T. And.) 0 . Ktze-, Dklipfera fanpanpikensU C. B. 

Clarke, die Canipanulacee Wahtenlierpia Zeyheri Eckl. et Zeyii., Evpatn- 
rlum afrimmtw Oliv, et Hiejin, Lneluca rapen$is Tiu s«. und eine wahr¬ 
scheinlich neue AfpUia. 

Die.se höchst interessante Fonnatio», welche ich zwischen Hartley 
imd Gazania und dann hei Norton betreten hatte, ftind ich auch in 
unmittelbarer Nahe von Salisbury wieder, in einer Höhe von 1550"* 
ö, Hier waren ausser den schon erVi'älinten Arten iioeh bc.sonders 
häufig: Vhsus RAodea'm Gilg, eine aufrechte, nicht rankende, etwa 
liohe Art, die Eiiphorbiacceu ^wYZy?ictfAiriA Meisn, {mir 

i-z**" huch), A. vifficaulis Ricn. und Tratjta Rkodeme Pax, die Borra- 
giiiacee Trichodesma physaloides (Feszl) A. DC„ die Tiliam* Trmmfem 
WelaÜscMi JIasters und die in Ostairlka so weit verbreitete Seahtosa 
eohtmharia L. 

Besonders auttallcnd sind Zwergvarietfiten eiiuger sonst als Bäume 
cntwickeiter Arten, wie Zizyphus jujuha Lah, var, nenu^ Excl., nur 
enva 3'^ Itocli und Idfihend, Awma mmjalenm Per.s, var, rAodeslaca 
l'.sGL. ct I)iEi.s, nur 2-3"^ hoch, mit naiie am Buden stcliemle» BUlthen, 
auch Syzyyium huittense (Hiers) Engl, dfufle wie schon gesagt iitit 
.S. gvineense (Willu.) DC. in genetisciie Verhimlutig zn bringen sein, 
während die ebenfalls niedrige Burserarce Jjnmett eitutk (Sojtn.) Engl., 
von der auch tdne Varietilf Kkgl. sieb vorHudet, auf eine 

andere bekannte Speeies wtdil nicht zurflckzuftSliren Ist. 

Ausser den geuaniiten Arbm fand ich auf den Zwergstrauchstei>pen 
bei Salisbury noch: Indiffoßra jH^niaphy/h L., Hypoxk Croinlarh 
,^triata DC., 5 «rÄrani/.<r Bkntii., die beiden letzten lA-initninosen 
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his i“ liolie Stauden, die Sterculiucoe Mefhaniaprostrata DC», die Cou- 
volvulftcee Astrorhla^^w malcarm (Ki«) f., die Seropbulariaceeii 

iiucknertt Hmriqvfzü Engl, und filriya Tkunlicrgii Besth.. die Aciintlmcee 
Justicia prostrata (Nees) T, Ani*., die C'ampanulai’ee Ltyhtfootin juturn 
(Bl'ek) Soku.. fiie Ceinpositen Yemonia nafaletisi« Scii. Bu'., Senech fa-' 
siorr/iisug DC- (— Cöronatus Hary.) und S. littifoUus DC., bis 50“" hohe 
Ftinnzen, enillie!i auth Concokolm vlosepalm Hallier f. 

Die TrockemvAlder. Btaum- und Buselisteppen 
des iUascUouHjandes. 

Neben dieser Formatiou cler Ilalbstraueiisteppe tritt um Salisbury 
uii den Hügeln dichterer oder lockerer Trockenwald auf, meist aus 
nur 3-8° liolien Büuinclien und Biluinen gebildet, 2wischen denen 
man bequem hindurch geben kann. Am Fuss sind besonders liätißg 
die Lcgiitninose Brachysifgia spki/ormis BEKtiu, welche <lurcli die ln der 
•lugend gßlbliclien oder lachsfarbenen, manchmal auch dunkelrothen 
Sprosse sowie durch den sQsslichen Geruch der Blfithcn auBallt, die 
Rosiicee'Clirysobalanec Por/imr/tfui mobola Olfi'., die Euphorbiacee Ua^ 
paca Kirkwtna 3 [üll. Aho., weicbc man auch sonst im 3 Ia.schofiahind 
hättfig Bestfifide bilden siebt. Nicht so häutig sind Ficus r/todcsüiai 
Warb., ein 6—8" hoher Baum, mit 50-80™ laugen InlloresceiUEen und 
F. Maiabflae W.vRn., die uns scboti von den Matoppos Iter bekannt Ist, 
Etylhrirta fomentnsa R, Br., "welche von hier bis nach Abyssitiien ver¬ 
breitet ist, der si-hoii mehrfach etwühnte Pierocarpus erinaceus Fum.. 
Albiscüt Anfutteskma Harms, ein 3" hohes Bäumchen, das uns bisher 
von Bcngufila bekannt war, eine Lannea von 4—5" Höhe, welche wahr- 
sdieinlich 2u L, /fwcoior (Somd.) Emcl. gehört, jetat aber keine Blätter 
zeigte, die sehöne Anacardiaeee Herrh r^’tienfaia (G. Baker) Engl., ein 
3—4“ hoher Baunistruuch und recht vereinzelt die Proteacce Faur^a 
^iq»>c^oiia Welw. var. tanaginofa Hikrn , welche zerstreut in verschiedenen 
Formen bis CeTitrnlnfriku vorkommt. In diesen Gehölzen finden sich 
Sphfiuisfilis margittiita E. Mkv.. SUene BurcMUi Ottu, eine Alfntca und 
Holoihrix Rftitdii Hemdle {?). An einend anderen Hügel hei Salisbur}* 
fand ich einen stitttliclieii S“ liolieii Ci>mbretaceenbiuim, der wie so 
viele iler auf dieser Reise fest gestellten Bäume noch nicht bekannt 
war. Cojitbretam aManifium Di£l.s, Auel» grosse Eryihrina tom^tosa 
wuchsen hier, ferner Bwabrga rofundi/oUa R\iiv., Uhus ciUosa L. f., 
die ilalvaccc Tbefpesiä Garcbeann F. Horrsi., welche bisher nur aus 
Deutsch«Ostafrika und dem angrenzenden Englisch-OstnfriLi bekannt 
war, die Mclinccc Turraea nihtka IvoTscnv ct Pevr., otTenbar die 
Pö.'inzo, welche G, Baker «Ls Turrafa iftjwhV beschrieb, als 3 —3" hoher 
Strauch, die schon vorher erwähnte Heer in retiruhta, Gymno^oria 
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^ntfffjtfrnsis Lobs., Stryrlmos üiti; uiid 7toj/fm /tirsuio L. Ferner 

liiidet sich hier ;meli als Schliiigprlniue dlo im ^an/en östlichen Äfrikii 
vorbj'citetc Phyiohecn abf/rnnka Hotrs«., sowie halanffioP fftmtduhmi 
lloc^isT; var. rhödniam Hakkh* 

Di^r VülktäiiEligkeit halber und behufs weiterer Prüfung lasse 
ich nun nnrli ein VerjCeidiniss der Arien folgen, welche von Dr* Rano 
ans StilisLury gesammelt uiiil tlicils nm XaUiral llislorj' äliisenm In 
South Kensinglont fheils iu Kew hesehrieheii worden siiul^ die leh 
aber selbst nicht geiundcii habe: 

A. BiLümus ar&oteQ cinis onmiiicHule, 5—7“ InOie Meliicrrj 

älLnIkk der Mtithuntimi IIakmä^ Handh' ÜAiLi^n ^kaoo nacL BtüiE^lirri- 

im^]^ kaum tuvfiü :inJc4-es m-iei nls ^osta Bs^mu.). 

ö- f^träuclicr: Rubn-t ripdm SiMiit, Cfl/A« ^u/ür 

C. KlcUerprta n'/.nn: Otwa r^mmü Scheu, ct Thüsw,^ HAitk'i£^ rrythrofif^ 
t^LASCH. 

Ik SEliüdeii: Clrmsiis Sfüti^^ llun^ii;, ür^ialaris cfphalt^ /jwA^^irg 

Ailiiriji Feite, ct Zevii., Jitipu/aia Bakers V^na Bitsrif.+ V* 

Ben i n.p Wf.iaw v«r. Hcfniit O. Bak., R^acAmift rnimma IIr„ If. rvsi- 

ftiAM Bak.^ ü?» nntermuflferü Qp Bak.« J^rftw^w odlon^tim O- IIoffk. 

*vel aOitiL^- (bt nach der Be^chredinni; das van Dtp Hakhs nufgesteltte &iAwtna 
Enffleri, Yve|cbe»t vnn A', hm^H* (.k das Hr- 0. IUkrr nur aas der IljjipiQse 

kennte auch vtTNchi<?den i-u), ^fmsftnia BarAtfona Plam.h^ AiU^nt^iiiim Phesl^ 

qfrkäjta lU'. i sir. ^/airii Oliv.^ liilfUniJif mitraniAm L. fonim mscftmtAns^ Trmtit- 
/^iia Jl/flf.ffrrjfi Bak, fi I(fT/nantii& drpreM^ A\ K. Bftoivjc, 3liUuititä Q* BAttEn, 

TrifpAosif^mri ^p^lätum vnr, serratum Öakp f,+ trtß^ra 11. H- Kvkth, D^idttphiUMii 

sambfstartitit Hiekn« ipfmf?ea vnr, HKS tit.Ep ButAru-Fu /JiiWfi S* 

8f/iamvm aifycfnutn , 

K. \Vn sserfifLHctzcct: UmmtpAi/a IL Be, 

Auf der Fiiltrt von SüUsluiry midi Umtali Latte ich Gdetj'enhcit, 
den (-Itaraktcr ilej" F iocii de;» I^iasdiotiahiiHlcs uocli weiter kennen ^ti 
teriien. Bis MarniidelJas stei^jt die Bitliii liis zu 1850™ :iuf: lüer isclien 
wir noch JlfMjiö e/ifeie in Ciilttir. Auf dem We-jo dorthin sieht man 
wieder vid Bradij/^^teifia spicifor/im Bestu., die ilureh ihr massenhaftes 
Vorkommen und die LerHiche Lunte FriiLlingsnirbung des Laii1>es sdir 
viel zur Charakteristik der Ijindsdiaft hoiiräj{t; sie wachst, wie auch 
die ebenfalb h&ulige Btrltnitr Bwinü, miiueiitlich an Hängen, während 
auf Haehebeuen Parinarium mobofa Ouv, oft dichte Bestände bildet, 
welche mit soldien von Uapaea Kirkititia abwechselii; alleres kommen 
auch diese Arten gemischt vor und mit ihnen die beiden Protea, weldic 
ich oben (8*889) erwähnt habe. Halbst raiidisteppcn finden sich iiudi 
liier, wie bei ÄBllsbury, mit. besonders vid Sp^gmia hvillense, Parinarium 
^apwtsf, rnV/ifjf/cÄina phpfahides u, s-w. und auch einer i^ruiwci^är, deren 
kopfgrosse Zwiebeln über den Botlen hervorragen und kugelige, sclieiii- 
doldige Blüthcnsüln.le mit kirsdirnthen Blüthen, si«lter Ftiicbtstände 
von 5^6-" Diirdiinesser entwickeln, wdehe losgelöst, vom Wind, meist 
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in der Kiclilung von Ost nadi West, ftber die kalilc Steppe lunweg 
i^etrieben wcrilen. Auf sanften^ wiesenartigeu Senkujigen selien wir 
viel WffMenbergiä Zeg/im Kcki*, et Zkvit. imd LoMia deiipii^ Som>- 
iOivie Nfsum i^iuhfmfinnü Koeiine iiinl die Couiposite Dmtkia 

mit Imp^rüta iglindrk^t (Ld Bkauv. van T/iunf^ergii {P. Bk.^i v.) 
Hack, und deii Cyperaeoeii Aacof^k t^^jk-nsis (Küstu) Ri ule v. 

Hiiiter Miirandidliis senkt sitli lUe Bahn uml man ffdirt lange 
zwiseheu aiisgedeljnten Bcrstfindeii der vorher geinuiuten Büunie^ hier 
und da selieii wir aher luudi Ewischen Granitblöcken eine Cu.^oniti, 
krrij)i>elige KxenipSai-e von Sgzgyium a>rdatum Höchst-, eine Acacia vom 
Habitus der A-llocnsr. uml KandekbereuphorbieD, in Fels- 
ritzen ScKmmchen von BurLarmia. Bei Jlasclicke samnielte ich an der 
Bsdm un Sand Cörtii/iok Hitornlis L. und constatirte eine zieiiiHeb starke 
Verbreitung des auch hierbiT gelangten Erigeron t'r^nade^isis L. Noch 
einmal kam Mi durrli offene HaiL>slrimchsteppe mit Sg:^ggiu7n hmUfn^^ 
bevor leli Riisapi erreidite und samnaelte noch TrirAoIaena rosea Neks, 
li/tgncAfma nmnop/igflü Schlechtbl., Eupfiorbia ericoid^s Lam-, die Tiliacee 
Triiimß^tk WelwikrM UIast«, die Turnerjree töngipedun- 

i'ulaia UlAS'i.t die Passidoraeec Trpphvsiemnm apefaium Bak. serrGtum 
Bak, f., eine A.^h*or^h!aem (Ci^nvolvuliic.). Aneli fanden sich hier <lcr 
sclion von Salisbury lier bekannte laehsfarbene Gtüdiolus^ KidorellG 
krtG DC-, Senf'dü hiifollu^ DC- {kiplmroide^ DC.) und WilAauia sonmi- 
frrG (Ld Dün'Al* An feuebten Steilen komiiit mit der blau blühenden 
Composite Bekfkia viel Ntphrodmm thdgpteris vor und an Bfielien 
man auch eine SafiXf die ich aber nicht sammelrt konnte. An 
Abhängen von 1300"' traten neben einer der Brarhpsdff/ia Goeizii itAnnrs 
nabestehendeil Art von etwa 8“ Höhe^ wolelie ieli w-eit til»er Umtalt 
hinaus bis nacli Gondola beobathten konnte, die Protcacee Faureft 
Sfdigm Hahvev uiul die Stainmchen hihUnide UmbelUfero Pme 4 ^iium 
Gridüti^^m tHoensT.) Bextji. et Hook, f, auf. 

üm Uintali {etwa izoc^ fn dl.) beJhiden wir uns in einem reich 
coupirten Hochland, das riacli Süden und Westen von bedeutenden An- 
hühen umgeben ist, die noch mehrfach dkhto Bestände von niedrigem 
Trockenwald tragen, wälircnd die näh erliegenden, stark zertrümmerten 
Kuppen nur mit lieh ton Biischgehölz versehen sind. 

Der häuligste Baum isüt hier auf sandigem Boden die schon von 
SaUsbury au viel gesehene BrarAg^legin spirifonnk Bextu., ausserdem 
sind ziemlich zahlreich Uapam A 7 rÄ"fi Mtll- Abo., Ficus MüScAonGe \yAim. 
ak iO"“ holiep Baumi seltener dagegen Terfintudk trlrhopodi Diels und 
Sgzggium guineefise (W.) DG.* welche sich auch zu gleiclier StattHcli“ 
keit wie der genannte Fiats entwickeln i hin und wieder siclil: mau 
auch FiCUi? lutea Vahl mit iireiten Kronen und über 13™ hoch. 
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Dappegen gicLt cs eine grosse A]i 9 !;i!il mittclgrosscr liäiinie, welche 
wie die beiden ersten selten über 6 " Höhe btnaiisgehen: Fatii^ß uaatji- 
bar/^nsis Engl., Aeach Aorrtda Willd., Dalbergin Dfffdiidiianni LIahss, 
bisher aus Bmiguella bekannt, die Siinarubwree JCirkia acuminata Oliv., 
die Polvgalaeee Securidava lani/ipfduntrulftta Fres. var. parv^olia Oliv., 
die AuiUMrdiacee Lannea diecolor (Soan.) tlvGL., die neue Bersettna ma- 
sthortfirtslH Gühke (lüleliantliacee), die weit vcrlireitcte ftTminatia sericea 
IluBcn. und YUfx G^rkeami Engl, mit fünflbigerigen, uiilerseita stark 
fiizhaiirlgen Blättern. Sehr vereinzelt sind auch hier die kleinen 2 -- 3 “ 
liolien lläumcbcn von Fmcedanitm arüVmmim (Höchst.) Bbnth. et Hook, f. 
Nur strauchig sind folgende: die hier ziemlieh selten vorkommende 
Protea maseJionu'a Engl., die Capparidacee Maemtt jnaselüyniea Gilg, ilie 
weitverbreitete Gardmia 77i«ntr7v/i7 L, f., die Jlalvaeee 'Fhtspe^ia GartdtHina 
K. Hoffm., die nur t”-t"5 hohe, durch .schöne dunkel orangerothe 
Blüthen ausgezeiehnete, von mir niieli noch einige Meilen oberhalb 
Beira goseltene Bauhmia Galpini N. E. Bh. Zwisehen Geröll findet sich 
die schon mchrrach erwähnte EirphaHihmrhiia iifi/rrAW/ii BENTn., und 
an Richen kommt liäutiger Camn Pdermna Bolle vor. 

In den Gehölzen fimlen sieh zerstreut mehrere Gräser nnd Stauden; 
es konnten folgende fest gestellt werden: EHomnt» Neils (40“ 

bis 50'" liot'h), Afidropogon ßllpendnhis Höchst., Eragra^ti^ Chapelifri 
(Kl'Nte) Nees, Tiiesiium tindÜFanmlosum Pilgeh, mehrci*« Leguminosen, 
wie Ärgprolobhim (.iflf. ailUmua Eckj,. et Zevh.), Alysicsrpm ruj'OSiLS DG., 
Eriosema wjtinokif,^ Hook, f., Ff^no wxiUaia Benth., F. Bw'hneri H.^khs 
Tel spec. aft'., die silbergraue Bhgtu'hmh c?r(Aorijnwwi Bestji., tlle [.^ibiaten 
HüslundUi üfTticillaia ^'A]JL nnd Plf^irdiühus fiorilnindii^ N. E, Br., ilie 
liuiiiacee Fadogia tftraquetra K. Iüiaitse, die Comi>ositen Exipatorktm 
rt/rift 27 iujn Oliv, et Hiers , Srhisiftsiephium artFiaipiifoIium Hak. nnd Imtla 
glomt^raia Oliv, et Hiekn, alle drei i“ iioch und dn.'; niedrigere HtU- 
t’Ari/sun( (gmosux» Les.s. 

Steppen und feueilte Grasfinren nin Umtali. 

Zwischen den HDgeln sind kleinere und grössere Grassteppen 
entwiekcU, auf denen eine grössere Mannigraltigkcit von Stauden iin- 
getroffen wird. Ausser den schon vorher erwälmten GrS.sern finden 
wir hier noch Eragrosti^ thakantha This,, stellen weise Trupps von 
üi'chidecn, so i“ hohe Lmf}chihts mUanjiajms Ren ule mit gnisseu 
Blüthen, deren Tepalen aussen gelb und innen dunkel rothbraun 
sind, sowie den kleineren Jji^sochihts microanras Rena. fil. mit gelb- 
hrauiien Blülhen, ziemlich häufig ferner Euhphia dMUfer Bolts, welche 
auch in Natal vorkoimnt, selten dagegen die dureli stark gefranste, 
wei-ssc Blüthen ausgezeichnete iMoOtrix tjrajidißora Kchh. f. Ziemlich 
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h&ufligf ist ein Gladiolus mit kleinen rotlicn Blüthen. Die dikotyleii 
Stauden sm<l wieder vorauj^weise I^^uminoseti, nümlicli ausser den 
se]ion erwähnten: Indüfo/era Maris Eckl, et Zeyu. (nur 10-30'” hoeli), 
Eriomna sjutc., R/iynriiOsia aff. BurMtionii Habms, Lisfia Iirterapht/Ua 
K. Mev (niederUegend), Von Ubiaten {inden wir iioeli Orämm inrae- 
tfosum BENTrr. und Zrticss milanßaJia Gühke. Ziemlich Iläufig ist die 
ßiifreelite Gonvolvulaccc Asfrorhlarna mit ansehnlichen rosafarbenen 
Blütheni nnd an inelir entblflssten Stellen der Steppe sehen wir die 
io-40™ hohe PassilloraceB Tn/pMstemma apetalum Bau, f. var, serra- 
fum sowie die mit uiederliegenden Zweigen versehene Pedaliacce Prr- 
frea sanquefiarira ('i hunb.) J, Gav, deren dornige Früchte sich oft un¬ 
angenehm bemerkbar machen. ÜJjerall ücrstnsut findet sich 4iucli Lan- 
lana salptijblia JAcg., ziemlich selten die nur i g“" hohe AseJepias Engl^i 
SctiLECnT. mit liellhmuneii Blüthcn; dagegen sind KiemlicU häufig Ver- 
fionib Kvaussü Scu, Bip, und Afidorella itiicrocep/uila Steetü (letztere 
t" hoch). 

In den Grassteppen der Hügel sieht man auch liin und wieder 
den tlienaccen-Strauch Bai/ena oilhsa L. mit zierlichen weissen Blülhen, 
sowie Asparat/us a/ricanus Latj. 

In feuchten Senkungen findet sicli fast immer das durch 
seine kätzdienähnlichen Blüthenstände aiifTallende Gras Imperata fylm- 
ärka (L.) P, Beauv. var. T/iunlierßi Hack mit WaMnberpia Z^furi Ecke. 
et Zevii., während in Sümpfen NfphrüdhtTn i/trlifpteris Sw. massenhaft 
iiufiritt; an solchen Stellen treffen wir auch die Lvthracee Nrsara 
ßoribunda Sono. und einige Cyperaceen, wie Cirrus ßobostis (Reim.) 
Rckl. und Eyllinffkt BtscMna?iii C, B. Clabke. 


Kleiner Schluclitenwald hei Umtali, 

ln der Nähe von Umtali findet sich auch eine Schhieht, deren 
egetation etwas üppiger erscheint als die der umliegenden Hügel; 
ein grosser Reichthum von tiygropbilen Arten ist aber auch hier nicht 
vorhanden. \ or Allem finden wir lüer zahlreiche Exemplare der etwas 
Feuchtigkeit Hebenden Hyrtaeee Syiygmm rordafum Höchst., dann das 
mir zuerst von Beim bekannt gewordene Coriä/TPhjm Braf/ftf; Enge, als 
6" iiohen Baum, eine A/zslia (wahrscheinlich A. euo/iie/isis Oeiv. und 
Jirrlmüi Emmii Taub, in 10"* hohen Exemplaren. Besonders aufTallcnd 
■sind aber liier 3-6“ hohe Bäume der Araliatee Ctissmia spiraia Tiiunb. 
mit ihren herrlichen Blattsciiöjifcn und einzelne Candelnbercuphorbien 
(ähnlich der Eupk IteMiarm Volk.), Zwischen den Bäumen sieht 
man auch einige Lianen, von denen icli sicher Mikartäi (L.) 

WiLED. und iMMolpAifi Buc/tarianü (Haleiek f.) Stapf in Blilthc con- 
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statiren kannte. Von kli'inrron Kl<*ttcrpflaii2eii ist iiuiiiLinlifli iltr 
lic'Le, jfrtat aU ZirnrnemerjolariÄt? cin|?el*ilr|?prte Ai^paraf/us 

phwiosiis B.\a. 7.11 ni'ittK'ti. lin kommen vor ilie etwas über 

o"5 liolieii Co!i>vs a/tii-T^tak tiüHKK uml tlie Riibiaoeo Borrrria ilihrnrltiala 
ttkiv.) K. Sciiusi., übcrr.ijL't von der 1T5 crreiclicmlen Aeantlmcee IJy- 
pß^^.'‘tfS iimtiitn (L.) SoLASD, und dein 2” Indien Etfuisrfwn rantosmirmm 
Desr. Am WiLsser Vi'neli-st eine bi.*« 2* liohe Mttfa, neben ilir eini^'e 
{bis 5") !iolie Phriiffttiitf>s mmntuniii L. ntul PmntSftvm Steu», 

mit einem jun’osscn Cpp^ntst, einem Crm«ia uinl JVjjjArorfiMm mol/f D&sv, 
All den trockenen Abliänifen tier Scbluebt tindet sich wietler 
ElfphaniorrAiza ßurcAeHii Itcstn.; nnssenleui ireßVn wir daselbsl. die 
iiutroelitc, nicht rHiikeiiile Clft/talh üook. f. und haffincJiiji^ 

pUunTitilosa Höchst, var. rhftfiasutni Bak. f. 


Der Abfall des Maschonagebi^slandes bis zur Küstenebene. 

Ülier den Abfall ile.s lUiiscliona^ebir^stslandes von Umtali zur Ebene 
kann ich aucli iiocli Kiniges sagen, obgleich ich nur durchgcfidiren 
bin; aiier ieli batte .schon einige Übung im Erkennen der besonders 
charakteristischen t'oriuen und in der Aii.snutzung der l-ialtestelU-n 
erlangt. Von UmfuU füllt das (Tcbirge ^uuüclist ziemlich stark gegen 
Mase-Kessi (jMacciiucce) und die Bahn windet sich in Scliluclitcn 
zwi.schen Hügeln hin, welche meilenweit mit Brtirhy^tt^ia ^irifort/tis 
Bkntii. und B. Goftzeatm Hahms {?) bestanden .sind. Hier und da siebt 
man auch eine (landclaberenpJiorbte und an den Baclica bilutig eine 
Ins 4™ liohe VtTnojiift mit lanzettliehen Rläitern sowie eine SesArm/a, 
stellenweise fUicli eine wilde MtiM. Uiiterlialb Miiae-Kessi ist da.*; Ge¬ 
lände zunächst meist eben und mit gelbem Sand bedeckt, während 
da, wo ein stärkerer Abfall elnlritt, mclir Laterit zu selicn ist. Noch 
iiiiincr herrschen ilie in jiigendliebeni, rüthlichem Laub jjrangenileo 
Brarlti/s/^^ia-Arien. Hier und da sicht man auch «wLseben ilincii eine 
5-6™ hohe Baiiibusce. Über den Trocken Wäldern ragen liier und da 
abgerundete Graiiitkupjien hervor, welche mit den höchst cliamkte- 
ristisclien, bis i“ hohen, von Blatt fase misten bedeckten BarhatvTiiff- 
Stäiuini-heu bestunden sind. Offene Grassteppen .sind fast gar nicht 
Vorbau den. Bei Vanduzi werden zwar die Brach ystegien etwas sjiar- 
samer, häufiger dagegen StjyrJtnoa und Brnthmta retietilata[ vielfach steht 
man auch Trupps von 3"* hohen Leonoiis mit ztcgelrotheii Bliithen. 
Auf offenciii Lderit treten wieder Halbstniuchsteppen auf, in denen 
wie bei Salisbur}^ Thmitt‘rgia gfaberriimi Linoau und Wonnshioldia lonffi- 
p^^duTt(:^lta^a M.^sters .sowie PMrm i^fitufarlnirira häufig sind. Die sclunal- 
bläurige Brach^siegia, welche walirscli ein lieh mit B. Garlsü üahms idcu- 
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tiscli ist, biklf^t zwäif mph)* so ilicliten TrockcnwaUl wie in 

^rrössercr Höhe, nber sie ist immer nocli als Befitatiiltheil lichter Rnjm- 
stepjie bis Mandcgos und üondola ajiKutrefien, also bis zu einer Hfllie 
von 400* ü. 31. Tti den lichteren Gehölzen siebt man jetzt auch mehr¬ 
fach KHumclien der Biguoniacee SlfFfOSpermum spee., BauAinia rcb'cw- 
latfi und Comffretum tnicrophi/Uwt Klotzscw mit leuelitend rothen Blüthen, 
am Boden viel Ctjmium adonfiise E. Mrr. mit grossen, wcissen Blfithen. 
die niederl legen de gelbblhhende Baiihinia fa^saglFnsis Kotschv, die Rn- 
blacee Oide/ilamiia caß'ra Eckl. et Zeyh. und Aitdrapoffon rufug Kvntii, 
An anderen Stellen tritt wieiler Parimnum m/tboh Olh’, noch fiäufig 
auf, Dombepa rotundi/olUt^ einzelne Ampia und einzelne Bßiime einer 
Jlfacflran^a (Euphorbiae). Auch bemerkte ich an feuchten Plützen wieder 
(Las riesige Pennisfium Seni/tamü ÜC. 

Unterhalb Gondola gegen Ämatongas kommt man durch Sclducb- 
teu, in denen man wohl gern zu Studienzweeken länger verweilen 
möclitc und 'wclclie des genaueren Studiums werth sirnL Sie ent¬ 
halten dichten immergrünen Regeiiwald von hoben Bäumen mit viel 
Lianen und Kletterpflanzen, von denen ich jetzt nur Smilax Kram- 
siajia Mkisn. zu erkennen vcrraoclite, auch mit viel grossen Stauden. 
Nocli den Aussagen von BahnbcRmten soll sich die.sGr Waid au den 
Rächen bis iq die Ebene erstrecken. 

Bei Amatongaa tritt man wieder in den Trockenwald von BracJty- 
stpffta ein, in dem alicr auch Bilselie eines ö-S” hohen Bambiis- 
grases bemerkt werden; ferner sehen wir viel Anona setifigalfttsis Pkrh. 

Hinter incliope am Abfall der Hügel ist das BrachystegietigehölK 
schon sehr licht, und der Charakter der Gehölze ändert sieh wesentlich 
bei SÜion-Hills, von wo bis zu der mir 3-4" ü. M. gelegenen Stetion 
Bnmboo Creek ein bis 3“ hohes Comf/rfttijn aus der Sectioii Glabri- 
petaldP massenhaJl; aullritt; obgleicli die Bäumelicri jetzt keine Rlütlien 
und Früchte tragen, so glaube ich sie doch als Vertreter einer neuen 
Art, welche durch die grossen glänzenden, in divigliedrtgen Quirlen 
stehenden Blätter ciiarakterisirt ist, iinsjirecben zu müssen. 

Die Küatenebene bis Beira. 

Bei der erwähnten Hauptstation Bamboo Creek lierrscht niclit 
Bambus, wie 100“ höher und auch weiter gegen die Küste, sondern 
Grassteppe, die in lichte Bjiumsteppe übergeht, ln letzterer finden 
sich häufig Zispp/ius ntvpronahis VVu.t.d. und der 3-5"^ Eiohe Apoeyna- 
ceenbaum üiplorht//ifAus mossambkpTisis Eenth. mit hellen gelbgrüneu 
Blättern und holzigen Balgfrflciiten, welche geflfigeite Samen enthalten. 
Hier .sammelte teh auch Cissus conu/oHa {Bak.) Plancii. und die Com- 
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postiten Epalie» goriepinna (DC.) Steetz, Vermnia. yhihra (Steetz) V.^tke 
uiui VtTHOtm naUikiim Sra. Biv., welche gan» hesondens Imiilig nuf- 
tritt. NVeitftchin wecden Eoaftmitt TtHtiihitot Atioiut und 

Plerof'arputt erinaant^ hrmltg, der oft eine Höhe von 12™ erreicht. 
Kbeiist) Ist hÄufig ein Vitex, welcher dem von mir hei Uintnli ge- 
rundenen äbiilit b sielu. jedenfHlls auch muffingerige Blätter besitzt. 
Von Stunden fallen gsuiz besonders die zahlreichen 50-60™ hohen 
Stöcke einer Convoh'ulöcee, Ä^troehlaena, mit lilafarbenen Blüthen auf. 
Man fährt nur nueh einige Stunden durch die weite, Iiöchst ungesunde 
Kbeiie, bevor man nach Beira gelangt. ZnnSchst sehen wir in einiger 
Kntlernung von der Bahn den Pungwe^Muss, an ivclchcm dichter 
Uferw;dd mit mehreren grossen Fitm und viel Schling]>flanzen ent¬ 
wickelt ist. Einzelne der grossen Fkus mit beUgraner Rinde nnd 
grossen herzförmigen Blättern finden sieh auch noch in grösseren Ab- 
stäiulcn von dem Flussufer zerstreut. 

Daun tritt weithin Gra.ssteppe auf schwarzem Marschboden auf, 
wclcber während der Regenzeit unter Wasser steht und daher keine 
Bäume trägt; nur hier und da sieht man vereinzelte lltfptiOtne caria- 
a>a ÜAERTN, oder kleine Trupps derselben. Ziemlich häufig bemerkt 
man auch die rothblübendc Cifmium (L .1 Esol. uiul eine 

Urginea von i“‘ Höhe mit 20™ langer weisser Traube. 

Bei Fiintesvilla fährt man überden vorhin schon erwähnten Pungwe; 
an seinen üfern sind grosse Bestände von PhrayjnüfS. wmmMnts nnd 
Pennisttum BfnthainiL Ferner sehen wir am Ufer massenhaft bis s" 
hohen H Eisern liliamtis L. mit grossen gelben Bliithen: auch eine 
öfirdenia ist häufig und zahlreiche ScldlngpIlHnzen durchwuchern das 
Geitiet, 

Bei Invati beginnt eine schwache Erhebung, welche vfabrachcin- 
lidi eine alte Düne darstellt und dicliten immergrünen Wald trägt, 
der als immergrüner Küsten Wald zu bezeichnen ist. Vielfach siebt 
man 15-20“ hohe Bäume dicht zusammengedrängt, dnrrhsclilungen 
von zabh'eicben Lianen und besetzt mit zahlreiehen Eiphyten, au eh 
einen reichen Nied erwuchs von Schatten liebenden .Stauden. Gegen 
die Küste hin geht der Wald alltnäbUcIi in Farklamlsehafl: mit etw;ui 
niedrigeren Bäumen über und hinter Doiido werden die Lichtungen 
der Pa rkl and sc ha ft immer weiter, bis ilHiin in der darauf folgenden 
Marsch mir noch einzelne ßusclilnsetn mit Niederlassungen von Ein¬ 
geborenen zerstreut iinftrcten. Diese über die Marsch hervor ragenden 
Bviscbiiiseln verdanken ihren Ursprung alten Termitenbauten. 

Im Wald von Inyati konnte ich während <lcs Fahrens nur con- 
statiren, dass dasellist viele grtisse Fifus Vorhände 11 sind, welclie ebenso 
wie andere Itolie Bäume (ich glaube auch AiUhockmta erkannt zu haben) 
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mit dielitPii ßüfirLt^tt «?pij>Itytisf'her Orcliiili^on jiintl. I'Vrner ist 

bemerkenswprth dti 6-7* hi)he.s BAtnbus^i.s. 

D<‘r üppige Nicdcrwiirhs tle» ^Valtles ist rficli an Bi-stünden von 
A/ratfiotmm sjiet*. ln »len Liclitunfj'itn nn der Balm füllt Ijesonders 
auf das Auftreten einzelner Süume, welelie ich in grösserer Blenge, 
1 200"* höher, um Utiitali ges;tmmrdt hahc, der Uttpara KirJcH^ »les schon 
vorher erwülinten Vii^x, der Rtmfi'tnki Oalpini iirnl der von Braehysti^jia 
{Goetxei IIarhs ?). Haiihg sind auch eine Om'ofxi (waiirscliejnlieh O, Kirkit 
Oliv.} und FhtgfUtirm indka L Au f den Park wiesen ist besonders 
h,ntiKR das hohe Cyeitium tulmloi^um (L) Esol. In Sümpfen kommen 
hier nach den Sammlungen SctiLis»:nTEB’s Kafimpferia rose« Senw^Tn. 
und llonckf Uifa ßnfolm \\'iu,d. vor. 

Dr. SeiiLKniTER liat in dieser Gegend (bei der 25 Miles Station) 
gesammelt, al>er leider kein Material von den dort vorkonimeixlen 
Bäumen mitbriitgen können; ein Theil seiner Ausbeute ist auch noeh 
nicht bearbeitet. Immerhin mögen die von ihm liier aurgefundemni 
Arten, so weit sie bestimmt sind, aufgezAhlt M’enlen. 

Striticher: Bauhinia retinilatn L., 6ymn(»portti ntT. huxi/t^iof (.Sosb.) Silvsk., 
SynaptrJ*pit pachjfjAjfUa Gilo, VlfTDdtndnm Menrnititjim Kiatz»ch, Fleetrt/nia )>i«t^da 
(Kl.) K. äcMi;». 

Stauden und andere Krauter: Cotaia (tint L.. D^iemadium Dmfnuuim Öfsth., 
Pii/timrAw» tapillarin Scai?*. et Thuss., PA. tnod^spaifnuis L., Gnidia ScAtwAieri fiiwi, 
GompAoearput Jhtäcofits (L.) R. Hh„ SiatAmojstritna WidmiscAii X. E. Bboh k irt Rkmu.e. 
Cm^pia ftuxmanhicfnsM ScHLKCm*.. ButeAftmt Aiapida Uahilt., Tatmia paiviß/jm IUhilt., 
TAtinAfrpia BueAmannn Lin da u, Dioflia brfaisfta ÜBSj-ir., Of/imtandia decttnihfni inicHST. 

AV ie schon ohen gesagt, herrscht liinter Dtuid« ilie Murseh, über 
welche nur einzelne Buseh insein hervortagen, und bei Belra selbst sieht 
man nur sandige, vegetationsanne Flächen titnl Mangrove. 


Fragen wir uns, welchem der bekaiiiiten Floren gebiete Afrikas 
sich »Uc besprochenen Theilc von Transvaal und Khndesia anseblicssen, 
so fällt die Beantwortung nicht schwer. Die Erforschung von E11 gltsch¬ 
und Deutsch-Ostafrlka sowie des nördlichen Rliodesia hat immer mehr 
ilie Zusammengehörigkeit dieser Gebiete 2« einaiuler, sowie auch zu 
Angola und Bt'nguela und einem grossen Theil von Deutscli-Südw'est* 
afrika ergeben, wie es auch schon längst klar w’ar, dass die Flora 
von ^latal mit der von Mossarabik und des Sansibar-Käst engebiet es 
verwandt ist. Kleine Unterschiede treten wohl aivischen einzelnen 
Unterprovinzen licrvor, wenn wir durch die ganze ostafrikanisrhe und 
südaftikanische Steppen pro vinz verbreitete Gattungen monographisch 
durcharbeiten; ivir linden dann, dass in einzelnen oder benachbiiiten 
Unterprovinzeu gcwis.se Artengruppen vorherrschen, wAlircnd ander- 
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seitvS Arten UiinU tnebrere üuterprovinzcn Iiinilureliifelifii 

{so iiiimentlieh bei Couibrehim), Aus der Aufzühluni? der von mir 
lieol>achtetcn Pdanzen erijab sieb, dass nielit wenige mit solelieii, 
welclie Wklwitscii in Beiii'uelii gesammelt Imtte, ideutiseh sind. An* 
klRnge an Natal sind geringer, was .sich wohl daroiis erklärt, dass 
wir es hier mit einer Binnenlaiidsflora zu thun haben, in welcher 
das caplRiuliselie und madognssisehc Florcnelemeiit noch viel mehr 
zurück tritt als in Natal. Der steUenwcise in pnrtartige Bjium- und 
Bu.schstcppc Übergehende ’l'rockenwiild sowie diese selbst sind, wie 
wir gesehen haben, ejtthing der JVlagalisberge die am häufigsten nuf- 
tretenden Fortn.’itionen, .ibwerhselnd mit Grassteppen in rransvaal 
und mit Halbstraucltsteiipeii im Jlasehonaland. TrfHrkenwald mit laub- 
werfeiideu Bäu men finden wir auch im südlichen Angola oder Bfn- 
guela, das am weitesten in Östlicher Bichtung an der Nor<lgrtMizi* 
von Deutsch-SüdweshdVika durch die von Baum geführte, von Prof, 
Warbuhg' besehrlcbene Forschungsexpedition des coloiiiidwirthschaft- 
lieben Comitös im Gebiet des Kuhango, Kuito uud Kunndo, tlcr Zu¬ 
flüsse des Sambesi, erforscht wunle. Dieses Gebiet, zwischen t6® und 
iS“ s. Br., liegt dem Aequator näher als die Gegend zwisclien Bula- 
wavO und den V'ictoria-Fällen und ungefähr in gleiehet Bnüte mit 
dem MasclionalanJ. Vergleicht man lUe von mir aiifgezäldten Gehölze 
der Trockenwälder mit den von WAaBUBo (a, a. 0 . S. 465 If.) ange- 
rrdirten, so findet man reelit grosse übercinsfimnmng; icii will auf 
mehrere lunw'ciscn; 

veiktricrtm Kirk, welche am Sambesi unweit der Victoria- 
Fälle vorkuiumt, findet sich auch weiter W'esUich zwischen dem Kuito 
und Kuhango, an diesem und dein mittleren Kuneiie sowie in Deutircb- 
Südw^estafrika bei Giflotlbutein, 

Albizzia Ai^nesinna Hakm.s, von mir hei Salishury gesammBlt, 
findet sich auch in liuiUa-Benguela, 

Co;3ffi/rt-a wiopfltic Kibk, welclie wir KÜdlieh und nordwestUclv 
von Buluwayo tViiiden, ist w'cstUch verbreitet bis m’s Aniboland und in 
das nördlicfie Hercrohind und tritt auch wieder am Kunene bis etwa.s 
nördlich von 16“ auf. hl der Gesellschall: der Mo]>ane finden sich so¬ 
wohl hei Bitlawayo svie iin Amholtmd hauptsäeldteU Acacieu und Com- 
hretaceen. 

BefUnia hmiiiii 'l'Aua. in den Wäldern des Maschonnlandes ent- 
spriclit der BfrUnia Boamii ilABMs, welche in «Ion Wäldern des IJocli- 
landes von Südangola an den Oberläufen de^ Kuhango und Kuito 
verbreitet ist. 


^ Kunctie-^anibesU IL Uaum 1903. 
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Bvrkea afrintR» Hook., ivolotie wir von il<*n MajJEitUsberii^üJi nii bei 
Hubiwayo süilien, Ut v^rbrritet Am mittleren Kuhango und weiter 
nördlich im Gebiet der Hirliaia Maumii, 

Copaif^a colfOspfTinti Kkst«., weicht* wir schon südlich von Bu- 
lawiiyo und von hier bis au den Victoriu-Kailen »ntrnfen, ist Lm 
Grenzgebiet von Deutsch-Süd west Afrika und Südangola am Knbango 
westwärts bis über den Kuando hinaus anzutreßen. Brathyntfyia spi- 
riformis Kkstji., wclolie im gebirgigen Mitschonalund so häufig ist, 
dniiet sich antdi ln den Houtboseliwäbler» oder den Wäldern von 
Bfrtinia Bavmii an den Obeririufcn des Kuliango und Kuito. 

Baikiea phir^utja Hakmä, w'eb'he ich iin sogenannten Teakwald 
im Gebiet desGuay sammelte, findet sich auch in den trockenen Misch¬ 
wäldern im Flussgebiet des Kuango und Kiiito. 

PtertKXirpus Poir-, der iin Masehonalnnd häufig ist , findet 

sii-li auch in Angola und Benguela, während im südlichen Hetiguela 
/V« Ä7itunesii (Taub.) Hakms vorkommt. 

Dalbergia Dekindtiona Ha aus. die ich im Masehonaland um Umtuli 
naehw'ies, ist uns zuerst aus Bengueta bekannt geworden. 

Terminalia Bunon., die wir von Transvaal bis Masehoiia- 

land coustatiren konnten, ist auch häufig im aüdliehen Angola «ncl 
Den ts eh - Süi 1 w esta fri It a. 

Cotnbretum bnhirh^ Wawha, da.s ich l>ei den Victoria-Fällen fand, 
ist verbreitet am Itiikcu Ufer des Kubiingo in Südangola und findet 
sich auch in Dent^K-Ii-SudwestaiHka, Zahlreiche andere Combretutn 
und Teruiiftalkt herrschen in den Trockenwäldern Rhude^ias und 
Angolas. 

Poi'in/trhtm mtiMki Ouv., das wir theils tn Haumsteppen einge- 
■sprengt, theils eigene Bestände bildend von Bulawayo bis Salisbury 
und darüber liinaus beobaehtet haben, findet sich auch viel im Grenz¬ 
gebiet des südlichen Angola und des nördlichen Deutseh-Südwestairika. 

Pourtti mliyna IIahv., welclie wir von den MagalLsbergen an bia 
nach den Victoria-Fällen häufig auRreten salten, ist verbreitet im 
südlichen Angola uiut an den oberen Zuflüssen des Sambesi, 

FattTm ^ciom Welw., welclie ich im Moschonaland nur zerstreut 
fand, tritt ebenso wie dort, auch im Gebiet des oberen Kubango im 
südlichen Angola auf. 

Syi^giuin mrdahmt IIochüt,, welches ich bei den Victoria-Fällen 
auch ausserlialb des Kegen waldes an traf, findet sicfi in Benguela nicht 
selten am Fuss von Bergen, wo etwa» feuchter Untergrund sieh dai^ 
bietet. 

Es sind ferner mehrere Arten zu nennen, welche in den Baum- 
nnd BuseLsteppeii Ostafrikas, bLsweilen auch der trockeneren Theilc 
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^Vcsla^^JlLas verbreitet siiu .1 um) sowolil Ul Jeij von mir besuchten 
Tlieilen Rbode^^ias wie Im ^üiJUehcn Antrübi iiiicl im iiurdlieben Tbeil 
von Deutäeli-Südwesbifrikti nn iler Zus^iTnmenj^etstiiri^y der und 

BoHclisteppeii sowie der M'roelvenwÄlder AntlieLl nehmen, z- B. JCi- 
mema americana L.^ welche im Süden in die X* raßra Sosd. übergeht^ 
dßflefff horridii DfVAra^/ffr/i^s nutam BESTü.y BauAm^ r^tlruldta 

DC. und B. ßtssoifteriSiS Koiseuv, M^ndul^a sutff^oso (ÜC,) Bentu.^ Se~ 
mririam hnffip^dunnilüta Fhes.^ Antidesma cf^nosum Tix-, J^i^^pphtis mucro- 
natus WiLLD., Gymno&port^K seruyalensis Loes.^ Adamo^iia iUffUafn 

Tar^Aonauthus ramp/mrahi^ L. Au feucditereu Stellen vorkomineiide 
Arten von sedclier Verlireltiiiig siinl tülgeiule besonders in’s Auge 
fallende I Photnir n^clinaia Jaco,^ Sp^i/^infn ymiiemsf (W*) D(k, Sf^fbanui 
puhescens DC.t Af‘S<'h^mrnene rristaltt Vatke, d/yrihT afiihiopka L. 

Sodann giebt. es natürlich mehrere für das südliclie und troptselie 
Afrika besomlers ebarakteristisehe Gattung™ von HolxgewScbsenj von 
denen sich correspoiidirciule Arten im südlicben Rbodesia und Angola 
finden; z, B. Proka^ Xtrkia, SpJtfdamnof^rpus^ OcAwcr^ Hf'rrh, RAvs, 
DmdH^yat Roye^ta^ Backa^ Sir^tAnos^ DiplorrhptitAtt^. Diesen sehliessen 
sich zahlreiche Gattungen mit krautigen Arten an* auf die ich aber 
nicht nfther eingehe. 

Dagegen verdient jetzt noch eine eingehendere Beaprechtmg eine 
Formation, wekdie wir im Maselionaland kennen gelernt haben, die 
Kall» st rau chsj^ teppe, die schon bei oberilAcldiclier Besichtigung durch 
dic' vielen verschiedenen, zwischen abgebrannten Gmsbüsclieln entfernt 
stehenden HalhstrSuelier und Stauden mit oft ^ßldrekdien und auft 
fidleiulen Uiütliea Eindruck maebtp bei näherer Unb^rsucliung^ der sie 
ziisamtneiasetzeuden Formen zu ent’wicklung.sgescbichtliciien Betrach¬ 
tungen anregt. Diese Formation liegt immer ziemlich hoch, zwischen 
\200^ und 1400" ü. M., tmd entwickelt skh auf lateritartigem Btxlen, 
der stellenweise in sandige Flächen übergeht. D,iss in ihr halbstraneliige 
bormeii neben Stauden und BüstdielgrRsern auftrcteUi kann uns nicht 
sehr überrsLsehen; denn wir finden halbstr^uidiige Formen übemll vom 
Capland bis nach Rliodesia und einzelne aiicli in den offenen Formirtionen 
desi^ äquatorialen Afrika. Außallend ist aber, dass so viele der Halb- 
strauclier zu Gattungen gehören, deren Arten wir sonst mehr oder 
weniger kräftigen bäum- und stmuebartig™ Wuchs annehmen sehen. 
Eine älinliehe, aber keineswegs gleiche Flora tragen die SandMcben 
in dem 1200-1500"' u. M. gelegenen Hochland, weichem die Zuflüsse 
des Kunene, Kubaogo und Kuando entspringen; dort sind die Sand- 
ilächCD besonders reich an zwei Apocynaceen, welche wegen des in iliren 
Rhizomen enthaltenen Kautscimks nh - Wurzelkautschukpllanzen» be¬ 
kannt sind, der iiraucldiare Caipoilmm chylopthkus K* Schum, und die 
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iiiibrniichbHre l^ivii>lphia Heiiriipieziftna (K. Schum.) Halukh f. ; anilcrc 
zeichnen sich aus ilurch ilas hüuiige V'orkümtneiJ von niedrigen Pro- 
teiiceen, welche sich aber auch im trockenen üergwald linden, und 
Streckenweise herrscht das niedrige, lialljstraueliige DirMpetnivm re/re- 
natüfii Engl, et Gilo, svelches mit dem ij] Transvaal verbreiteten und 
schon Tnehrfach erwähnten B. q/mosum (Hhsok.) Engl, nalie verwandt 
ist. Im südlichen Angola kommen ferner zahlreiche Halbsträucher an 
sandigen Flussufern in der Region des HoutboscJiwaldes, d. h. des 
arteriurmen Gellirgstrockenwaldes, sowie auch in Lichtungen und am 
Rande desselben vor; es seheitil aber aus den Scliihlerungen der Baum- 
sehen Expedition jiteht liervorzugehen, dass fihnlieh wie ini Mascliona- 
hind weite Literitllächen fast nur von Gras und den eigenartigen Halb- 
strRuehern Iwdeekt sind. Zunächst möchte ich die beiden Lnntlcrn 
gemei)i.tiameii Arten liervorhelien. Das besonders aulTallige S!/z^gm»i 
htLÜlfTiSe (Hiern) Esgl. kommt auch in Benguela und am linken Ufer 
tles Kuebe vor; Parinarium wpenst} Ha bat: v bt in Südangola seltet^er 
als im Maachonaland, Git^ia Kraus^mia Meisn. scheint iu beiden 
LRiideni gleich verbreitet zu sein, und Yigna ÄtfcAtifri Hahms, welelie 
auf Steppten um Maiandsebe von Büchner entdeckt wurtle, finden wir 
im JUasclionaland häufig; ebenso ist beiden Läudern iTiumfttla Wet- 
mÖsrAü Masters gemeinsam; Aiwna Srtifl/aÄpnjw Pers, , von welcher im 
Masclionaland und Dlatabeleland sich die zwergige Varietät rhoile^iiafs 
Encl. et Dikls abgexiveigt hat, hat im Grenzgebiet A’on Deutseh-Süd- 
westntrika sieb zu einer anderen zwergigen Form ^bsessUi/oIia Ks'UL. 
entwickelt, av eiche ebenfalls ihre Blütlien dicht über dem Erdboden 
hervorbringt; Zagpkm Jujtiba La«, var. nfl?iw Engl, (s, oben S. S90), 
eine bis nur 3“’“ Hübe blühende Pllaiize des Masebonabmdes, findet 
ihren Vorläufer zu diesem extremen Nanbmus in Z.jujtiba var. aegm- 
latfri/olms Engl., welcher am Oberlauf des Cliitanda in Südaogoln 
^' 5 “*" büch wird. Das so aufTallende in feuerrothen Blüthen und 
kariiiinrothen grossen Früchten ])rnngcnde Conüff'ftum Oatesii Rolfe, 
welches Itir die Halbst rauch steppen des Maschonalandes besonders 
clmrakteristisch ist, fefilt im södliehen Angola; dafür kommen aber 
dort drei andere zwergige Arten vor. Ebenso finden sicli in beiden 
Gebieten niedrige lialbstrauchtge Arten von Hennannia unil der Ru- 
biaceen-Gfittuug Fadogia. Es ist wohl .selbstverstSndlicli, dass ich 
bei meinem kurzen .Aufenthalt die Vegetation der Hidbstrauchste]>;>en 
des Maschonalandes nicht A'ollständig kennen gelernt habe und daher 
ein erscliöpfcnder Vergleich seiner Flora mit der von Süd-Angola 
nicht durchgefülirt Averden kann; aber ich möchte doch noch hervor" 
lieben, A*on welchen sonst in Baum form auftretenden Gattungen Zwerg- 
s träne her im südlichen Angola beobachtet Avorden sind. So von der 
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Antioiirdliicefiiti-Riittuiit: llerria Kivei i'iulcmisfhp Arti'ii, wnlireiul irlj 
mir in der Doloinitsteppe hvi Ottoslioii in ’rrniisvaiil //. paiiiaifosa 
(K* Mev.) 0 , Ktüe, in Zw'ei'gfarm aunreten sah. Von der sonst lifiiini“ 
löfinig oik*r als Idaiie eiitwirkrUfn tJatiimg Utitada fintlel ah‘h am 
Ku^mngu im GrciiaKebict von Dpiitsdi-Sftdwi'stjiii'ika die So*™ iiolie 
L^nitttia ntim IIashs, von STyifirina itn (Jimllfngehirt des Clntanda. 
Zndiissf’s clts Kuiirim, die nur 30—40”’ lndje hryl/triufi littamii IIahms, 
ebenda die halbstiaurhige Enidiüi laiu'ce Sapinm Pas. liier 

kotniut aueli iJie lialbstmiieliige. mir i 5 “ 2 o''* tiohi* Greicüi 
K. Sciiuji. lind ein weni^ s{liiiu‘li<‘r, am ola'i't'ii Kubango die niedrige 
(irfiPia pf^rrtimtis K. Suhum. vor. Die iJiittnng OrAnö, welelm aueli in 
den iiördiidien Nyassn-llodiJündern mr Midlistraudibilduiig neigt, ist 
auvii durch einen Z^rergst^^l^ell, Ö, Kngl. et üiLO, am tjiiitaiida 

vertreten. Wui Flacoiirtineeeii ist O/ictjbü fmtjtpfJt Itil« anj Knliaiign 
oberliaih tles Kueio ballijitniiU'ldg, von Kbenaccen EwJta BftiimU (jürkk 
niii oberen Cliitanda, Jitabtt riri/nta GCkki-: ?;wisei)en Knbango und Knito, 
von Pnbiueeeii HantUa. firarAptAaiiinvs K. Stratii. 

Fast olle diese Halbsiriliichcr \vju']isi*n an Waldrändern oder in 
Waldliditungen md'Saiidbodeu; die tnr die Halbst rundjstepjieii des Ma¬ 
sel lOimbvndes so elmrakterlsti.selieii Arten Tfivnbfrffui fflobn^itna Linoau, 
iViOKfmö EapliTi Hahsis und Sruti'flaria Lkinpst/mi^i üaeeh, wdelie bis 

zum Nvftssa-J't'e vorkommt, sdieinen weiter westlieli zn fdden. 

*• ■ 

Die Hali ist raue ii forma ti Oll des Masdionainndes, deren Elemente 
iiior auf Latent, im Westen auf Sand Vorkommen, ist jedcnfiills be- 
iliiigt diirdi die allgemeinen klimütisehen V’erlmltiiisse und ausserdem 
dureb die Höhe des Ijimles. Beznglieb lier ersteren berufe irb mieli 
auf die freilidi nur selir allgemein geiiaitenen Angaben von Dr. Karji 
im Joimi. of liütany XXX.V 1 I1S9SJ 142 und einige andere dürfligo 
Angaben. 

Das IjUiiiI erfreut sieli na<-li einem irockencii Winter eines jeiioh- 
ten Sommers, die liegen beginnen Ende Üctober und werden stärker 
bis Januar fxlcr Fcbrinir, dann erfolgt Abnalime derselben bis April. 
Im April sind die Nächte «eboii kalt, im Mal und Juni soll nach 
Dr. Hano in den Nächten bisweilen Frost eiiitreten, während es am 
Tage betss ist. Naeli den 1897—1901 angeNtelltcii oflieiellen meteoro- 
logtsclien Deobnehtungen, welelie in Sssmun Hjtnws's Guide f« South 
Afriea 1904/05 reproducirt sind, betrug die höchste Mitteltemperatnr 
in Gulawayu 34* hi Salisbury 31*, die niedrigste MitteUempe.riitur 
im Juni und Juli ln IJuhiwayo 7“, ln Salisbnrj' 6“, din niedrigste 
absolntc Temjieratur i? 5 - 

Nach den bis jetzt, noch sehr dürltigcn meteorologisclien Beob¬ 
achtungen, welche Dr. FBALENBKMöEit iu seinen Studien aiierdäc jähr- 
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Nü^dersdiliägsmenfjeii tk-s aiVikanistfien Cotitkioiits (PmT.RatANN*s 
MitUu'iluiigcii 52. Bd. I1906], S. 82) citirt, wunlrii iiinerlialli wcni|7Pr 
•Irthre Ibelgcsetzt in Klanimorn) folgende JaliresmUt«! coiisUitirt; 

Biilawayo 1489T6 (5) ttegeiifull 600™ 

Salisbury 1560.0 (6) * 874 ■ (meist Gewitterregen) 

Jlaramlelht’s 1866.6 {2) » 1138 ■ 

Umtali 1140.0 (3'J} • 1018 * 

TU>ei das siidUdie Aiiitok liegen imr ganz dürftige Angaben vm-, so¬ 
weit sie sieb ans dem Keisebendit Bauu's über die Kuiiene-Sninbe.s{- 
Expedition ergeben haben. Hier dauert die mit 0 .st-, Süd- und Nord- 
o.stwiuden verbundene Kegenperiode von Oetober bLs April, spätestens 
bis Skii, in dem um die Mündung des Kutsi in den Kiitiene (16® s. Br.) 
nur an 4 Tagen eine Miiiimattemperatur über 10'’ü beobaebtet wurtlc, 
wniireiul die MaxinialteDiperaturen im Juni auf etwa 27® C -stiegen, 
in den Monaten August bis September au verseJiiedenen Loi-alitäten 
zwisetieii 27 und 35**^ sebwankten. In dem Hoebland, dem der Kunene 
und Kubaiigo entspringen, in einer Hübe von 1200-145O", sank vom 
II. bis 19. Juni 1900 die Temperatur bis einige Grad unter O. 

So unziireiebeml die,se Angaben aueb für exacte meteorologisdie 
Vergleiche :mdi sein mögen, so lassen sie doch erkennen, dass in 
Südangola uiul im wcstlicbeii Masebonaland ziemlich ^bnlielie Ver^ 
liältnisse Iierrselien, auf wekbe die .\biiliclikeit der Flora ziirürk- 
znfuliren Lst. bn Masehonaboeblaiid und im Matabelebochland wie 
aueb iin mittlereii Iransvital linlien wir ein ausgesprorbenes Wintej> 
Xerophyten-Klima’, das Steppen mul Trocken Wälder bedingt. Auf 
den lloebebenen mit festem Boden, der ancb nach dem temiJOrär 
auflretenden Kegen und iiaeh Naehts erfolgender Befeuehtung diireli 
'1 bau von der Sonne raseh wieder getrocknet wird, entwickeln sieh 
nur Büscbelgrflscr, Zwiebelgewächse, Standen und Halbsträuclier, welche 
aueb durch ihren meist kräftigen Grundstock der Vernielituiig durch die 
idljäbrliebcn Steppenbräinle entgehen. Sneculenten siml hier weniger 
vorhanden als in der Karroo-Steppe und als in den ostiifrikankdieri 
Succulcntenstep|>en, >veil hier im Sommer doch erheblich mehr Kegen 
lallt, als in jenen Gebieten. Zwischen den Steinen der Kojyes und an 
den Abhängen der Hügel, wo der Boden mehr gelockert ist, treten 
Bäume und grössere Sträncher auf, wtdehe meist biul*werfcnd mul 
klein- oder mittelspreit lg sind, häulig auch stärkere Haarbekleidung 
an den Blättern zeigen. Ihre Artenzabl ist gering und wir sehen 

* Mdn kann die Steppenpilanzeti der sHdlidicn ttcmbplilre sehr gut nia Winter- 
xeropliyti'it den Slep[ienpllAnTen der niitdlicheu tlciniaptiäre, welche Somtnenterophylrn 
sind, gcgcDubci'st«lirn. 


.Sitiiin^ der phislkiitiscli-omiliemiiiiscKrii fluase v* 20- Deci-niljer 1906. 

ilülirr eiiucltie, wio ßfrlitiia, lirarhys^fffint Par{nfirhi 7 n, Vnpuca 
f?r&ssere BcstÄtide liilden. Es* findet liier ebenso wie tu ilen Hochgebir¬ 
gen der iiörtlUeh gemässigten Zone nus den GehQlzen der Vnmlpeiircgion 
eine Auslese tler Jn den oberen Regionen iioeh gedeihenden Arten 
statt. Diese BcAtäiide sind besonders dielit :m den Ostnbhfingen, 
welche die vom Passat ans dem Itidisehen Oceaii lierheigcfubrten 
Wolken condensiren. Die Briiimvegehdioii wird reicher in tieferen 
Lagen, so, wenn man von dem 1489” hoch gelegenen Hulawsyo in 
den Pseudo-Teak wähl des Guay River zwisehen i lOO“ und tooo” 
und nach den Victoria-Fällen um 950" gelangt t sic triigt aber aucli 
dort, die wenigen angeführtiui Ausnahmen abgerechnet, den Stempel 
der längeren winterlichen Trockenheit. Wie bei vielen Plhmzen der 
ostafrikanisclieii Steppe sieht man auch hier sowohl Stauden wie 
Slräiirher und Bäume im Frühjahr (Mitte Scptemlier, also zu der 
Zeit, als ich dort war) vor Eintritt lies Regens und vor der vollen 
Entfaltung der Blätter bhlhen: es genügt die stärkere Erwärmumg in 
den Frülijidirsmonaten, um die in den Rhizomen und Zwiebeln, den 
mehr oder weniger über die Erde tretenden Grundstöcken der Halb¬ 
st räuc her oder die in den Stämmen enthaltenen Wassermetigea in 
Bewegung zu setzen und den selion vorher angelegten Blüthcnknospen 
zu/ufithren, Dr. Rakd's Beobachtung, dass da, wo das Gras aUge- 
bntnut oder gemäht ist, die Stauden oder Halbsträucher ihre BlGthen 
rascher entwickeln, kann ich bestätigen, und ich lialte aucli .‘seine 
Erklärung, dass unter diesen Verhältnissen die Sonnenstrahlen leleliter 
an die Pflanzen gelangen und der Th au sich mehr auf dem Boden 
coftdenslrt, für zutreffend. 


Zum Schhtss erwähne ich noch mit dem Ausdruck des Dankes, 
da.sN liei der Bestimmung der von mir ge.sammclten Arten mehrere 
Herren vom botanischen Museum, Prof. Hisronymits, Prof. Dr. Gürük, Prof. 
Dr. Lindau, Prof. Dr. Gjtc, Prof, Dr, Diels, Prof. Dr. Uammk», Dr, PilöEB 
und Dr. Krause, ferner die HIl. Pmf. Dr. Pax, Prof- Dr. Warbvrg, Prof, 
Dr. Kräkzlin, Prof. Dr, O. Hoffuanm, Prof. Dr. Harris, Prof. Dr. Koriine, 
Dr, Schlechter , Dr. Haeeikh f. und Hr. Ilanptmstnn von Seemen, soweit 
es ihnen besonders vertraute Familien betraf, behülflich gewesen sind; 
etwa die Hälfte der aufgeführten Arten habe ich selbst bestimmt. 
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Zur EntwicklimgsgescMchte niederer Haie. 

Notizen über Vorkonnnen im Mittelmeer, Taxonomie, Eier 
und Eihüllen dieser Fische. 

Von Prof IL Bhaus 

IR Hflqdclbeirg. 


(Vorgelegt von Hro, Walppyeh* *) 


Der erste, welcher siels Eiubn^oaen von Heptaiidius imü Hfxan€Ans 
aas dem Mittelmeer zu verscliaffen versudite* war Jon. imf 

dessen Veranlassung hin der Zoologe Peters Jahre lang in Niiäza Hai- 
embryonon sammelte. War auch hierin das GlQek jenen Sammlungen 
nicht hold, so waren ijiie doch im allgemeinen reichhaltiger an Formen 
als je eine andere. So wurde außer vielen anderen Spezies z. E. da¬ 
mals bereits Spinax niger in vei^ehiedenen Stadien der Entwicklung 
und reicher Zahl von Föten erbeutet {a. a. O, S. 53h ein Hai, wel¬ 
chen später P. für eine Seltenheit bei Sizilien und im 

Mittelmeer Oberhaupt hielt und dessen Entwicklungsstadien A. DonaN^ 
in Neapel vergeblieli zu erlangen suchte. 

Der erstem welcher tatsächlich ffi^lanr^ws-Ejubryonen sammelte^ 
war C* Gegenbaua {1852/53 in Messina}. Er erhielt einige Föten von 
II —12 cm Lange^, welche noch im Heidelberger Anatomischen In¬ 
stitut aiilT^ewalirt werden ^ und außerdem ältere Embryonen vieler 
anderer Spezies. Von diesen Funden ausgehend ^ begann ich selbst 
in Messina meine Bemühungen, embryonales Material niederer Haie zu 
sammeln (1S99) und suchte ^^ipeziell die eigentlichen Faiigstätten an 
der Nordostküste Siziliens auf. 


J. Mullkr, tJKer den Hai des Aristotelc-s und ßl^sr -die Versrlii^sderi- 

heilen unter den Hu Hütchen und Rocheii in der Kntrwickliiiig des Eifs. Bej^lin 1843^1 S* 

* r>(iDi£»Li^ih% MaiiEiale ittlolo^co del Medlterrnui?:«. Pmlermo iSSj, S* 97* 
A. DoRR7r+ ^Uidien jur Ur^eachichle des Wirbeltierkiirpei*^s. Kr. zS; Die Occi|iiUiil' 
somitr bei vursebtenleucn i^elAchierecnbiyanezi, Mitl. der ZcKilog, Stalion XeAjid Bd+ 15^ 
igoi, S. 4. 

* C- GEG£»(icAira^ Das Kopfs! elclt der Seliü;hlcr« beipxlg 187a, Taf. XXI, Flg. 
5 uud 6 und -Uber das ArcbipterygiiiU]«, Jeasisehe ZdlsebriAp ßd. 7, Jenn 1873. 




9 OS ^il 7 .Eiii^ iliLT jmtlienuitlscL^n v. '20, Dt^enilrfr 1906* 

InzwLse]i{*ri ]iat ilie ZtsologischD Station zu Neapel nitht nur Km- 
iirytirien von llepiant/ms, son^lcrn aueh ^oklie iler meisten anderen 
iin Mittelmeer lehenden Siiezies der wisseiisrliaftlieiien Untersucliung 
ziigeitlhrt.^^ naelidem bis dahin die in Neapel angebaltriten^ methodo- 
logiseli gmml legen den Arbeiten über Haiejjtwieklnng^ fast ansscliließ- 
Ueb die Trias Pri^liurus^ und Torj^edo zur Basis geliabt butten. 

Meine Sammlungen wurden in den JnJjren 1S99 —19051 be¬ 
sonders auf zwei Reisen (im Frnlijalir 1902 und im Winter 1904/05)* 
ntigesteilt. Es geUmg mir, mehrere tausend Haie zu erbeuten und ins¬ 
gesamt 575 Kriibryoiien von soleben zu konservieren Unter dii'seiii 
Wnteriul befinden sieb von primitiven Haien Notidaniden- uml Spina- 
eidenembryonen; von ersteren solebe von von letzteren 

solche von Crntrf}p/tonis ffmnukkSiiR, Sq/mnns hcAia, Spma:c mijer und 
Ac<tnl/iinn BtaifwiHti. \ on erhielt ieb wenigstens reife Eier, 

welche wegen ihrer Große und Zahl von l>esondemn Interesse sind* 
Im übrigen besteht mein Material aus im Mittelmeer gemeinen Arten 
Sq^llium^ Miistrltis, T&rp^o). 

Der Kßrilglklien Akademie der Wissensebaften zu Berlin, welelie 
me Ine Reisen mif 4000 Mark unterstützte, bin ieli zu besonderem 
Dank für diese reiclie Beihilfe und das mir gewahrte Vertrauen ver¬ 
pflichtet, utnl danke ferner alleQ®, welche micli auf meinem Arbeits¬ 
gebiet selbst mit Rat und Tat untei^tützten. 


1. \JheT das Vorkommen niederer Haie im Mittelmeer- 
Fischereigeräte und methoden. 

Di<* meisten ikrilaie, um wdehe ps sich liier bamlelt, kommen 
in den Tiefen des Atjatitisdieii Ozeans vor; Hncr von ihijen {CeiUro^ 
pkfrus) ist durrh die neueren mceresnntcrsueliuiigen Keradozu aln Prcito* 


‘ y, Lo BiASfo, Nutizie biol<>|i;iclae rlguanlRntä HiPi-ciBliiiente ii iieKodo di ma- 
t«nta sesstwle degll anlmdi clel Gotfo di Napoli. 31 in. der Z«ol. Ümum Nenpel 
Bd. 13, 18^9. * 

* Vg]. hiemi Z.B. St. *os AraTnv. iJic MikTotechnik der ÜP^rfedien Morphe 

login IW, I, 1&96, S- 10a. ^ 

* KmiKC Km.fleute wekhe »pif d« ]„,«! tJpari i„. t.nd aü..lfindl«:hc Bim.^teiß* 

ßnuco vcTlretei,, me.«e Ur.temHtm«ngcn a.ifs werkünigsus .n.d ,ct.iifei. 

m.r auf den allem Komfort dwV^^rkol,« rnirilektea h.eln dn H«m. lel. ne«r,e be» 
aondpu^ mrme I-reimde in Uoneto, einen Und.manu a«,. J»re.der., II,«. ra*sr. 

Eir n™ vf 1 !"■ 'l«“» Kommlal k Messina 

lim K„ JüKoB „nd be, de« ItlL Pr«f. und .M,n«*»os,, dm Tbrekto«?!» 

desZoolog«d,e,. l.M.Wnte dorteelkt, fand id, «et« Ual ,md UHfo, ntmenllid, »rifiuigs 
„N id, dei'cii am i,tristen liedorOe. .»uicniimii Bnimigis 
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typ (kT jitkntisrhen Fischliiuriii nncFi(gewiesen wor*kn.’ Tin JUittel- 
meer gilit ts «her bcstttnrnte titferc Biissins, wcU-lie; ofleiit>;ir nllcin 
ilic fnr jene Atlantisbcwolmcr j-ünstigeii Iiydroi^rapliisehen Beiiingunßeii 
Tiieteii. Sei es, daß sie dtirch gelegentlieIn* Kiiiwniulefuiigen von der 
AtluiitiK Iier, sei es, dnÖ sie als Kelilite aus IrTilieren Kpoelien jene 
Ilate Iteijerhergen, jeilenfiill.s siml Ni>ti(lniiUlen und niedere Spinaeideii 
nur liier Tieimiseh und, iiills sie ftn untieleren Stellen gefunden werden, 
dorthin gelogentlicli in eiiueliien I'ixemiilaren verseil Ingen. Das Yor- 
lioninu'ii im Mittdmeer erinöglieht aller eine viel lje(|iie(nere Methode 
der Fiseberei als auf dem (Tsiean in größerer Iviitfernung von den 
Kasten, und erklärt es, daß die Berufsfistdierei mit relativ primitiven 
-Mitteln, liesonders aii FahrKengeri, iliese S[)eities erbeutet und auf 
den Markt bringt. 

Es geht die lOoo-Meter-Linie tiiemlieh dicht an die französische 
■Südküste herflii (iiml ilies erklärt wuld den Reielitnin iles Ni/zaer 
Marktes an iinsenm Fischen), bleibt alier von der italieuisehen West¬ 
küste ziemlieli weit entfernt, besonders von der Tiefe der üueliten 
und ilcn dort geschützt liegenden größeren Ortschaften und Städten 
(Fig. t). Bei Neapel ist infolgedessen tiueh diese .\rt der Fischerei 
erst außerhalb des Golfes, Jenseits von Capri und Tsrliia, möglicb und 
dcslialii duirli die weite Anfahrt für die in der Nähe tlcr Stadt 
wolniendeti Fiselier erschwert. Eine iicsondcre Stellung nimmt die 
aizilisehe Nordkö-ste ein und an dieser der Liparische oder Aoli^clie 
InselarchipeU Hier ist nicfit mir die lOOO-Meter-Linie der Küste 
der Hauptinsel henaclibarter als derjeuigen des Festlandes (mit Aus- 
nalime von Knlahrlci), welches au niiirudtcii Punkten ähnliche liydro- 
grapliiselie KüstenabDllIc besitzt), sondern es besteig eine durch die 
Mecrcsströmimgi'ii in dem Kanal von ^lesstna hwiingte Hin“ und Hcr- 
vcrsehiebmig dc-s Fischhcslfmdes tlcr tyrrlicuiselien und kiniSLdien Tiefe. 
Heide (in Fig. i dundi Tüpfelung hervorgehoben) sind diejenigen 
Bassins, welche die eigentlidieji Standorte der Tiefseehaie sind, von 
welchen sie, wie allciithnlhen bei Meerestieren der Tiefe beobaclitet 
ist, mit Vorlh'be an tleii ImnHcbbarfen Bänken in die Höhe steigen. 
Züge und \\ fiijdpningeii der von ihnen gejagten Fische mögen dabei 
die primäre Rolle spielen. Ks sind gewaltige Ansammlungen von 
Fkchen aller Art, in der Nähe der Meerenge von iVIessiiift, besonder,'? 
zur Laichzeit nllJährlicJi zu beobachten, welche nur an diesen Küsten 
in solcher Menge Vorkommen (z, B, Scbwcrtlischo, auch PcÄmiyif fiartfa 

* if. [tjQRT uiitl (j. Pmiftüsa, KtiTze UtH'i^iciit fllicr die Rr^inLtiite der inter- 
nntiuiuik’ii fisdicrciniiieriiiclLitrip-ftii. rit*si)Unibcnc]it 1902—1904. V<iL IIf. des Unit- 
poi'ts ut t*nicf:s-vccbmis du CoasetI intci'nat. puur lVs|ilui‘fttlöii de Ir mer. Aailt 
1905, 8. 6. 
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und in gewisser Bezieliung der Tlmniisch). Aurli werden ün Hafen 
von Messina trotz seiner nur geringen Tiefe liüulig cliuraktcristiselie 
Tiffseeteleostier gefunden {z, B. ChauIioduSt Arffyropikms^ Ichthi/fXioccu^ 
u, a- m.), welche also durch die Strömungen Ins in die nächste Pfäiie 
des Landes verscldeppt werden. 





UtmkliMiAri« öbci- dl* T«J'fcäi‘*i1iUliiJsae TjrriienSjcLo udpI Mbi-r 

Dl« rrmctiieJiiöTO TMJuriifcR Tiefiüi j« i —avn, loa—ii»«, Itan —iwn, 

hCT — 3000 . yoa^—^ixfOm 


In einem hydrographisch so günstigen Gebiet erlichen sich die 
liparischen Inseln als Vulkane jäh aus großer Tiefe. Das» was wir 
von ihnen über der Meeresoberfläche sehen, sind die Gipfel enormer 
Bergkegel, deren Basis tiefer als looo m auf dem Meereshüden stellt 
und welche mit steilen Hängen fast Überall direkt von der Spitze zutn 
Fuß ahfalleu. So sind sie wie ScJnldwaclicn iler Meerenge von Messina 
nönilich vorgelagert; alles, was vom tyrrlieiibeben in das ionische 
Bassin hinüber und herüber wechselt, muß die engen Kanäle zwiscbpii 
denselben passieren. Dazu kommt die enorme Zerklüftung des Gesteins 
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iin ilen unterseeischen HSngen dieser Felseneihmde, welche Ihr viele 
assertiere günstij^te Scljlu]>fwiiikel sebaffh Denn so wie die Jtutage 
liej^cnden Teile der Insieln von erat.'urten und zerrissenen Larnströmen 
übenäogen und wild-plmntastisch geformt sind, so ist nueh unter dem 
Meeressjviegel der Boden gebildet. Oft hingen an den Angelgeräten 
meiner Fischer Luvjistricke derselben Art wie auf dem Unde, und 





BiMr dwTi^firivVtaluc ite» n«fA )rt iTer KiJie Jtj AuIükScb AkIiTkIj mut du 

Of» T™Mbi Iftr Jit TtnBiunlBiBi Tjditi lind 
u F^g. t. laajiTlialb ilcnclSa tEail djo TiefB, toq i«e, jw, I«, iu» 
taid dimfa MveuliBita Scwipilfn liortngtliulMii. KTlllnug itarJdjuÜMnniplinjra EmTot 


überall ist die Gestaltung des Meereshodens eine so wech.'selnde, daß 
das Lot oder Fisehgerfit dicht neben Stellen einer geringeren Tiefe 
in eine weit größere absinkt. Die Seekarten (z. B. Fig. z) gehen freilich 
keine annftliemde Vorstellung von der Mannigfaltigkeit der ßodengeefjdt 
am Meeresgrund im einzelnen. 

So wirken in diesem Archipel der große Fisch reich tum an Ticf- 
seefonnen und die giltistige Gelegenlieit, in der Nähe des Undes den¬ 
selben ausnutzen zu können, ziKsammen, um praktisebe Ergobni.sse 
zn ermfiglielien, wie sie kaum anderswo tm Mittelmeer zu erzielen 
Sitiim^übcKtliCc 1906. 
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äiniJJ In ilc^F Tat stammen nmh ilic auf den Fiüehiimrkt von Mesüina 
geknj^iidei) Tiefseeformen, iknen derselbe von i%lt4*rs ber seine üamiig* 
faUl^^iceit. und Bernhnitiieit venlsmkt, siuin allerurößten Teil aus dem 
31eer unmUtelbn-tr iim Lipariselien Archipel oder zwisehen diesem und 
der Kalb insei von Faro* 

Die Äüliseiien Inseln (Fig, i und 2) bilden drei öruppem Die eine, 
nur aus Stromboli bestellend > äst die ösilielistc, AUciidi und Filicudi 
sind am westlidisteu gelejL^en. ln der Mitte zwiselien diesen beiflen 
Gruppen liei^*! die ^rOßte* welebe die Hsiupthisei tles Arcdiipels, Lipari, 
außerdein Viileano, Snlina sowie einen gttwx^n Komplex von Inselcheri. 
ileren größte Paneria ist, unilaGt. Dsulureb daß diese Xittelgruppe 
ziemlirh nahe an einen liornartigeii Ausiruifer der Kalkgebirge der 
siziliselien Nordkftste, an die Halbinsel von Mibtzzo hentnreielit.^ hat 
diese Gnippe und näebsT. ihr Stromboli die größere kommeirdello Be- 
ileutung und deshalb aueh die entwickeltste Fiscliertd. Alieudi ujid 
FiUciidi sinti zu abgelegen und wertleii deshalb wenig von Fischern 
aijfgesiieht. Ks ist eine Eigeiitrimlielikeit der Consofischerei (in Neapel 
■ Palangresü« genannt; s. I/i Bias^co, a. lU 0. S, 450), daß immer nur 
gewisse Ortschaften und in diesen bestimmte Fischerfamilien dieselbe 
betreiben^ da die Fertigkeit in iler Kandbaljung des üerites bei givßen 
Tiefen nicht leicht zu gewinnen ist, vielmehr in diesen Familien vom 
Vater auf [iie Söhne veilerbt tind daJurcIj tnidltionell geworden ist. 
Besonders gehört die genaueste Kenntitis des Meeresbodens (laztit über 
welchen fliese l^ute auf Gnind der unausgesetzten Ablotung mit ihren 
lAunen eine fast ebenso klare Vorstpllung haben wie wir vom festen 
Liinde und auf welchem sie sieh orientieren ^ indem sie die betrelTende 


* NbcIi den AiLssni^cn der FLsclierell^rvölkeruag und d^ii litprHrhschcn 
wsir mein der ersle^ fine sy^temniii^che khUiyoLofd-^hc Sximmbing mif dicspin 

Gebiet nnKutinlmen. Ith hcscliränkle micli dul^ei auf dt;is Fanj;* mit TldseeleiDen m\d 
isinniaelte »[he/Jelt üniß. hi deii.‘selben MonnLin des Jahre:« 1901!^ in weldien ich mif 
LfpnH tu lischeti tipf5?itin+ hcsilcbte anch Hr> F. Krutp mit seiner .Inchl Piintnn die 
ÄiiUiichen Inseln und inftclue flinäge e^[ilnrsiLLVc Netzxrjj^c in Tiefen, welche 

JJr. Ul fttis leitete und bHäelifti-fuEi htit, (.Salv, Lis Biancd, Le pesehe 

q.b[ssii]i eüeg^iitc da Kat pp col Yacht Puritan nel ndiac^nre di Ca[iri cd In Bllre 

liicalltiL ilel Methtcrrriiicii. lUitt, der Ztiof, Slatien Nej*|>el 1903/04J \^rni FUchen 

wiirtkn dnUü inieressante Tiet?reteieosiier erbeutet, B, dtir hklnrr nur an« dem 
Allantisehen Oj^enn hekanrite Dinte imd iiatnendseb auch die W Capri 

gewonnenen Formen der verschiedeüi:=tcii, kuui Teit Hir fk:^ ^ÜtMmerr oder rik^rlianpl 
für dte Wi^iisrhaÜ neuen Tierfunnen haJieii einen Kiiddick m den Reichtum 
4licser Tiefen gewrihit und wOrden uns In-i ihn-e leider durch drrn Tod Kairpi«i frSlh- 
T^itig itnt^'rbrochenen WeiterfTihruniß: 1 in kw eifeiliaft eine iimfiMisemlc Kenalok drrTief- 
Aerkiiiüa und ihn^r geogmphEseljcn BeÄiLliungt?n vermitteln. Fiir ilie Iclithynkgin 35jteilcll 
wriei* aÜF-nbngÄ ikbei die \ f!ri.vf;nLiiujg von Tkrseekinen iiKlwn den Ni-Jtzeo eififs dt r 
wiclitigAten Poatukie, wie aehon die Chailenger. KK]>edilmpi imil nencnlings dm imr, 
weguch-dänischen wtsseuschaüüehen FLscImE'eieii ergeben Imhcfi. 
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Lukiilitat naclj besomlcren Lnnlmiuken ubvisiert'ji. So fdireu diese 
FiscJicr über den Spiegel des Meeres mit bin erlich er Sehergabe, wie 
vi'eiin sich ihnen dns Relief des Meerbodens durch die WsLssoriluten 
hindurch direkt vor Augen stellte/ 

Djc Lokalitäten, an welcJjen icii im wesentlichen fischte, sind 
auf Skkzc 2 duirh Striche bezeichnet. Die Angaben sind nur epprojci- 
mative, da die Tiefenlinien infolge der Kupiertlieit des Meeresbodens 
aucli nur gjinz oberflüchlieli anzeigen, wie der Grund gestaltet ist. Jiej 
dem bc-ständigeii Wechsel der Tiefe habe ich keinen Wert ilarjiuf gi- 
legt, den Dodeii liesoiiders abzuloten, sondern mich auf wenige Kou- 
t rollcji iH'schrnnkt und mich im allgemcineD auf die Angaben der Fischer 
verkussen, da ich diese in den kontrollierten Fällen hinreichend genau 
fand. Die Stauiiorte der versehieilenen 'riefseehaie sind nun — außer 
einigen allgemeiner verbreiteten Formen — in unserem Gebiet eng be¬ 
grenzte. nfxnnchus grimis M. n. H. winl z. B. bloß in der näiJi.sten 
Nähe der Äolischen hiselii gt^fischt (an den mit ausgezogcnen schwarzen 
Linien angegebenen Fundorten in Fig. 2} uml kommt weiter südöst- 
bdi, in der Nähe von Faro, nicht vor, Umgekelirt ist HfptaTicJtm 
dnerfus M. u.H. an letzterer Lokalität häufig (punktierte Linie, Fig. 2), 
bei Lipari ganz uniiekannt. Cetitrcjthoms grcttttilöstts M. it, H. 
ist ein anderes typäst.-he.'ü Beispiel für die enge ßegronzung des Stand¬ 
ortes, welche in diesem Fall aber nur die gescbleclitsroifen Tiere, 
besonders die graviden Weibeken, betrim. Jimge, uijausgewachseiie 
Lxcmplarc beider Ge.schlechter kann man überall im Mittclmeer und 
auch zwiaclicn den Liparischen Inseln leicht bekommen. Emhrvonen 
und aamcjitticii junge Stadien erhielt ich aber ausscli ließ lieh von' einer 
Lokalität östlicli von Milazzo, etwa in der Höhe vom Kap rbi.socolmo 
(Richtung auf das Kap Vatieano zu, durch Kreuze in Fig. 2 ange¬ 
geben). liier liegen große Mengen ausgcwacJisener Tiere auf dem 
Meeresgrund, von denen meine Fischer einmal 56 Stück auf einmal 
hngen, und immer sicher waren, ein oder zwei Dulzetid zu bekommen. 
Die besten Fundorte för ÄcarUAÜis Blainvillü Risso ImJiuden sich an 


- j- T ■ '1"! ärcbifiel sttHi oa l’fsclier aus Müflaau. welche aiii kßhnstea und 

betreilsän, und unter ihnen ruijrüdunüert t'iacento ('aniKine. 
ri ** ^,T \ s^Jiiun Enkeln unJ 

T ^ liiesen treiieu Mejvscheii die mätBcr 

Aat- Vir"""*®“ vemtidsen .^ich «ieht Äuf T!i?(^eeßseberci. .Sei kfimnit 

rin W die vi>n au« bef|ii einer emfidibatcn LükfllltrtteB slirker befisdn werdi-n 

Zsyhthen l4«l.bneo ut.d in der Rid.Uin|T 

\ i 1 *^ wesentlicJi in dtn Häiidti^ii eliijg[tr Fnmilieji nn« Fora, 

I. v*" "*^**'^. äiwbtulun'j sciienH der benaehbArica Stfidtcr und 

■',''**1.*!^, *^*‘**hning iiiiL lAndii$iirtkLiiid4;ea üelelirt«!) nivitt su iiiniinki'rli«n 

die MiJaweesc, und deshilh ftlr wissensdiafaicbe Zwecke trtbwieriger zu branchcii. 
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den mit j^Pidriclieiten Linien (Fifi. 2) niigegcFcnen Stellen- Unreife 
TiiTt koumicii jrneli bei diesfiii .Spmaddm nUentlmlbeu in tinsert'jn 
Gebiet veistreul vor. JVm verbreitetsten und aJi sümtlielien imge- 
gebenen Lokulitüten uurden Exemiiliire von Spinax niffrr lk>NAi‘.. 

lirJtia Clv. imd Prisünnt» »u’fanostomvs gefunden, niid zwnr 
junge und reife Exemplnre tn derselben Verlireitung. Die Scyllien, 
Phinae uinl Rajan koiunien im seiehteren Wiisser in der mht 
der hescliriebeuen Küsten nUeiitliiilli(>ii viir* die Torpfdin^s riiiT bei 
Faro m imtiefcn Stellen. DieJ^e Sinelitwussertiepe erliielt ich mir ^e- 
lefrentlieh, da die Tiefseetisdierei ZeU in Ansprueh imbm. 

Andere wift Echinor/iinm t Cmirimt sind ^roß^e Selten* 

Ileiten uiiii wnrden mir je eiiiinnl in iiiebt gmipdden Exemplaren von 
mir bei F:^ro erbeutet* 

ItiteresÄ:uit ist düs üei'^t (Coiisoleineiii Palangresob mit welcbeiii 
diese Fiselierei betrieben wird. Eit^cidümlielierweise bt es bist bis 
in alle Einzellieiten Identiseli mit tierüten^ welclie an well entfemteu 
Lokalitäten unseres Erdiialles (z. B. in Norwe^m, ,bipiiti’) zu dem¬ 
selben Zweck benutzt werden. Es bestellt aus einer T«iiigleine, weklie 
mehrere Kilometer weit reiebt (bis zu 8 km bei meinen Fisidierii) 
und so auf den Meeresboden versenkt wird, daß sie ihrer irnn^en 
I/uifje nach auf demselben in ^eracler* gelegejitlieli in ge w um lener 
oder sogar kreisßjrmiger Kiebtuiig mlit 

Die Haken t weVdie an dieser mit kleinen Seikdicn in Abständen 
befestigt sind'', lisiben die (Tröße der gewülinlicben Dorseliangeln; die¬ 
jenigen für Hexamkus sind jedoch bedeutend größer und gleielien den 
Haken* an W'elebeii unsere rieiseber in ihren Auslagen die größten 


^ U^»er flie minvegisehr Fisches'ei bin icii tiij^eDcr Erfflinriiu^ (nuf bei 

Hcj-gi'n untl DoMiük im ritnstiaritatjord) ürittitierl. hie japnabcli« FischnrFi dlei*er 
Art (habtilcijii^) .'jcl lüderl selir Anschnidich F. DQPLrjrf in selni^m Budi^ ■<),%Ui.'iii:rifa3:ii:u 
EdeLfitsPc und BeubacLturgen eio^f^i Nflturforsciiers in China ^ il&jinii uml Ceylon. * 
Leipzig lind Dcrliit 1906. ?J4 iT. 

■ Wegen Delnils s. E. 8iehEft, 1 pesci e b nd eoinpaxtirncnUi di Cataniii 

öin diie nori siiii geneii Larmarguii e Mnenn. Atli Accademm Gioenin Calonin 
S. 9 lind bei ho IbACfCfii li- a. fk 1899^ 8+450. 

Es wflre zweifelUiö tnll der ConatilFfne iiielir ?,ii enx-ichen, wenn dwelbe nik 
lliirc eineH Dampfers gehandhabt wrii'dq. Leider Ectieiierlen meine Versncli.e, einen 
nolrlien Hlr meine Zwecke zti erlinLlcii. Ich knnnlc de.sli&1b audi rufisaleinni;i * welche! 
ich mir vnn dßr Firtna Felten ^ Guilletuimc in Ihlfj||;ir!iin a. Rii. nm 8Ulibeildieii 
halte herMtellcn liLsüCtt, bia jelzt nicht cr|miben, da dieselben mit der Dampfwiiitlc 
niifge/.ogen wcfden mflsfien- Diigcgerj Im^ nährte sich ein rincb dem Miuiter nurwe- 
gischer Lnemargiiafisclier hergeislelltefl Geölt mw 8tahllcinen, wckh&f niicli von der 
Barke mis gekandhahl werdeji knnn. Vgl. *llaakjaemßRri5ket i Fiimi!irk*ii. in Nur^ik 
Fiskeritidende 1887. Uufb lidi vcrrlaiikr die \ nrlBRen ftir dieses GerRt und manclicn 
anderen wertvülico Hinweis Ln fi-'^ditechnlflclien Fragen meinem Freunde Dr. Hjori* 
Vorsteher der iinrweKiscben wiaaenseliagllehim ^üiatsfiachereiiintej^Tirhiingcn. 
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Flf'isfhstQcke aiifhaiigen. Als Ködor fTir den Hui iiiinnit nmii am 
besten llnilkiseb selbst, und zwar je frischer um so besser, im Not¬ 
fall auch ^alzenes Delphin fleisch (auch j^es^ilzeneii Seeliundsiieck 
aus Norwegen verwendete ich mit gutem Erfolg). Dalici dienen aber 
auch die gewQlinltehett kleinen KOdcrfisehc, wie Brassen, Sardinen 
u, dgl., mit welchen an derselben Leine die zaldreiehsten Angeln be¬ 
setzt werden, um die wertvolleren Knochenfische zu fangen, indirekt 
als llaifischköder. weil die gefangenen und an den Haken zapx>ehiden 
Teleostier die größeren Räuber besondei's herbeilocken. Deshalb wird 
auch zw'isehen die großen flcjuncAus-Aiigeln immer eine große An¬ 
zahl solelier kleiner Angeln eingeschoben. Schließlich nimmt daun 
der Hai doch das ihm am meisten behagende Stück und bleibt an 
dem für iliii bestimmten Haken liSngen. Gelegentlich verschlingt er 
aber auch einen bereits getangenen Fisch und hängt daun, wenn er 
«las Garn nicht zu zerreißen vermag, an der kleinen Angel, im Singen 
den erst gefangenen Fisch bergend und in letzterem den Köderfisdi. 
Umgekehrt können auch kleine Haie, welche den Köder genommen 
haben, von großen Knochenfischeu, z, B. Aalen, verspeist werden. 
So holten w'ir einmal einen großen Coager n^lgarkf herauf, in dessen 
Magen sieh ein ganzer Priittiurus befand, ’n^elcher seinerseits den 
Köderfiscli, einen Box mlgariSt im Magen hatte. 

Es ist crstauulieli, was die Fischer aueli ohne die modernen 
HillsmUtel des Dampfes und Stahlmaterials mit ihren Barken und 
Geräten erreichen. Allerdings ist die Arbeit eine sehr schwere und 
dabei gefölirliclie. Es gehört die ganze Bedürfnislosigkeit und Un- 
erschrockeoheit primitiver Menschen dazu, solche Erfolge zu erzielen, 

2. Taxonoiiusclie Beurteilang der Netidaniden uod Spiaaciden 
auf Grund embryonaler Merkmale. 

Ehe ich mich den sjtczicllen Funden zuwende, ist es nicht un¬ 
nötig, nachzuw'ciseti^ daß unter den zahlreichen Uaispezies (der 
CiÜNTUERsche Katalog zählt deren %veit über too atiQ gerade die 
Notidaniden und Spinaciden eine niedere Stellung ein nehmen und 
«leshalb eine besondere Bedeutung unter den im Mittehneer vorkoni- 
men<leii Arten fiir morphologisehe Probleme besitzen. Ich gebe hier 
nielit auf die vergleichend anatomiscbeii Argumente ein, strebe auch 
keine "VolLständigkeit «Icr Beweisführung an, sondern besohränke mich 
aul einige^ embryoIogiscJie Tatsaclien, welche mir besonders ein- 
dringUeh jene Behauptung zu belegen scheinen. 


\ gl. tleii entgegcngesetzteii Staudpunkt von A. Dqdrn b. a 0., 1901, 8.4 u. ag. 
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Hokaiiiitlieh Uc^t einer der sieh ersten Niieli weise die prinii- 
tive Or^misation in der emhryologisch feststellharen, .stufenweisen 
Umwaudluiij^ eines rudiuientären Organes von dem ursprünglich 
umHlngliehereu Zustand an bis m dein jetzigen reduzierten. In diesen 
Fällen ist kein Zweifel darüber miiglieli, welelies der Anfang und 
wek'lies das Ende der historischen Entwirklung ist. Stellen wir mit 
Kücksielit auf ein solelies rudimentäres Organ mehrere Entwirktiings- 
reihen aus der speziellen Embryologie verschiedener verwandter Spezies 
nebeneinander, so kann sirh ergeben, diiG bestimmte Arten einen selir 
vollkommenen Zustand des jetzt rudimentären Organs heim eisten 
Siehtliarwerden vor Augen führen, daß hei andenni jedoch erst der¬ 
jenige Status in der eaibryunalen Entwicklung zuerst kenntlich wird, 
welcher bei jenen erstereii der sehließlielie Endzustand iiacb Ucendt- 
gutig der fütaleii Periode ist. In sotclien Fällen haben wir siehen* 
Repräsentanten für die alte und für die neuere Geseliielite des frag- 
Uehen Organes gefumleu und einen zn\'er 1 ässigen Wertmesser fiir die 
Primitivität der betreffenden Tiere. 

Die bisherigen üntersuchungen haben bereits solche Fälle liei 
unseren Selaehierembn-oiien autgedeckt., leb heglmie mit der Ent- 
wieklniig des SpritzLoetie.s und der äußeren Kiemenfäden. Daß 
das Spritzloch der Haie eine rudimentäre Kieme sei, wuizle denjenigen 
Untersucheni klur, welche zuerst junge Selachieremhryoncn gejiaiier 
untersucliten (Ratiikr'). Denn hei diesen sprossen ans dem nicht 
runden wie siwiter, sondern mehr spaltartigen und also den echten 
Kiemenspalten noch ähnlichen Loch gerade solche Kiemcnlaiien heraus 
wie aus den folgenden Kiemenspalten. Allerdings ist die Zaiil dieser 
(lir die Kiemen der Haiembryonen eharakteristisclicii Fäden beim SpriU- 
loch eine bcträchtUcli geringere, als die Maaimalzahlen bei den gt> 
wdlmlichen Spalten desselben Fötus betragen. Es entspricht die nu- 
merisehe Reduktion der Verkleinenmg der ursprünglichen Kiemcmspalte 
hei ihrer Umwandlung zum Spritzloch; denn ganz allgemein wirtl 
die Zahl <ler Kiemenfadeu eine imi so größere, je weiter die Visceral- 
.spalten sind und je mehr Raum zur Entfaltung solcher Adnexe ge¬ 
geben ist, während mit der Einengung und Verkleinerung der Spädten 
auch die Fäden an Zahl zurüekgehen. Es ist dies am deutlichsten 
hei denjenigen Kiemenspalten, welche ab solche erhalten bleiben, da 
von diesen die vorderste (rostralttc) am größten und von den fol¬ 
genden jc-de uro einen geringen Bruchteil kleiner zu sein pßegt als 
die nächst vorhergeficndc. So zähle ich bei einem Prw/Äirtw-I-jnbrj'O, 


‘ II. ttATiTKK. nur Geschichte rier ThicrwcH 4- Atuh. 

t'ntwirkliing’ac^rhichte der ttaißsclie luid ünchen. Neueste Schrtnen 
Danzig. II. B«i., IJaItu *8*7. 


It. Bcitrl|>e zur 
der Nilturf. Qes, 
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il(‘itiy^n niiflpri* * Kipmcnfsdcn sids ln li&i*hst(*r Eiilivli-kluiig bcJiiiden 
(lüiij^e des Embryo#^ 3 cni). in der ersten Kicmrnspiiltc 14 Fädi'ji, in 
der zweiten deren 12, in der dritten 9, in der vierten 8 und 111 der 
lunften nur 6 Fadeti. \\'ir besitzen idso bier einen libißstsh Itir die 
raumbebe Einengung dieser Spellten. Bei demselben Prä^tury.*?-Embryo 
liat die Spritzlochkienie 5 Fäden; das llOeLstmaß, weklies hier bei 
Pm/mms beobachtet wurd^, ist 6.' 

Bereits dureli F. S. Lt:uc[cart*, welcher zuerst genHuere Zflbliingen 
der Kiementäden vornalim, war bekannt geworden, daß andere Hai- 
familieu viel größere Zalilen als die genannten und als Rochen, welche 
LzuciiAHT speziell imtersuclite, aiifweisen. So beträgt imeh ihm liei 
die Zahl hei den eigentlichen Kiemenspalten durrbselinitt- 
lidi 15—20 Fällen (Mec&el Iiatte sogar über 30 angegeben, iloeb 
wies Levckaht dies als imriclitlg nach). Es sind auch in der Tat die 
Kiemen spalten bei den Spinaciden größer als bei den Scyllicn und ite- 
sonden; ilen Roclien. Ich zählte nun die Spritzlorldaden liei meinen 
Spinacideneüibiy'onen und fand beispielsweise bei Crttirop/torvs ffranu- 
fosuji im nusgebildetsten Zustand dersellien (Embryo von 7 cm I^ge) 
13 B'äden, also mehr als die dopiielte Zahl gegenüber dem Spritz- 
loeh von Pristmms, Nur die größte eigentliche Kiemensimlte dieses 
Scylliiden, die erste, übertriffi die embn’'Oiiiile Spritzlochkieme von 
Cmirophorm um einen Xiemenfaden, während alle übrigen Kiemen 
von Prw/ntruJ sogar weniger B’äilen besitzen als das S]>ritzloc]i des 
Spinaeiden, die rudimentärste Kieme der überhaupt für den erwach¬ 
senen Zustand maßgtdienden Orgnne dieser Art. Hier haben wir 
den Fall, daß die embrj'Oiiale Entwicklung der KvemetifHdcn l*ei 
Cmtri^Aorus auf der niedrigsten Stufe der KntfaltUDg (nämlich beim 
Spritzloclil denselben Zustand repräsentiert, wekber hei Pristiums nur 
brfra höchsten Entfsltungstyptis dieser Familie (nämlich an der ersten 
Kiemenspaltc der Embryonen) sichtbar ist. 

Viel höhere Zahlen der äußeren Kiemraßdcri als die Spinaciden 
w’eken /A 7 J/iTwAti.s-Embryonen an ihi'cn bleibenden Ktemeuspalten 
auf. Bei einem Embryo von 60 mm lAitge zähle irlt an der ersten 
Kiemenspalte 39 Faden, also die dop]>eIte Zahl gfrgenüber der bei 
Acanihias von LEucKaaT ermittelten. Die zweite bis fünBc Kiemen¬ 
spalte des betrelTeiiden l^qj/orjrAua-Embryo hat je 29 Fäden, die .seebste 


* Db» leo.iri-e' nach PonRN. Ribl frrid bri fieiucn Zählungen nur 4 (ThenrU: 
des MeM)di-niix 1897. B. 108). 

* F. S. Lti'CK.«vT, LJnteraiidiutigea äliw die iiiGeren Kiuinen der Fiabryoaei) 
Von Kiicliea tuiil Ibiyen. BtattRart 18^6. Betinn Ratbriv (t 8 a 7 a.a, 0 .) hatte bereits 
im alt^emeinctt darauf wiesen, dnü aus den Kiemefitssclien der Rucheiiemtkrvollen 
nie so viele Kicmenfävlen licrausbäiigeo wie bei Hai cd. 



!)iÖ äitxüii'; der pliy^iknlisch-mntbeniKtiscliCQ Cljisse v. Uccejnlier I !>(>(}, 

den’11 26, und die letzte kUnbeadi.^ Si^ulte (die. siebente) weist uueb 
t8 auf. Selbst tu dieser reduziertesten Zahl bei den bleibenden 
Kiemen beßiiden sieJi also //<^tmirAiis-Kmbryt>neu immer noch auf 
einer entiviekelteren Stufe ids die liOchste KntibUun|' derselben Gebilde 
bei ms-Embryonen (deren erste Kiemen spalte 14 Fäden besitzt). 

Uocli habe ich dabei ziniäebst düs Spritzloeli außer Betracht j^ejossen. 
Denn dieses bat bei den Notidaniden Besonder!leiteil, welche niebt 
gestatten t die Zahl der Kiemenf^den zum Vergleich heranzuzicben. 
Letztere sind mir zu luiif uder sechs Stück (erstere Zahl bei einem 
IIeptanrhm-¥im\n-yo von 60 mm, letztere bei emem Embryo von 75 mm) 
vorbaiulen. Dies bcnibt über nicht wie die eiitsprecliend kleinen Zahlen 
hei Scyllüden und Rochen auf einer geringen Ausdeliimiig der embryo¬ 
nalen Spritzlocbklerne. Vielniehr ist diese, wie besonders ein \Vaehs- 
ptatlen modelt des Kiemen dorm es von einem 67 mm langen Emliryo 
sehr dendicli erkennen läßt, ganz beträchtlich. An dem Modelt, welches 
bl 33^fiieljer natßrlicher Größe hergestellt ist, mißt die Spritzloeh- 
kieme von ihrer Anheilung am Kicmcndarin bis zum distulsten Ende 
10 cm, wlilirend die liinterste bleibende Kieme (die siebente) in der* 
sellien Richtung nur 5 cm lang ist. Die größte Breite der Spritzloch¬ 
kieme beträgt 7 em, diejenige der letzten bleibenden Kieme (siebente 
Kieme) nur 3 em an der entsprechen den Stelle. Auch die spezielle 
Form der Spritzlochkieme stimmt ganz mit derjenigen der dorsalen 
HaKIc der bleibenden Kiemen überein, z. B. <larin, daß ein rostnder 
und kaudaler Zipfel am obersten Rande sowohl der einen wie der 
anderen entwickelt ist. Auch laßt sich aufs klarste erkennen, worauf 
die im Vergleich zu den gewaltigen Mengen der Kiemenfaden an den 
bleibenden Spalten ganz verschwindemle Zalil solcher beim Spritzloch 
berulit Es ist die Spritzloelikicme seliräg gestellt und herülirt in- 
folgedessen, trotz ihrer ndativen Größe, nur mit einer kleinen SUdle 
die Haut, Die ößimng ist infolgedc.isen sehr klein. Es w’äre aber 
auch keine andere Stellung lür tlmse Kieme möglich, .solange die bc- 
jiachliarteii Skelettoile die hei Ilepimchus vorhandene Topographie cin- 
(niltcit Das Palatmiuadratiim selbst (nicht nur der Pühitinfürt.satz des- 
.selhen) und das Ilyomamlibulare sind hier mit echten Gelenken am 
Srliädel befestigt, und engen den Fhitz ftir die Si>ritzlochkieme so ein, 
daß sie nur in schrüger Anonbning Üjre relative Größe eine Weile 
einlnilten kann. In iler .späteren Kntw’ickluiig geht auch diese verloren 
und das Spritzloeh yyhd zum kleinen, bei' Notidaniden besonder,! 
reduzierten Organ. Bei den meisten ölwigen Haien ist dies anders 
xveil hier das Skelett eine andere Entwicklungsriehtung nimmt. Wenn 
da.s Palatoquadratiim von vornherein in der Fhitwkkluiig keine Ver- 
iiindung mit, dem Schädel ähnlich der von li^tunchus hat, wie 7 B 


H. ÜKAi's: Z«ir Iill■tU'ifllUl^i|;^£eAclt^d■lP nie^lerer lliiiij, 91 ?l 

bei SpinaciflpTi' und \^’tiiirscheiidich bei allen Kmbi^'onen pfntaneher 
Haie, so ßlll das Moment fort, welcjies in Korrelntion mit der Sei lief- 
Stellung der Spritxlofbkieme bei Heptanchus eine frübzeitige Reduktion 
der Sprhzluelifldcn Jiervorruft. Es bleilien dann bei jenen Haien in¬ 
folge von Veränderungen in der Topographie der Umgebung Spritz- 
loclifädeii in größerer Zjdd erhalten als bei Notiilaniden trotz deren 
relativ gut erhaltener Spritzlochliieme. Das Wesentliche ist, daß bei: 
Hqjtanchus die geringe Zahl der Spritzluehflden nicht wie bei den 
Embryonen pentanclier Haie auf einer mehr oder weniger starken 
Reduktion der ganzen Spritzloehkieme, sondern aufoinerLagever- 
äiiderimg dieses umi^nglich angelegten Organs beruht. Infolgedessen 
kommt allerdings die Zald der Spritzloch faden bei HqytancAus für die 
taxonomisehe Bewertung der Haifatnilien hier nicht positiv in Betracht; 
sie ist aller vor allem keine negative Instanz gegen die Vergleiche, 
welche oben zwischen den bei Spinacideii und Scyllüden ermittelten 
Zahlen angestellt wurden. Auch wird dadurch niclit der morpholo- 
gi.sehe Wert der Tatsache geschmälert, daß die bleibenden Kiemen 
des J/fjj/nafAus-Embryo an Zahl der Kiemenfadcn bei weitem die bei 
Embryonen pentancher Haie an denselben Stellen ermittelten Zidileii 
übertreffen.’ 

Ich würde rein embrj'onalen, integumentalen Gebilden, wie den 
äußeren Kiemenfäden, nicht eine solche taxonomisehe Bedeutung bei* 
messen, wenn nicht dieselben hier als Maßstab für die Große iler 
Kiemenspalten in Redinung gesetzt wären. Also um letztere fianilelt 
es sieli eigentlich bei den bisherigen Betrachtungen, wie sich be¬ 
sonders auch an der scheinbaren Ausnahme, der Spritzloebkieme von 
ffiptanchuSf zeigte. Die ]>rimitive Natur des Kiemeiikorbcs bei den 
mit großen Spalten versehenen Embry'oiieii läßt sich aber auch an 
den embrj'ologischen Zuständen dea Skelettes (Form und Gliederung 


J \sl. A. N. 8swEiti-xor>'< Die EtiUvicklun;; des t^elacLierscbidrls, KrrrrtiK- 
sclip pPAUschnft 1899; 1J. Rravs, TatsErliÜcIteis ans diir Kiitwlckliing des Exlreaiitlian- 
.skuletts bei dm nicderslen Kemiea, xiiglaicli ein Beiirai; nur Eniwiekbm^eügescliiriiite 
des 8 kduttC 9 der Pititiao und der VlsqefntlMigeri. Jensisel)« Denkseliriftm Bd. Xi, 1904: 
testAehrift fTir IlACKm,, Taf. XIII, Fig, 3, ßckcdistriiktian vön S^^nAi: ni^r* 

* Bei /fetefo^iiniut /irpnifffit* Dca,, ein{»ii [irinitttven peuüitiehen tlai, disaten 
Ktiibryttiien ich Hm. Kollegen Dofleis in Mtüicbm verdanke, «aJd« ich ini SpritjflorK 
»iclien KipmpnfKdffnj in erslen KieDnsnnpmlLa deren aö. Bei deti fulgieiiden Ririnm' 
spulten ^ekiPH mir bUi^er die Zjililun^ wegen der ^pHkli^^keiL di-rsribfüi nicht (Embryo 
vr»n £ rill Laii^e). Hiß Angnh^iii von LFticKAit'j- Uber bulißtMt ZaJilt'n v'un Kiemen(IdeTi 
hvi^rrAiinaA nvd Zyj/of’fi/i aind so unbesLimmt, düfl ich Üincn vopenst keine besonElerc 
Hedcntiing beiinesarn jßii^liLe. Leider fehlt mir von diesen das MaiciiftU luh !ic41.kSt 
/äbbjngen vor^ünehHieJi* D3e£ßlhen aitid bei dem Gewirr von Fldcn mif dem relativ 
sehr klemen Rsiim technisch nicht ^nnz leicht iitiil ivohf rmr mit tÜlfe des binoknltreri 
Mlkrüskopes geiiKu zu emelen. 


1)20 siu iKij» tiiT )>hysi1i&liH;li-matheniAti-riclini t. 20. tJornjinlipr lOOfJ. 

fW mnprpn Kicmf‘ti1>ogrn und deren K;idiütt} nneUweiten, cineiu Organ- 
system, welches seiner tiistorbcheii DauerOlliigkeit halber besonderen 
Werl für tnsonomische Zwecke besitzt. Aut-h ist ein Kudinieiit eines 
S. Kiemenbügeiis beim Emltryo erliuUeUi welelies zwisclien den Resten 
einer 8 . und 9 . Kiementasclic gelegen ist,^ S«j vereinigen sich am 
\ iseeralaijpiirn'it eine ganze Reihe von Instanzen, um im gleichen Sinn 
lUr die Primitivität der genannten Familien Zeugnis abzulegen. 


3, Eier und Eihüllen hei einigen prunitiven Haiarten. 

tNotizen Qhcr die Eier und Embryonen der Notklaniden und S[!iii!icidcn.) 

Das Ei un<l die Art iler äußeren Begleit um stände seiner Ent- 
wdeklung zum Fötus bt eine der siniithlligsten Erscheinungen in der 
Embryologie aller Tiere und ist bei Haien deshalb besotnlers inter¬ 
essant, weil hier einmal ganz ungemein sehwaiikeiiile Formen (specicll 
(xrößen) von Eiern Vorkommen und außerdem die verschiedenste Art 
der Aufzucht — vivipare und ovipare Haie — nebeneinander exi¬ 
stieren, Es seien deshalb hier die kurzen Detaihmltzen über das von 
mir gesammelte Material, welche ich an das vorhergeliende anscliließen 
möchte, mit einer Darlegung meiner BeobacJitungeji über ilie uhge- 
legten Eier und deren Hüllen verJlnehten. 

Die größten rezenten Wirlie]tiereier tindcti sU-li unter <lcn 
Haien. K» klingt das vielleieljt uiighiijbUdi, da jedem das Straußenei 
als bekanntestes Paradigma für die {ingeKlich gi‘ößteii Jetzt existierenden 
Eier gegenwärtig ist. Aber dieses mißt iiikhisive Schale nur 15 : 12 cm. 
Jon. MßLiKa gub nun bereits an, ihiß das walzenförmige Ei von 
einem Spinaciden, 4 Zoll lang uml 2 Zoll breit sei (ich maß an den 
Eiern der von mir gesammelten Embryonen der gleichen Spezies 
ii em länge und 5^ em Dteke); es Ist also hei Stymnus das üclbei 
allein aimfihernd so hing wie die Schale des Straußcneie.s dick ist, in 
welchem außer dem Dotter iitnh dsis Eiweiß Platz hat. 

Zu den Haien mit enorm gn>ßen Eiern gehören audi die Notida- 
11 ulen und besonder.s He^ncMis, welcliem ich mich zuerst ruwemle 

IfexnnchiiS ffrisans MOi,!,, und Hekle hat. ein Ovarialei, welches 
11 em lang, 9 cm dick ist und 505 g wiegt. Es bt nlso in jeder 
Richtung gröJk'r ids das Gelbei vom Strauß.* Bei einem Tier mit 


IJ, Braw: Zur SCtitHicktuni^gescIiteilte miilerrr Hnie. 
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rfHt‘11 Ovarien faml ieli luindesteiw liuiiilert inolrlit'i: Kier. Das eine 
Ovnrhim IiaW ich gjinz konserviert uiiil midi Erlinrtuiig der iSßsslgoii 
DOttermasseii auspräpariert. Es entliielt 53 Kier, alle von der gleiclien 

oder annälienid gleichen OrGöe. 
fV 3 - Das ganze Ovar (Fig. 3) halte 

eine Länge von einem ^eter 
und eine Dicke von durdi- 
sdinittHch 30 cm. Der Peri- 
lonealüberziig des Ovariums ist 
durch die prominiereiulen Eier 
überall halbkuglig YorgetriC' 
ben. Der Eierstoek sieht \%de 
bei den meisten Halen iraubig 
aus. Derjenige tler anderen 
Kör[ienieite liattc bei der Her- 
ausnabme aus dem Fisch ^ die 
leider in meiner Abwesenheit 
erfolgen mußte, gelitten. Ich 
fand m dem.‘:elben nudi 36 
wolilerkennbarc lÜier und viele 
Reste von solcljcn, so daß idi 
nicht daran zweifle, daß der¬ 
selbe eine ähnlich große Zalil 
von Eieni wie der and einseitige 
enthalten hat. Die Grüße der 
konservierten Stücke, in welche 
das Üvarium zerteilt worden 
war, entspricht mich dem in¬ 
takten Eierstoek. 

Nach diesem Befund, der 
leider nur in einem Fall bei 
einem Tier von beträchtlicher 
Größe (Länge 4 m 20 cm, Ge¬ 
wicht etw'a 400 kg) von mir 
gewonnen wimle, ist den Angaben der Fischer Glauben zu schenken, 
ilaß HcxdncAu^ bis zu 100 lebendigen Jungen gebäre. Die reifen Föten 


pTAfltila TDfl 

J.ijiks ubit4 du LeiMim^iwiEHEr (oliÄe Ifl. 

■bprPflbtt ViCT^^flc-rigü^ ^ulk tiai^ AuEliALitiiL. 

Vi aü ÜriVfe 


art) mißt in der Lärtj^ncKse cm, J^ie QEicwh-^e ist nllerdÜDga bptr^chttidl Isleliier* 
llr, Doflein ImUe in liicHjem Uerbst die Gi^flUij^keit, mir Originalohjekl 

WM Keigeii^ Die Ureltti l>e tragt 13— 14 cm, M5gMrlierH'eise ist die starke Abplnttxin^ 
diirch diü^ KDELsm^imm^ hedingt. Immerhin wird die Größe dieses Gelheies k^iua 
hinlcr derjenigen Fiirkckstehcn, welche fassitc Vöge! wie Dwwmj und Äfpjfwtiif prs3du' 
TJerl Imlicii, soweit wir dies nach den iin Snnde von Nenseeliinfl wohl kon.sert'ierten 
ScliAJen dieser Eier jdischätzcD könoeu. 
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soll™ etwfi -J- m l.ni.!*r sem. Audi dies rrsdieiitt nidit 
ilii a, B. der Cfw/lrojjAoru^ä^KniTirj-o nusgewadism 43 rm mißt. Leider 
Itekaui ich sellist nie Emlirj-oueu, oh|,deieb ich im ganzen 5 1 llesam'hi 
darunter 23 WeLbclicti. Die Menge ist an bestimmten Loknfi- 
tilten, besonders im Winter, so groß, daß eiuniid von mdiien Fisdiern 
(Dezember) acht dic-ier Ungetüme auf einmal erbeutet mirtleii. Idi 
setze die Maße hinzu, um eine Vorstellung von der Größe zit geljen. 
Ks waren tunf Weibelien zu 4.20, 3.70, 3.40, 2.57, a.26 m und 
drei Müimelieii zu 3*05 > 2,80 und z.55 2 nsammeii repräsentierten 
sie ein Gewicht von etwa 30 Zeiitneru, Da sieb unter timen das 
Weibdien mit den vollentwickelten Ovarien ließmd, so kann es niebt 
zweiMliaft sein, daß andi gravide Tiere mit den lictreßetiden Geräten 
gelangen werden können, und in der Tat bdiaupteteu deine Fischer, 
mdirnials soldie erlmlteii zu haben. Doeli sind dies nflenbar grtiQe 
Gliicksfalle, au.s wdehen bisher leider nie ein wissensdiartlidicr Nutzen 
gezogen wurde, leb bofle, falls ein neuer Fang gdingeu sollte, tlas 
seltene Material durdi <lie meinen Freunden gegebenen AnweLsungeii 
filc eine fadimännisebe Verarbeitung zu retten. Kleine UesanrM, aLw 
junge Tiere, sind iiidit allzu selten, leb brachte einen von 1.50 und 
einen von 1.60 m mit (über ein Drittel dieser Unge kommt auf den 
Schwanz). 


Glücklidier waren radiie Ucmülumgen um embn'onales Material von 
Il^ptanehfis cinerem MCll. und IIeslr. Von diesem sind Embrxoneii 
.schon durch C. GEOEsa.^üB (s. S. 907) und dutdi die in Neapel ge- 
niadit™ Funde (G. Rüge und S. Lu Bianco) iiekatmt; letztere kamen 
erst durch die Pnldikation von U. Biakco (n, a. 0 .} zu meiner Kemitins, 
als ich bereits die ersten Embryonen iti Messina erlndteu hatte (April 
1900). Es waren dies K eim.selieiben (mit jungen Keimhöhl™) von 
li mm Durchmesser. Die Mutter enthielt in jedem Uterus zwei, also 
im ganzen vier Eier. Zwei weitere Funde betrefren Sltcn^ Embryonen, 
und zwar eiitliielt ein im November gefangenes Weibelien ilrei Em- 
bponeii (von 9^, 12 und 131111 Länge), ein im Dezendier erbeutetes 
vier hmbryoiien (von 11, 1 if, t z und 13 cm Unge). Endlich wurden 
mir wÄl>rmid meincp Anwesenheit in Neapel durch die (iefftUigkeit. 
von Hill. Geheimrat Dombk dred i//?)*mMi,^.Embn'nncn von 6 6 7 
nnd 7.5 Länge überlassen welclie zu.samm™ mit einigen amiereti 
^011 lirn. Dr. Lo Bianco noch lebend ans einem Weibelien hcmus* 
glommen wurden (November). Eine« fast ausgewaclisenen 

rrNeapd Station 

Von diesen Embryonen waren nur die jüngsten (Keimsdieiben) 
mit einer Kapsel vemehen. Diesellie ist bei fl^tanchus nu^rst dureb 
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Lo Biascc», welcher sie Uet Embryonen von i bis 2^ und 5 bis S em 
beobnclitete, beaidirieben worden. Bei meinen jungen Eiern (Keim- 
sdieibeii) sehen dieselWn ähnlieb aus (Fig. 4). In der sehr 

feinen brnmien Seliflie mit üirtm cliarakteristischen Enden beendet sich 
eine, dnreli Einwirkung von Fixicriiiijursmitteln (Eisessigsnblimnt) ge¬ 
rinnende HOssigkcit, welcJio nninentlieb an den Spitzen ein festeres 
Kongnlnt gibt; In ihr liegt das Ei. Der Eidotter mißt 67:55 mm. 

Eiktipseln sind aueh bei 
dcnSpinaeiilen bekannt. Joh. 

MQllkr und Leydiu haben 
sie bei den verseliieilensteil 
Formen gesellen imd haben 
bcreitii bfsclirieben, daß sie 
sich bei rdtereti Embiyonen 
wäbrend des Verwrcilens iin 
Mutterleib anfJösen. Aiif- 
f^dligerweise kommen also 
hier, wie l)ei HepUinrhuf, 
nur im Anfang des intrau¬ 
terinen hebens Hüllen zur 
Etitwieklung, während hei 
ov1i«iieii Haien und Koclien 
eine Kapsel den Fötus bis 
Kum völligcri Sclivcund des 
Dottersacks umhidlt und 
sehütat. Es finden sich un¬ 
ter den HülJenbildungen der 
vivi- und Oviparen Haie 
ganz helerogcnetische Dingo 
nebeneinander, deren Ana¬ 
lyse die Serien von Spinax-^ 

ÄcufUhias- und Cen/ropAorti^-Embryonen meiner Sammlung ermÜglicTite. 
Bei Spinax und CetUropIiortts war das Vorhandensein von besonderen 
EiliQlIen bisher unhekautit. 

Um eine klare Nomenklatur zu gewinnen, knüpfe ich an die 
Ausfülirungcn von Rückebt* über das Ei von Prhtmms an. Dieser 
kleine Hai logt, wie alle Scyllüden, Eier, welche in eine feste hornige 
Schale eingcschlossen sind. Ks ist dies die Eiknpsel (Fig, 5 b,KK 
Dieselbe wird <Uirch dTis Sekret einer besonderen Drüse in dem unteren 
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Al)solmitt der Ei leite rdrfise gebildet. Außer dieser lajige hekannfen 
Kapsel fand RCcKEitT bei Pristturus sil»er noeli eine ■Keimhalle«, weletic 
der Keimscheibe imliegt und in eiDiger Kiitfemung von deren Pcriplicrte 
endet (P). Sie stiimmt von der Zona pelludda des Ovarbleies ab, wie 
Rückeht naeinvics. Wahrend sic anfangs das Ovarifdei ganz umhüllt 

5. 'Ot ist lieiin Tubenei und mDerhalb cler Kapsel nur noeh ein 
Rinliment, ebendie *Keimliiiliei, übrig. Für die Befruehtimg ist die¬ 
selbe kein Hindernis. 

Diese »Keitnhrdle* ist i»ei Spinaeiden auch vorhanden. Sie ist liier 
aber beim Tuben- und Jungen Utcnisfi niebt rudimenhlr und auf (iie 
Kaclibarseiiaft des Keimes bescliriiiilit, timliüllt eielmehr den gany.en 
Dotter. Bei Cmtrop/iorux ifratitilosus MCll. n. IIfjsle ist dicsidbe hei 
lllteren Ovarialeieni außerordentlieh dklj und deutUeli, so daß man sie 
nicht, wie dies seihst Baljour bei Sq/litum tat, ül>ersehen könnte. Bei 
Spiwix Jiitffir BoffAP, Ist sie bei reifen Ovariabnern weit dünner als 
bei Cpn 4 rophorus, aber docli auf Schnitten mit sharlccn TroeJcenlinseu 
gut sichtbar. Ich .scblage vor, dieser Haut auch Ixdm Tuben- und 
Uterusei dea Nsmen Zona poUueida zu belassen, zumal da die Durch- 
siditigkeit der Membran im frisclien Zustand hei diesen Püern sehr 
cliiirakleristiscli ist. Die Bezeichnung -Kcimhüllcii wäre dann, ge- 
m.äß der Absielit Rückerts, für solehe Pclbjeidae zu reservieren, welche 
rudimentär und nur auf die Nachbarsehaft der Kcimsdieihe be¬ 
schränkt sind. 


Bei Spimx ist die Bedeutung der IVlluekla filr das fertige Ei 
leicht zu erkennen. Detui liier kommt außer ihr keine andere Hülle 
zur Entwicklung. Schon im Ovarium onlneji sich die Eier kurz vor 
ihrem Übertritt in die Tubenöffiiung in einer Reihe liintereinander 
an und sind nur durcli ganz lockeres Ovarialgewcbe voneimmder 
getrennt. Es finden sich in jedem Kierstock 5 —6 Eier von 2 cm 
Durebmesscr in dieser Weise angeordnet. Ein solches Ovarium Melit 
auf den ersten Rück ganz älmlieh aus wie ein gravider Uterus, denn 
mdifferente.s Ovarialgewebe ist nur au vemeckten Stellen vorhanden. 
Naturiich ist au.'^ der ganzen Topographie der walire Sacliverhalt fiir 
ilen Kundigen sofort zu erkennen. 


Ii-ct«ii I„„I diese zur äröße de» Fi»el,e» ,md seiner OrRsiie relativ 
^.r großen hier in die Tnbn ein. »o ,rr„len die Wandungen der 

" “i’ Al«l.niUr» gana 

...l^rordcnfe-li ^spannt. Die Eier «rerdrn den Dniek nneln- 

^deraepreßt und m ^lieihen at.geplattn (Fig. 6). Dabei sind die 

^ p'isn Krnrdmtng .fc» Eies lieitraern 

in die Pclliienk und den Dotier eiugedrarkt ßn der Figur ist sclirnia- 

iscb ein größerer Zivisrlirnraum grzeichaetlj EiadrOeke und feina 


I). Zur ÜJitwick.1itng!cgeMhichie niederer Haie. 
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Rillen Ui if»r sind iiHite imderes nls Abgüsse der Uterinsclilcimliaut 
mit deren Zotten. 

Nullt immer sind im Uterus fünf oder sechs befriu-litete Eier an 
finden; es k um men auch vier oder drei Embryonen vor. fiewöhn- 
Itcji waren aber die gröflereii Ziddon vorhanden (im ganzen lo, aus- 
iiHlinisweisc sogar 14 Enibpyonen). leli stütze in ich dabei auf ein 
MaU'rial von 47 trächtigen Weibelien, von wekhen ich in Sizilien iS 
im<l früher in Norwegen 29 ßflnete, Tnuseliuiigen kann inan bei 
älteren, fast fertigen Föten unterUegen, tla von diesen oft einige 
während des Iteraiifziehens der Iweiiien aus dem Uterus ausge-stoßen 
werden. Es erfolgt ein .sülelier Abort gelegent- 
li<'b noch im BixU iler bischer, wenn die Tiere 
nielit gleieh beim Kirdiolen der lieiiien präpariert 
wurden. 

Die Pelluciila ist bei diesen Eiern nur so 
lange vorhanden, als sie pralle 1 kitterkugeln be¬ 
sitzen. Sowie sieh der Emliryo von clem Dotter 
abhebt und die Dotterkugel .sehlaffer zu werden 
beginnt, ist von der dünnen Haut nichts niebr 
wabrzituehmen. Ks ist w'olil keine Frage, daß 
tliese Memhinn das sehr üüsstge Ki im üvarium 
Und vor allem in der Tube un<l im Uterus vor 
dem Zerplatzen acliützt. Wie empfindlhdi rlicse 
Eier gegen Gewalteinwirkungen sind, eriTilirt man 
besonders bei den KingrilTen, welche nötig sind, 
um die Eier aus dem Uterus liernuszupräpnrieren 
und der Keim.sebeiben mler Emiuronen liahhatl 
zu werden.' Daliet zerfließt der Dotter des vor¬ 
dersten Eie» sofort, wenn die Ein sehn ittsöfTnurig 
im Uterus zu klein ist, und miseht sieli mit den 
zerfließen den Doltennas.sen iler Nachhareier, w'elehe 
durch den in trauten neu Druek in schneller Reihenfolge herausgepreßt 
werden. Die Keim.seheiheT) der jungen, duitdisiehtigea Embryonen 
.sind dann verloren, denn sie versehiivinden in dem zäben Dotterbrei 
vollständig. 
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LL. BnAL'fl, BfdtrEge inr Entwicklung der M115k1dht1.11* wiid f}vs peripIicreA 
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dnrt iinii^r den I-nngnnüzen \im Spruir eine fcKilerhuria Angftbe von ^Ideii Tiber die 
G* 5 cl]lMbtsvrrh«ltnL^R eingeÄclilidieji. In Ask B. üha GcscklcchtsiertifiltiiU 

in U irklidikfit = 6 ; 5^ l>^*t VerbiltnLs iij 5 nn jcniyp Stellit sieli nuT die 

fTesnmtinht der ßefjingenen Fische tn den ilm-unlrr rnthnttmen Weilichen. Irh 
hnbe nimeOriKTimlUiMlen Um. Pu:f 3 iEr nur VerfEli^un- grwtelU. Sinke dessen Schrift: 
Merism and Sex üi S^rnax: ntyrr, BiüiiielnkA Bd, 3. 1904. 
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Von (lieser Sidiut^einrichtniig, «ipr Pcllueitlii, lieifltzoR also die 
Scylliiilen nur ein Kudiment, die Kcimlnllle Rückerts, ofTeutini 
well l)ei dcRselbcit an die Stelle jener verjjäijgUelieu Mctjjhrfin eine 
neue, diinerlniftere, die Eiknpsel, getreten ist. Diese Selnde ist nun 
niieli bei Spinaciden, allenlings nieht bei Spinaj: selbst, vorhanden. 
Sie findet sich als eine feine hornartige Schale bei AeanlAias und 
Sfymnas (hei welchen sie bereits von LEYmo beschrieben wurde) und 
bei CmfropÄorjw. Sie tritt auf, sobald das Ei den unteren Absebnitt 

der Eileiterdröse ijassieit, und erliült sieh iin 
UteniH so lange, wie die äußeren Kieiuenniden 
voll «iusgebildet sind. leb sah hei Anfinthias 
Bltiinvillü eininat bei Kmbr^'omui ini Uterus der 
einen Kbr|>erseite die Kapsel ntx'li erhalten ; bei 
sokiien auf der anderen Kbrperseite wer sie 
gescbwniiden, obgleieli die Embryonen heideiv 
seifs gleielic Länge (5 cm) hatten, Der Zeit¬ 
punkt des Verschwindens ist also olTcnliiir etwas 
variabel. Die Form der Kapsel (Fig. 7) ist 
ganz äiinlieh dtTjeriigen des //cptonaAiMf-Eies 
(Fig. 4); nur seliwunkt die Größe je naeli dem 
lidiait au Eiern (Ein- oder Melir^eahl). 

Lo HiAStti (1S99, a. u. 0 . S. 538) Imt stuerst 
bei Acatithias Eulgaris außer der llornkapsel aueli 
lUe innere Uiiut walirgenommcri, wekbe ieii 
Peliucida nenne. Sie umgibt bei Jungen Utcrus- 
eiern die ein^Eclnen Dotter gerade so wie bei 
niffff, leb kann diese Ik^obaclitung Jur 
AoanMiers Blaüwitiii Risso beBtätigen (Fig. 7). 
Bei etwas älteren Stadien, bei welchen sicli 
der Embrv’o vom Dotter abhebt, verschwindet 
die Peliucida und es bleibt nur die Kajisel als 
alleinige Hülle der Eier übrig. Sie ist dann ein Kokon, dessen Inneres 
mit einer klaren, aber unter der Einwirkung der Fixicningsmittel ge¬ 
rinnenden FlQsBigkch, und frei in dieser liegenden Eiern gefüllt ist. 
Bei den 28 graviden Exemplaren von AcaiUhias i?A7ini?i//n, bei welchen 
ich selbst lUe Emhiyouen entnahm, waren durch sehn Ittlich 2 oder 
3 Eier auf jeder Seite vorhanden, zusammen also 4, 5 oder 6 Em¬ 
bryonen bei einer Mutter, Ausnahmsweise f-md icli größere Znlilcu 
(bis zu 10) oder geringere. In einem Fall wiir auf der einen Seite 
nur 1 Ei vorhanden. Diese Ausnahme bei AranfAias BUnnPÜlii ist die 
Regel bei Centropkoiiis granu^osm. Denn hei diesem Hai war in 19 Fällen 
immer nur t Ei ln der Kapsel gelegen bzw. ein Embryo vorhanden. 
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Hi‘i Siymnni^ tiehin Vvv, faini icli in 2 Fälleu. wie h^l Affmihias^ 

2 oder 3 Kmhryonen in jeilem Utenis. 

Bei BlffmüiUH ergab sieh mivli ein selir deuElielies Aii- 

SieieJiPn thitur, ditß jjelegentlieh der Knkon mit den dnrin Ijetindliehen 
Eiern von der Muiler ausgestoßen wirtl, rdmlieli wie ilieü Lo HiASro 
lur Heptmr/iua iutuimml (a* u. 0 . 8.543}. Es war bei einem Tier 
auf der einen Korperseite eine Kapsel mit 2 Eierri vorhandoiii auf 
der anderen war der Uterus gerade so weit uml gedehnt wie auf 
dieser, aber leer. 

Das Ei von AtXitiiAia-^ mißt 50:35 111m, «htsjenige von Sq/mnm 
tic/iiff 110:55 ßimund ilasjenjge von CentmpAoni.^ 130:60111113. 

Aus iilleii liier zusam mengest eilten Daten sHieint mir die Ent- 
stebungsgesrhielite der Hflllen des Selacliiereles nieht sei 1 wer er- 
selilossen werden zu kdnnenp Zum Sehnte, der Eier im Mutterleili 
erhält sH» die PelluHdca hij^ xum Eifc<le dt-s Ovariidaufentlialtes des 
Eies und aueJi noeli naeli der iTherWanderung ln den Uterus (Typus: 
Spmix niget'). Für große Embryonen und hei eut^precJiendem Dotter- 
vornit genügt jedoch tlieser Schutz niclit. Ks wiril durch die Drüsen- 
tätigkeit des Eileiters eine neue Haut gebildet , in welcher :infilnglir]i 
<Jns Ei samt der Pellncicla eingcsehlossen liegt (Typus: A^xrrähim. 
Srgrnniis^ Cmtrophorm), Man wird fragen, warum die Pelhieida nicht 
verstärkt und dadurch derselhe EfTekt auf kürzerem Weg erzielt wird. 
Es wäre niftglich. daß die PellnHdu naeli dem Übertritt des Eies in 
tieji Uterus iiirht mehr verstärkt werden kann oder darf und dnß 
deshalb neue Mittel vom Organismus in 'fätigkeit gesetzt werden. 
Es kommt hier ilie Entstebniig der Pelhicida vom Dotter oder dem 
Follikelepithel aus in Frage, welche noch Koiiln^versen unterliegt, 
und ferner die Art «ler [mprägnation des Eies, Außerdem aber Hegt 
die dnrclisichtige, an geiOsteri Be.standtelien reiche Flüssigkeit inner- 
halb der Kapsel zwischen letzlerer umi der Pellnciila (Fig* 7^ L). 
Durch sie wird ttSr das Ei eine Ein rieh tu 11g von der gleichen funk¬ 
tionellen Bedenrung hergestr^llt, wie sie sich ihis El hßherer Wirbel¬ 
tiere in seinem Amnion selbst strhafTt^ Der Embr^-o sitzt, nachdem 
ilie Pelhieida gesprengt ist., in einem klemen Aquarium^ w'elehes ihm 
freuen Spiidraum für seine Entfaltung gewährt dabei von außen auf 
ih^m Uterus ein wirkende Kräfte gleichmäßig verteilt ^ deren Schäd¬ 
lichkeit parfilysicrt und endlieli seiiens der Zotten aus der Uterus- 
sthleimhaiif Nahrnngsbestandteile für den Emhryo cm|iniiigt. Die Ei- 
Icitcrdrfise als Produktionsstätte dit^er Flfi.'üsigkeit sclicidpt dieselbe 
nsttürlich aut die Qberiläciic der Pellucida ab und liüllt tlas Ei samt 
dieser ein. Dadiirch wird es verständlicb, vvarum eine neue Hülle 
nötig wdrdj um die Wand des beschriebenen intrauterinm Aquariums 

8iunng9b«n{i:hl«i 1000. 
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zu bilden. Es Iniiidelt sieh uueh Jetzt iiieht mehr so sehr um den 
Sfimtz lies JJutlers vor dem Zerllleßeti wie bei der Pidluetd;!, sondern , 
dfiriim. eine freiere KiitfiiUHn^md^ltehkeit Itlr den Kmbryo zu sehnft'en 
tiud gleichsam die sieh beständig verseil leben den Raum Verhältnisse 
zwisriieii dein tin Cirflße ziiiieliiiieiiden Keim und dem sirli vcrkld- 
nertidcit Dotter aiLszugleielien. So bilden sieh bei mehreren Eiern 
nicht KiJizelkapseln um jedes, sondern polvembryotmle Hdlleii, wdehe 
der Innenwand ib's Uterus fest imliegen und durch diese eine weitere 
runktionelle A'erstärkimg erraliren. 

Es erlielit sieli die Frage, ob die Scludenbildung bei Oviparen 
Haien erst von diesen Zuständen Vici vivipareu Formen alileitbar ist 
oder ob nielit umgekehrt etwa tUe Schalen der vivi[JKrcn Haie nur 
Rudimente von solchen iiei ovipareii sind. Hiertttr ist der Hefund 
Rvckerts von Wichtigkeit, thiß das Ei von I^istmnis noeli einen 
nhortiven Rest der Pellueida, die Keimhulle, besitzt. Hier liegt also 
der abgeleitete, niclit iler ausganggebeiule Znstuiid vor. Auch ist es 
hegreiflieher. daß sieh die Eikapsol beim ersten Kutstidien im Minter- 
leib unter der Wirkung lebendiger Kräfle und als Renklioii mifiÜese 
entwickelte, als daß sie erst für einen zukfmßigen Ziistaiul. nämlieli 
iur das Leben anßerluilb des mnttcrlidien Organisniu.^ und die dort 
wirksamen Kräfte, bereitgestellt wurzle. Ist alier einiiifd eine Ka|)sel 
in utero vorhamlen und wird min iieim tfbergang vom vivjjmren ziim 
ovijiaren Modus ein Ei zum ersteiiimil früher geboren als sonst. so 
verstehen wir, daß die Selnde eine ganz andere Bedeutung inner¬ 
halb des Getriebes von Kräfti-n des Üzeans bekommt als innerhalb 
des Mutterleibes. Sie wird fortab stärker angelegt., massiver kon¬ 
struiert und Qieelianiseh den neuen Bedingungen aiigepaßt, wie sooft 
bei den Organismen, wenn einmal das Substrat mir in den primi¬ 
tivsten AntÜngen vorhandeji ist, eine weitere Ausgestaltung Iciebt 
zu den nmmiigtaclisten und verwi ekelsten Endpmikten hitdeltet. 
Dabei künnte wolil ein Prinzip von einer über ilie Klnsse der 
Fische li i nansgL'lienden VVi<-iitigkpit vorliegeti. Schon RfcKKiiT bat 
gefragt, wie die Älinlielikeit iles Dotters bei Selacliiern und Vbgelu, 
welche er entdeckte {seliiebtmiwcise Auordmiiig des l)ottei-s, Latfhra, 
PAsoEBseher Kern), zu erklnreii sei, und dimmr liingewiesen, 
daß hier Hinweise auf vcrwaudtschaftUche Beziehungen existieren 
kannten. Daß es sich bei den fragliehen Merkmalen des JJoUers 
um eine allgemeine Eigenschaft de,- Selacliier lianilelt, machen 
auch meiiui Präparate von pSpüi/tir-Kierii wahrsrlieinlieh. Die SehUdi- 
tiing ist bei diesen selir dcutUch. Docli genügen meiner Ansicht 
niicli diese Momente nielit, um jetzt .schon ein iiositives Urteil zu 
formulit^rene 
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Kine befrii-digeiulere Antwort erhallten wir hei iinsereri Objekten 
:uif die ciitwiekluug^TphyHiolügbr!ie Frngfi, wie j^kJt denn in der in- 
iliviiluelleu EntwicklungsgeKcUieJite der Haie Ei- iinil SdnileniiMdmig 
/iieinaiider verlisUten? tlierliir bt das Vorkooinieji leerer Schakni, 
sogenannter ■ W indeirr* „ lipi Sehielüern von großer Bedeutung. Dies 
iint Jon, MDllkh (u. lU 0 , S. 34fr.) bereits erkannt, indem er daraut' 
aiifmerksaui wurde, daß die Kiipselu Wi M^iStefus, weleJie eilt Ei eni- 
lialtent mit der forbehiTitenden Entwieklung mehr von der Flüssige 
keit, in weklicr das Ei liegr (üEiwidß^) irnfneiimcn nod dadureli den 
(kdjalt an diesem Liquor vermehren, daß auderer^ieits Wkideier weniger 
Eiweiß enthalten ab jene normalen Kapseln mit Dotter und Emhr^'o. 
Kr sagt ihiZMi pDas hi der Mitte der Windeier belindlkhe Eiweiß zielti 
keine Flüssigkeiten an und bleiltt so, wie es im Anfang gewesen ist. 
Die KndOsmose, welche den Dbergang der Flüssigkeit aus dem Uterus 
dnreh die KisetiHlenljaut bedingt, ist daher keine eijilaehe pliysikalisehe, 
soinlern von einem lebendigen Verkehr zwischen dem belebten Dotter, 
dem Eiweiß nnd dem Uterus abhÄiigigi* Es bestehen liier ganz ähn- 
liehe Bezielmngen, wie xvir sie heute bei der Aufnahme der Naliruiig 
durch den lebendigen Darm oiler hei der Sekretion der iVlilcbdrüse 
kennen hei weleJien auch ntelit die einlaehen piiysikaliselieii Gesetze 
der Dialyse wie etwa bei toten Membranen gelten, scindern sehr ver¬ 
wickelte und uns in allen Einzelheiten gSiizlieli uiibekimiiie funk¬ 
tionelle Beziehungen zu den jeweiligen Bedürfnissen dc^ zu ermlinm- 
den 'rieres besteben und die Regulation der SlafüiufiiHihme oder -abgabe 
Wstimmen* 

Formative Reize sind auf der anderen Seite seitens des Eies 
lOvnliit ion) nicht nütig, um die Bildung der Kapsel in Crang zu bringen. 
S<inst könnten keine Windeier entsteheUt wie Ruckert (a. a. O. S. 594I 
bervorhoh^ welcher aueli hei PrL^tiurus solche beohaehtete. Am deut¬ 
lichsten sind diese Verhältnisse bei Ct Titruphoru^ einem 

Halt der, wie kdj bereits hervorhoh, in allen von mir untersuchten 
tällen (19) nur einen einzigen Embrj’f* besaß. Ich achtete anfangs 
nicht IjpÄondcrfi darauf, auf welcher Körpcrseltc sich derselbe befand, 
weil der Uterus rechts und Links gleich entwiekclt ist und auch zw'ei 
Ovarien existieren. Bet maiiidien Haien und Rochen ist clagegeti nur 
ein entwickelter Uterus {Tri/gon] oder nur ein 0 %'ariiioi {CarrAarim 
iisw.) vorliajHleii. Desludh war ich sehr überrascht t gei'adc hei CVr- 
troj}horu^ zu limleni daß der Embryo immer nur ini rechten Uterus 
steckt iwonig^teiis in den etf Fällen, ln Avtdehen ich besonders darauf 
achtetet Daniii stimmt iiuch riber<riiit daß ich große^ der Reife nahe 
CKler fertige Ovariiilcter in w^eitaus den meisten Fällen (izmal hei 
14 Exemplaren mit solchen Eiern) iin rpchten Eierstoek, uml zwar in 
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Eiuzalil, antnif. Das reclitt* Ovarjudi ist dann enorm vererfißert jfegeti- 
niier dem Unken, spezieU ;in seinem untcmi Pol, in welehem iltis Ki 
zu liejren pfle.^t. Es finden sieh in dem linken Eierstoek iiucJi Eier, 
welelte alter noeh in einem jungen Stad in m ihrer Entwiekhmg zuf^runtle 
zn gehen ptlecen. In 2 Füllen von 14 (s, o<) war ausnahmsweise links 
ein mittelgroßes hzw. fast fertiges Ei und rerhts kein entsprechendes 
entwirkelt. OU dieses s[taterhin docli noeh atrophieri; otler in die 
rechte Tube übcrgewandert wäre, läßt sich vorläufig nicht sagen. Es 
ließ sich weder in den VcrliäUnUsen der Kloake noch der verschie¬ 
denen AUsdinitte des Uterus links irgend etwas iiacb'vrciscn, was 
anatomisch erklären kannte, daß hier kein Ei zur Kntwicklmig kommt, 
speziell die Passage für das Ei vom üstium abdominale tuhae in den 
Uterus ist links ebenso frei wie rechts und chenso iler Zugang Itir 
das Sperma von der Kloake zuni Uterus Xur insofern besteht rechts 
gegen links ein UnterseLied, als sieh ilie Wand des rechten Uterus 
mit dem Ovarium verlötet, während links die gewöhnliche tieft* Nische 
zw'isehen dem 31 e.sovarium unil dem AufJiängeband der Tube bestellt. 
Diese Vereinigung hat gewiß keine ßezieliung zur rechtsseitigen Ura- 
viditüt, vieileieht aber eine solche zur T?l>erleitung des enormmi Eies 
in den dünnen taltigen Eileiter. Wie schwierig diese Überwanderung 
zu verstehen ist, zeigt gerade CeniropAorm am klarsten, denn das 
üvarinlei wird hier 101:76 mm tUek, das Lumen de« für beide Tuben 
gemeinsamen Ostiimi abikimiiiale mißt aber nur 25 mm, wenn man 
es ganz in die Breite zieht. die rechte Tube sogar nur 20 mm im 
größten Durchmesser, Es muß also irgendeine Kinrkhiimg bestehen, 
lim dieses Mißverhältnis durch Dilatation des Ostiiims oder <liir(‘h Um- 
geliinig desselben zu beseitigen. Zu letzterem Zweck könnte vielleicht 
die Verlötinig des Ovariiims mit. dem uterinen Abschnitt der i-eehten 
■fülle dienen. 

Lst also Tiber ilie eigentUche Ursache der rechtsseitig lokal isierteil 
Gravidität nichts ermittelt, so ergab doch mein Suchen nach den Ur- 
sBchcn, ilaß links in den Geschlechts wegen dieselben Vorbereitiiiigeii 
getroffen w'enlen, w'ic w'eiin eine Graviditäl; zu erwarten w'äre. Denn 
es findet sich dort ein Windei (Fig. 8). DHs.selhe ist an seinem un¬ 
teren Ende von feiner horniger Beschaffenheit wie die Schale des 
hefnichteten Eies und läuft, aueli in eine Spitze wie diese nus, D-is 
obere, gegen die Eileiterdrfise zugewendete Ende wird immer feiner 
und durchsichtiger; es enilet schließlich in einer Sjiitzc, Die Total* 
länge ist 14-15 cm, also etwa dieselbe wie die einer Kapsel mit 
normiilcm Einschluß. Audi hefiiKlet sich die eharakteristisehe Kapsd- 
tlüssigkeit (Eiweißl in den W indeiern, nur in geringerer Quantität als 
bei typisdien Eiern. Bei der Untersucimiig frisch gefiingeimr Tiere 
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fiH CH mir in oiiinm Fall auf, <lii0 im linken Uterus eine Kapsel vor- 
itnnUeii war, und getrennt davon in der Itnkrn Kileiterdrilse mrio 
xweitt', liesotider!) dünne steckte. Ich habe diesen Befiind hei meinen 
konservierten Exemplaren nicht nochmals erheben können, Inn viel¬ 
mehr hei i)er ungemeinen Zerreißlichkeit dtw obertm Kapselstürkes 
geneigt xii gtanl>en, daß ich mich dtmials täuselite und 
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hi Eniiani^eluiii^ der riötlgfqi Miwn Instrumente und opti- 
sclieii HUfsiuittel dsi,« abgerissene obere Ende eines ein¬ 
zigen Windeies für ein separates s^weites hielt. 

leb untersuchte auf das Vörhandensein von sokheu 
taubeo Kapseln lo ausgewaehsene Weibelien (TotöllÄnge 
i-—i,ro m)t welche ich zu diesem Zwecke iu toto kon¬ 
serviert hatte^ uml tand sie in 8 FÄUen. In den beiden 
übrigbleibenden wnr der Unke Uterus sicher ganz leer* 
Von den lo Tieren waren alle reellts schwanger oder 
trugen ein enormes ü^ arialei. Die meisten (7) besaßen 
heHles zugleich. Der eine von den beiden Fisc-Iien olme 
Windei hatte rechts im Uterus einen fast reifen Fötus 
und gleichzeitig ein fast fertiges Ei un rechten Eierstock; 
der andere desgleichen, nur batte er beun Eiiiziehen der 
Leine abortiert ^ wie an der Dilatation und dem Zotteri- 
re ich tum des reiditen Uterus zu erkennen svar. Aborte 
sali icit hfi Centr^körtis mir hei fast au-seiitwickcdtfü 
Föten t dciui ein Zapfen verschließt hier den Mülleeschilk 
G ang da, wo er in ilie Kloake mündet» Da die beiden 
W eiheben oline TiYindeier kurz vor der Geburt standen, 
u'ur mögliclier^veiäf* bei ilineji das W^indei geraile ^io fiTili- 
zeitig ausgestoßen, wie dies bei noi-tnalen Früclikn vor- 
kommt und wie es aucli bei ilcm einen ilcr beiden Fiselte 
der Fall war. Es wäre möglich, tlaß die ßililiiug der Wind- 


eier mit der Gravidität zeitlich parallel verläuft. Leider 
ausgewachsenen Nielitgravidae untersucht 
WM -uml kann deshalb nicht sagen, ob hei diesen immer (Icr 
Unke Uterus leer ist. 


Bei Centrophorus arbeitet also die Unke Seite iler 
GeiselIlechtskanflle (EileitereImse) vö11ig unalihängig von 
der O’^Tilatioh ini linken Ovariiitn uml vom Eintritt riucä befriicbtctcfi 
Eies in die Tube gcriulc so wie ilic rechte Scib% und tlas Produkt, 
die taube Kapsel, i.st qualitativ gerade so gebildet (an Lauge, Form, 
horniger Beschafferifieit und Liquor} die zur Aufnuhmc eines be¬ 
fruchteten Eies benutzte Kapsel auf iler aiidcri^n Körperseite* Nur 
bleibt das Windei schmächtiger als die typische Kiipscl^ weil der 


ilei' jiUy^lkaliiwli'tiiaüieniatisclit^ji C'Iiuvüe ¥■ 20« tliirtfiiiliei' l!)0(>. 

Liquor qusmUtütiv iik der lintwicklurif? iiiclit /iihimint mul cltLs WelWi 
feliit. Ob die Bi!iluii|if «ler tniiWn Kh|irc1 dunOi die Koiftuiji^ (dm‘H 
reell teil Eieretorkeies oder lUe Vorberdtiiiig stur He^ttuUjGp und 
Berriic-ldutig {bnnutiv lipeiiillußt wird, entzielit, sieh meiner Kenntnis. 

Es ist dies einer .jener deutlieheu Fülle, iti welelion wir nn- 
nehmc'ii, daß der pliylogcnetisidie Gang ein ganz anderer war, als 
jetzt die Etitvvieklung des Einzelindiv'iduums. Wir künnen uns die 
Ijistorisclje Entwndiluiig kaum anders vorstelten, als dajü ettiHt das 
iietVnditete Ei, fiir weh-iies sieh eine sohützende Hülle nötig er* 
wies, ilamit den t'rsten fonnativpti Reiz fnr die Entstellung dieser 
Ilölie bildete, Spilter wurden diese Abhnugigkeiten gelöst, so daß 
jetzt die Aiistuliningsgänge oiine Anstoß seitens des zu seliützenden 
Eies Hülle 11 zu IdJileti v'ermßgeti. Der örgaitismus vergibt die einzelnen 
Rohstoffe, die er zu seinem Betrieb nötig liat, olimüidich den Or¬ 
ganen zu selbständiger Verarbeitung, um selbst erst die fertigen 
Teile zum Ganzeu zusamiuenzupassen, rdinlieli wde iu einem großen 
Fabrikbeü’iebc, etwa einer feinmeebaniselien Werkstätte, alle Teile 
eines Instrumentes gesoailert von selbstündigeii Aiiteilujigen liergf** 
stellt werden und dadureb die größte Voll kein men heit iu der Ar¬ 
beitseinteilung und in der Präzision des Fabrikates erzielt wird. 
Das Problem der Vererbung erworbener Eigenst-lialten erhebt sieli 
liier, denn die Organe inüssen "merkßldg* sein, um auf diese Weise 
unabhängig zu werden. 
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Ülaer die Beziehungen zwischen Wärmeeatwickluüg 
und maxuualer Arbeit bei kondensierten Systemen. 

Von W, Xkünst. 

(Vur|^trAgeii am 6. L)üä.mb«r ISOfi [s. übeu 8. 847]. | 


In omcr fmlierpn Arbeit* lijibe icli gezeisjl, wie sicli dureh Einführung 
einer einfachen und wolil vnn vornherein näelit unwahrsclidnlielien 
Hypothese das vielhcbantteitc Problcna über ilie Beziehungen zwischen 
Wärme und chemischer Energie in einfacher Weise liehandeln läiGt. 

Die erwähnte Ifypothese bezog sich auf Jus Verhalten der maxi- 
mHdcn Arbeit -1 und der Wärmeentwicklung Q in der Nabe des abso¬ 
lute n Nullpunktes <ter Temperatur tur Reaktionen zwiselien hinter festen 
laler ttussigen in reinem Zustande betindliclien Substanzeni d^ li. al&o 
auf sogenannte »komlensicrte Sydeme* (in HoFFscher Bezeich- 

nuiigs weise). 

In der erwälinten Arbeit habe ich ferner den Nachweis geführt^ 
daß jeder MolekOJgattung eine bestimmte Konstante* (■tdieniische Kon¬ 
stante*) zügesehrjcben werden muß tnid daß die Intcgratianskonstanfe 
J, zu welcher man dundi Integratmii der KcaktioiisisoclKire gefiihrt 
wml, sich ausdrucken läßt durch die Gleichung 

J = 

wobei die Summation über sftnitlielic ini gasfftrinigen Systeme vor* 
haiidetie Molekülgattniigeii zu nehmen ist,, die nicht auch zngleiclj als 
Bodenkürper am GMcligewichte teiinehmen* 

Die Heätimmiing der Werte von f —- mid dies scheint mir das 
vvesentlieli Neue zu sein — ergibt sich aus den Danipfdrnckkurven, 
indem 4 mit der Integrationskonst4inte lier thermodynamiseben Dam]>f- 
druckkurven iilcnti^^ch ist^ gleichgültig, in welcher Form die Konden¬ 
sation der hetrcfTendcn Wolekülgattiing erfolgt’ durch BtTechmvng einer 
Anzidil von Beispielen konnte ich zeigim^ daß sich die betreffenden 
Glcic-hgeWichte in der Tat aus den Größen * und den betreffenden 

^ Gäitiii|JEer Nachr. HcA h 



^►34 Siteuui; der ph)i’a.-ii>Ril». t la*sc v, 2(», T)ec, 1906. — MiiiltHEiing v. 6. Der. 

tliermisehen Daten ermittcLn lassen. Die Zahl derartiger Beispiele hat 
sieh seit Erscijeineii niriiier erwühnten Arbeit nußertardent lieh vennchrt; 
in meinen Vorlesungen, die ieh küi'/lich an der Yide-Univeraitfit. ge¬ 
halten habe (kSilliman lectures«) und die demnächst erseheinen werden, 
habe ich sowohl die erwähnte Theorie, wie nueh die hetrcfleiiden 
Beispiele ausfQhrlieh besprochen. Als Ergebnis läßt skh konstatieren, 
daß auf Grund des vorliegenden sehr zahlreichen Materials wohl von 
einer befriedigenden Üherüinstimnuing zwischen Reelmung uml Versuch 
ge.sprochen werden kann. 

Im folgenden sei die Tlieorie in ihrer Anwendung auf konden¬ 
sierte Systeme nocl» einmal kurz entwickelt und an einigen weiteren 
Beispielen erläutert. Derartige Anwemluiigen halien den Vorteil, daß 
man die Fundamentalhypoihese, weil hierbei die Eenntnis der Werte i 
enthelirlich ist, in einer mehr unmittelbaren Weise prüfen kann. 


Der zweite Wäi-mesatz liefert fiir unsern Fall bckanntUcli die 
Beziehung 


^-Q=r^. 


(1) 

Setzen W'ir liür Q 

(2) Q= Q.-i-Ä7'-i-5rH-7rs 

so filiilen wir durch Integration 


(5) ^ = Q„ -I- fl 7 - 7’— SP - P, 

2 

Die neue Üiennodytiambelie Hy [tot he.se, wclclie ich aufgestelU 
halte, besagt, ilaß für konileiisierte Systeme Q und .4, beide Gi-üßen 
bezogen auf den Druck des gesättigten Dampfes der einzelnen rea¬ 
gierenden Sidistanzen, beim nbsuliitcn Nnll[ititikt sich tangieren, il. li, 
es wird 

, V dA . rfO 

(4) Inn = lim ftlr 7' = o. 

Oben eingesetzt wOixle daher folgen 

Um —a/nT—*t~ zpT—^yP^ = Um (ä 37P) filr 2 ’= o; 
diese Bczkrlum^ verlauset aber 
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uiul (2) iiltd (3) itehmen üiii Form nn 

( 6 ) Q=(l„-t-ßr-hy'r 

{7) A = Q^-ßr-^ 'p. 

3 

Kino ffrapliisfUe Darstellung mögt* tiie Verhältnisse erlHuteni. Bt'-» 
nutzen wir zur Darstellung von Q fü» Temiieraturrunktion nur das 
erste Ulied, so wdrde bei Heiiiitzung iler Glelelningen (2) und (3) der 
Verlauf, wie er Jii Fig. 1 g(>zeiehnet ist, sielj ergeben, und der¬ 
artige Kurven sind aueli kfirzUeh von v'an’t Hopf' und v^on Broknstfj)* 
diskutiert worden. 


htff. 1 , hlg. 2 . 



den bekannten Wärniesätzen die neueH^'^mtliese (4} kombiniert. Nehmen 
wir aueli hier in der ReibentWicklung fbr Q nur ein Glied, so wünie 

( 8 ) Q=(l-i~ßT, A = Q^—ßr 

zu setzen sein, und wir erhalten so das in Fig. z gezeiclinetc Kurvenbild. 

Der Fortschritt, den unsere neue Hy|Kj1liese uns bringt, zeigt 
Stell darin, ciaÖ die Litegrationskoustante a, die für jede Reaktion 
gesondert zu bcstitnineu wäre, in \^'egfall kommt und ilaß daher bei 
kondensierten Systemen eine ßereebnuug v'on A lediglich aus ther¬ 
mischen Daten mdglich wirtl. Die Beziehung 

Ä = o 

liefert uns ferner eine gewisse Orientierung über den Verlauf der sjiezi- 
üsclien Wärmen. 


Die Fomiehi (6) und (7) bzw. (8) wollen wir nunmehr auf einige 
Beispiele aiiwenden. 


* ItOLTZMAKIf , Festschrift 1904, Ö. 

* Zcitschr. f. phv^ik, rfiem, 56, 645 (19061. 
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I. Um wainllmjg oitieii opt ijscilu'ii läiomprw i» daN piitjijegc»- 
gesetztP. Die Uleielmiig der Reaktion, um die eü sieh hier handelt, 
kdniien wir seliieibcn 

(+) M = (—) M. 


Die VVSnnetÖnung Q ist hei allen Teinjjenitumi gleieh indl, so¬ 
mit. folgt für alle TemptTiituren aindi A glfieh tiull, wie es dci- !n*- 
kanntt^n vas't HorFsehetv Theorie en Ist »rieht. Da ferner die beiden 
Antipoden die gleiche Dampfspannung In'sItKen (tlidifr fdirigens auc!» 
gUdcli /-Werte), so folgt, daß im Gaszustande (und wegen Gleichltcit 
der I..öslichkciteii auch ln verdünnter Ij&smig) GleicUgewiciit zwischen 
den liejden entgegengesetzten Antipoden nur bei Glcidiheit der beiden 
Konzentiationen besteiit. Die ohigeii Resulmte sind bisher nur mole- 
kulartheoretiNeli gewonnen worden, der zweite Wärmesatz liefert hier 
aus (2) und (3) 

^^ = o, /l ^ fiT 


und sagt' nichts über den Zahleiiwert der Integration n konstanten er 
aus, Lrst dui'ch Hinziinahme tler neuen Hypotliese kommen wir zu 
einer rein therniudyiiainisclicn Ableitung der tatsS eh liehen Verhältnisse 
(u = 0). 

3. Um wand hing von prismatischen Ln oktaedrischen 
Sehweich Uber diese Umvviindlung verdanken wir BnoEN-stEo’ eine 
sehöne Uiitersuchung, indem dieser Forsrher sowohl Q wie A tHr 
verschiedene Temperaturen ermittelte. 

Setzen wir für die Umwandlung von i üramm Schwefel 

Q=<l-hßT\ 


d. li. nehmen wir an, daß, da rmcIi dem ersten Wiinnesjitz 


dQ 


2 ßT = 




(c. uriil r, spezifische Wfirmen der l^eiden MmÜfikationen) die DifierenÄ 
der spcziflschen Wärinfsii der beiden llodifikationen der alwoluti'n 'IVm- 
pcnitnr proportional ansteigt*, so Jindet sich 


Q 

= 1 . 55 - 1 - 1 . 14 . 

to-'P 

T 

! 

Q {bflob.J 

Q(her,) 

BfiobachlDT 

*73 

3.40 


1 ttBaEK,vmi 


3^1^ 1 

3 PO 

1 TAmmjLm 


' Kftltsclir. f. phyatk. riit-m. 55, 371 

* Ikim absuliuc.» NiiUpmikt miia..,,» md, uod (5) c, and p, d-ian.i« «leick- 
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Dieser Ansatz hefriecli^rt die bisherigen Messungen, wie obige 
Tjibelle zeigt , und stiniuit ferner auch mit dem ßefiuide von Rkonault 
( 1S44) liinreieliend überein; letzterer Forscher fand iiämlidi bet 

7 '= 329 

r, — n, = 0.1844 — 0 .1764 — O.OOdo, 
während aus obiger Glekdimig 

zÜT — 0.0075 

folgt. 

Damil ist nun zugleieli .4 bestimmt zu 

.1 = 1.55— 1.14.10“^'/'’; 

Fig. 2 gibt den Verlauf von und A nach diesen Formeln wteiler. 

Herechiieii wir die Umwiindluiigst'etnperatur 7 ^ (unter <lem Druek 
des gesättigtim Sehwefeldampfes), bei der A (abgesehen von der ver* 
scliwindend kleinen äußeren Arbeit) gleieli null wird, so findet sich 

^ = 1 14^10-* ” (anstatt 273 -1-94,4 = 36S.4). 

Ferner hat Hkoksstcu durch Ijösliehkeit.sbestimmungeii die Werte 
von A (in f/-eal.> fiir eine Reilic von Temperaturen bestimmt; 


T 

Ä ibeob.) 

A jlier.) 


1 0-7» 

0.70 

358,5 

' <1.64 

D.60 


«•63 1 



v-57 i 

0-54 


Die beobachteten Werte von A sind (a. a. 0 . S. 380) um einige 
Prozent unsicher, und so weit geht auch die Übereinstimmung. Wir 
können also konstatieren, daß sich in der Tat die maximale Arbeit 
obiger lieaktlon lediglich .aus thermischen Daten bered men läßt. 

Für weitere Heispide solcher Umwandlungen habe ich hinreichend 
sidierc und vollständige Angaben in der Literatur nicht vorftnden können. 

Bezeichnen c? und die spezifischen Wänaacn und mit Q* die Um- 
wuiidlungswärme beim Umwandlungspunkt r„, so wdrd audi 



Die entsprechende Gleichung gilt natürlich auch für den Schmelz¬ 
punkt, aber ebenfalls nur unter der Vornusselzimg, daß die Dilferenz 
der spezifischen Wärmen zwischen der festen Substanz und der unter¬ 
kühlten Flüssigkeit der absoUiteu Temperatur proportional an steigt 
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(vgl. meint' frühere Arlieit S. 36). Bei Flü.ssigkciten, die sich starlc 
unterkühlen lassen, wäre eine experimentelle Untersuchung erwünscht, 
3. Bildung krist.iUwusserhultiger Salze, Da wir über den 
Verlauf der spezifischen Warme des flüssigen Wassers bei niederen 
Temperaturen nichts Sicheres wissen, si> empfiehlt es sich, die Bildung 
des kristBlhvasserhaltlgen Salzes aus dem anbydriseben Salze hzw. dem 
niederen Hydrate utul Eis zu betrachten. Ist der Dampfdruck des 
Kises bei ticr betreffenden Temperatur iTot licj^erilge des höheren Hy¬ 
drates so finden wir für die maximale Arbeit der Ueaktiun 

S?/j H,Ö -I- «H,Ü tEis) = S (tu -I- n) H ,0 

den Ausdruck 

Ä = nltTln^ 

TT 

und, wenn wir auch hier ein liiteares Ansteigen der Differenz der 
WärmekapaKitjitea der auf beiden Seiten der Reaktionsgleichutig he- 
lindlichen Substanzen vuraussetzen, so wird wieder 

Q = Q^-t-Br, Ä=Q^-B'r. 

Betrachten wir als Beispiel die Reaktion 

ZnSÜ,H. 0 H- 5 H ,0 = ZnSO,6H.O, 

wobei nach MCni.KR-EHZBAca* sämtliche Wasser mol eküle mit konsUinter 
Spannung abgegeben werden, so findpn wir nach den Zahlen Fhoweins'* 
bei T — Z90 

log - = 0.8515 . 

Der Dampfdruck des Eis&s oberhalb o* kann natürlich niclit direkt 
gemessen, wohl aber hinreichend genau nach der von Hm. ScHEEt,* 
gegebenen, hiteqxtlatioiislbrniel berechnet werden. Wir findeji so l>ei 
gleicher Temperatur 

log TT = 1.2276 
und somit folgt {li ^ i .985) 

^ = =493 ■ 

Andererseits beträgt, die Wärmeentwicklung obiger Reaktion nach 
Thomson'* 

Q = 10790 — 5.1597 — 2S05 

('597 = tnoL Schmelzwärme des Eises bei -1-17*') und wir finden .somit 
Q = aÖ 49 -»- 1.910“'^’*, A = 2649^ [.9,10-Jr. 

^ ^j«ItscLr. £. phy^ikp ChcMK 19, 150 (1^96), 

* EL»i;iirlA it 14 {1S37). 

^ Verb* l>. phyBiW. Gea- 7 » 391 (* 905). 

* Thermcftbcin. UrLterü. liJ» ^*139. 
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Für den Ansdi’iiek 

flQ ^ 

iititlen wir für 7 * *= 280 den ZsldenAvert t.o6 caK, und, da naeh 
Measiitiefen Dewabs’ die BpeKifistdie ^Värme iles Eises fiSr idiij^e '‘Pem- 
[loratur ku 9.0 sich extra polieren iSLlt, so würde die MolekuliirwÄrme 
des Kristall Wassers sich ku olwa 10 hereehnen. ii. FnTiG® fand hei 
obiger Teinperatiir für 7^1^^ MolekularwÄrme 

Zn SO^ 7,11,0 —Zn SO, = 90—25 ^ 65, pro H ,0 also 9,5. 

Da auf denv Gebiete der k ristall wasserhaltigen! Salze ein großes 
Beolmelitungsinaterial vorlieiLtt, um A imd Q mit Sicherlieit bereeimen 
zu künnen, so würen möglichst genaue Messungen der «])pzifischen 
Wflrme kristallwasserhaltiger Salze nher ein größeres Teinperaturinter* 
vaVl von liotiem Werte, um eine exaktere Prilfmig der Formel 11 (6) 
und (7) ermögliehen zu köuiieD. 

4. Die elektromotorisehe Kraft des Clarkelements. Auf 
das Clarkelement, in welchem der stroinliefernde Prozeß die Glcicliuug 
Zii-t-Hg.S0,-H7H,0 == ZTiSO,7.H.O + 2Hg 

befolgt, ist unser Fundamentaltlicorem nicht unmittelbar iinwendbar, 
weil dajj pehildete ZinksnlCit, wie Cohun* zuerst iiüher ausgefuhrt hat, 
iii Lösung gellt, sich hydratisiert und infolge der dadiireli erreichten 
Ühersüttigung nicht nur selber auskristallisiert, sondern auch weitere 
Mengen Salz infolge der Wasserentziehung ausßUt, Wenn wir aber 
als Bodenkörjxw zugleieli Eis haben, d. h, das Clarkelemeut heim 
kryohydratischen Punkt betrwehteii, so hiihen wir wieder eine Reaktion 
zwischen lauter reinen Suhstiinzen, auf welche daher die Formeln 
16) lind (7I unmittelbar aiiweiulbar werden. 

Da die eiektromotorische Kraft beim Kryopunkt des Zinksiilßits 
( — 7*) <-4624 Volt beträgt, so wird 

A = 2.23046- 1,4624 = 67405 b. r= 266? 

die Wännetönung berechnet sich lür 17“, ,auf welche Temperatur .'sich 
die tliermiseben Daten hezielien, zu 

Q = 66600 b. T — 290; 

darin ist für die Schmelzwärme des Eises liei 17" der Wert SS.7 eln- 
gelTihrt, welcher sich aus der Schmelzwärme hei o“ und der Differenz 
der spezifiseiien Wärmen zwischen Eis und Wasser ergibt, 

* Pr<jc-. R+ f'üc, R* A 76 » J:35 ( 1905 )* 

* nts^Eert. GtitÜJigien 1900. 

* iHfmi [lor .-Vn^brn W.rlAKflKHt 

Hnlle 1902 . 
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«■1 und Q sind also uiitor diespn ili^diijf^jnijfenf wii* nach dpji 
Gieioliunjijt'ri (6) und (7) niigi^sirhts dor bekannten Tatsaclie dos nabe 
iiilditiven VerJialteiis iIit Molekular wärme fester Stoffe zn erwarten 
war, nur sefir wenijti voneinander vem’ldedeii, wälitend ftir das 
wfibiilielie Clarkelement, wo das VcTludten der lAsuoff tnit ins Spiel 
kommt, hekiuintlieh der Unteisrhied zwischen elektrisehcr Kijerffie und 
Wärme zieinliclj flfroli ist. Es ^letril^^t nämlieb Jt. B. fnr T ^ 291 

A = 65875 Q = 81130, 


Im Sinne unserer neuen Hypothese würde sieh also <lip elektro- 
motoi'iselie KralT; galvanisrher Elemente in folgender ^Vcise aligmnein 
beieehneii hissen. Mail denkt sich die betreffende galvaniselie Kom¬ 
bination so variieri, nötj.genralls unter Benutzung von Eis als Boden- 
körper, daß in der Reakrionsgleichuiig des ström liefern den Prozesses 
nur in reinem Zustande (keine Gemische oder Lösungen) befiiidUclie 
Substanzen vorlcommcn. Bei Kenntnis der tberuiochemisehen Daten und 
der spezifischen W'ärmen lassen skb dann die Koi'ffizienten S, 7 
der Gleichung (6) bereebnen, woditieh ilnim gleichzeitig nach Gleichnng 
(7) A und damit ilie elekTn^mutorische Kraft gegeben ist. Durch 
Äiiwenduiig der liekannten Gesetze ühcr die Änderung der clektpo* 
motorischen Krafl mit der Konzentration, speziell hei verdünnten 
Lösungen der sogenannten osmotischen Tlieorte der Stromerzengirng. 
lassen .sich darin nuch die elektromotorischen Kräfte bei lieUcbigen 
Kt * n ze nt ratioiif?n 1 >erie<?ii neu. 

Da die Koeffizienten ,ö, 7 ., im nllgemcineii klein zu sein sclieinen, 
so wird man iliren Einfluß bei gcw’öhnliehen 'remperaturen oft ver- 
imciilässigen können, zumal wenn es sieh um nicht zu geringe elektio- 
motorische Kräfte handelt. — Wichtig ei-scheint renifi- der Umstand, 
daß, wie die obigen Beispiele lehren, ein praktisi-lies Ziisammeiinilleii 
der A- uml Q-W erte hereäts bei relativ hohen und dem Experiment 
noch zugänglichen Tcmperatureii erfolgt (oberbalb des Siedcpiinkte.s 
des Wasserstoffs). Es wird ilaher wahrscheiidicli hehuls einer recht 
exakt^Mi Pruiunef dtis Warmetlieorflms 


Hm = li„, fa, j 


r^o 


und auidi behufs einer genauen B,‘stimtim„g ,ler 4-W'er(e vollkommen 
genügen, wenn der Verlauf der spezifis. bci, Wärme der reagierenden 
SidLstiinzen bis znm Siedepunkt des Wasserstofts oder in vielen Eälle» 

auH. nur bis zum Siedepunkt des Sauerstoff, experimentell sieher 
festgelegt wird. 


Zkisk; die miodiii^ SiMingietirniina Algmeiiü, 
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Über die miocäne Spoügienfauua Algeriens. 

Von Dr. 0. /[eise 

la 


(Vorj^nlfgt von Flrii. Br Asm am li. I>ücetnl>er I90ß [s. nluHi 7^.841]^) 


Einleitung. 

Unsere Kenntinss Jer ttTHareii Kiesel spönnen lieselirflnkt sidi, ab- 
geselieu von isolirten Nftdeln xmd Skelettrüinmem, dU^ an vielen 
Orteji in tnarinezi AMagerungcii dieser Fonüatioii sidi finden ^ l'Hst 
airnddiesslich auf die von A. Poihfx* isn Departement Algticr" und 
von A. Maszowi* Sn den PrOYinzeii Boloji^iin und Modeini aus dem 
5Iiocnii bekannt gemachte Fnutica. i!ie Litldstiden und HexaetinelUilen 
timfasst/ 

Walireticl aber Ma^^zoni bereiLs bei der üntersiiehimg iler vergleiebs- 
weise spHrlidien miüeSiien Spüngienlaiiua“ Italiens “ Cr^ftiaihria Zitt., 
Tretostamnia Pom.^ A^trorladia ZtTr.* Sipftonia Park.* Jerm Im MX,, Mftu 

^ Paleontatngie iiii doscHpUda des aiiiniaiiK fosibiles d«? Iä IVivinc^^? d'Oran, 
5* fasdcule -Spongiaire»-^ Oiraa 187^, 3J6 8. iiud 36 Tflf. 

' Niclil DepartfEtiirtiL Oi'nn — wealgslcii» heule nicht — ivie rrnhntialiclHrniTPcisc 
in die Liuenitnr Dber|ve^«iigi>n, bzvvr. in ihr verijliebeii ist* 

* Lh stniimra naerdseopfea cldiii 8|iii|!Tin stlicee del aiioreaft medio delli prer- 

viticin di ßolognn t di Modeiim licjlogna ittSa. 24 S, nnd 7 TaH Kemer O, MAjaKTi i 
tind A+ Mast.osIt Le di Moate^e. Aiti deltn 8ocieli Tnscatia di Scien/e 

aatiiraÜ. Pisa 1S79, 4, S. 54—66^ Taf. 8, 9; und A. JHpugtiic sl!icce*bdla 

MölaSvva ma^crnicA del B4dd}nieA& Atti ileJIa 8ficiei& Tascaiin di Scienzj« nabiralL Pisa 
1 Sßo. mh 5, S. 173-176. Tiif. S. 

* Au-he dein Koeän vaii Hehiaii bei CaJrü sind mir kHiv-liclii niidi GAEi>:kür[>er 

einer .MonACtinellidr bekannt geworden, T>ie»e in Ghj^e inid Ge^li an Ntnnimiliteii 
erinneiTtdea« von 81 : 11 ^'KtsFoara 1900 ^eesaiiiLnellen mul vini l>r- On^nnnkiu tnir 

iiik V oijalii^ Ktn- UnteräOchyDg aben-eiehten Gebilde setzen sieb aus (?) djaciinen Rliahdcii 
lAiiipbiane) znsaEnnüen —^ die Nadeln erwiesen sich in iieii I^i'Aparjiten ^nuntlSrh hn^ 
auf eine an den h^ihui alif^ebmchen '—' die sieh Ieii jKil^iisirtm Licht nach vülbg^ 
Isolrop verhalten. Nach Wei.tneh stehen die Nndetn am alrlnilen den irgeaui ehnsf 
Ciattuiig der Untenkcdnnnj^ der Haliüfie/fi/irtna. 

* MAtizosi en4‘lbnt noch imd bildet tuieli ab megAnioHne 8krletli4lEimier, rmTEer 
einige [leniagonaliika^chige ^kcleireste nubestinimbarer Natur einer inrrn.^tlrendcn 
Sch w Eunmcol onle. 




fl42 8iiziiri(: ilrr ]»|<vs.>ni4illi. (’hsse v. '20. Dw. 1906, — Miiilieilutif; v, 6. iVc. 

Pom., Cht^n^itdopora L.^mx, — iiut'tUo feinerpn StmctuFVPrhillttiLvse Rilek* * 
sk’lit ntmutr, Iiiit PoHEL iHp uh Hmlihnttijrkoit k«um ilsr oUmTctacisiclH'ii 
iiarliKtelH^mW Spoii^iHitatitia Algeriens nur iiacli (lc*r Aiif^semi 

Form und driii Kunulsysiirm Frurtifirt^r, so dass Zitfel, deui lekW k^nit 
31.’ittTial von flort vorluif, in s«‘inm «StuduMi ukrr tbssiU^ SiKUif3;icii»' 
sicJi jw^zwunirrii sah, sein ürreil fihor die meisten. zum tfnjssen Tlieil 
neu mifgestellten (iuttunken zuriiekzuliulteii und sie in seinem System 
zu i^noriren. 

Der Wunsrii, die seit Pom Ei. bis beute nieht weiter uritersuehte 
ulfjerisflie Siioiiicienfkuim dim ii Attfsummllinken nii Ort imd Steile mm 
eudiieli einer wtssensrinif^lieben ßenrbcitnng zii^n^lteli zu ninelien nitd 
ilatlureh in etwas die kiaffemle tertiRre Lüeke in der Kennitns.s der 
Sjioiigien ansznfiillen, ftihrte inieli Kclefientlieli einer Reise naeb dem 
südlirhen Spanien zwecks Studiums eines Tiieiles seiner Kr/diigerstntten 
im Spiltwlnter vori#jeii ilalii^s naeli Algerien, leb erfuiir in Aljfier, 
mit einer liebenswürdigen Em]»ieli{nng von Um. CiiAttu:s HaKROLs ver¬ 
seilen, von den HH, K. Fiohkcb und A* Bbives von <ler f;;eo1og:isehen 
l^andesumersueiuinfc Jreimdlicbe Aurmibnie und Forderung, wofür ieli 
den Herren grossen Dank srhulde. 

Pom EL i^ibt in seiner unifangreielien Sjmn^iennionügrapliie als Ftind- 
stätle der algeriselien Spungien ilen Djebel Djainbeida nnd Üjebei Am- 
raona ohne jede weitere riübere Ortshezeidiniiiig an, Es ist dies sehr 
bedauerlifli, insofern als Zjttkl' dndureb zu der Meinung veranlasst 
wurde, dass das Material sebwer zn liesehaffen sei®, nnd daher kUler 
davon absali, es in den Kreis seiner gnuidlegenden Dntersuebungeii 
zu ziehen. 

Erst in den Krlänteruiigen zur geologiselieij ntKrslclitskurte* von 
Algerien fimlen sieli nilbere Ort.sangaben der PoMELseben Fundstätten: 
Djebel Djambelda ä Test de Cherdiel*; Djebel Ainraoiia au siid de 
Tenes*; binzugefiigt ist norh eine dritte von PoaEt. niebt erwähnte 
Fundstmte, nändieh Beni-bou-.Mileuk m nortl des Zattafs." Diese 
Fmntst^lteii liegen mithin unweit der Küste nürdlkh des Chelif- 
Tbales, Ja die HatiptfiimlstStte, der Djebel Djambeida, stösst, kaum 
5 dstlieh von dem dureb seine Allenhiimer berübmten KüstensUldt- 


' .Mihnnill. iL nmtli,- pliys. d. K. Uayur. Akml. il. Wiss. UiL it, .VfOacliru 

1878 IL 1879, 

■ Vt^r^L ILoiiilhucb fli‘r 8 . 199 . 

* t'iirtr KenloKiqiie p«.vis.n™ de J AlH.-rM- iBtS., /weil« AiisgsUe 

189 ^) mit T Bflinl hrlniileniiifCL-ii, 4 iiii idii 1 ; 80 OODO. 

* lijis nlte Cnf7!hnrefu 

* alle CiirU^niui. 

* 8 t 4 itipii der Elucphnliiislrficke Älgier-Orati, 
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O./eisk; rtifr ilic MkiDcänc iüpnngti'Ei&uaa Algerieos. 

dit‘n Chcreliel eiUi'ernt, im Cnp Bliinc — muuriHch R;is-ol“Abioil — 
in‘s Jlletr liinuus. MutlTial liütte also utisrhwi'r bcscliaflV werden 
krmneti. 

lu Älu'icr verzichtete ieli ^leieli von vorn herein auf den Besuch 
des UJetie) Amraoiia, da mir Hr, Dr. Bkives daselbst mitllieilie, dass 
es ihm gelegentlich seiner geologisclien Aufjialime des mittleren Dalirn ' 
trotz eifrigen Suehens nicht geglückt sei, aiieJi nur eine einzige S|}ongie 
im Gebiete des Gjebel Aniraona zu ßndeti. Die Spongieti müssen 
daher dort sehr selten sein, tiiul dies geht aneji schon aus der PostEL- 
selien Arbeit liervor, in der vom Djebel Ammoun nur vier Arten unter 
im ganzen 125 Arten aufgefuhrt sind. 

Ebenso selten scheinen aber auch Spongien in dem Terliilrbeeken 
der Beni-bon- 3 lilenk' vorzukommen, d«s zu besuclien mir die HH. 
FicHEim lind Buives rietben: denn es geUmg mir nielit, trotzdem ich 
es während aclit Tagen grümllieh durchstreifle, hier in dem sonst 
tbsstlreichen llioeäii Spongien zu entdecken* * 

Dagegen glückte mir die Auffindung von isoUrten, ausschliess¬ 
lich tetracladinen Nadeln (glatte Caltrope) in einem Kalkstein im söd- 
liclien Tlieile des Beckens südöstlich von ilem Maurendorfe Choulla. 


^ Carte g^Dlügu[iier de k pi^rüe *lii DniirA im Mrwuss^jtflbe i : ?ooooo in 

LfÄ tenrun.s icrtiaires du bn^in dsi Chtiif et du Alger 1897. 

^ Djiä aiüd *Les eiiJjiDla vfe^en der kn'oncuj^len Lnge des Gebietes 

und des liesseren Bodens, wäe wiir Ur* GAtniKH» FnmibL-sUKer und OlivenijtliLbrikBnl 
ii] Eiizelbf der dort alletfi itimitteu rein iTinuriselier Gebiri^^lieirdkcriiiig mit seiner 
Gattin freundlieluct deutete, leb bin ilni. und Fmu OAnnKw filir die liebeiuf- 

wüniige Aufnahme und aLisge?;eicTinetii GustfreuniiscJififl, die luli bei ihnen erfulir, m 
vieEem Dank verpllichtet. Auch ienite Ich in lirn. GAViticB. dem ich von l[m. Bkivi:^ 
gefälliger Welse emjifohlen worden unr und der tuieli cinigu Male fulirte, dnvn 
gtileu Kenner der Geologie des Berkens kennen ^ von dem von A. Bnivss (s. a. O.) 
aueli ein pji^nloglsches KürtchLMi lin Maas,>c$tnbe vun ijfooooo vorliegti 

* Aiif ineiiic aus dem Beekeri der BHeni-kni^Milf^i^ik ön Mrn+ Dr* Büivris j^etirh' 
letf? Bitte um nähere öriltche Angabe der S|uingienriind.'ctelle schrieb mir dieser IIpit 
U nter dem 29. Märi 1905 naeh Ka^tdia Folgendest »Je suis henreux qne viis itJther- 
clies du t)jiiml>elda aleikt ete ikroiluetives et je eej^reite vivetneuE qne voits n^ave? risn 
ürouv^ au Beni-hqu-MileLik- Ce gile a üte iwu" BahtsskIp Cfjntroleur des 

inines, et Chopin^ j^ai tnoi-nifine troitv^ des eponges certaines uvec br^'uqtalres 

nonibrell?N» Crs ejmnges soiil repandues 11 n peii partout ioew's pa-s irb» abnndauxr-s. 
Ce sont ^ertoul des t'speces dt'crits par Poui;U stuta le nom Jer«i et de LüOEü*iij!, 
Je ne saus an juste qni a tronve ce giir le liremipr, Pomkt. le Signale saus autie in- 
diratum. CuoPiy le ni^me qni a tmtivf* le DjambeTda a anssi explnre les Beni-lmU- 
Miteiik.» llsrrnaeli musste ich nnitehineiu dass aiidi Bauvtcski und Ciiopik Dt^nüge- 
rische t3ponj»ien etwas verüfTenlHdit hrdUMi und liat* als Ich später in uuseretn BibÜo- 
Ujcken niriiis farnlt Um* Bmvi-i um Neniuing der l^etrcf^enden LitEemtnr. Ilr. Bnivr.^ 
nntwupti3te unter c|em I* Mai 1906; ^11 n'y a pris dVutres docinnenls ]U]blies qne eenx 
de PciatL. eVst liii ijtii a tniuve le Djaniheida^ On ne salt pas au juste qui a tronve 
le gitc de eher GAirriElCt ipii a üto Visite |mii" CnopiN et DÄnvNSKi, mais t?es demlcrs 
jri^nt rieii puMic** 

Sinangshrridkie ilW, IH 




1)44 Siuuug der phvm.-mBth. CI«,'««! V» Äö, |>«c,. 190 t*. — Miltheilung v. tj. 

Der Djebel DjiiiiibeTiifi schoiut ilaiiadi die praktiüeb allein in 
koiumende Fuiidstätte der algerisrlien S|HJUj?ie» zu sein, und die ein¬ 
zige Sehwäerigkeit, dort Spoiigieti zu sammeln, bestellt eigentlkU nur 
(birin, elass er Privatbesitz ist.' 

Der Djebel DJiiiiibelda erstreckt sieb zwiaelieu tleii Tbrilerii iles 
Oued f^nebein und Oued Dellidi lu einer tiordsütlHelten lüiiLre von 
etwa 3^ und einer ostwestlichen Breite von etwa i'fj; sein tiörti- 
liehster Ausläufer bildet das üap Blanc. Am Westlmug seines sfid- 
lidisteil Auslilufers liegt, 2 ^ von der Rüste entfernt, die rilumlleli 
sehr beschnlnkte ilauptfundst&tte' der Spongien, die luteli z^veitTigigom 
Suchen endlich zu finden mir glückte. 

31 all hatte mir in Algier wenig Ibifliiung geiuaclit auf grosse 
Ausbeute: um so freudiger war kh üherriLsdit, eine verhrdtnissmässig 
reiche Fumistätte nn/utreflen. Wenn auch das von mir gesaiumdtc 
Alatcrltd uldit entfernt an das hcranrekht, was PouZL Vorgelegen haben 
nutss, so reditfertigt es tlodi eine kurze 3IiitheUung über den Ki'- 
haltungszustnnd und die Ei'gebnisse einer erstmaligen üntersudiuiig 
der Mikrostructiir. Zuvor .sei aber auf die stratigraphischeu Verhält'- 
nis.se kurz liingewlesen. 


Stratigraphie. 

Seit PoMEL werden im iiliocän Algeriens di-ei Abtheilungen untev- 
sddeden: Carteunieii*, Melvetien und Salidicii, von denen tl.is Cnr- 
teniiicn (= Buidigidien) und dxs Hdvetien (= lldveticn +'['ortonienl 
nach A. Bbives* der ersten und zweite» ÜledUcrmnstufe, diis Sahelieu 


' Eiiit-r ttriiliii I.iiuKft fäeltnri«. <Ut itli ilnpch ilen it»- licfreitiitlelea Maim vah 
CE iMTtieL btii «lern sucli der deiuschc ticitrnilkonMU in Algier fnr midi vmvandt Iwttc, 
empfohlen wurde flns wne sehr iiütlü)'. mid «all luich irrauleiii uirhlcorn, hc- 

SUUele mir aber seliliesHUeli dudi, den ftoit? mi belretmi. Lcidw hekaai icJi von 
dem von der l’iuiiiiie Loi ita »osnitmidlen, >denfalls >ehr iiiiiffcrifppeicJien Mnterifll 
nieht-s *u Mrlmii. immeihiii fniiie kh mich dm- iJi-Sfin Lomm fTb- die iCcIniluiiss in 
Dank verpllkiilet, da icii oiirie diese l-k-taubnl!(*i Algerimi imverHrhtcter ilinge JiStte 
wlc-dei' vcritesim müssun. 

Uin eJii für alk Ätnl ilen Punkt JTh' diu W issensuiiaft irsliideguii und meinen 
evenüiellea NfleljfijtgiTii Mühe und Zeit iti cj-S|*nien, bmiiecke ich: nuf dem Blatte 
Ohm-cliel Mr. der Iviirte Atgeriens im .M:*ass:<iai*e i * 500O0 liei-i Jur Punkt — 
kmititiieU im ticiaride aL* kniiic Sldle aul' dem mit Üitsdiwerk IwUBndeneit «bereo 

Abliong — . . i lirdje des etwas ösUidi der Schlada (™vir), die uuse- 

eiir 7« der Alj^wei^firngsstellu des mitrn-r* io da*. Thai de* Oued Ikiluli von der 
Ctotwsee nach riiertbd alwwBiKCndmi Viclimtwi-ges hiniuiterfilhrt, oder — nur andere 
Veise ausgedruckt — geuiu ^wweij«« dm tdhugslnielmtahun ]] mid a dt# in der 
Karlv vprÄi^idjtirtftn Nnuiens H&EjLicih KtJiilujirclji. 

* Nadi di:üi L'iirleniiA det- Alten* jjifiue 
" A. Ei. U* 
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O. Zreste: difj tfilucinü Spongieafoana Algerieits- 

dor s?irümtis 4 *lieü mul [lontisclieii Stufe des Wiener IJ^^ekens entspr^eUen 
sf}lL t'ür die vorlif gende Mittlieilung kommt nuv iIils Cnrteunien in 
ivi dem die spurigieiifulireiiden SehicUten ÄUflreteQ. 

J);is (‘sirreniiicii gliedert sirli nach von obeu nacli unten 

iiVle folgt: 

4. Coiiglomcrats railli>ateu3C de Boulra, ctr. 

3* M:irries diires ä foniminiferes d'Adelia-Mjliana. 

2 . Pouclingues et grej^ h clyiieastres de Teiles. 

I* Qres A amphiope et seutclla de Ras-el-Ahlod. 

Sj^riter sind hIs unterstes Glml norti ilie Pesudingue.s de Mener- 
ville hin/ugekommeiK 

Iizi Djehel DjanibelEia bilden nach Pomel lUe GrAs k Jimphiope et 
ss-uteJU (i) weis?iej grobe Qiiai‘:3:saiidsteine mit kalkigem BindemEttel 
fIVeiligsteiis 40 m mäditig) die des Gartenriieii. Sie enüialten 

liier in ihren oliercn Horizonten aiisserordentlieh reichlich AmpMüp^pal* 
jfebrata Püm., einen kleinen Schiz;ister {Sn Bogand Po>j.) und Turrilelk 
ef. protoratkdrfflis. Diese groben Quarzsand steine ^ die nach Pomjx 
das Cftp Blanc (Ras-el-Ahiodl bilden, stellen nach ihm aber nur ein 
gelegentliches Vorkommen an der Basis des Cartennien dar, das ge- 
Höhnheli im Dahra, so auch bei Tenes tuul im Becken des Beni-bou- 
Jlileuk, die Knddc discordant überlagernd, mit mächtigen Conglo- 
menitscltirhten, den Poudingues et gres (2) begmut, deren einzelne 
tnehr odiT weniger giossc, aber immer gut gerundete Elemente in 
grauem oder blauem, zuweilen aueli rotlicm Thon unregelm^slg ein¬ 
gebettet sind, über diesen Conglomerateu und Sandsteinen folgen 
über lOQ in mächtig die Marueji dures (3)^ lüe im I>iebcl Djambeida 
die Spoiigicnfauna entJuilteü. Damit schliesst in der Regel die 
Carterinicnreijie nach oben ab. 

Der Schiclitencomplex des Djebel Djambeiden hat ein westliches 
Einfallen, das ich an der Ostscite unmittelbar bei der Milndung des Oued 
4-1 Hsu'hem, wo kh dfis Gestein mit Amphi&pif^ pa/pebrak Pom. u. s. w.® 


* bcselireibt und Ijildül aiicli einen vercia^rlleM SicliwAinni Jiu^s difiii Kä 

heben Ab tiriier dem XAiiiiuk itQMiffms; a. a. O. 1 af. X Fi^. 5 . 

^ Des-cripxiüii et cjiHiü j4eu!oga|iie du mn^sif de MibAiialL Paris 1873^ Femui*: 
Kr]Ai]teruü|;;rii xiir geolöi^Hcheii l'berslcfitsknrie .^Si^erjuriST a- Aiis^bc iS^Sp 

* Ä. bmvtfi (fu a. O. S. 64 11. 65) luu für dicsA* Scliichteo ein oligocliiie« AUt,-? 
nnebzii wei:sL> 11 v rnHiieli L 

*■ Xaeli liuivKA erreJcljm die dlires im Massiv veu MitiAUA eine Allch- 

ligkeit bis :tLi aoo tmd ^50 uj^ 

^ Das i]in dian llttmmer erreicldiari} aaste]»Piiile Gestein besteht dnsellisL aus 
dirkbanki^ea, j;elhlichcn+ inittelknrnigea u&ä 3^%var ebne .^mphio|]eii uml 

fliülere FossiLien, stowest icli l^enbacliten konnte« Oiis .A[npbidpe^eslciii bft dagegen 

iiV 


JJiti Stbciittg der plivs.'HiAtJi. Cljusse v*. 2 (i, Ovf, ISOO. — Miiüieiluifg v-, tj. J>di>, 

in fim Strande liegsntU'n, Iierabgi'Stilrzten, Blöcken fin- 

scliliigen konnte, auf etwa 45** schätzte. 

Dr. ScuAviER^ vom Wiener Hofmtweum, lier ein .lalir vor mir 
den Djebel Djambtida besuchte, beubaehtete am Cap Btnnc, wo ii-li 
nicht war, ein iiordwestUclies Einfalieii von 50®, dudi äntlert sieb 
das nach seinen Walirnehiiiiiii.m'n, wie er mir schrieb, am Djebel 
Djambeida allenthalhen. Dr. SriiAFS'En, der vergeblich uh der Sfld- 
seite des Berges, dnreb missverstandene Angaben verleitet, in einem 
Jly sch artigen tiestein die Spongien führenden Sehiehten gCHui’ht hatte, 
iliifilr aber am Steilufer beim Cup Hlunc in den auch dort aiiftretendcii 
Mergeln das seltene Vorkommen von Spongien festste!len konnlc, gibt 
von der Steilküste da.selbst nHelisteljendes von Osten nacli Westen zu 
verfolgendes Profil. 

»Das tiefste Schiel)tglied bilden gifibe Gerölle und Blöcke von 
ehcMJolndebraimem Sandstein. Darüber folgen helle, grünliche, ande- 
sicische Tu Ae, die da.s steil abfallende Vorgebirge hihlcn. Sie be¬ 
sitzen von der Ferne gesehen eine weissliclie Färbung, die den Namen 
Cap Blanc rechtfertigt:. Darüber liegen Conglomcrate, die zu unterst 
aus Tufl brocken bestehen und dem C'artennien angehören. Fossilien 
sind selten und schlecht erhalten. Man findet grosse Pecteti [Knra- 
lHanus'^), Ostreen uml LUhothamniuiu. Das Falleij ist NW. gerichtet. 
Darüber liegen mergelige Sandsteine und Mergel, die zum Theil sandig, 
zum Theil lest und mtj.selieHirüehig sind. Die Bankung ist meist 
uiideutlieh, die Seliichten fallen mit einem Nelguiigswjnkfl von 50“ 
nach NW. In den Mergeln, die keine amlereii Fossilrcste zu fiihren 
scheinen, fand ich einige Spoijgicn [Craticularia 'Litt. = Lumtifth Pom.) 
uusgewi ttfi rt I ierum 1 i ege , - 

Der Widerspruch in den Angaben von Po.uel nini Schau eh hin¬ 
sichtlich des Gesteins des Caj) Bhine, das nach Poaiu jn die Gres ä 
ainpLiope zusitmmensetzen sollen, findet seine Lösung Jiörhstnabi- 
scheinlich in dem Umstande, dass das Cup Bhine gewissermaa.ssen ein 
Doppeleap biliiet und PojtrL in üldirher \\T‘ise den östlichen, SruArrEK 
hingegen den westlieben ins Meer hiiiamssrossendcn tiebirgsau.slHiifer 
als Cap Blanc deutete. Damit würde dann aur-h das Fehlen iler von 


Ul FsrlNi (wii; aiicl. l'nifKi. iiiifRagtich in seiner Studie aber da« Massiv de 
Mit,»nah miuLcdtn} seör l.Bri und spliuerig ,md stellt jierüdez« , Ld ei.«elr.vn 

Hanken eu.^ Kalks;.ndstem oder, rirhtisvr , Kalksrandsiei., dn,v I>er Sü.ur- 

.. 
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PojiKL Als liej^Titktes Glied bezeichneten Gres ii Anip]iJOj>e in ilem 
SrHAiTKn'srhen Profile eine ErklUrung fiuilen. 

Die von SciiAFFEa KiifgefuJirten grönlichen, Aiidesitischen Tuffe 
entspreelieii jeilenfAlls dem Gres nrgileux vcrditrc der, wie 

I^OMEL in seiner Studie über ilas llassiv von Milianah ausgefiihrt bat^ 
loeal, besonders aber in der Gegend von Cheix:bel, die Poudingues in 
einer >lAelitlgkeit von uiigefAbr 30“ ül^erlagert lind seinerseits von den 
Püudingnes nrgilenx (A Pecten burJigriIeosis et Ostrea erassiissima var, 
nbbrevinta) überlagert wird, die ihn von den hangenden Miirnes dures 
trennen. Es bestellt initiiin. Abgesehen von dem tiefsten Sehichten- 
gUed, den (Jres ii amphiope. Scuaffk« flieht beobachtete, eine 
völlige Übereinsfiintniing des Sciiai FEa'sclien und PoKEL^schen Profiies* 

Im Becken des Beni-bon-MUeuk kann man naeb BaiVEs die beiden 
Abtlieihitigen unterseheiden, die ganz allgemein das Cartennien elin- 
rakterisLren, nämlicJi: i. die Pomlingues et gres und 2 , die 3Iarncs 
du res. Die untere Abtlieilung besitzt liier eine nijinnigfal tigere Aus¬ 
bildung, insofern ausser den Poinligues und Gres noch Marnes gre- 
seuses undt loeal an eiiiigeti Punkten, auch Calcali^ei? ii litbothainnium 
auftreten. Die Pond in gu es sind nicht überall entwickelt und bilden, 
wie Baivrs hervor liebt, tin grösseren Th eile des Beckens die Gte^* 
discordant die Kreide (Gault oder Senon) direet überlagernd, die B^tsis 
des CartenuietL 

Am Oslrande des Beckens bot sich mir in einem Wasserriss z. B. 
folgendes Profil dar: 



Üie Kreide und das Cartennieu streichen hier nordsüdlicb, und 
erstere fällt zwischen 50 und 90® O., letzteres zwischen 20 und 
70® W, ein. 


^ PumjvIi beficlirtilbt dis Gestein falgeaderinjiiisspn: -Am drS-Sijs (nüinlicl] der 
PuiidJii^li.'^. V-erf*) sünt des gres Ar^ileux ou des ar|,dles lirvsenftes* au con- 

(rtomemt, qui j le pliiä ^ciijtrent, prcuneiit iine textiire tufncvet »icc trmlti verdälre el 
utie ijipftreftct* ik* ptperlii» endiitvl . mit poirit pnurrBit U'a prctidre pöur des 

roclif^s ertipUvcst al la strfltifiqatiofi, icaji:aurs biea edtbrnlCi m ven&it dutniire fillii- 
üiuii* ('es rotliKs «nt cerEJiincrrient taodiliees par les SLsuteiTnltifs pi cm y imuvc 

souveat des irjeclions de rcscliies dioriEic|Li4:s.« 





i)4H i'itzun;; dor rifL<»« v. ^0. Dec. tOOft. — Mitüipihiiis v, i>. [>ct^ 

Vgti < 1 cu untere Äbtlioilung /usitnimeusotzonikit (^estemen^ 

die jirimmtlieh »U fo.s$iIrek'h ’f,\\ beneid inen diid, diul niicli Hmvn.« 
nur die Mnriies greseiises, die die Spgnt;ien entlnilten, zusamuien mit 
Konillent Bryozoeii niid Hucli Clj’peiiifter, sowie Ausserst znlilreieh 
iVr/ert tatissimvs Br^ic. und Oilrea cariennU'mis Brives. Wie ich schnn 
oben bemerktet .sdting es mir während uehttügigen Sueheiis niehtt 
Spongien iiufztifinden, während ich die übrige von Bbives erwähnte 
Fnuiiitt besonders auch Hryozoen, Überreicli vorfand. 

In yreleliem Gestein die 'Von Pomel nutgefiihrten Spongicii vom 
Djebel Aniraonii, SO, von Tenes, Vorkommen, entzieht sieli der ge¬ 
nauen Kenntniss, <ln PonEL, der EinzigCt der dort S|K)ngien saiumelTe, 
darüber öidits iiemerkt. Da «ber Ebives auf seiner geologischen 
Karte des cenlmlen Dahra den Djebel Aniniotta aU aus der unter(>it 
Abtlieilung des Cartemiien aus PowHnffiies und Gros liesteliend <lur- 
stellt, so ist mit grosser Walirscheinliehkeit imzuiichnieut das» die 
Spongien hier denselben Selnehten angehdren wie im Becken der 
Eeni-bou - Mileuk. 

Die Spougienschiehteii des Djebel OjambeTda gebriren dagegen 
einem höbereii Horizont im, den Marncs dures, die liie uliere Ab- 
theilung des Cartennien bilden, Poazi. cbarnkterislrt das SfK>ugteu- 
gestein in seiner schon des öfteren erwRlmten Studie des Massivs von 
Miliamih kurz als Marnes :i delit eonehoule (mnsdieliger Bruch) und 
des näheren ebendaselbst folgeridcrmaasseii; »Ckjs mariiea sont grises, 
ii peine delitpiescente», se divisent en IVaginents ä siirlace eoneboTdes. 
Leur stratibeation, souvent peti distincte, mais coneordante avec eelk* 
des eoudies iiiferieures est souvent marqiiee par queUpte» alternanccs 
de caleaires tres marneux. Qut'kpies volumineux notlules de caienirf's 
moins marneux et souvent tr^s eompiictc sont en (nitre irrvguUerement 
dissemines daiis hi masse; ces coudics ne sont pas rarenjent modiiiees 
d'uiie maniere notable, mais, en certains pomts cepemhint, dies de- 
vtennent plus on moins verdätres et ]>assent au peperino,* 

Dieser Besdireibung ist hinzuzufügen, das» das Gestein, wenig¬ 
stens an der Fundstätte der Spongien im sadlidicn AnslRulVr des 
Djebel Djambelda, einen »elir sandigen, glankonitt? sdadonit)reidieii 
Mergel darstellt, dem sieb spärlieh audi ülimmerscliüppdien bd* 
mengen. Die feinen Quarzkörnehen, die unter dem Mikroskop sicli 
als wolsl gerundet erweisen, machen etwas über di« Hrdjfte des Sänre- 
röckstandes des abgeschliimmten Gesteins au»; der Rest lieslelit, ah- 
gesehen von spärliehcii NadeUrfimmern, Glimmerscliüpiicheii und Tlum- 
partikelchen n. s. w.. aus gerundeten Körnclien von Clmjkoiiii oder 
(?) Seladonit. 
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Erhaltungszustand der Spongien, 

Der Krh/iltuii,ifsxi«stantl <ler S|ioiJjpricn vom Djeliel Djambclda ist 
uls chi rarht günstiger 7,11 Ufzuicljiien und udter-srheidet stell darin 
selir glüfklieU von <lfm der Spongieii juis dem itaUenisfbeii aiiocän, 
die einer volIstütuUgeii Verkieselung unterworfen worden sind,’ Zeigen 
iiii-sere Sj^oiigien auch iiicUt im polartsirten [„ichte das noch fast 
völlige isolrupe Verhalten des Skeletes der Krcidesitongfen gewisser 
LoeaUtäten Norddeutsrldands (Obergt Aldteii, Haldem u.Ad und Eng¬ 
lands* ist vLelmelir die iii-siuöngliche wasserhaltige, kolloidale Kiesel¬ 
säure des Skeletes dureli Verlust des Wassergehaltes ausnahmlos, 
soweit nielit gelegentlieh andere mineraliaebe Stoße wie Ea)ksi>atli* 
Eisenoxydhydrat n. s.w. an ihre Stelle getreten sind, aus dem amor- 
]>lien’ in den krystalliniselicn Zustand nbergerabrt wonJeti, so ist doeb 
die äussere Eorin der Skeletelemcnte des leie bl durch verdüimie Salz¬ 
säure vom Gestein zu befreienden Skeletes, besonders bei den Litlii- 
stulen, fast dureli weg von ausgezeiebnvter, selbst die feinsten Ver¬ 
zierungen zeigender Erhaltung.. Verdiekungen von Skelettheilen 
titiJ einzelnen Nadeln durcli zugefäbrte kry,staUiniseIie Kieselerde 
maeben sieb liier und da st »wohl bei den Ilexact ineUiden als aueli 
Lithistiden geltend. Andererseits ist aber auch bei mancbtui liidivi- 
(lueu, besonders der LUliistiden, die Kieselerde des Skeletes ganz 
oder tlieilwcLsc fortgeführt und durch EisenoxydIiydrat von K alk- 
spat li ersetzt worden, was ilanii immer eine Verwischung der Nadel- 
Umrisse zur Folge gehabt hat. 

Die TJmwaiidhing <ler kolloidalen Kieselerde in den kry.stjiUinischeu 
oder krypU>kry.stallinisehen Zustand ist eine vollständige, und im po- 
larisirteii Licht zeigen die Nadeln didier ausnahmslos starke Aggregat- 
IMilarisatioii. In Canadabalsani präparirt geben die Nadeln, wie immer 
in diesetii Erhaltungszustände, des nahezu gleichen Breehungsexponenten 
wegen ein verscJiwonimenes Bild, während Glycerin sie scharf in den 
Utnrisseu licriuishebt. 


• Sielie liiriTibcr aiisspr Maszoni (ö. ö, O,) mich RaI'ff, PnlSosjxingiologif, Er* 
hELlluiif^Tusluml (Ut foiJüilcn PjilRnnloji^flpliipa Ud- XL, W, 312—215+ 

^ Die bcobflthtütudf: DEjjijiplbrechiinir der Kieselluitle] 11 der lebenden 

Sponi^cn, die Hai rr (ü. n. ().) niLs ein^r DnicksiiniiTiung wahrend des \\ Ächstlniiiia 
erklEtn« in litt F. E. J^chuliü neuerdin<;si fDie HcxrtCtinclUdtfn dm Vnldivia^bicpeditton, 
HiLtV (mH 1 AlLta von 56 TafeLn) der -WiissenJtelmftltrlirii Ei|febMis3<? der Dnutsclien 
Tirfsrc-E?t|>wJitinii mir dVni Ihimpfer Valdivia 1B99'- Im AiiftniK^ des Rejchs- 

miiiiKlerlnin» dru Innern heran,‘:gegel>t:fi von L'ahi* CiiL'ii| auf die an nllen j;^''SdxidLtcten 
Niiilrlii ßus organischer yiihsjtjinK tmstchenden ^>nd den ■tiboojills niir 

miA urgQjLiserlH!r Ibestehoiidcn ANenrndcn zorMck^ ^"neb l-, E, ScuirLRu ist 

die Kicsplaiure der Öpüngienxindcln an sieb cmffcch brrcliend, Lsüirojj. 



050 Siteunu der plijs.-math. f lasst- v. 20. !)cc. 1906 . — Slittliellim)? v. (J, fkT, 

Axcnknnfilc künitteu bei ilcn Ulhistblcu Nnileln iiirgcndü mehr be- 
obachtet werileii» iiiid es besteht, wohl die sehoii von RAUft- vertreteue 
AufTässuiig zu Recht» dass £iir das Fehlen der Kanüle bei den fossilen 
LUliistiden der KrystfilUsatioiisprueess vc^ratitwörtlich geninrlit werden 
müsse, bei dem der äusserst {lOntie und nach dem Absterhen des Thteres 
und auch später hn Gebirge nicht erweiterte Kanal vernichtet worden ist. 

Bei den Hexactinelliden erweisen sich die Axeiiliatinle meistens 
stark erweitert und von grösster St-härfe. Bei Verdickungen der Scebs- 
slrabler, die gelegentlich zu einer völligen Ausfüllung der Maschen- 
räuinc und dnuiit Unkenntlichmachung der äus,seren Form der Kndeln 
geführt itaben, sind es immer die scharf ausgepr^gteu AxonkariÜle, die 
die Itexactiuelltde Natur sofort erkeniicu Jasf»en. 

Die Axenkanäie sind zum 'Itieil hohl, zum Theil mit krvstallinem 
Kiesel erfüllt, aber auch itii letzteren Fall mei.stetis noeJj scharf eon- 
tourirt durch zwei sieli hcmu.shebende feine dunkele Linien, die selbst 
zwiscljen gekreuzten Nico!» kenntlieh bleiben. 


Zusammensetzung der Spougienfaaua, 

An der ZiLsainiiiensetznng der Spongienfauna vom Djchel Djatn- 
beida nelimen, sowmt eine vorläufige Untcrsuchujig des vergleichs¬ 
weise nur wenig uinlangrcichen Materiales ergeben iiat, folgende Ord¬ 
nungen und Unterordnungen Tiicih 

1 . T^traf.tiufiii'da .^Lvnsii. 

n) Cftoristijta, 

2 . Litliistifia 0 . Sojin. 

o) Tftrachdiim Zit'i', 
b) lifiisoitmrina Zitt. 

3 - Hexactineliida 0 . Schm, 

Cf) Vfi'i^onim Zitt, 


An anderen TIfierresten tret™ iioeh binzti ziemlicli reichlich Fora- 
mmderen und ßryozoen. Ferner sj.mmcltc icl. an . 1 er S]>o„gienfond- 
«tÄtte noch je einen kleinen vcr-Iröckfcn Eeldnidcn und ZweisciiaUr 

.mc P„»r,. te , 1 „. Mergeln - „ niriit wo _ Culnrisslndidn 
un<l fürHinihBlH. 

.„n J’“ l« mrfit ,l„rd. ga„» Skdetn, 

N.ÜiSn”’v,T , “ "‘'■‘"■‘"V '■“'•rf' “»U«' 

. «uilid, .„ir ,lrr lacieslKlIUh, gdiflrigi. gkttt Cnltrope, .lic 
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tj, ülier die inicMzIot^ i^jwJigitmfauna Algerien^- 

dcueti ati^ oiiieiii Kjiltisteinstüek vom Ctirtciimüjibr?i"k<'ii der Bmi-bou- 
?Iileuk völlig gleichen. Nur mi einstigeis Mal wurde mdt eine viel¬ 
leicht luoßnxone gezackte HSlabnadel b^^buehtet^ die indesj^ leider au 
beiden Ktulcn abgebruidien war* Die N.aileln enveiseu sich in Caimdci- 
balsiim und Glycerin gleichlunsslg deutHcli und seliarf begfeuztj 
und damit :^tUniut ileun auch uhereiii* this^ i^ie zwischen gekreuzten 
Nicols weit weniger kbhxift die Farhenerscheiiinugeii der Aggregat- 
pohmsatiou zeigf^u, als dies bei lieii Litliisrhlcii iiml Hexaetiiiellideu 
der Fall ist. Man iiuiss daher armehiuen, ^hiss die isolirt Vorkommen- 
den Nadrdii weniger ileni secimdaren VerkiesurjgspivH'e.ss unterworfen 
gewesen sind, als die der zuiiiinmiGnhäugenden Skelete, 

Die AKeiikanrde der Nadeln haben nur theilweise eine Erwei- 
t4Timg errahreu: sie sinil stdiarf begrenzt ^ entweder hold oder mit 
kry^itallinein Kiesel criTillt viiid dann hfiidig der Beobaelitimg nicht 
mehr zngärtglicdu In gleieher ^Veise verhalteii sieh die Nadeln aus 
dem Becken der Bciii-lxm 3 Iileuk. 

Dir Ordnung der LitkisHda macht die Haupt menge der Spangien 
vom Djebel DjiiniheTdii aus, sowohl Iiinsicbtlielt der Zahl der Indivi¬ 
duen als auch der der Gattungen. Unter den bisher erkannten zwei 
Unterordnungen i%t es die der Miizötimrina^ die weitniis vorherrscht : 
von einigen flreissig mikroskopisch untersuchten und mit besomJerer 
Rücksidit auf etwaige tetraeladinej anamocladiiie und megnmorine For¬ 
men ausgewählten IndivUluen vvurden nur vier tetracladlue Formen* 
liingcgcn keine anoiuocladiiie und megamorine Form erkmml. 

Unter den tetracladinen Schwämmen, die sieh niebt bekannten 
eretacisehen Gatttiiigen auznscliliftssen scheinen, besitzen zwei — es 
luiiidelt sich um jt- in einem Exemplare vorliegenden ohr- oder diek- 
bl Eilt förmigen Schwamm ohne Osrubi auf beiden Seiten und mit wellig 
verlaufendem Oberrande, ferner einen birnenfbrmigen^ mit gefurchter 
OberÜäche ver.sehencri Schwamm, iu dcisvseni Sclieitcl die rund liehen 
Oüiiungen eine.^ lockeren Bündüls von ^ ertkalkanäkn liegen — ein 
Skeletj das tlem von Zittel in seinen »Studien* von Spmgodkf^^ ra¬ 
diatm Zirr. ans der Senonkreide von Evreiix hei Honen auf Taf. X, 
Fig. 6 jibgebüdeten sehr ähnlich ist. Es besteht wie <lort aus ziem¬ 
lich grossen^ überall mit dicht gedrängt stehendenf rundlichen Wäi-z- 
dien besetzten vierstmliligen Eierneuten, bei denen die Enden der 
Arme nur wenig oder nicht vei^stelt erseheiuen* sondern sich un¬ 
mittel Via r an die Enden benachbarter Elemente anlelinen. Das Skelet, 
des dritten, ebenfalls nur in einem Exemplare vorhandenen Schwaiu- 
mes, das umgekehrt kegelförmige Gestalt besitzt und einer Ceiitral- 
höhle sowie Oscula und 0 .stien völlig entbehrt, steht dem der beiden 
Torgenannten in der Ausbildung der Elemente und der Art ihrer Ver- 


•^<>2 iSttznng üer i>l)y5.>ninilti rliuist.' Hec. I(h}6i — \\ hfc. 

biiidutig ualic, koniiut ubor vi(,‘liei<flit Itiii»<iv'}it1u']j der VVAr/enentwicki»- 
luiijä; dem von Zittei. von PtiniAfmlla nquainoeii Ziit- ans der jtluero- 
iiaienkrcide von AIiUgii nui‘Tnf. X, Fi^. 5(7 abgebikleton noeh nitber. 

Auch der ebenfalls nur in einem Kxemplare vor Heißende vierte, 
»iisserordentUeb diekwandiße, seitlicli üusHuimeiiffedrückt achflssellbr- 
mige, auf der Ausi^onselte etwas knollige bif» gehq»{)te, mit Iimgge- 
zogencr, ganz seichter Centralhrdie versehene Schwamm, der sich ebon- 
lalls keiner der bckaniiteii eretacischeu Gattungen anzureiheu scheint, 
besitzt ein dem von SponfftKlii^fi mdiahis Zitt. ahtdiclieü Skelet, doch 
sind ilie Skeletelcmeiiie bei diesem Schwnmm bedeutend grösser «Ls 
bei den drei vorgenannten Schwliitimen. 

Von diesem Sch^ramm fertigte ich eine grössere Anzahl von Pm- 
|Viraten an, da ieli anfangs glaubte, auf anomoclailinc Kleiiiente als 
Fremdkörper gestossen zu sein, ich glaube aber jetzt, ilas Vorkom¬ 
men von aiiomucladinen Klemcutcn verneinen zu müs-seii: hingegeu 
erweisen sieh die Pi'ilpanite vieltiieli verunreinigt durcli hexaelincllide 
Ul ul vielleicht aueli rhizomovinc Skelet trünim er, von welchen erstere 
durch einen gelegentlich vorküiiiiuc'ijdeu la^sonderen Krhnltungszustnnd 
den Anstoss zu der Täust-hung gaben. Vcrunreinigtmgeii durch fremde 
Skfdettriiinmer zeigten steh zuweilen auch in ilen Fräpamten anderer 
Schwämme. Diese Verunreinigungen erfolgten ennveder schon beim 
lebenden Thier oder traten erst lici der Eiuhetluug mit Sedi¬ 
ment ein. 

Kotmten auch unter den ulgerisehen tetraclailiuen Schwammen 
keine crctaciselieii Gattiuigeii erkannt weiden, so kommen anderer¬ 
seits im italienlsehen ]^lioerin nach Mauzoxi die ertdadachen Gattungen 
j\sirorbi{li(i Zitt. und Stphoniü Fabk. vor. Die A ercinigitng von ZAvei 
Schw'nmmeii mit der Gattung Asir<n'ftidia ist nach der von Manzoni 
gogeliencn Beschreibung sowie den Alibildungcn, besomlco de» Ske¬ 
lete», zweitellos riclitig. Unsicher muss indess da» Vorkommen von 
Siphonia bleiben, da der ungünstige Ivrlialtungszuslnnd keine Skelet- 
bcobfiehtung zuUess, 

In der Ifutcrordriung der lihhomorina treten Formen, die im 
imsscren Habitus und im Kanaisystem Vertretern der nur durch da» 
Sktdet zu unterscheidenden Gattungen dfrea Lajix. und Jrreka Zitt*. 
gleichen, in der Imlividuenzahl stark hervor. Aber nicht ein einziger 
unter einer grösseren Anzahl mikroskopisch untersuchter Schwnmtne 
dieser Formengruppc h.it tetracladines Skelet gezeigt, so dass das Vor¬ 
kommen der von Pomei. in i 6 Arten iH-schriebenen Gattung Jrrfu Lamx. 
im algerischen Tertiär selir zweifelhaft erscheint. Es düriVe »Ich bei 
iiälierer Untersuclmng eines grij-sser^-n aiaterinlcs herausstellcii, dass 
niclii nur Jcmi Laxx,, »ontlorii auch die in 17 Arien bescliriebcne 



O. XctsK; ÜTter die iniocftue SiJängifMilHuiu Algeriens. !;)3H 

(.•iittuni^ Jrrt'opsis Post-, ferner tlie io je zwei Arten vertretenen Gat- 
lungpii Poi^irrea Fko>i. und Dkhoj^rea Pom,, wenigstens soweit sie 
tetmeladin sein soUen, niis dem aljijenselieii Tertiär zu streielien sind. 
Selion ZiTTEL liHtte jUfeHnde Zweifel über die Hiehti|>keit der Pomfl- 
sehen Hesttmmiing;, die sieh in Iblgeoder Bemerkung kuiid tiniti: ^Die 
Gattung Jftto beginnt in der Kreide und rdclit intiglielierweise bis 
iii's Mioeän, wenn einzelne cler von Po»rl »ils Ornn beschriebenen 
Arten wirklich Ijicriier gehören sollten.* Moeh den flieh er treten Zit- 
tel's Bedenken hervor, indem er in seinem 1-landbueli völlig über das 
fragliche Vorkommen von Jerea im Tertiär schweigt. 

Aiicli M.^NZONt erw'ähnt die äugen sch ei ulieli nur in einem Exemphire 
vertretene Gattung Jerea aus dem italieuiseben Miocsiu, und zwar unter 
offenbarer Anlelitiuiig an Pouel. tlesseu Jerea htipee z. B. eine der 
italienischen ganz analoge Form darstellc? der sehleelile Erhaltungs¬ 
zustand Hess wiederum etn Studium der Skeletnatur nicht zu. Nun 
befindet sLcli aber unter dem von mir gesammelten Material eine mit 
Jfrta iatipes Pojt. oder vielleicht iiuch ./«rwt obf$a Poji. zu identi- 
ficirende Form, die mit der von Mamzosi auf Taf. VII Fig. 44 von 
Jerea gegebenen Abbildung so frappant übereinstLmmi, das.H man glauben 
möchte, da.s Original Maszosi's vor sicli zu haben, und aueb dieser 
Sdiw'amm besitzt rhlzomurines Skelet. Die Gattung Jerra dürfte daher 
aus dem Italien iselien Mioeän zu stieieheii sein und somit walijv>eheiii- 
Hcli überJinupt !iu.s dem Tertiär, 

Daliingegen hin ich der Meinung, dass der grös.ste Theil der von 
mir untersueliten • Je/rn oiler Jerfim äbulielten* Formen mit der Gattung 
Jereka Zitt. zu vereinigen ist, der sie in der Ausbildung der Skelet- 
elemcnte, sowie in der Art ihrer Verbindung zu Zügen völlig gleichen. 
Die nähere Untersueluttig eines utofmigreiehercn Materiale.*; wird stdier 
ergeben, dass die von Pomee als Jemi, Jtreopski Poipjerea imd Dicko- 
Jfrea besehricheiicn Sehwämme grösstentheils Vertreter ilcr Gattung 
Jere'm Zm, darstellcn. Dies hat auch schon Zpitkl venuuthungsweise 
ausgesprochen.* 

Zu .seinem Tribus der Jerftic reelmet Pomei., abgesehen von den 
Kreidegattungeii Stkhaphpim Pam. , J/arg/ao^ptin^fVi i/Oim., Elamoj^ea 
Fitoa., P/ortj/ierra Pom., NeUanhia Pom. u. s. w. noch die tertiären Gat- 
tuiigei) Meta Post, und Marisen Posi. Von den letzten beiden Gattungen, 
sowie von tlen von Posiee zu seinem Tribus der AUotfleriae gestellten 
(rat tun gen AHotnera Po«, und Plearomera Pom. hat Zittee die Ver- 

* •Uöchfttwsia'ücticiDlicIi (Ti^hgrcii rinle ilor vmi Poani. aus dein vac. 

Omn »Is Jtrea, tihai&ti, /W^Vhhj und Dichtjerta besrlirirtKineii Sckwiinitic 

«Lit /AiriCo; eine aiclu^ HrsUminung ilerselbeii wird aber erst ii)üf;ltck sein, wenn ihr« 
Mikowlnieliir iintentuclii. isE» .Studien u, s. w. 
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muthung au-sgedrüukt, iIüsü sic sieh am Tjesten an die Uattung SlirJiö- 
phyrna anscldiessen dürnen. 

U’li konote eine Meta utitersuelicn und kann für diese PoMEL'scIje 
Gattung die ZiTrEt.’sdic Verrauthimg als richtig bestätigen * denn nicht 
tuir AuBsei'e Form und Kaindsystcm entspriclit der Guttungssiliagnose 
von Stk/iCpAytaa völlig, sondern imeli das Skelet erweist sieh z, B. 
dem von SfMop/ipua turtiaata Röh. sp, aus der Quadmtenkreide vom 
Sutmerberg auf Taf, IV', Fig. 5a, 5/j aligebildcten so nahestehend, dass 
die Aufstellung der neuen Gattung Meta nicht für genügend begründet 
gclialten werden kann. 

Auch 3 I.\nzoni envälnit aus ilem italieni.sehen MiociUn diLs Genus 
Mfta Poji., doch liegen keine Skektbeobachtungen vor. I>ie Frage, 
ob die Gattung Stichophyma in's Mioelin lilneinreicht, oder ob für ähti- 
Uehe oder gleUhgesraltete Köriicr neue Gattungen erscheinen, kann 
indess nur durcli die nähere Lintersuchiing eines grösseren Materiales, 
als es mir vorlag, mit Sicherheit ent.schieden werden. 

Von den einen Theil des PoMEi.'sehen Tribijs der Myrmedae aus- 
mathenden tertiären Gattungen Tretolopia Posj., Adelopia Piuj., Pliuimnia 
Pom., StrMia Pom. und Psilofiolhi Poji. meint Ztrro., dass sie sich in 
iliicm äusseren Habitus am besten an die Gattung A.'ttrobolia Zitt. ati- 
frthlösseti. Ich konnte zwei dieser Gattungen, Ptio^iia und StrMa, und 
7war die Arten Plioliolta üermkulatn Pos. und SfreWig iuI>en/on»i^ Pom. 
untersuchen und kann lüiisiehtlieh der Gattung StreliHa eine Stütze für 
die Zjttkl'.scJic Meitnmg anlübren, insoteni die Uiitersuelmng der Mikro- 
stpuctur ergeben hat, das.s auch itv der Form der Skeletelementc eine 
zweifellose Vei-wnudtsohaft mit A?(rof)f)lm besteht, ^veim auch die knor¬ 
rigen Skcletelemeiite von Strtdilia in weit stärkerem Maa.sse mit warzen- 
anigen Höckern oder Domen besetzt erscheinen. als dies der Fall ist 
in der Abbildung, die Zittel auf Taf. [V, Fig. S von der im Skelet 
mit Astrolmfia ' übereinstimmenden Gattung noHtihim Zirr., und zwar von 
Bolifiium patrmtum Uö». sp. aus der Quadraten kreide des Sutniorbcrges 
giebt. 

Dahingegen hat Plioboiia nichts mit Ästro/joha zu thuu; die Skelet- 
körpetchen sind viel schlanker als bei Ai^frohlia, niclit mit warzeii- 
artigeu Höckern, sondern mit spitzen Dornen versehen. Es dürfti* 
daher eher, wie die.s Zittel in seinen »Studien« an anderer Stelle aus- 
spricht, PlMuj sich an die Gattung Cftortelh Zirr. reiben, mit der sie 
im Skelet allerdings grosse Ähnlichkeit zeigt. Immerhin dürfte aber 
eine Vereinigung mit .liescr Gattung nicht zulässig sein, um so weniger, 
da die bei Pliobolia auf der inneren Waud auftretcmlen. von radial 


‘ Veil dt-r üftUiiftB SiBj,s .SkeleialibildmiR vnp. 
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luij^stralik-rulen Fardit^n umgc-liLiien (iflnuRgeu tlodi du zw jmlT^lIi- 
ge.s. hei CAoTielf^ imbekatintf-s Merkmal bililen* 

Der Gattung C/iürifllä ihlrfreu sk-b nach Ziitel ausser PUoiioUa 
noch die Gattungen C7mf taulax Po3t.^ iypangrx^nia Pusi* und Tus^oconia 
PuÄ. an^ieliliessen. Für die Gattung Ca^nmulax Poat. Iiaben meine Skelet- 
untersiicliuiigen an zwei Extinplarrin die.se ZiTTEL'selie Veimutliiing be- 
sifdigt gefunden. AueJi ein nur in einem etwa imndgrosäeii Bmrh- 
stück Yurllegender tellerförmiger Srbwamiii steigt in seiner Skelebiüsbil- 
ibingt ebenso wie die beblen Exemplare ^''OJi Cnfimaulax^ eine so auf- 
fallende Übereinstimmung mit Chonelia ^ dass ieli nicht anstelle^ diese 
drei SeljwRmme mit der Gattung Choneila 7att. vereinigen. Die 
PoaiLEL'sclien Gattungen Sp^niffomma und Taseoconüt befinden sieb niebt 
unter meinem MateriaL 

Dagegen irrt Zittel meines Eraelitens in der Auuabnie^ dass die 
Gattungen SrgiopAytnia Pfm. mul PleuropAg^nia Po^. ^ieb wabrsirbein- 
lieb der recenten Gattung C&ratlisles Ü. Schm, lernend. Zittel) an- 
schliesseiK Meine SkdetUntersuchungen von Pleurophymia und Sc^io- 
phpf/tia haben vidiueJir eine grössere Verwandtscliart mit Verniüutina 
ZiiT. ergeben, mit der sie im Siissereri Habitus vÖlUgt in der Skdet- 
ausbilduiig aiigenäliert überein st im men. Wenigstens ergab die Skelet- 
untersneliuug einer Pl^rfip/ipmia ^ vielleiclit oder and^ig^a Pom. 

und einer Sfplophpma sp. eine neiluns g'i’üsscre übereiiisijinmuug mit 
dem von Zittel von Verruealina i?rriüiopöra Eorm. sp. ans der Hiicro- 
natenkreidc von Ahlten auf Taf, ]\\ E'ig. i b, als mii: dem von Cornl^ 
iüftes auf 'Faf. E'ig. i und 2 abgehildeten Skelet, dessen Elemente ge¬ 
drungener und weniger rdeh gegliedert ersdieinen. Die Gattung Viprrii^ 
aulinü durfte mitliin vielleiclit uocJi iii"s l'erijär hineinreieiien, stirbt 
hier aber aus, denn die im äusseren Habitus sonst völlig Verfurulma 
gleichende receute Gathing Azorim Caht/ kann nielit, wie dies 
Zi'iTEL sehoii bcj^vorbob^ mit yernimiina vereinigt werileup da sieh 
die Sk eiet eie mente von Verrueidimt sehr bestimmt dttrdi ihre knor¬ 
rige Besdiaflenlieit von Jen glatten und an den Enden verr^weig- 
ten Elementen von Azorica unterseh ei den und überdies erlicblifli 
grösser siiub 

Mit tlcr recenten Gattung Mac Andrewkt Gk.vv haben PiruropApmia 
und Septophpmiaf wie dies Ziitex an anderer Stelle verinutbnngsweise 
ausspriebt — wenigstens in den nntersuebten Exemplaren —^ absolut 
nichts zn tbim. 


^ Azfirtra iiat4:;r^clicidi?t sich vüh soast in Gtistait iinii ^5kelel öljcr- 

GaUimi; L^iofbnniiiwfti O, Srsw, imr duss iwi ÄzoricQ die 

rtscnh Auf der Innen- culer Oljtrrseile, b<!| auf der isler Unter¬ 

seite liegen. 
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Wenn nun jiuch üie Powel'scIipii Giir.tun;;eti Plaurophymia uit<l 
St-ytophymia sicli nii'lit, wse dies Zittej. veraiutlicte, nii die receiitc 
Cfiittiiiij;; Coraliisles iiiiseliliesseii, so konnte doch bei einem aiulercn 
Seiiwamm die Zugeliörigkcit mv GHttüiig Coraltklfs mit ziem lieber 
Sirherliell ertnnnt werrjen. Der dickvvnndige, scliQssciförmige Sdiiivaumi 
in der Auslnklung der nnregrlinüssig b^tigen «n Stniuin und .•m 
den Ä-stcji mit knoiTigcii Wurzen versehenen Kieme nt e eine grosse 
Übereinstimmung mit deni von Zittel auf Taf. T, Ftg, i und 2 von 
Coraliisft’f m'rrotufM'rmfatus Q. Scii>J. von Csp Verde und von CoraU 
iHfS nofitamjm^ 0 . Sciiv. von l''lorttln abgebildeten Skelet, und in 
seinem flusscreti Habitus klinelt er so aufi^Ug dem letzt ge nannten 
SeliiiVfimm, dass man glauben möchte, dieselbe Art %*or sich zu haben. 

\\ ic V<v*ruf?«//no Zitt., ko reicht walirsebetnlich mieh [lOcli eim* 
andere, in der öusKcren Form Vermciitina verwandte Kreidegattung. 
iiHuilich Seli^'ofAon Zitt., ins fliLoeän. 


Ks liegt üllerdingK nur ein Bruchstück vor, das aber deutlidi 
ant der Aussen* oder Unterseite die für SelisrotAon ebarakterbtiseheu 
dünnen, radialen, senkrechten, durch spultftinnige Zwbclienritunio von 
gleielier Breite getrennten LTniclkfn zeigt. Die Innenseite ist mit 
zaldreieheii pürentormigen ü.sticn bedeckt. Das Skelet stimmt völlig 
mit dem von Zitti’-I, auf iaf. IV, J-’jg, 2 b von üeiisrotfitm ejcpiartaiuat 
liÖM. sp. aus der Slucronatenkreide von Alilten abgebildeten fdierein. 
Die Gattung SeJkcöt/ion sollte tiacli Dödehleix* sogar bis iu die Jetzt* 
zeit Tciehen. Doch vereinigte Collis' später Selisc^tAim t‘honfUeidei‘ 
Dödekleis mit der recenteii Gattung A^orka, was Uendenfeu/ wiederum 
iiielit anerkannte, iiidem er den Schwauitn der Gattutig Li^ioilrnnotmin 
zuwics.* Wie IWrucii/im, so erliseht. auch SeiiscotAon wold zweifeUos 
iiu T(?rtifir, 

Aus den. ilidienisclieu Miocriii erwähnt Maszoxi die mir in einem 
einzigen Kxeniplare vorliegende Gattung CAenmdopora Laue. Manzoxi 
biklct den Sdiwumra ab, uiclit aber da.H Skelet, da.s sdilecht erlialten 
bt. von dem er aber glaiibt feststcllen zu können, dass es deui von 
Zhtel auf Tat* V, Flg. 13 und 14 abgebildeteii gleiche. Das Vor¬ 
kommen dieser einzigen rbizomorinen UthiKtidc im ^liocäu Italiens 
ist tiuhtn’ iiieht (liciriz siclierjiesEdlt. 

Kör .lie emilicb von Zittel vertretene Meinuiig. dass ein Tbeü 
der V.U, PoMhx als Jrmi. Pa/yj^rea, Jereopflis und ü/owm beseliriebe- 
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(>, riKr die iniocüne .SpongicnfjiiinA Algeriens. 

JIPH SfUwämine sidi vj^l diet itii reeentfl Gatttnig Fomelia Zitt., 
(1er vf^rseliiedelic von ilinrn iiusficrlirh unLEemeiii n&tie ständen «1s 
«•in die erütju'iselien Jerea- mul «lereit-H-Foriueii aivseliUejisseu, haben 
meine Uniersucinitigeti an dem vorhaTuienen Material, vielleiclit nur 
wegen seines verglciohsiiveise gcringou Um langes, I; eine Belege ergeben. 

ln der Ordnung iler Hexaetinellida, vertreten ilurrb die Unter¬ 
ordnung der Z>Äc^OAi7io, lierrBelit die diirrit einen grossen Formen- 
reif litl»lim sidi iinszendmendc Gattung Crfr/arifJIarwi Zrrr. {Laocoelis PoM.l 
weitaus vor. Die daneben von Pouei. iieseli riebe neu Gattungen .dpAro- 
mliiftr>s Gbay {Bddimkkt Pom.), Trtimiamnai Poa. und jPÄtrrorA/flrtJi« Pom. 
treten dagegen in Arten- unil Individueiizalil völlig in den Hintergrund. 
Dies ist audi der Fall in dem von mir ge.siimmclten Material, das 
eine stnltlidip Anzahl Grat ie ul ariden, AphrocitüUlr^s hingegen nur in 
i'iiietn Fxeuiplar, Tretoniamnia und PhpocMamia aber gar nicht behcr- 
bergt. Dafiir fand sieh darunter aber ein Sdiwntnm, der sich viel¬ 
leicht an Pleurostoma Rösi. iinsehliesst, ferner ein kleiner knolliger, 
mit breiter Basis nulgewachsener und mit unregelitiiLssig zerstreut 
liegenden OseuHs sowie tlieihveise mit poröser Kiesel!»aut versehener 
Sehwamm, der, gleiehjalls wie der vorgenannte, von Pomei. nicht er¬ 
wähnt, bekannten cretaciselien Gattungen sich nicht anzusehliessen 
sdicint und d,'dier vielieidit als Vertreter einer neuen terliäiTen oder 
iiudi leheiideu Gattung zu gelten hat. 


Paläontologische Folgerangen. 

Pomel iieurtheilt den GeaammtchariLkter der algcrisdien mioeäuen 
S[iongieiifanna folgenderninassen : »C‘est iin total de Cent vingt-ciuq 
especes (jui constitue uiie faune Ircs analogue a cette des terrains cre- 
tiieees moyen et siiperieiir, mais qui a egalemeiit des caracteres propres,« 

ZtTTix äus-sert sich über die Litliistidenfaima ähiiHch: «Im Ge- 
sanuntliabitus scheint mir indess die LUhistidciifauna ans dem Mioeän 
von Oran mindestens ebenso eng an die lebenden Formen anzu- 
scliliesscn als an jene der Kreideformation.« 

Die vorläufige Untirrsuehuiig eines im Vergleieli zum PostELsclien 
wenig umfangreichen Matertales Übst, mitürlirlj kein endgültiges Urtheil 
zu über das paläontologlsclio Verlmltrn der miocäneii Spongienramia 
zu jener der Kreide- und .Jetztzeit, Es verdient indessen licrvorgeliüben 
zu werden, dass, soweit eben Untersuchungen über die allein ent- 
sclieidciule Mikrostnictur der nnoeänen S^xingicii vorlicgeii, diese in 
Verbindung mit dem äusseren 11 «Intus auf weitaus engere Bezielumgen 
der iiiiocänen Fauna zu jener der oberen Kreide* als zu der der Jetzt¬ 
zeit hinznw-eiseii scheint. 


9Ü8 iiei* [iliys.-miKli. Cissse v. Jhr. 1906. — Miitbeilmig *i. Di». 


ln dieser Meinung befinde ich mich in fjliercinstimmung mit 
Manzoni. der (tlr die miocRne Spongienfnunn Italiens sogar noeli weiter 
geht und zum Schlüsse seiner Abhandlung, wörtlieli flliersetzt, sagt ; 
»Der allgemeine Eindruck, den man aus der (iesammtheit und den 
Einzelheiten der Kieselsehwnmme iius dem mittleren Mioefin eriiäli, 
ist der, dass cs sich um die diri'ete Fortsetzung der cretaciselien 
Spongienfauim handelt; so sehr wiedcrlioJen tliese MlocÄns|xuigion in 
ihrer gesammten Formauslnldüng uinl Slruetur die Facies jener 
ScliwÄmme iler oberen Kreide Europas,« 

Folgende tabellartscho Übersicht, in die imeli die von Manzonj 
aus dem italienischen Micicfln bekatint gi‘machten Gattungen aufge- 
nommeti sind, dürfte die gewünnciien Resultate am liesten zusammen- 
tas.send darstellen, wobei allerdings bemerkt wertlen muss, dass eine 
Anzahl der aufgcftlhrtea Gattungen nicht absolut siclier idontifieirt 
werden konnten; 
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Es muss indessen hervorgeltobcrj werden, ilass diese Tabelle lud 
den Lithistideii die Formen, die siel, nicht bekannten Kreidegnttungen 
anscblicsseii, nielit berücksiclitigt und daas die Frage oITim bleiben 
muss, inwieweit diese Formen selhstilndige fertlKre Gattungen dnr- 
stellen oder vinUeicht racenten Gattungen ungehören. So befindet sich 
unter dem von mir gesamtnelten Materiale audi die PoMEL’sclm Gat¬ 
tung terncr eine andere vtm Pomei, nicht bcseliriebene rhizo- 

«m'egclniässtg gelappt knollige, auf 
Iler (.) Oberseite mit unregelmüssig verlaufenden Furchen verselienc Gc- 
















959 


Op ülwer die mtufane Algerlcst«» 

Mliilt uuii^i^tcbi^et. PowiiL lutsühreihf nun sib^T oinc Aii^.fibl offcn- 

har fü^sll sutuerj in nn-iriem Mateiial nicht cnthaltcnür Formen i die 
iKH-li der wissensidiafilkhen Unterj^ue1nin|( iiinl de.s Vergleirlie^s mit 
icrenten Lithi^thkn Jnirren* Der vorstehenden Tabelle ist daher be* 
/ngUch der Bourthellung des Verwnndtscljaftsverhrdtnisse^ der miO' 
eäiien Spüiigienfniina m Jener der Kreide- und Jetztzeit nur ein he¬ 
il in gter Werth beizutdessen. 

Trotz der ReielihaltJj^keit dos PoMEL^sehen Materiales kann es in¬ 
dessen nicht den Ansprueli erlioben, die Spongienfauna des Djebel 
Djinnheula erscdiöptcnd zu unifksscn, da sich schon in meiner nur 
wenig umtangreichen CoUectioiit wie eben erw^ähnt, einige Formen 
vtjrfinden* die die PoMiiL^sche Monographie nicht kennt. Weit er- 
sciiöptendcr dürfte da hingegen *h\» Ton der Familie Lotoin seit langen 
Jahren gesammelte Material sein, das icJi leider, wie eingangs erwähnt» 
nicht sah und das auch wohl» soweit es sich noch im Besitze der 
Familie befindet» nur schwer der Bearbeitung' zugängdich sein dürfte* 
Deshalb ist es um so tnoiir zu liedatiern» dass diLs PoMEt-^scJie Materiah 
das jcb unter der gefälligen Führung des Mitarbeiters an der algeri¬ 
schen gcolügiseiten Landesaufnahme Hrn. ProtV Düuuekgue in der Col¬ 
lection da serviee des mincs in Oran in Augenschein nehmen durfte» 
tiur noch iius dürftigen Resten hesteht. Sind die Originale zum Thcil 
in andere S?imiiilungcn übergegangtm oder hat Pomel seine Origirnde 
nur znm Theil bewahrt? 

Das in Algier in den Sammlungen der Ecole jiupcrteure de^ Sciences 
liegende Material kann sieh im Umfange mit dem Ton mir gesammelten 
jiielit messen, durfte abt»r bei einer eventuellen monogriLphisehen Be¬ 
arbeitung fler idgerisclien Mioeänspongion auch nicht iinbcrücksiclitigt 
bleiben. Von vorhandenem aveiteren Material is^t mir iturch die Mit¬ 
theilung von Hrii. Prof. Ficuclh ln Algier nur nocli bekannt, dtisü 
Prof. CiioFFAT Yor Jahren Im Djebel DJambekla eine grössere Collection 
Spongien zusammciig^ebrächt haben soll. 


Geologische Folgerungen* 

Pomel‘s wichtige Entdeckung der auch an tlexjietiiiclljdeii reiclien 
Spongienfaumi im MiocÄn Algeriens crsrlküttcite zuerst^ die bis dahin 
auf (irnml der bekannten bathy metrischen Verbreitung der lebenden 

^ Icli seliß IJerbri nh vim cktn nuia Theil schon fnllißr hekaniiLeii Vürkoniiaen 
i'ori HcKn.oliniifUitJßd besw- Skf^lettrrjöimRm van snicheo Im Kacän vem Bt-ässel 
und van nitimtz (Gurti&nHc^)^ soviiu im Miucnn von Hns^tiind (Aplerftüiiltsti^:^} und vuii 
hndilK in (f Eeirrfa) u, diu iseriatji schnn zian Nacltdejikea V^uranLiissiing 

^egpl*eii EiattL-n. 
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iiDfi der Art und Weise des Vorkoniuicns der fossilen HeKaetinelUdeii 
allgemein vertretene Amiahme, djuw iiueh die fossilen nexaetitielliden 
ausschliesslioli Tiefseebewoliner gewe.«sen seien. Neuere Tiefsceforseliuti- 
gen Laben die KeniUniss der Existeiutliedingungei) und biitliymetrisdien 
Verbreitung der lebenden HexaetinelUdcn l»eflentend erweitert* und 
zuletzt ist aueh dureh die Deuf.selie Valdivia-Tiefseeespeditinn das 
Vorkommen von Hexuciinellideti in verbültnissmilssig geringen Tiefen 
nacltgcwiesen worden. 

F. E, Schulze schreibt in seinem grtis.sen Werke über tlie liexacti- 
iielliden der Valdjvia-ExiMjdition: »ln dem untersuditen Terrain 
•sind die Bodentiefen von 500 bis 1000 m am rekLsten an Hexacti- 
tielliden. nach oben zu Ibis zu 100 in) dndet eine dentlicLe Äbnahme 
und nadi unten (bis zu 5000 m) ebenfalls eine aÜmäldiclie Abnahme 
lies liexiietiuelUden-KeiclitLums statt,» Eine Tiefe aber von etwa 
100 m lur die Bildungsstätte der mioeänen Spongienscbichten Algeriens 
und Italiens anzunelimen, bietet vielleicht nur hinsiclitlieb der Orte 
eine Schwierigkeit, wo Spongicu vergesellsehHllet mit einer ilollu-sken- 
uud Echinidinifatina Vorkommen. 

Im Berken der Bcni-bou-Mileuk kommen nach A. Bsjvk.s die 
Spongien in sandigen jlergela zusammen mit Korallen, Brj'ozoen und 
auch Clypeast^Tn, sowie zaldreich PreJSea lafissimvs und Oslrra rar- 
tmnienxL^ vor, wovon ich die Begleitfauiia .sah, nicht aber Spongien 
(nach Bkives Laat^tis (Cralicularh Im.) Pom. iinil Jrmt Poü.l. die hier 
daher sehr selten sein mOssen. 

Nicht Zuf-ill dürfte es sein, liass da, wo die Spongienfauna, so' 
wohl Hexaetiiielliden als auch Litliisliden, ausserordentlich reich ent¬ 
wickelt ist wie in den Mergeln des Djehel Djarnbeida, diese Begleit- 
tauiia mit Aii-snabme der Biyozoen fehlt. Es liegt nahe, in dem 
hehlen dieser ßegleitfntina und dem Rcichthnm an Spongien einen 
iirsächliehen Zusammenhatig zu erblicken und imzunehmeii, dass die 
Spongicnsdiichien hier in tieferem Wjisbcc sich nbge,setzt haben. 

Für die allenlings n^ spärlich im Mioeän der Pnivinzcn Bologna 
niui Modena cntwiekeltc nexactiiielliden- und LithistidcnfauiiH {Crati- 
ra/nria, Trttoslanmh und vier hithistidengattungen) nimmt Maszoni 
geradezu eitle litoralc lachen sw eke in Anspruch. 

lu der tTmgegend von Montese und von Santa Maria Vigliami, 
wo nur einige wenige Exemplare von Cratkafaria mit verkalktem 
Skekf. von 3 Uszetti und Manzoni genmden wurden, ist die Fund¬ 
stätte sowohl ein groben Molassrhänken eingesehalteter I honiger Mergel 
.k „„dl ilii- Mola««. »II,st. ,lfr„„ .\Ioll„sk„„- „„J Kdii„i.l™(Blir„„K 
A„r d„c »„s):,„|.red,„„„ . . . ,„iitdmi„rä,i„ii AUets l.ln- 
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Rcicln?re Ausbeute an Spuijgien mit fast durch weg secundä r ver- 
kieseltem Skelet haben ln der Umgegend von Jola, Serra de Guidoni 
und Maserna sandige Mergelschlebten geliefert, die in einer Erstreekung 
voii einigen Kilometern »oasenartig« von der mtoennen Molasse um- 
selilossen werden, die hier unmittelbar die Äfergelmolasse des Schlier 
überlagert. 

Es ist nun bes'.eiehnend, lUss aiieli liier, wo in den Mergelsehichteil 
die Spongien Kalilreicber auflretcn, steh wieder, wie ein Djebel DJam- 
beidii, die Abwesenheit der sonst fUr die Mola,sse Italien.« eliarakteri- 
stischeu reichen Mollusken- und Echinidenfauna geltend macht, was 
jiucii wieder auf einen Ahsat): in vielleicht tieferem Wasser hinweist. 

Der absolute Mangel an Spongien im SeliUer der Provitiiten Bo¬ 
logna und Modena ist Makxosi ein weiterer Beweis dafür, dass diese 
Organismen — für die algeri-schen Spongienvorkommen schliesst er 
es wegen mangelnder einsehlägiger Angaben Pomel’s auf inductivem 
Wege — Wfllirend der Mioeäuporiode im Mittel me erbeeken in der 
llaupLsacljc eine litorale f.ebensweäse geführt haben. 

Ueingegeiiüber inass hcrvorgeiiobeii werden, dass der aUerdiugs 
mifTalleiiile Mangel des Schlies, dem tlieilweise sogar ein Absuta im 
tiefen A\'a.s.ser naehgesagt wird, an Spongien noch nicht diesen ge¬ 
nerellen Se1i1u.ss rechtfertigt, wenn man bedenkt, ein wie kleiner 
Hriielitheil der Ablagerungen des Scldiermeeres, ?,umal im Gebiete des 
Iieutigeii MittelmecrbGckens, überhaupt der Beohachhing zugänglich ist. 

Audi die Anti all me einer litomlen Lebens’iveise der algerischen 
und italienischen Miocänspoiigien macht der Befund durehams nicht 
zwingend, denn, "wie wir vordem sahen, tritt in beiden Gebieten die 
Spoiigienfiitm» nur dort rcicii bezw. bemerkenswertli auf, wo die 
jietrograpliisdie Beschaftenheit des Gesteins einem Absatz in tieferem 
VV’nsser nidit widerspricht und ausserdem die sonst auflretende, einen 
litoralen Cliarakter besitzende reidie Mollusken- und Edilntdcnfauiia 
fehlt. Wir haben daher anzunelimen, ilass in beiden Gebieten die 
SjjongieiifHiina in der Hauptsache in mä.sstg tiefem WfLsser (Seicht¬ 
wasser) gedieh. 

Und damit befinden wir uns völlig auf dem Boden der Erkenntniss, 
den unsere Tiefseeforschimgen über die bathymetrLschc Verbreitung 
iler rerenten Spongien, nicht nur Litlnstsdeii, sondern auch Heiiac- 
tinellidcn — die allerdings weniger häufig im Scichtwasser verkommen 
— gesell affe n liahe». 


AiDigegcticD am lO, Jitnuiir l!Hl7, 







SITZUNGSBERICHTE 

DER 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AI^ADEMIE DER A^HSSENSCHAFTEN. 


20. Dwpmiier. Sitzuiij^ der pliilosopbtEch-bistoriBfheix Classe. 


1906. 

Llll. 


Vorsitzender Secretar; Hr. Dibls. 

*1. Hr. [Iabxack Über die zweite Quelle des Matthäus 

und Luc AS [Ql- 

Dui-ch lk*jchtujig des Spradigebraiich^ der heiden EvangelLsten lässt 

«ch die Quelle noeJ» mli netnlieher Sicherheit Dach Üinfuig und Worlliiit bestimmen; 
mns dem Sondergttl eiisnw jeden vem ihüen und der mdireeten Überlieferung k&nn 
Ihr aber kaum etiA'as amgewiesen werden- Q steJtt sidi als ebie aramüsch Diedci^- 
.■sebriebene, von Matthäuüi und Luras in derselben Übersetzung benutzte Sammlung 
von Reden tind Sprüchen des Messias Jesus dar» die nichts ven der Leidensgescblclite» 
ja kaum einen Hinweis auf das Leiden, enthalt. Q ist aller als Mareits* also ven ihm 
unabhängige und bietet eine feste Grundlage Itlr die Keuntaiss der Verkündigung Jesu. 
Gegen die Identificimiig mit der von einem uralten Zeugen genannten Logia-Sammlung 
des x\püste|s Matthäus lassen sich keine Ijnw'endungen erheben, andererseits aber auch 
nicht bestimoite Argiiiuenle für sie geltend macheiu 

2. DerscHjc legte vor: Des hl, IrenÄH-s Schrift »Zum Erweise <ler 
Apostolischen A'erkÜniJiguiig* in armenischer Version entdeckt, henms- 
gegebcu und ins Deutsche übersetzt von Lic. Dr, Kaaafet Teb-M£- 
kEbttschian und Lic. Dr. Erwawi) TER-MufAssiAHTZ, mit einem Nachwort 
und Anmerkungen von A. Haeitacr, (Texte und Untersuchungen zur 
Desebichte der nltchristlichen Litenitur. Bd. 31 . H. i.) Leipzig 1907 . 


Ausgegeben am 10. Jauuar 1907^ 
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VERZElCni^ISS 

DER VOM 1. DECEÄIBER 1005 BIS 30. NOVEBIBER 1906 
EINGEGANGENEN DRUCKSCHRIFITO. 


Schrillen, bet denen tein FofUi;« ang^^gisbeii ist, sind in Ckfev* — IKc mit * bescächnetim 

Schriften bctrefren mit !itiideint»r!ti»en ^üttcJn aiKigeflÜirte üntemehnmiigen od« aind mit Unter- 

statznn^ der Atsdcmie erMhienefi.) 

Deutsches Reich. 

Wissenschnftliche Ab]iandtiiii{;eii der KfLiseHictien Xorin«] • Kichung^' Kumnibsion. 6. 
Berlin IWÖ. 

Übersicht Aber die GeschcRstätigkeit der Kichbebörden M'^ircnd de« J«hr«>i 1904. 

Von döi'Kaimt^rHt^heJi Nartikal-Eiehutigs-Kommission. Berlin 190lj. 4. 

MJtLeilim^ei] atis der Physikalisc-h'Technischen Heicbsan:sta]t. 22 Sirp. ^Abdr^ 

Atntdein Archiv der Dciitachen See warte. JAtir|;.2S. Jiihrg,S9, N. l, Hamburg 1905. 06. 4. 

Deutsches Meteorologisches Jahrbuch für 19(34- Beobachtung^-System der Deul^heti 
Seewarte- Ergehuisae der Metcorologtscheu Beobiditungeu ap lÜStBrionea 11. Ord- 
□iiDg usw% .Tabrg.27« Hamburg 1905^ 4- 

Jahre^WHcht Oljcr die Tätigkeit der Dciitscheti Sf^ewlmep 29- 1905. Hambuig 1906. 

TabellarischerWetterherichL Hrsg, von der Deutsebeu Seewarte. Jnhrgp30» N#lS2--965. 
Jahi^BL N. J-273. Hnenburg 1905^06» 2 * 

5Iitthei(ungen nus der ^DlogischcD Station au Neapel. ]MpI?»ILcA 4- Berllu 1906. 

Bericlite Ober Land-^ und ForstwIrLscliaA $n [Icuxsch^Ostafrika. Hrsg, vom Kaiserlichen 
GouTcmement Von neiitscir- Ostnfrika (Biolojdseh-LitiliJwirEschBrtUches Inalitut io 
Auiaui), M.2^ HeAO-^S. Bd.3. HeAL HeidcUierglSOo-Ob- 

Jahrbuch des Kaiserlidi Deutschen Archftokigi^clien Instituts. Bd.20. HeA2-4. Bd.2l. 
llcA 1—3- ErKSntung^heA 6. Berlin 1905-Ofi- 

Mitteilungen des Kaiserlich Deutschen Arcb&ologischeu Instituts. Atlienische Abteilung^ 
Bd.m ed.SL HrAl. 2. Athru 1905, 06. — Römlsehe Abteilung. Bd.20* Rom 1905. 

ROmhürli-Germanische Kommissinn des KaL^riiehen ArcMologischen InstltiitsL Bericht 
Ober die Fortschritte der ruinlsclH germanischen Forschung iin Jiüirol904p Frank- 
futi a/M. 1905* 

Der nbergermnnisch-melischc Limeg des Rocm^rrciclies. Im AuArsge der Heiehs^ 
Llmeskommbislon hr^g. von Oscar von Saiwey und Ernst Fabrieins- LlEf.25-27^ 
Heidelberg 1905-06. 4- 

Neues Arebiv der Ge^clbichiiA Air iltere deutsche Oeschlchtskimde. Bd-iSl. lleA2-3« 
Bd-32»HeA!» Unnnover und LriprJg 1906, 

Monunienta Germnniae historiea uide ab anno Christi 500 tisque ad annuinl^OO cd., 
Societas ft[>eritui<lis funtibiis rcruui OermmneAl'Uui medii nevi. Legum Sectio IV* 
Conslilutiones et acta publica tm|iemLoruni et regum. Tom.3. Pars2«^ T<im#4. Paral. 
NecmlDgiftGernmnSac. Tüitn3* Seriptores. Tom, 32. Pars l* £?cri|itores qnl vemncula 
iiugua US 1 sunt. Tom.6. Pars Beroliiiip bezw. Hannoveme et LipslBO 1905 ^06. 4. 


Vert^tciininm der nntck^dirilkri]^ 

Strriptoi^ renini UenniuiicAniiii in ii&nni srhüliirtiiii ex Monumeiiüs Gertnaiiine histi^-n 
rtcis -Nepnmliin «ii;i, Anniiles Melten-SC^ piiortts. Pritniini T'ec!Ojj;i]. ü. de Siniütoii^ 
IlAnnoverae et Lifisiae L905. 

NovÄ AclÄ AcndemiA^J Car.-wv4e Lcopcddinfi-Cnrcilinne Omnnnit!ae niiturae eiirii^j^^^rujii. 
Toni, 8'2-li-t. Halle 1904-0ä. 4. 

LeupoldiiMi- Axnllielke^ Or^gan der Kaiserliclirn LeofkoldinLscli-CarDliniscU^m r)uut>ehcii 
Akademie der NatiiHörscher. Heft 4 U 11. 12. Heft 42. S, 1-lft, HbIIc a^ 
1905.4. 

KatAlog der Biblioihek der Kainerlielieii LmjKjldinij^eli^rartiliiilifrhen [^eutseheu Aka- 
deiiiie dtfr Nftliirf(in«;lier* Hdr^. Lief, 1. Halle liK)."/« 

Berichte der Deutschen diejnischen GeiteLbiehaft. N+ Jalirg.30. X.l-lä, 

Berllii 190&.CHU 

Deutsche dieiiibtche Ge.selbebaft. Mitglieder-Vcntcicbnisa. 

ZeitSüchdft drr DcnLm*lirii gmlogLscJscn Geseltsch&ft. ß(l.ü6, Hefl4. tld.5S* ileft L 

Berlin 1904-06. 

Die Fortschritie der Physik dar^^tellt ron der Deux^chen Physikalischen Ge.%ellschaft. 
Jabrg.ÖO. I9m. AbLä. BratinscJi^'eig 1905. 

Verhandlungen der Deutschen Röntgen-Gesellschaft Bd. H Hamburg 1905. 4. 

Mitteilungen des Dentschen Weeß-scherei- Verein». Bd.2KX.l2. [kl.22. X. I-Uh Berlin 
1&D5.06. 

Abbandlnisgen filr die Kniide des Morgenlandes. Hrsg* von der DentseKeD Morgen¬ 
land ischeo Gei^^hschaft« lid. 12. N. 2. Leipzig 1006. 

Zeitscbrift der Deutschen Morgenläiidlscbcn GesellscKiLfu Bd. .59. Heft 4. Ed.60. lieft 1-3. 
Leipzig 1900.06. 


\'erölfenLUcliungcn des KöidghPreiißischeii Ge^»dätbedien Instituten Neue Folge. N.22-29. 

(X.26 in 3 Ks.) Potsdam^ lie^cw^ Berlin HW.5-Ü6. 8. und 4. 

CentnilhnrKiu der liitcniaLionalen Ei-dmessiuigp Neue Fnl-ije der VerEiffentlicbiingen. 
N.I2. 13* Berlin 1906. 4. 

Bericbl über die Tätigkeit des Königlich Pni^tiß^lsclien iMeteorolop^scbeii Instituts im 
Jahre 100b. Berlin 1906. 

^''er^l^^ent!ichungcn des Küniglidi Preußischen MeLeorohngischen Instituts. Ergebnisse 
der Beübarlitiuigcn an den Stationen Ih und l|l. Ordnung im Jahre 1900* ^ Er¬ 
gebnisse der Mngnetiseben He«Lieblnnpen in Pi>iwlHm hn Jalire 1901.— Ergebnisse 
der Meteorulugl^chcn Benbncbtimgen lu Potsdam im Jalurc 1902. — Ergebnisse der 
Nicdersdiingji-Beobacbttmgcn im Jnbre 1902. Berlin 1903-06, 4, 

Anleilung aiir Au^itc^lhing und Uerecinmng melenrulngl^eber LiroUchtungeu. 2. AnlL 
TJ.L2. I!¥i4.05, 

Hü^xhann . G. Die XieilmcblBgc in den Norddeutschen ??tranigi:b|cten. Bd. i-3. Berlin 
1906. 

-■* Regenkarte von DeutschSftniL Berlin 1901k 4. 

Wk-wosctiaftllirlic Me-t-resuntentirtiiingeti lirsg. vim (!*r KnmmiimiDii stur wtsseiiiMzluin- 
UclKti ... ilrr d4.-iitAi;ltiui iMernr in Kiel iin<1 der UiidogL<.clKfit 

mir llHgolnnd. Kolge, HiU 7. AU. Hcl|-olnnd, Meft2. IkL D. Alii. Kiel. Kiel 

und Lt4i>zlg UKHk 4* 

Abhnndlimge« der ttr.niBlicIi l*reiiteischeii OetslngiaeUn LandesaiLsüiH uixl BergakadeDiie. 

Nene Fi>Ik(^ lieft ]].4ri. 47 iieluil Atln;. 4», Ikrlin iflOS-Oli. S. und I. 

Jahrbuch d,-,- Kr.iiiglidi I'reiisMfedie« GcoloslMrlw-n Ijinilrsanfitalt und HerKakmletiile xii 
Bi rlin. Bll. 23. 1902. Berlin 19Ü,>. 

Fotos,K, 11. Abbildungen tind BeacbreJI,img,‘i, fosailer PllnT.M.n - Ib-tU- der pnlgrozoiKhen 
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itiid nitaoioischcii ForniiaiititieJi- vfjn der KüniicHeh Prciißisehen QeologlscLien 

Lftndi.'rsaiistalt u. Licf-i^- Berlin I9üö. 

Bi-rldil iHter die Triügkeit des KüiiigUcben Mat^'iittljjriiriingSJmitcs der TechDischci] 
Hochsd.ule Berlin. ÜKM, l9ü&. 4. S 3 f!|*.-Ahdr, 

^«iUtdiKn ffir dna lien^-iH imtltß- ujid Siüinen -AVijsen iiii Preusstsclicü Staate. Bd.53. 
Hcft-L SteitistiHclie LiefrJ^, BüLM, lieft 1-4. Statlstiaehe Lief-1. Soiaderkdxi Die 
^^erliiindliingen iihlI lTiitct-?tiicJitiiigen der Pnriu^siiclsen Stein- und Külduafütl-Coiii- 
niissinn» lieft 7. Berlin IM05, fltJ+ 4- 

J*andAvirL^chnftliche Brl.S4. lieftS* Krglii^tiiigslMl-8. Bd. llcftl-&. Kr- 

Berlin I9ft5-0ih 

MitteilLiiii^ea aus dem Zoologischen Museiiiii in BerUiu Bd.3- Heft^!. Berlin iSd'S. 
Krgebiii!t 5 e der Arbeiten des Königlirh PrcitßLschen Aerünanüschefl ObüenrntDriums bei 
Lindenlierg. tld,Ll90ri, Bmunsekweig l90f>, 4* 
ritblikalionen des Astraphysiknliarlieji OlLserrmlurjums 2.11 Potsdiift.. Bd. li. StüekS—ti. 

Ikh Iti. Bfl. 18. Stuck K Potsdam 1908-Oli. 4* 

Berliner AstronomLsdies Jnlirbucli fDr 11108, tir^g^ von dem Künigltubod AÄtronomischen 
Reelkrninf^illitt, Berlin l90b. 

Preußlsclie Stntistik. Hrsg. Vom KüiiiglicI) Preußisclien Stalistbitlieti Lnndefamt ln 
Bedln. lieft 17d. Tli. U 174. 191* TI. L Hnlfte L ± TL 1 Heft l9ä-l9S. 

Berlin I90ä-0Ö. 4. 

Zeilsaihrift des Kunlgüch Prcu^siscLen Statjsdselieil Landesamts. Ja1ir^+45* AbL2. 3. 
Jnlin^.4bH HerlUli&ft5.0G. 4- 

BhociUKiL, Mas. Vorläufige Krgebnisse dei* Voiks^htnTig vora 1. Dezember 1905 im 
Konigreictie Pretißeri unvw in den FnraleiitEimera AValdeck tind l^itiiont. Bei'- 
ILn 1905. 4. 

Stntlslilv der preuBbehen Landesuoiversi^tert fOr daiH Studienjahr Ostem 1902-03. 

{Preußische StatLslik* lleAl93.} Berlin 1905. 4. 

Berliner Klassikerlexte. Hrsg, von der Gencralvenvaltuiig der Kgl. Museen zu Berlin* 
Heft:i.4. Berlin 1905. OIL 

KonigHche Museen xu Beil in* Veixoiclmis der in der Formerei der Kunigl. Museen 
kliiflichcn Gipsahgftfjte. BitrlinlOOft. 

Mitieihiugirii des ^uiinai'ft filr Oiieniniischo Spitwlkeii an der Koiügrichen Friedrich- 
AVilhelma-Unb'ei-SiLtlt 7m Ik^rlio. .IftJirg.B. 9. Berlin 1905-08* 

(juelleik und Fomchungen ans italienischen Archiven und BiMiotiieken. Hrsg* voni 
Koenigl. Prensslsclicn Historischen Instiltil in Rom. Bd.8. Heft2. Bd*9*Heftl- Rom 
1905.06. 

"•Das Fllanaenreich. Hegtii vegcEabdis conspeeliLs. Im Aufträge der K5nig1. pren-w* 
Akademie der %Vissen.nchaft??n hnsg. von A* ühigler. lb!ft22-25. Leipzig 1905-OtL 
2Ks* 

•Daa Tierreich- Eine ZuüDininim^telhing und KentisteicJinnng der rcKenien Tierfonnen. 
Begründet von der Deut^hen Zoologischen GeteUschafl. Im Auftnige der K^nigL 
PreuB. Akademie der Wisaensehnften zn Berlin hrsg* von FranE EiUiÄrd ScbiilEc. 
Urin.n. Bi rUtiimOa* 2 Es. 

*Acta Bonissica* Benkmäler der Preußischen Stttatsverwaitiing im IS* JaJiriiunderl* 
Hrag, von der Koaigiidien Akademje der Wissenschafti^n. BchordenorgafilKatioii 
und allgemeine Staatsvenvaitung. Bd*8* Berlin 1906. 

♦Comnientarin in Äiistotelem Graeca edila (X}n 9 iliD et anctorltate Academiae LlEterarum 
Rcgiae IkiniÄsicne* \^oLi3* pBi“ä2. loantiis PIuIojhiiiI ln .AristoterLs AnaJytica priom 
cuniiiusataria ed. Masiiuiltanus Wqllics, Bemlinl 1005. 


S68 ^'er^ichni?F9 der eingrgmiigeaeii ÜrnckifdiHfWn* 

♦Cürpus insfriplioDiim LntinaiTim cumiliik et niictüritJiLe Arad^Enifte LUtcrnriiEci Hegine 
BE>rUÄHiCÄe editiinK Vol.13. 1riseri|>tiones triun» ünJIiArtim r\ ftennnfilqnim lettinap, 
In-stTMittentutJi dßme.^tieuni. Bd. Oisear Fäsc.S. Beruliiii IJtOß. 

•rolUifiche Cori^iHindeiix FriedHcli’s des Grossen.^ BcLSJ. Berlin l t 

^WtUielrit vüit llünilHthllis Oe^niiiinelte ^^chrtften. lli-sg. von d^r Ki^niglleh Freua^lscherk 
Akademie der Wissettschiifieji. rsd.5 = Akt J: Werke, vim Atirm Leiti- 

tnnnii. Bil.5, Bei'lln 1ÜÖ(>* 

*lbn Biügrajdiien Muhatiimed^^ seiner (irrnhrten i 4 ntl. der Sfiülerrfi TrSgerr des 

Islams bis xnm Jahre 2Hi‘> der FEnclit. Im Anflnige iler Kueigücll Pitnisstschfn 
Akademie der Wis.'feiJschaHen hrsg* von t^Eiard Saebnu^ Bd, L Th. L iy+4, TLl. 
lkL5. I^ideD 190^-00. 4, 

♦Die antiken Mnüim ^uriKGrieelienlands, Unter Leitnög von K* ImhDof^ Bl Eimer Lrsg* 
vöEi der Kgi. Akademie der Wiaseasebaften. Hd.S. Mnketlimla ciiid PnieniA^ bearl». 
vnti Hugo CneUrr+ AbUl* ßerliiilSOd. 

♦DeiilÄche Texte des iMittelalter^ hrag* der KüniKlich Pr^iiBiscliez] Akidemre der 
WisseJi-schiiftcin BtlS. JuhannH von WrLraburgAVilhebii von ö-sterreick Bd.b. Ebib^-t 
Siagel p Djls Leben der l:9cliweirterii /n Toß. Bd-7. Die Werke Heinrtdiis von Neti- 
stadu Berlin lÜOß* 

■Theoditöiniii lihrl XVI cimj eonifrtliulionibus SirmofEdiaei? et leges ituvellae ad Hieo^ 
dii^iarmm peilinentcs eDnslIlo et niietoiitriie Aradenilae Litternnim Hegiae Bi^mssicae 
ed. Th.Mominsen et Bniüns M, Jleycr. Vol,2. Berolini ]90Jt, 

•ThesanriLs tiogune Lalinne edlttLs auclnrit^ta et eonsltio AeailemiHruni i^iiim^ne Germanica^ 
roiD Beroliueiisls Gottingi-nHis Li[Kslejksis Moii.icensiii VindübunmüLiu Va|. Fsi5c.S-10. 
Vol.4. FaseJ, Lipsiac 190ö-DI^. 4. 

•Ergebnijsse der PtimklDii-Ex|}editEnn der IliJinlxsl dl-Stiftung, lid.2. Fb: Schiern eii£, 
PanbLs. DiePteropoden. Üg: Vävra* V* Diu Ostruenden. EilX Ln: Brandt^ Karl. 
DjeTintinnodeen. Atlas undTafeterklAnmgen. LEiJ: B<»rgert,A. Atlanttcellidae. Kiel 
und Lelpdg 4, *> Ex. 

♦IlttLs, L. Die PtlansenweU von West-Anstialien jsiltUieh des Wefidekretsea, EvgebnLise 
dnrr im Auftrag der UiiinlKildt-^tafinng der Kgl PrenssiM^lien Akidemie der Wissen¬ 
schaften 1^10-1902 uiitnrnuniiiieiien Keiae. Leipxig 190G. (Die Vegetadmi drr Frdt% 
YD.) 2 Ex. 

♦Vocabularlniii iiirisjirtidenisn* HnmanRc iiisan l/istitnii Savigniani miiipnätiiniiu Tom. 2. 
Fue. 1. Berolinl I90l>. 

♦Die griediij^chen ehmtljcbi-n Schriftsteller der ei-sten drei Jahriuindi-rle. Hrsg, von der 
KirehenvSier-Conirnisslon der KöiiigL Pnosaischeii Akademie der WLss? nschaften* 
Clemens Alexnndtiiins. Ensebkii:. De!, 4. Leipstig L9^41, 

Teste und ünteraudinngen zur Oeschkhte iler oltrhristlieHen Literatur. .Archiv 
fiir dii^ von der Kirchenvater-Commisimn der Kgl. Prcussiseheti Akademie der 
Wissenschaften EiiitiEi'oomiTMme Aiisgalw der ahf^ren chnstliclien Hclrnftateller. Nene 
Folge, Bd. 14. Heft 4. Leijizig 19üd, 

•JUcHtftsojt, Pai-l, 111.1] GitAesNE.1, Pacl. SvnoiMiis der initleleuropäisclirD Flora. Lief, 
a7-.43. Lel|t58lgllKy5-06, 

•oK CAfliiujs, ETtcen>t.i de i.iaidiis. Hrmliiü mh, i^ssi, imp. 

Coaalnhlin't Pür|.lij'rngri.iti wiifecl« «]. U. Ph, [tüisseviin. C, d« Buor. Tli. Unitoer- 
AYtibsb Yol.ü,} 

•CRQxtftT, WiLjiti jf. Itolole* iin.l Meii«Jriiios. '[‘eit* n[id UnlersiicJiiiHKeii nur PLIl.i- 
^pl.ej.-,.ad LilnmlHreeseldchte. rA-ijmB 190(3. 1. (Sludien mr P.iU.wn.p1.k i.xd 
PHjiymslslinde. Hrsior. von C. Wessely. VE.) 

*l'*Aurr. Elt.wtn SraKTcii!, Dip tii-riadien Cifte. [iraunacIm piR lOOlJ. 


Deutsches Itekli. 

•KfsciiEJt, Albert« Das deutsüJie cvaugtlls-che Kin^hc^ohe^l diis 17. Jiihrlsiiisderts- VfllU 
endet und von TiT:|ii|iieI. Bd.3. Gütersloh l!K)tp« 2 Ek. 

•KiTTtJCfi^ ILeruaki«^ imd ^echier, J1khha^‘^:s. Lo Cudi tliiife Suiiiuia Cüdjcia iii 

venull^ehirr nvKi der glitte de^ 12.dalirlkurtdert£. IX l. Ilnlle n.S. lüOG. 

•GlGl-k, Hugo. Biolagbche und niorplioltj^i^iit UnttTMitcliungeis in>er WaK^er- land 
SniniifgEW'Sths«. TL L Julia 1905-OS. ^2 Es. 

♦Urt Qetaiha's 'üjün al abb^i'' Hrsg» von Carl BrooLulctnfia. '11.3. ^traüsLni'g 1906» 
^Ze^Uchrift ftlr Asa*} notogie, Beiheft tu Üd. 19.) 2 Es- 

*Keirel, Fraxz. Die lassere Eorperform und der Entvvickeliingy^nid der Organe hei 
AfreneniUrynnen» 'Wiesbedee 1906. 4. {Alenschennifen [AnthropDmQqiliae]. Studien 
über Ent wiekeil] ng und ächldelbaUi Hrsg, von Emil Selarikn. Lief. "2 Ex. 

^Knic^t Aut iiüR.. Dinitschn Horardniingen des 16. und 17« .iRhrliniidertSt Bd. L Berlin 
1905. (Denkmäler der deutschen Knliurgesehichie. Hrsg, von Georg Steinhauses. 
.\bt2. ÜdJ.) 2 Ex, 

*Liuanil iij>era ree. Eldiardus Foerster- Vol.3« Lijisliie 1906, (BibMolLeca script. Graee, 
et Roiiiun. TeübneHanfl.) 

•MANjf, Oskar. Ktirdiscb-persische Fors-ehiingen. Abt. 4. Bd.3. Oie Mimdart der .^lukri- 
Kurden. 11. L Berlin 1906, 2 Ex, 

^FatLosrs iVlekaxurini üpera tpme SLiptn^iunt cd. LeO|wldüs Cnhn et Paulus '^Vendlaud. 
VqL 5. HerffUni 1906« 

•PaneLi Diai>ochi in Platoiüs Timaeum commentaria edn Ertie.'stus l>iehl. 111. LipCae 1906. 
(Bibliotlieca scripL Graet, et Rouian. Teuboeriana,) 2 Ex. 

*B5HERf Famt, und SeiiAVaiNNT Fnrnc« Faiiii}| *\rctiai. Eine Zusammenslellung der 
nrküsclien Tierfomien, Bd, 4, Lief. 2. 3^ Jena 1905. 06. 4. 2 Ex« 

•ScnMiEHERNECDT, O-rru. Üpjseuln Ichrteumonologi^« Fiese. 11-13. Blankenburg j-Tlibr- 
1905-OtL 9 Ex« 


Aachen. 

Met^ürtifpfft\KrhfiÄ OÄwTTvrfnnWm, 

Ergebuisse der BeoLaebtungrn ani Ob^r^ 
viiU>rium und de.ssen NebenstatSonen. 
Jahrg.lO. 1904. KarlsriiUeim. 4. 

Berlin, 

Akadfm*^ ^rr 
Cbronik. 1904-05. 

KurrriNo.KAKL. Reiubnindl.r Hede. 1906. 
Krebs» Carl. Mozait. Rede, 1906. 
OrxEN, JoiiAKWJLs. Fcstrwbj rur Feier 
der silbemun UoeliTelt Ihrer Kaiser- 
Li eben und Krmigliehen Majestöitcn im 
24. Febniar L906 gebnlten. 1906. 
Qwllst:ha/i ncttur/arschtmdfr Frfundt^ 
SitTriiiigs-Berlcbtc. JaLirg. 1905« 
ÄrjÄTfiMwArr TWriJi drr iW^wi^ Bramifabufy^ 
VcrWidlüngen. Jnhi^. 47- 190fu 
BiDgrmpltisdies JahrlnieLi und Heulscher Nc- 
kfolug, Hrsg, w AnLuii BettdLieini« BtLü. 
1904. 


Jaiirbnch über die Fortschritte der 
Üieniatik« Bd.«34, Heft 3- Bd. 35. Heft 1-2« 
1903. 04. 

Berliner Sdndprognminie. Ostern 1906- 
KMiiigstfidtisches GynmASiiUiu — 2, R^^ai- 
schule (3 Es«). — ß. Itcalscliule (2 Ex.). — 
l2_Riailschule (2Ex.). 4. 

Bonn. 

iVEfdriTÄmiiseAr Gestikchaß J^r iVu^vi-w und 
Ht^ilArunär. 

SilziingsWrlcIiti:^ 1904. HllBe 2+ 1905, 

JViinirA^orwcArr IVrrui 

Rhfmhrtd^f md df^ J£r- 

ywrun^A-i^r^irJts Osnabrück. 

SitzungslK'irirhte- 1906. llilfte 1- 
VerJiandtungen^ Jabrg. 6L llälOe 2« 
Jabrg-62. Jnhi^i 63. BllBe L- 1904-06. 
Furriw von Aitfriufnsfr^nden im 
Bonner Jatirliücher. HeRlL3. 1905« 

Braun^nhwelg. 

Füreiii Jvr XtQtifwiMermcAaß* 

JabresbericliL 14. 1903-05. 




VesTCJciiiiiaj der riiigegiiDgcneii Dnitk^tclirffti^iu 


Bremen. 

JliiOfri^hf GfSfJIitchaß fiAt Küiuitlmfrr^s^ 
Br^iiiiscb«?ji JAhrbiick BiL2L lRCl#i* 
M^tAfrofoyürh^s Ol^mainrium* 

Deiit*i<liC7 Mcteumlugisi^bei; .Tzdirbnsk 
Freie Haiisejitadt Brtmenk Jnhiig. 1&. 
1905. 1. 

^ajhiTUwsemchaßUchfr 

AbhRQdlLiugnii. Bd. 18. lieft i?. 19€ti. 

Breslau. 

Sch/ittKhr ^Mr/ÄfrÄo/jf /ar t?ai»ländi*cAf 
Oufhir, 

Jalires-B^rldit, 85 . JS) 05 . 

Dauzlg. 

Natui^fir^cAnififi GfwiZwAöfl. 

Scbriflen. Neue Folge. Bd. J L Heft 4. 
190Ü. 

Darmstadt. 

E. 5Ierek's ßcrielit öber Neiieruagea ouf 
den Gebieten der PbarjnJikQtherapie 
imd Pliflnnn7rie. Jaiirg. 19* 1905. 

Dresden. 

JCöniffItch Säch/ritchfijf ln~ 

niiUU. 

HekadenOff^nntJüljeiiobte. dahrg. 7, 19Ü4* 
Chemoii/, 1905, 4. 

Jabrbueli. .IjiliTg. 19. 1901. Chtttinilz 

190ü. 4. 

ScnnRigsB, Pai l. Siudien Dl>er Erd- 
bodinnivälTue und Sdineedeckei Cbem- 
m%7. 1905. 4* 

Erlangen. 

FAifSihrafvfch-Mtdi^niJteha Sozietät. 
Sitziing»bftrjdkte. lid. 37. 1905* 

Frankfurt a. M. 

ßenc^fib^^ffifc^. Natur/or.^cÄcnde Ge^IUeA^ift* 
AbbnndLuDgen* Bd.:l0. lieft 1.2. 1900* 4. 
Pht^r/catiieÄ^ VereitL. 

Jii}ires<ljc!richt. 1904-05. 

Frankfurt a. O. 

^oIipiffVimt^ifhQ/tiicher Vfirein fieit Beffierun^s- 
hezirkfA FranJ^ßfrt. 

lldiias. Abhandlungen und 51iueilungeu 
Bits dem Cfesatnigeblet« der Natur- 
wiasenachnften. Öd*22.23* Berlin 1905. 
OG. 


Freiburg 1. B. 

ßir Beßirdertitiff Her GefcMcAijg^^ 
Afiertunwt^ itnd Voikskmide tjän Frnivr^f 
dem Breis^fftu tmd drn onffrejtzmden 
Lamifciin/ten> 

ZeitsclmfL Bii. 21. 1905* 

Natuißorsc^/nde Gf^vUscA^ß. 

Berichte. Bd.MS, imi. 

Glessen. 

OfierA/^^MrA^f Gf’^eüscAafi für Natur- und 
Ihtikunde, 

Bericht. Nene Folge- MedJziniselie Aäi- 
teilnng. Ekl.h 1906. 

Görlitz, 

ObrrtamitzifcAe Gestil^rAqß der Wi^^aiicka/- 
ien. 

ISeum Latisiirisches Magazin. SiL Bl* B2. 
1905.00, 

JKear* Kel'maieu. Codex diplomBlxcna 
Lusaba« ^uperioris Jtl. Heft I* 1905. 

HArDa 4 i Faitr, Die mittelallerliclie Bau¬ 
kunst Hnutzeus, GGritbc 1905. 

Gottlngan. 

KötfiffUcAe G£St!t/itchaß der WisämitAi^ien* 

Aiibandluogen. Neue Fa%e. ^latliema- 
biseh-pbyaikiilkche Klasse, Bd.3*N.4. 
Bd.4. N.3~5. —r Philuloglscii^hblqri- 
sclie Klaase* Bd*0, N.4. Bd.S. N.6. 
Beriin 1905-08. 4. 

N ac brich Ten p GesrhSJllieJie Mlttheil na¬ 
gen. 1905. Hefts. lÜOti, HeftU — 
MaUiemiitlscIi - pli vsikaJische Klasse. 
1905. Heft 4* 5. 1909. Heft 1.2* — 
Philologisdi - bLsiorische IvliLSÄe^. 1905. 

Heft 4. ]B4tbi Heft 1,^ und üeilieft 1* 

Greifswald. 

A^ai»ni!Ufiv*eAi,ß/kAfr IWein fb- .V«,«*- 
p^mmrm und Rttgra* 

MiHlieikngtfji. Jalirp. 37. 19ÜS. Berlin 

IW16. 

Halle a. s. 

JVWftrwnHeÄa/f/tf^ Vfrrm für Saeltrn 
und Thüringen. 

Zejisclirift für Nnliirwissciischiifleit, ««1. 
"7. Heft 3^6. 114.78. lieft US. SHitt- 
gart 1905-00. 







Deat^die» Rdcli- 


Hamburg. 

liambuiyijtchr Wijtsmschafilichf Artstaif^n, 
Jdtrbuc!^ lf>04 liebst BdheA 

1-5. lind 4. 

Moififftta/ieche Gw/irrAq/L 

MiLtriilnngiiti. Dd^4. 190Ö* 

J^ahtrAiAiorifch^ Jdumtmr 

Milleitdn^nn* J^thrg. 2^- iWA* 
Sff^rnniortf. 

MlUeiliingein N»8+10* 1905^ 

Naifirn^iitMtucAi^ikher Favmi- 

Verhandliingen. Folge XIIL 1905, 

Heidelberg. 

Grmshfrzoffheht^ Skmttxtrt/». Aitintmiittfifcltas 
iiu^iihiL 

^hlLltLMliiogen. 5-9, Ivarlsnibe I, B, 1905- 
0t>. 

IiigtcrMch~ithilo«3phisc/i^ Verfitt. 

Nene HeiOelberger-Tahrbuchnr. Jnlirg^H. 
Heft 2. i m 

Karlfifuhe, 

T/üÄnLtf^h^ HtK^Aschtiif^ 

20 8chnften nus dexil JiiliTe 1905-00« 

Kassel. 

Vtsirei» /wr NatitrkundA. 

Abbandliingen luni B<!richt. 49,50* 1903- 
05. 

KleL 

UrtitfrsiiäL 

90 nliadeniisehe Sebriften aus dem JaJire 

1904- 0.5+104 Bus dcru Jiibt« 19CI&-00* 
Astrofiomiscbe Nichr^chlen. Bd. 109-172. 

ElrgätixungsUefte; Asironetn uüche Abbnxid- 
limgen. NMK 1905-00+ 4, 

KOoJgsberg L Pr, 

Fhy^ikatificA-ÖkonorniscAf^ GeJtrU*iiha/L 
Schriften. Jalirg. 4l>. 1905« 

Unipfrsifäi» 

03 nkadeinisclie Sdiriften nus dem Jahre 

1905- 00, 

Leipzig, 

/TirjrfirA jGfttonotcsßci*mhe Ge^^Hschqft. 
.TahrcjjtbeHcJiL 1900« 

Preisscliriften. N, 39. 1905« 


im 

Köniffikh Sdehsi^hf GrsfUsekafl rfer TVWew- 

Abhandlungen. Mothematiseh - physische 
KWr« Bei 39, N,5-S. — Pliitoiü. 
giscli-bistDi^clieKlasse, 110.34. N«4-0« 
M. 25« N« 1, 1906. 

Berielile Tiber die Verband In iigcn. ÄlaiKe- 
maUacb-physbtbc Klas.^!?. Bd.57. Heft 
&, ö* ßd. ÜS. Heft 1-5. — PhilologiMh- 
hLstorrschr KIrssc,. Bd. 57, Heft 5, 0. 
Bd.5«. Heft L2, 1903.00. 

Aonalen der Physik, Hdhllller, Bd, 39, 
Heft 23.24, Bd.30. Heftl-22. 1905.06, 

Zeitsch rift fTi r pby5[kalLscbc€tienile«Stuehio«- 
melri« und Vmi^aadtschaftsLelire. lki.52, 
Heft 4-6, Üd. 33-56* Bd, 57, Heft L 3. 
1905-00. 

Lübeck. 

Fwvift y*fr liiSAfirAwAe GrfMrArcÄ/r wird A/ftr- 
tumskunde^ 

hlitteliimgen. Heft 12. Hüfte 1, 1905, 
Mainz. 

Hömisch-GrrmamAc^t Cenöna/'Aliia^ufli i^td 
kVrrm zur ^rfiTrtishimp der RheimKAm 
Crstdttchie und AitertUmrr* 

Mainzer Zeitschrift. Jahrg. 1* 1906. 4. 

Matz. 

Verrfii Jur RrdJniftdr. 

JahresberidkU 23, 1005*06, 

Münehen, 

BtiyrrivcAr AkadetFti^ tier 

Abliandliitigen. MRÜieiimtisrli - physika^ 
Lisdie Klasse. Bd. 33. Abt. 3, Bd. 33, 
Abt,l. — PbilüsophLsch-phUüiugisclie 
Kiftsse, [kl.23, .Abt, 3. Bd.34. .Abt, 1« — 
Hls-turische Klasse. Bd. 23, Abt, 3. 
Bd, 34. Alit.L 1905^00. 4. 
iSiizungsberichie* Maüi einntbdi - phy ai- 
kniistihe Klasse, 1905. Heft 3. 1900, 
Heft 1.2. — Philüsöpbisch - pbllalo- 
gisdie und hlslurisebe Klasse. 1905. 
Heft 4,5, 1906. Heft 1« 2, 
FüRTWAXUkltfit Awulf. Aeginn, flns 
Heiligtum der .^phnia, Tex t und Tafeln, 
um 4* 





Vpnceidinsss der I>riick^!irfrii?iJi 
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voK 1TKiai!L„ K- Tm^ 5^11 ^cldllcrs üe- 
dn^^htnjs. Il«ie am \b. 311rz 1905, 4. 
ßoTBPLErx, Auoirjrr, Grdlc^htüLsredeaiir 
Kurl Alfnd von Zittd ^ehoiteu reu 
15. 5(imt 1905. 4. 

OoEDEi.t K. ZiiP Erinncmng an K. F. Pli. 
v% MartsiL“». (ledtchtnLsr^d^t am 9» dyni 
ItMlo. 4. 

MuKi;]|£tR, KwAifijG. WnEidlnugen in don 
Anschanuu^^tiii über Poesie wnhrend 
der ÄWei li^titten Jnlirhu aderte- Fest¬ 
rede am 18, Noveinlier 1905» 4. 
Kon:?. EaKn-, dofiann Kospnr 
211111 lin ndertjilhrige ei Gedächtnis» Fesl* 
rede ntEi 14. MBr* j90lL 4, 
llochRchiil-Naeliriditeii. Heft IS^-184-188» 
101-19:4. 1905-Oe, 

.Allgemeine Zeiüinj^. Belingc. Ausgabe in 
Woeilecihcften, Jjihrg.lOO^. ll*fi40-52. 
dRhT|?»l906. lieft 1-m 4. 

Mütistfir L W. 

Ahfriartii - iLft/nmisstr/n ßir We^ifalcn. 
-Mitteihmgen. Htift 4. 1905. 

Nürnberg« 

Anr^eiger. ilftbj^Hl905. L 

Eigen. Jalirg. 1905, 4, 

PoBfiD^ 

//isförtJr.Af Ge^ül/^tha/l Jur die Jbjww, 

Hütnrische AJonaisblltler für tlie PrO' 
viiiz Posen» Jahi^.dH IÖ05- 
Zeitsdnift. JaIirg+20, J905, 

ÄaiRpr - W 'iikehn - UibUf^Jktk. 
dohrosbej icht, :4, 1904» 4. 


StrassbiiTg i K. 

Geäftijfe^^ zur FHrdmm^ der W4Jtsetiei^\^/ien . 
Alf ÄelirgTbaves und derKiinste röi Unirr- 

Mcitiatsbdnrhte. Bd. :49, Heft 7-9. Bd»40» 
Heft 1-7. I9a5»0&. 

C^TfPTT^jiÖÄ 

95 nkademisebr Sdidften ans dem 
Jdire 1905-06. 

Deutsches 51t>teorologisches dnbrbuch ftlr 
1 901 ■ KIsbss - Lnth ri ngen. 4. 

Stuttgart. 

KfmrnMfm fUr Landrjf^ 

fjeMchhhte. 

Wöi-ttembcrgische VimelJaliirRhefte für 
Landes^^eschkhte. Beilagen Württeoi- 
bergIt<E^ti Frankefj. Hrsj^, vom üisln^ 
ilsriien Verein ftir Württemb. Frauken. 
Neue Folge, 9. Schwab. Hall I9D«, 
Vereitt Jur mirrtHndi^he JVdiurkunde in 
WifritriN^ff. 

Johrcsbefle. «iBlirg.Üä, l90d, 

Trier. 

Trierisches ArcJiiv, Heft 9- ErgHnzungÄ- 
hefiB.T. im 

Würzburg. 

GesriiscAqfL 

Siwungs-Beridile. duhrg. 1905. 
Verhiuidlimgem Neue Folge. lld.aSp 1900» 
iliAkrriechfT Verein vßn V?>te^remken und 
Asehußenbur^^ 

Ardiiv. BiJ.17, 19 e>5. 

«lab re.^ - IkricliL, 1904, 


PON Dexaui, Wilhelb. aeanuiBidtc Abliiuiillimgcü niis dnn Gebietfrn der MeieoKibiriB 
und des türdinsj^ielistnus. Brauiisclnvelg 1906. 

Bo*KX(t, Wiuini,«. Ulipr 11. llSrers ErklStuii-ivfrant.}, der |«ihen \Vira,«LB«kbme lin 
Bührlocbe siu NeuflVn, 1904. Sep.-Abdr. 

f™Kl"=heii fiissstnn mejuiddleiten t'iiiuspureji im äutilstcUie von WaritJiiii- 
Irl’ Spiirrn d«t fn^ileu Meusetien in Aiwlrulien. 


URUüNiH. Über die Stiafe des Pifddeu.t im alteren deiitaehen Hechte. 190S. 

fee.|>»-.\biir. 

. Deutsche Kcchlsgesehlclite, ä.Aull. Bd.i. Leipüig 1R06. 

DüBnACJi, KojfRjL». Ücliiller-Rwle. Gehnlt«, am ai^ioUSnü. Bcrlm 100:1 

triri'“X V.. Ko,,;» Bo,,.». 

Sl .IWr* »0« H.rii, Wo. (Oo,ll.„ SUmtlioh- Wort». Jobill,.m..A™|,. 1!„„. 

VDii hduard von der Hellen. Dd.-i.J ^ 





Dout^hi^ H^ich. 
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DiCLSi Hes^akk. Die Scepter der Univertillt. Rede. Berlin 1905« 4. 

. tkr laleiriwhe. griecliwtcbe Tind deut'sclie The.'snunis. Leipiig IfKirt. Sep.- 
Abdr, 

» ItUenutionate Au/gaben <Ler UniversitiL Rede. Berlin 1906. 4. 

. Die FiTigiaeiite der Vüi^kraüker- Gdecbtscli und deut^eb. 2..Au£b Bd.L 
Berlin 1Ü06. 

. Die OrKOnbaiüun der Wiiij4'niidiAf|. ln; Die Knllnr der Gegem%'iiii* Hrsg, 
von Piiil llinoelierg. Tbl. Ahtl. Berlin und Lelpz% 1506. 

Diltbev* \VirHict>f* Dus Erlebnis nnd die Dklitung^ Les^in^. G^^etbd* NovnJb. Iläl- 
derlin^ Vier AufiEt/.e. 1906. 

Dresel, Heipcril'k. Der Maddlntempel nnf ein een Ble^liullQn des tladriiinus. O^furd 
1906. 8ep.-Abdf. 

l'iscHEBi Ewiu Anleihing lur DanfLellung üi-ganiselier rrftpantte. T.Aulb Braunsebweig 
1905. 

. Einwirkun;^ vnn LlippuiylcIiEond auf die nidirwertbigcn Pbennle. Berlin 
J905. Bep+-AMr, 

- . Spaltung des Leiieins in die nptiscb-aetiveii Componenteii niiUels derFormyl- 

Verbindung. Mit Oito Warbsn^. Berlin 1905. Sep.-Abdr« 

- Synthese von Polypejdlden. IX. X. Mit Umetaro Suzuki. Berlin 1905. 
XI. I^ip7igl905. XU. MH Karl Keiit^ii^b- XllL Brr!b 1905^ Sep.-Abdr. 

. Über das Verhalten ven&chiedencr Polypeptide gegen PankreassaB and 
Magensaft. Mil EiiiU Abderhalden. Slrassburg 1SI05* Sep.-Abdr* 

— . Veru^aiidluog der ß-ViiiybRerySslurie in Dijunino-vderianslure. Mit Karl 
Haske* Berlin 1905. -Sep.-.\bdr* 

. Zur Kennuiid des Cvätins- Mit ümetaro Suzuki SlrAsvbui^ 1905, Sep.- 
.Abiir- 

. Untersiiehiingeo illier AfninosSuren^ Folypeptide tind Frti leine (lÄ99^l90fi). 
Berlin lOOB. 

Fnortesitrs, Oeoho. Zur Theorie der linearen Gleichungen. lOOlt. 4. Sepu-Abdr, 
HjRscuFELtk^ Orro. Norbmals der Eundtennb der GaJlbeben StattliaUerschnft Caesars. 
I^!i pzig 1 ll!i5. Sep. - Abir. 

vAN'r llqrr» »fAuua llntNRreei. Zur Bildung der n.ttilrlichen Balzlnger^ Beriiti 1904. 
.Sep.-AlKliv 

- Tlir ßclütion uf Physieal Chemistry ln Phyaics and Chemistry. 1905. 
8«|i.-.\l*dr. 

, Zur Bi Edling der ozeaniseben SalrHabbgenuigen. Die Calciumvnrkommnisse 
bis 25'’. ILnoibnrg ufid I.<^ipxig IO0.J. i5ep-“Atidr. 

Keecle VON Si£Aj^>iaiTZ 7 REtNUAitn. Edlelus und Ba^ilCt atti^hes Relief aus Eliudos 
in den Königlichen Museen. Berlin 1905. 4. 

- . Die grieebbehe Skulptur. Berlin 190G. fllaudblleher der Künigliehen Mn- 

seeu zu Berlin,} 

Koszn^ Rein HOLT». König Kriedrieh der Groläe. 3. AuJb Bd. 2. Stuttgart und B^lb 
1905. 

- * Brand enburg-^PreuOen indem Kampfe zivBidjeu Imperialismus und reidw- 

ständischer Libertat. 1905. Sep.-Abdr. 

— . Eine FJugsdiriR Friedrid» des Großen von 1749. 1905+ 4, Sepi.*Abiir+ 
Lenz, Max. Napotcoo. Bielefeld tmd Leipzig 1905. (Monognijdilen zur AVellgejschiebte. 
XXIV.) 

- - .VusgewaliEte Vortrflge und Aufsätze. Ä.Aidl- Berlin 1005. (EMulsefae Bb- 

clierd+ Bd. IS.J 
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Mabtexs« Ai>olf. Di-Iiiiiiugsuie&ser ffir ZeuieiiL^injbcu. 11IU5. SeiJ.-Abdi*- 
Sclnih- und S^rlsrrftfstigkdt deil Upson^, IJtöS, 

. Die Meßdose aK Krfift1i^t^5se^. 4. He|i_'Ähdr. 

- Üi>er einige Mf!5frSlrLStmroci;tr, iSHid, 4, 

Mktrr, Eduard. Die Ismeliten tind ihru XneliliarstnoiiELe, ItüJle I9UU» 

MÜLLua-^BuRsLAVt ||i-:t;cnEUlt4 Enidruck uuf WtriEznnniern^ Suittgarl llN>li. 

PisuiiRL, IticiiARD. Lelidii imd Lehre de^ Buddha. Leipzig I^OG. 

- -+ Die indbrhe Lileratur* ln: Die Kultur der Ge^euwÄrE. Hrsg- von Vmü 

Hinneber^. Ti. 1. Abt. 7. BeHin und Leipzig lüßtk 

Max, VjirSexnugurt liber die llieerie der WüMitestrahlung. LeipzigIIHNI h. 

DiETMirii. Der Stamm der Friesen und die Di1^derhindi1^Ke Seegeltung. IMlu 
Seji.-^AWr. 

- Dte Ungurnsdiliiclit von DWb. ??e|i,-Abdr. 

IL Klebu Werkt- ilrÄg+ von Erich Schmidt. Kritüfch durehgexelicjie und erläuterte 
Gesamtuusg. Dd.S—5. LeipTtig iindAVjeu IflOri, (Mcyei-s Klassiker-Aiisgabutt-) 

Goetiins FaijüL Afit EinleitEingen und .\nmerkungeD von Euira SvawtPT^ TL2. Stuttgart 
und Berim 190tj. (üoetlies SimtliciiO Werke. Jiibillunn^- Ausg. iirsg^ von tMuard 
von der Bellen# ßd. 14#) 

Sch KOLLER, GrsTAV- Da* Verhlltnls der Kartelle aiiiii Staate. IßlSo, Sep#-Abdr. 

ScKULÄE, Fbas* EilimuDh Die Xenuphvo|]lii>n^nt eStic he-vfuidere Gruppe der RJinui- 
poden# denn !0L^5. 4, Sep.-AlMlr, 

Stukpf, Kakl. DUlerenxtüue und Konsonaiir. Leipzig Sep.-Alidl% 

-- Ijljcr zusanimengeseUle ISVlIcnforinen. Leipzig I90r>. S«p.-AlKlr. 

Briefe von Gaston Paris ati Fnedricb Diez, ht^. van Toülek,^ Bmiiiisehweig 

l^Oß. 8ep.-A|>dr. 

ToBLKUt Adolf. Veiniäaclite Beiirrige xui^ fnuizösbchefi Gramiiiatlk# Zweite Keihe. 

2. AiiH. Leipzig 190 H# 

Waldeyer, Wilhelm. Die uiefiuchliche AnaEomiep ihre Enlwicklitug^ ihr gegeuw^Elrtiger 
Stand mit ihren Bezieh urigen kei aniJereu Wissettschaften und Uii^ Aufgaben HU* 
die Zukunft. Jena Sep-^Abdr, 

- . Auatniui^clie TecUoik# Wiesbaden Ssp.^Alitlr. 

- - Allgemeine riesclireibiing der Deutsehen UnterrielilHiatisAtelluDg auf der Wdi- 

BusstelhiEig iti Sl. Liuiis 11104. Berlin Sep.-Alulr, 

- Ehrenliof, LTniversLlfitefi lutd andere wLs^oruaehafEllelie Austahen in der Dcnt- 
seheo lJnterrjehlsai4s.st«llLlng auf der WeltaiÄ^ieliuög k St Lt»m 1904* Berlin IfHJß. 
Se|j.‘Alidr# 

— , Mediziuiftche Ahteilting der Dtiuttcbeii UriterrieJit«iaii&steiluug nuf der Welt- 

ausstclhuig ln 8t Louis 1904* Berlin IlUid. Sep.-Abdr. 

- Albi'rl V. KoeJJiker zum fatKlucfitnis, tOOH, Sep--Abdr- 

WAHBrnOp Emil. Bcfmerkungeii die cliemwhe Wirkung der ^rtillen Kotlailniig. 

B^lu^lscbweig Spp.-Atuir. 

# fr her clie Ozuaisierung Snuei^itofF^ iirid der ulniosplihri^i'ben LuB durch 
die Entladtmg aua mctalliacheri Spitzen, Laip/ig I9P5* Sep.^Abdr. 

^ ^*‘6 HeOexion der Katliude.üstrahlen an dOimcn NtetaUblltttdien. Nach 

Verauebrn von S. Williaiiuü iniigetellt. Leipzig l<)0f>, .Sep.-Abdr. 

- . ÜlwT die Wirkxi!.(j (It-r Höirnhlii»^^ der Eiiilliia der Teinpwnliir mid da* 

\ erhallen der Jhlogene bei der Spiiz<!„c„il™du„R. rach Versuchen vwi F.R.Uorfnn 
mUgetelli. Liu[izig ISKSiV. Sop.-Abilr# 

VO* W,i,s„o^xxr..MoRLLr^uoBrr, Ui^RrcH. U.enlid (Jmecl rec. et cne^daeiL Oaoidl 
l9Uus (henptonuu claSäicoruni Blbhuthura OxonienaU) 
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\ViLAS40WiTie^>lpKtLS?fi*onKF» Dic ^niHshifiErhf^ Litprfitur des Altertiims. Ini Da<? 
Kiiltiir der Gegenwart, Hrsg, vpo I^iil Hmtieh^rg, TL L AbL B. Brrib und 
I-ripxig 19(K>^ 

- r. Die Tej[tge5ebijchte der gHechLsdit'ft Bulioliker. BeTlia 15«)G. (PEdloIngiscbu 

Uutcniwchtingen* lieft 1B+) 

- . Griechische Tnig^>rtlien ilherscti'-L Ikrlm 1 Wö* 

llts»A>?f* Ueber die numerische AuflGsting aw eier Gleicliiingjeii mit Kwei 
Unbekannten. 1575. 8ep.-Abdr, 

— p Der Uiseniu&hnbaii. 5, Teil des Hiuidbucbs der lngenirurwUi$en^hnft^m 
Bd. 2: SerecLntingr Kun^truktltin» Ausliihrting sind l^ntcrhnllAing des Oberbaues. 
Itrsg. vyn F. Lenewe und IL Xiuimermann« '2.AulL LeJp:Aig I^OOp 

Ft chs^ LaxaUi sp GesamineU^: iiintlienialische Werke, Idn^. voü Riehaiil Fuchs und 
Ludwig Schh-jtiinger. Bd.2. Berlin I90*L 4« 

Tu^onus^ Gesauimelte ^chriilcn. Bd, 2. 4. Berlin 19 h3S* 06» 

fc^?csT, tiesaiuinellc .Abfiandlungcji, Bd. 2. 3. Jena 1906« 

Die KunigUclie Akadejnic drä Bauiveai*rut 1SK0-19ÖS. Berlin 1005. 

Alis dem geistigen J^beii und BcbafTen in Westfalen. Feab^uifl l;ur KrOBniing de^ 
Nciihaus der KunigL UmyerKiläts*Bib]H>tliek in Münster (WestCaleu) am 3» Neuem* 
her ItJOG* Hi-sg. vnn den Bemnten der BibUotJ^rk« 5lB.iister (Westfalen) 190S* 
vuK BAavnb» Annu^- Gesiunindle Werke* Bd«l.2, Broimschweig 1005* 

BARRFitLiiT, ÜKiL. Die 3Iön?„en- und ^icdaillen -Srnmiihmg in der MaHenbiirg. Bd. 3. 
DausJg IOOBp -I* 

Adolf Bastian. GedSclitnisfeier nni LUMirx L005* 1905* Sep*-Abdr, 

BEcxEft^ F^, imd VAt£fiTi5fitA*W* Bcstiminiing der LAngendi^ercm scwiscEien der Großb . 
Sternwarte (Astronom. tnstitiit] bei Heidelberg und der Kaiseri* Universitats-Stem- 
warte in StraBhui^ ä. Ep im Jahre 1903. Knrifsrube i. B. 1906. 4. 

Beriebt über die Schleiden-Gedäclittiüfeier an der UuiversitSt Jena 18* Juni 1904. 
dk-isa 1905* 4* 

Brl'ns, Heixuicu. Wubi-^rhcinlichkeiEsredinUfiig und Kollektlvninsslcrhn*. Leipzig und 
Berbn 1906. 

CouEx^ Iv Metrfmtenkiinde. Heft 3. Stuttgart 1905. 

I>arsu41im;;en aus der Gettchidite der TeeJmik» der liidaslrie und Lftndwirtachjift bl 
Bayern» FestgalM! der Küniglirhen Tcdinisdien ilochschule in hlrmchen zur Jaiir- 
buudertfeier der Annaluuc der Königs würde durch Kurfürst Maximilian IV. JosepL 
von Bayertn Mßncbeii 1ÖHJ6. 

[)aivSicni;ii» AnoLT- KusinLscbc^ I*ehen im Werden und \'ergehen. (Spiralnebd und 
StemliBufen). >TnmaE 1906. 

vöK DaTLiAtsaif ERirn. FerdinAud Fieihcrr von Klclithofen. Gedlrlitnisrede* Leip¬ 
zig 1906* (MRnner der WisgenscJiaA» Heft 4*) 

Ergebnisse der Uiit-rrsiicbung der HDchwas-'^erverhEJüiisse im Deutschen Rhciiigebiei. 
Hisg* vui] dem Zeulrulburcnii für ^lelimralogie und Hydropaphie im Gmlahenog- 
tnm Baden, lieft 7* Iferlm 1905* 4. 

Fick, ADOi.r. Gcsammcllr Srlinften. IkL 4, Würxburg 1905. 

FicKt IL Belmcht'ilügen Ül^e^ die ChrümöSjfltiieu^ ihre IndividiiiilllSit, Rediiction und 
VcrerbLiiigp 190.5* Sep.^Alxlr. 

tLAuu. W issenschnfiiirhes Arbeiten auf achtiT1iaiJti?chüisclien Gebieten* Rede In der 
Halle der Köujgüclieu T«;chnischcn Uocltschulc zu BerUn am 26. Januar iDCHi ge- 
gnlialten. Berlin 1906* 
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Gl^MLica^ E» Rcgcihiire Drosselspule. iMflgnetische EiiiHlckiiugwurriptituiig fßr vUi^n 
Umdreliiings^nhler. 1906. ^ Alnlr. 

Bardi'« Ca^l. Detnctriiis^ Tragödie in rTiof Akten inid i'^ihein \"Dr!«pld+ ll*niiLurgl905. 
Ha¥iti.£bi:n» 11. ChampDlIion. ,Setsi J^^Uci] und sein Werk, riii.1.2. Ret-liij 1906* 
IIavestauTt rMRiüTiAK^ Festsdirill Kur Einweilinng des TelEü^i kjuinls- BerLin 1506. 2. 
Ui&.^{;iiiUvKG^ nf* Ceschictite der A Eigen fiel! künde kpl den Arabern. (Oe^biclite der 
Augenheilkunde. BticliS. Abt. L) l^pi^ig 1500^ 

HiRsciiueRG^ .1.* Lipfert, J* und ÄlirwüCR^ E, Die ftralinschen Aiigenir/te imdi den 
QiielLen beai^b. Th.2. Leipxig 1903+ 

ILollInder^ EüGKjf. Die ätediniii in der kJas^l.^chen Malerei. Stiillgart 190^. 

, Die Knrikaiur und S&tire in der ^ledlzlu. StuUgarL 1905, 

Jeüiit, li. Ueber die in DOrliu verhindeiien Handselirifteu des SaelLtienspiegeLs und 
venvaudler RechtsquelLeu. liurliU 19£llb Sep.-Abdr. 

KArtAHi Ji:;liu 5> Der eEhbche Wert der Wissenschaft, Hede. Berlin 1500- 4- 
KaKRtog der Berliner .^lailtbibUothek. üd. 1+2, Berlin 1506. 

Kaialeg dci- Biblioiliek deü Kgt Lyceum lleslAuiun in Braiinsberg. 2. AnJ]. Qraiins- 
bei^ 1005. 

Keuxe* J. E, Die ältesten Stadtbilder vQn Mei^. und Trier. 1505. Seji.-Abdr+ 
vüx Ku>:|4+irer^ A. Die Enti^uckliing der Elemente tles ?^er\'en^sysl*ins. Leijntig lOOTi. 
Sep.'Abdr. 


Leifmzens nacliEielnsseiie Seliriftun phvsitilj'setien, niwliiiiis^liijn und teclmsscUcii ln- 
tiElls. Hrsg, ran Kmai Gerl Ul d. Ltüpsig ] 90tt. 

Iisii, .1. Daji Uriirinci|i aller Bewtügung, alles Lelirns; die Tiits der Wekinediaiiik, 
das Hei! der Menacliheit. Ulankenese a. (MiXlä. 

Loars, KtiieiiBtcH. LeitTuden xuiii Studium der Dogittctigescldelite. 4, Aiill. Halte mS.lEKkS, 
LtJDoivieif iLasLM. Sti‘iu|iel • Nameii rüniisciiei* Tüjirtrr vrm mrineti Ausgratiungea in 
Rtielnzatiern (TaUirnae ßlienanae) HKll-Hiu4. MHueLun i004. 

. Stempel. Bild er rümiseher TGpfer aia meinen Am^^mbungflii in Hheiii- 
Knljp^rn 1901-1505. München 1505. 

ÜETEB, E. Ti\e neusten Entdcektmßen mir den Gebiete der ^Spracbivissrn.'Klinft. 
Duisburg - ihdir^irt 1006. ^pfiuDPrugr. 

älüiTitfr:;*« MitjEürlsclLr \\ erke, Hrsg, v-um GreEkii Generalstabe+ Kriegsgcsclischtiiche 
Abteilung 1, J|, Die Tätigkeit als Clief des Cenurulsttibes der Aniiee im Frieden. 
TI. 3, Derb 19 1506. Nelist Esrten. 


MftLtB, K*ttL Hufiu. I-Ui5 neues Welispiem. IklJ. Was ist der Stern tiimmd? Beriiii u.J. 
Owfi,, ALUtthT. Irftirbucti der vurgleiclienden inikniskuprsi-hen Anatoude der Wirbel- 
lierc. Tb 6, AünntigNnppjirnt. alena 1905. 


PiUK, Patft.. Jfwjdiwi aur spraclilicbeu Wrirdlgung aiplatiaii Woiffs. Halle a-d.S. ISO». 

RlKFtPU, S. Xeitriheriiügure durtfi das Telephoü. Elektriselir. F.irm.in.sUitlnnit vnn 
Ehrrrt. 1906. .S^ep.-Aldr, 

RojtKNöt'scs. H, Studifin im Gneisgebirge des Seil wäre Waldes. 11.3. Heidelbera im 
ycp.-Abdr. ® 

RliiKH-en, Hfiisaiifi,. Erdmagnciismiui mul LuftulektriaitSl, Coblent 
Sen3ttti»KKjfECHT. Orrn. Uh Wirheiüere EurepaV ,uti Ilerr,eksiclUif^Tig der Fnunen 
von \ üiidi-rasicti rmd Nortlafrikü. Jenji 190C* 

Srnnr.«ss, Wn. Material zur Sprache run Fumalapa i„ Guatemala. Hart,»und 1905. 
. Beitrage z.i.p KenntnLs der .Mayaspnici^e,,. Dortmund lyiHi. 
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i'fs ic V* Iva HL lIsivitiüH Wii.nFtu. Gedicbtei Ali^ BliuiiiiEkrlpI gedruckt. GtitH" 
Mmien 1905. 

Timts, E- Die ScliriAea ron FkpiI, Fmherr RlebÜiDrcm L«if>dj; I9DC. Sep.-Abdr-+ 

VerzcicJinis der yOehersainmlEiiig der Kaiser WühelujA-Akatleinie für daa iniUtlrärzt- 
lidie GlEdungüwesen. (3. Atisg J Berlin 1906* 

Voüi.Li^E, EB?«.v^r. Die Inkunabeln der K^nigliebinii Biblialhek und der andereD Ber- 
llaef Stulunlimgen. Leipzig 1906^ (30* BeiheB i^uin ZentraJblAlt Olr IlEbliolhekswesen.) 

\VATT.rps:oj;n, Kahl. Griechi^be llolzsarkophage aim der Zeit .Alexondens de® Grossen* 
Ldpsdg 1905. 4i (WisseimcLluifUicbn VepPÄentli^jliiingen der Deutsirlicn Orient-Ge- 
5ell^tinft* tlefi 6^ 

liV KLzns^ritk , IlFiTSREi-n. Das Büchlein roiii Höchsten. Natririiclie Gntteslelire. Stutt- 
gnrt 190b. 

Wenig Efi^ Lnnwin. Das Hochfcsrt des Zcttö in Qlynipia. i-dpiäg 1905* Sep*-Abdr. 

WnPMst'ALT.. JnsEi'H, Der Tempel der Temfanji* Ein klCgerinnnische® Heiligtum in 
neuer Bcleitchtuug* Münster i. W^l9Ü0* 

WirtTF, Hiinhy- Norddc^tsclie Bank in Hamburg I8&6-1906* OerLin lOCNi. 4. 

Zur EHniiening nu linnEanue] Kähl Abliandjiiiigen aus Anlass der Jiundcrtsten Wiedeiv 
kehr des Tnges. seines Tndes brsg. von der Univendtai Kunigsberg^ HoUs ft*Sp 
1904. 


Oesterroioh-UBgäni* 


Brunn, 

Kh6 /ht ymurkunfU (Sfktifm dä4 Btmiintr 

Bericht iiEid Abhoiidlungern €. 1003-04. 

M^rixchf Mu^ritm^^julhchaft. 

DeiEt-^hc Sektion. Zeitschrift des Mlh- 
rbelien Landesmuseiinis* Bd.6, 1906. 

Tschcdiische .Sektiun, ÖnsopI® Morava- 
kehu31useaZemskcho* ElormkO. 1906- 

J)i^vt 4 chfT IVmn ßtt dw Ge^ckic^t^ 
und .SrAfrjim5. 

Zeitsclirift. dahrg. 9* Heft 4. Jahrg. 10, 
1905.00. 

Nahir/ancA^ftdiV F«¥öj* 

Verliniidliuignn, Bd. 43. UH)4* 

Beridit der ineteorcdiigisehcEi Contmia- 
skin. 23.1903, 

Graz. 

Hifiori^ck^r VfiTfin Jvr ^efVroiarÄ^^ 

Beälrfigc xur Erfdrscliung stdriaidier Ge¬ 
schichte« Jahrg.34^ 1005. 

SteliäHche ZcitsdirlB für Gescldcbte. 
Jahrg.3. l!K>&* 

Innsbruck« 

Jur Ttrrji und V^orarfiKr^. 

Zeikscln-ift. Folge3. Heft 49* 190.5* 


Nt3lnrwii^n.^eh^h'cA - Medizfnhchfr Vmtn^ 
Berichte. .Tnhi^.29. 1903-05. 

Klag^nlurt* 

Gtschicht$pfran _/t<r KamUm. 

Corinihia 1. dahrg*95i 1905. 
Jalirc^-BeKclit. 1904. 

^aiurhisfori^cke^ Landf^mmmm _/t?r Kßtiiiffi. 
CariDtbfalL JoJii^.95. N. 5. 6. JäIu^. 90, 
N,l-*3* 1905.00. 

Krakau* 

iLaisrrltchf Akadflmv drr 

Auzdger. 5f atlieinatisch - naturwissen- 
achaftlicheKla'^e* 1905. X.S-10* 1000* 
1-3, — Pltiklogisclns Klasse* Histo¬ 
risch-philcscphbche Klasse. 1005* 
N.8^10. 1900. N. 1-3. 

Rjocznik. Rt>k 1904-05, 

Bozpmwy. Wydrkl mntcmatyczuu-przy- 
rodniczy. Ser* 3. Tpeh 4* Hziol .4. B- 

1904. 

Konii^ya hihlingmiiczni Wydrialu niate- 
iiintyczru> - prr j-nidn iczege. 

Katiilug lltcrfllurv' iiaukowej poIäki«d« 
Tom 5. 1005* 

Spis nutiiruw i rzcHcy w wydawnietwach 
WydK ial u m at eiimtyczn n - pntyrodjLi- 

CKegn du roku 1900 vvl^cmie. L 

1905. 
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Küinkya histqrycznn. 

MimurneqtA iti«dU rcvj [iistoricn rts 
geslÄR Poliiniae illa^tnitttio^ Toui, J 7- 
1905. 

Komlsya j^rykowa* 

Mfttervjily i prace, Toqi 3. Zf^vS K 

10D5. 

BibLIoteka przekJadu^' z Übirtilury j^ta- 
rniytpej, N-U lOOti. 

(!!tl:bfiEj Jam, Katalug Aka- 

di^mii UaiiejrUiasci w K]'akDv\i£-« 1906, 
- , Pl^liia jjiilhyc^ne z. czasDW 

pierwjjKtgo be3f.kr«'Jewi!i+ 1906. 

- GaLiNflKA, ZQFiA. Uiclc 
Seine. Pm'ciiyTiki hl&toryc5iiio - sta- 
EystycKike do dai^dw nadwlslanakiego 
taiT^-steczkiL. cSiüdyiimarcliiw&lne. 1906- 

Laibach. 

Miutfijlmem fStr ÄVaw, 

Izves^n, I.omiklp7. L9D5. 

Miudluiigeti. 18. 1905- 

Tjin JL, 

Miijetim FriOnci^co ^CarfMntiin. 

Jahren-Bericht, 64. 1306i 
Prag* 

KoniffUch B^mischr Ge^eUsc/Urfi der Wfwan- 

■lAbrcssbcricht. UW. 190 h5. 

Si Cxiingsbe rieh te, ^1 alh ematbich - natur- 
fiissenscliaftltche KLoase. Jalirg. 1904 h 
1905p —^ Klusse ffir Pliiloüiophiev Ge- 
schiclite lind PtiilolDgie« Jahrg. 19D4. 
1905. 

Spisy poctciie jiibilejni cenoit. C%lo 15-> 
17. 1904-05. 

Wegmeb, GKoaq« U ciieralregLst<yr der 
SchrlAeG der keniglH l^uhin. Gesell- 
ädiaO der Wisaetischnften 1SS4-190-L 
1905. 

ßiwi^NnKiN, J. Cmleit VeruiieuJiiN. Quat- 
tiiür euangEflla hiite Uieronymuni ladne 
tran.sl&ta... denuu ed. 1904. 

KostlivY;^ Stamislav* UDtei^iiehiiiigen 
aber die kUmnÜsclien VerliUtniitse i^oii 
Beirutj Syrien. 1905. 


VACi.At"* S^cilindnid. 1905* 

Nt2£Di.v, ZetMRK. Dijiny predliuRiL^ 

kehe zptiii V Ccchäcli* 1904 h 

Tbuhuah, Josef. i'ntaiogeLscodiciiin uiaiiu 
scriptomm Lalinoruni <]tii m C.U- lli- 
bliotlieca pubfira aüpte Univef^taLiR 
Präge nsia assen^aiitnr. Par^'i- 1906* 

V'oiüTf II. G. Tb^r Verfaser der rGmi- 
ficLLen ^’ila des lidUgen Adallaert. 1904. 

Achßß, Kan^t mtd Literatur in Böhmtn. 

Beilrägi* zur denliicli^bBlimiselieii Volks¬ 
kunde. Bd.5.nef;3,lkl.6. 1905. 

Bibüoüiek Deiitscbi-r Schriftetellcr ans 
Böhmen. Bd.16. IIK>5. 

5titlellLmgen* N, 14-16. 116)1-05* S* 

iiiid 4. 

Bechenschnfte-Beiidit über die Tätig¬ 
keit der tieseUschaf^. 1905* 

^önt^tich Lfmdfsarckw. 

Ci>dcx diphuna Liens et e.pistolnris regui 
BohcmiBe^ Tom, 1* Fase-1. 15K)4. 4. 

5fonuiueikta VatieaDa res ge^s Bobe^ 
micst^ UtastraotU^ Toöi. L Tuni.u. Pars 
1.2. 1903-05. 

ürutoAer NiiiunHiS^nKhaßitch-Mtfdiiinltc^ 
Vmm »La/qt«. 

SitEiingshedclkte, 1M.5I.53* 1903.05. 
iTi A*. StmitßariF, 

Magnetische unfl meteorologische Bcob* 
nchtuugciL Jahtg*65^66. 1904.05. 4* 
DiftiUcAf; Uni^itifäL 

Die feierikcbe likangnrBition d^^ Rdtlors 
fTir das Stmlicnjnlir 1905-06 am 
16. November 1905. 

Trient. 

BiMifttem e Muttti eomnruitL 

ArchivioTrentirtö. Anno'ZOü Fase. 2. Aon« 
21. Fase. 1-3. 1905. OG. 

Wiea, 

.Aloianach* .TiLbrg.55* I SKTS. 

.Aiiicigtrr. ^Intheuintl-^h * inttiiTWiÄseii- 
i^ehaftlicheKlaüse, Jahrg.42. N. 

Titel lind Inhalt. Jal,rg.43* N. 1-lb. 
— Philosophisch - historische Klasse- 
Jölirg.42* N. 19-27. ^1 imd loJialL 
Jahrg.43. N. 1^20* 1905. OG. 






Oesterreich -TJngam- 9 7 H 


1>efikschriften. MjithemiiTksch-uaiiinvl.'^ i 
j^ensrlitfi-lIctK* Kl^JÄ-se+ IkhTB.—■ l^kÜo- 
KophtKcli-liistrprische Kliis^«^. J 

mm^ L I 

^itzußgT^Lkcrichte, MalhcoiPktiscJi - nntür- 
Kl$sejis(1ii]fLlic]ie KlfCASe. üd. 114, Abt.L. 

Abi.2 b. lieftfl-m .4b(.2k 
tUfl7-J0. AbL*1. Heflli-ia M.115. 
Abu. 11»ft !-.*>. Abt.2n. Ucftl~5. 
AbLäb. Hi ft 1-6. Abtä. Heft 1-5. 
— Philosophisch - hLsUirische likssr. 
Bd. ICMl, 151- 153. Rf^bitcr lä (xu Bd. 

S 11-150]. UMlo-Oe. 

Archiv f[\r UL^tvrrcichi-^ic ijeschlchte. 

lki.94. miftel. lhL95. miftek ItlOG. 
Footes rertiiiL AiisLrifiCArun!i. Öster¬ 
reich iscbe Geldlich is - ijuel len ^ A lit. % 
OiplDiitauinB et Acta. EhJ.53.5^1. L90Ei. 
AliUeiluiigeii der Ki-dbeben-Kommissioii. 

Neue Folge. N.2Ü^31. IJWä-Oe. 
CoKzc* AtF^xA^Dr-Ef. Die ntiL^cheo 
reliefs. Liel. 15, Berhel^QS. 4. 
Gf^äfcAq/l 

Mitteihiugeti. Bd.35p Heft 6. Bd. 3ii. Heft 

1-5. 1905. Ok 

A\ k* GfOffrapAii^chr ßiHifilscAqfi. 

Mitleilurigen. Bd. 13. N. 11. 12* Bd. 49. 
N.1-10, 1905,00. 

Ä’ k* Batitnischt 

Verhandluiigen. Bd,55« Ileft9.l0* ^.56. 
Ileftl^v. 1905.tK 

ÖstfrrriMisc^i^ Grtidmrx^nff^ - KommUmim, 
seil 1904: Ö^HrrreicAircAfl A5>}»?7ii[«si^ 
ySr rfiV Iftifrnaiifinat^ 

Veriwnd hl lagen. 19ÜI-02. 190S. 1904+ 
X. Ä-. Östtrrt^irMtdif^ Ärchäoi€ffiM:h4is IftsiiitiL 
dxhirslivXte. Bd.8. Heft 2. IhL 9. 190&. 
06. 4. 

A". k. 

ilahrbudi- Bd-öO. HeOrl+2. 1906. 4. 
VerEixndhiIlgen. Jalirg. 1905. X. 13-18. 
Jlllrga9^36, N.1-10, 4 . 

Öiterffiiühimt-htT Tcmriafm-Kiuftj ^ktnrn ß& 

Nuttirkundf*, 

MiUeihiiige4i+ Jalirg.17, XJI.12. Jfthrg. 
lft.Nd-10. im06. 4. 

47 mEvrift^L 

Ikrieht rdier die Volkstümli dien Uni- 
versitltavciririge. 1904-05. HK>+i-06* 
Sep.-Alpdr. 


Die feierliche liuiu^mtion drs Reklcu-s 
der Wiener UoiversiLlt. 1905. 1906. 
.StAÜstik der vülkstnnilicheti UniversitEtÄ- 
kin^c in AVien in den Jniireu 1901 - 02 
—1904-05. 

Fflwi rfi#r VtrlfTfOufiff naiuncisieiiichaß^ 

Öchriilen. Mr46. 191*5-06. 

AT. fr. Zenh^-Anäiäit /Er mtd 

Grodyruimik. 

iTalirbileher. Neue Fnlge. Bd. 41 nebst 
.Anltiing. 1904. 4. 

JT. fr. Zentral-Xamiiüssicm /Sr 

und Erhsihmff der Kunst- und hkln* 
iwAe» Deakm^. 

i1alirbucli.+ Neue Folge. Bd. 2. TI. 

ßil.3. TI. L Spalte 1-824. 1904.05. 4, 
Mitteilungen. Folge 3. M. 4. X. 4-12* 
Bd.5. N. 1“6- 1905.06. 4. 

Jahrbuch der AViener k. k. I\ranken-An- 
stnlteiL .Tahrg. 10. 11. 19D1.02. 

Agram. 

Südülitriit^he Akadfmif derWissenscAn/tm und 
Kumte. 

Ljctopls+ Sveiak 20* 1905* 

Kad. KnjigalGl-164. 1905-^06. 

Zböriiik xa nnrndni Uvot t obi^Je juttuh 
Slaveiia. Kiuga lO. Sve£iik2. Küi^ll* 
Svejuik 1. 1905+06+ 

Cedtri diplomnticus negnt Croxtixe, Dal- 
matine et Shivoniae. A’oL 3. 1906, 
l^eciiik hrvfttskoga ilj srpskogia jezlka- 
Svexnk 25+ 1905, 

SüictuLLiis^ TAikE. Xxert ^vüUt i djelä 
biskupa J, J, StrosÄiumyera i i>:al>rafii 
nje^uvi spisi: govnri* mSpraTe I eknix- 
nice+ 1906. 

ÄVöö/ifieÄr ArcJifitfioffiscÄe Ges^UecMß, 
Vjesnikr .Neve Scrije. Sveska 3. 1905. 
KdntffU'chßs Ktvatisch - Sfnnortisch - Duiuu^ 
tinisekes Ijindnarckie. 

VJesüik. GndinxTi KveskB5.4. GiidlnaB, 
Sveskft 1-a. 1905.06. 

Hemmnnstadt. 

Verein SipAmirur^cke Landtskundr^ 
Archiv, Neue Ftilge. BiL33. Heft 1*2+ 
1905.00. 






U'SO VcrEelcliTiks döjf eingegaiigimFfil nnictscliriffcpn. 


Si^brnbüt^iAehrr Vrrnn JUr Nofvrwi&ürn- 

VerhandlufigGit und M ittcihiiigFn^ Bd. 
54* m4. 

KlaUBenbiirg« 

Sifbfnbürffi^ch^ MuMum^ 

Al ErdCdyi Muzeum-Eg^'ßsnltit vaiidor- 
gj-nlescnek EinlekkGnyve, L ll^OG, 

Erdilyi Miizeum, Kotei 23. FQiet 1—1, 
19Ö(>. 

F^gth. 

UnfforücAr AÄ-adftnw df*r Wmfitscha/iim. 

Alminnek iOOö* J3üt>- 

Ertekeiesek a Nyelv*^ Szepludoimnynk 
KorehöL Kötet Sirm 9. 10. K5- 

tei 19, -Sznm 1-S. 1904-0*)» 

Ertekexeaek a Tantsadnlmi Tudonuiinyok 
Körvbgj. Küiet 13. SzaEn3-0. 1904-^6. 

Ertekezesek. a TOrlefteti Tisdoinnnyok 
Kori^bül. Kötet 20. 1900. 

ArcEiaeulogiai KttcsitA» Uj folvnm. Kü- 
tet 24. Stüiii 3-5. Kutet 25- K5tei 20, 
iJiäiu 1*2* 11N34-00, 

MatLematikai ^ TeniHL^Mttudomänyi 
ErtcjjitO« Kütct 22* FnzetB^. Kötel 
23, K5tet24- Filz^l»2. U>04-4D6. 

Matliemaiikni ea lernieaieltudouiueyl 
KeileEiieEyek. Koie-t HrÄm 3.4. 
1P05.00. 

Nyelvtudoinanyi Körleiiieiiyek. lvotet3j- 
F{jiet2“'l. Ivo|et35. Kötct30. Füietl. 
1004-00. 

Rapport Sur les lmi'au?Cp 1004*1905. 

Turok-SIagyarkfiri TE^rtenelmi Emlekek- 
OüfZtilyS* Kiiitel3, 1904» 

ftloamnaiitn HiiagaHat^ tilstorica* Oazi/dv 
2* Kniet 38, lOOG* 

MoniiinetiLa lliiognriae jürtdict)-i)iatoriea^ 
Csjrpiis ^tatifitnriiiri lliiDgarige niuni- 
cipalium. 'Foni* 5* Pai^ 2. 1004. 

Miigyiirurs7.:igi Nemet NydvjariifQki Fa- 
xei 1.2. 190.^, 

KuNYÜEilf JnzsEr» A kGiepkori värak 
kalönös tekintettel magyarciFszoj^ra» 
190a* 

Lygdnnu carn»ina. Ed* Gey za Neiueiiiy, 
190(>. 

HikaTji jApfQs, Miiiikai- IvLadJn HaiY) 
Kadvähszkv Bela. 1904» 


SzAUKouLT, l*AJ<is* .4 csiki szektily km* 
nika* 1905* 

Ja^iis, A Magyar riaeJet tör- 
itmeli fejiüdtae, 19Ü5* 4» 

Teijbv* JÜTÄi:ir» A kuzep-azaiai lümk 

uyelv isiiierteti^ek I90l>* 

Tibidll camtiriR. Ed» Gey za Ne- 
inetby. 1^H>5. 

EöftiffUtrh Un^rvte^f Gf&k/^^äcAe 

iTalireslEerJchl. ISH>3. 1904, 

MiCtrihitigca aiia dem Jalirbiidi<f* IkL 14- 
lIert2-5. Bd. 15» Hefl2. 1905-00* 
Geologische .AiEfruilimcn; I Heft Erlame- 
niEgen. 

SiatiitiSch^M JSvremi dtr flmipi- tmd Rmün^- 
Mtdfft Budap^äL 

iämistischeji Jnlirbücb. JahrsdkT* 1903.04. 
Piibllkatiöneia. XXXril. öd.3* XXXIV, 
X X XV 1. Th. ± H e>A 3*4* Berli n 1905-410, 
U/tfforvfcke Ndiunid^tJttwk^^ 
Gr^Uifchq/i. 

Tenne^etiixd(]|iEanyi KCibyvkuidii-V^älla- 
lac, Kotei 75.70 p 1905. 

XltHECSA^r» Jnz^p, llmiütatü a chemiat 
kUertetes^^beü. 2. kiadaa* 1900^ 

UtigarytcAe OejteBj^ckqft 

Füldtiai Körlöiiy* (Geologische .Mit' 
tciliingen.i Kötet*35* Ffiiel 4--12* Kü- 
let30* FUzetl-Si 1905»0tk 

fJn^rkekit BricAjtonstsk /wr* Mf- 
tmrvtlitffif und Kr^imaj/Tiriismujr* 

Benclii Cibet* die TLiätigkelt der ,\iia{ali. 
:>. 1904, 

Jahrbudier. BiL32.Tfj*4, lld. :i3»ThJ .S* 
19D2.0S, 4. 

Verzeichniss der für die BibUüüiek ab 
Geschenk erhaiteaeii imd duncli Ati- 
kauf ervi'Drbeiiea Bfichcr. 3. 1904, 

5!alJuui]mEische und nalurwisSteuscifcaaiicJie 
Rcrkijte miLs tTjigara* Bd» 20* 1902* 
Leipzig 1905. 

Presbiirg. 

Verrih /Kr und UfiiJhmdr^ 

VcrbandluEigen. Neue Fulgff. Jkl- itk 17. 
1904 * 05 . 


Dicau,^ Jqmai* Zur E^ektberechniiiig von 
Flugvorrlcli langen* Wien 

Die .Xiheitüiergie» GntzlOO^- 









OestfTrtic^h^Uiigfirn, — Gros^sbritniu^i^E n. s. w. 


HEvi.Eft^ Vini'qft. 115|ii*iibt£tleniiuiTig vou 
Wien liH'Mj, fehiil-Fmgr. 
Lax Eil, KAftu üWr das Wesen iifiil die 
tleilViArke.ll d« Kn^bses, f^eipEi^ und 
Wien I9UB. 

Walii£ck^ ChiKAn. Dns latente IcIk D&3 
Qiidlcngcbict der pÄycUüItigäe rioeji In¬ 
dividuums. WienlWJti, 

Wi£53G.p«EH» VitiK, Dl* der meclia- 

niscLen Energie. Dresden 

Ottu. Reemsiö critiea antenm- 

ßrossbrltaaniea nad 

British Aiftäciatim /or fhf Aff^nn^vm^i 
Seimen f 

Repart uf tlie 75. ileeting* 1905* 

Jndia I^doa^ 

Cbtn|q|tue nf tlie Librar}' af the Jndia 
OJlice. VuL*2, Part 4 J904 
Bfiüs^ MtiSfitm (Naiura! HtfUtry)^ Ltmätm* 

Axbeh , E, A, Nevveli^ Cstutogue of tbe 
Fo.ssil FläiiLi^ of the Glo®«&pteris Flors 
in tbe Depai-tnient of GeoIogy> Britl^b 
Museum (Nstural Historj'). 1905. 
BsRNAADp llETenr M. Calalugue of tlie 
Mndrepomrinn C^rals in the British 
MtiseuEn (Batumi liistorj')* 5^ 

19D5. 4 

.■\!fonEivs, rH ARLT;« WieuAW, A T^escrii>^ 
tive ralalügue of llie Tertiary Verce- 
brala of llie Fayüni, lCg}'pt. 19Ü6. 4. 
Distajct^ W, L- A Sjiiunymic Citnlogue 
of llomoptem^ PartU 1906, 

Ro^l Oitifrfvatrfry^ Grf^aich^ 

Aslronoinical and Magneücal nnd 
teorulogical Qhsen’atious nsade in tim 
y*:Ar 1903+ E{iinbiirgb 19^15+ 4. 
Aslrogrnpliic CbnrL Zone 1-30. 

55-72. Zone N. 1-30. 55-7S. 

Zone -1-70“ N. 1-36. 55-7i, Zone 
H-71^K.31-40* Zone-J-T-», K. 31-10. 
Zone N-31-iO. Zone h-74“, 

N. 31-40, 

Telegraphie DelermlnnÜDns of Luni^tiide 
iiiftde in the yeani to 1903. 

l'tider tlie Dlreetlon of Sir W* tt, 
M. Cliristle. Edinbni gb 1006. 4. 
DrsoXf pHAJiR Watsoe?, andTiiACH£RAVt 
William CRAaEnf. Ne^' Heduellon of 
Oroüinbrjdge's Clreutnpülor CaUilogue 


^►81 

liCR of Uiu OoctriiiD of ßird-MigmtiOD. 
Budapest 1905. 4. 

pAXTnexKHT Josrr. Beschrfiibting neiitr 
BacillaHenf vvelelie in der Pars lil der 
«Ikutrige lur Keniiuihts der ros^den 
BacUIarien Ungarns i abgetnldet wtirdeR. 
PoKütlRV 1005, 

PdTqil‘^iAm+ PflA?;Eo. Ans dem Lande 
der ReehtlusJgkeit und Damnni.lisatiQii. 
Sehmaclivolle JibstizTusllDde In Kroatien, 
Flimiel905. 5Kx+ 

IrlaEid mit GolonEeii. 

für die Epoch 1810.0. Üdinbui^ 1905. 
4. 2 Ex+ 

Rt^l Obsrrmiotyy ^ Gtiiod 

Annals. Vt>L2. Pnrt4^ Edinburgh 1905. 4. 
indc[M?iideut Day-Nuinbers for the yeftrs 
1906.^1909+ Lundnil 1904^06. 

Heiiuit of ULs ]\Tnjesty^s AiitrenuTnfrr at 
the PApe af Gund Hupe. 1904.1905. 
LondDii 1905. 00^ 4. 

Cambridge. 

Phiio^iophicaf Soaffty- 

Prticcediogs. Vd!. 13. Part 4-6* 1905-4)6* 
Transaetiöns. Va],30, K.7-10. 1906. 4. 

Dublin. 

Roy<if irish Aaidf^my, 

Abstract of Mliuites. Session 1905-06* 
Pro^eedlögs. VoL25. J^ectloijB, N.6. See* 
üonC. N, P2. Vül.26. Section A. N+1+ 
8ecüon B. NM-5. Seetien C. N. 1-9. 
1905-06, 

TmiLSnctinna. ’^^oL33* Section A, Part L 
Sectinn B+ Part 1. 2. 1906. 4. 

Todd l.^eetnre Seriei^. VoL. 9. 13. 1906. 

Hityül Dtibim Stu^fy- 

Kcoiiatiue PnHrecdings- Vol. I. Part 6. 7+ 
190.5. Ü6, 

Scientific Proceedings. KewSer. VöL 10+ 
Part 3* Vol. 11 * N+1-9+ 1905-06. 
SciciitiBc Transactio ns. .Ser*2. Vol+ 9, Part 
9, 3. 1906. 4- 

Ediuburg. 

Rüynt Sttafty </ EdinifüryL 

Procecdlngs. VijS,35. K. 12+ 13» VM+26» 
N.1-5. 1905-06. 
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Verztiidiiik« üer Uriii^ksclirlften. 


TrmnAacUciti:!^. VoL 4«>. Part ä. -i. VüL 4L 
pBrt VüL43. 19{S*2^05. 4* 

Rö^l Fhy.ttc(ti Sccirty. 

Pi'oe^cilings, V^ol.Ki. 1906* 

Glasgow. 

Phitrufophirai Socltt^. 

Proceedings. VoLS6. 1904-05. 

LiverpooL 
Biplofficejf Sodffy. 

ProcMding» and Ti-ansactk ns. V oL SO* 

1904^06, 

Litfrary and Pfitlo^pMrai Soaety. 

Pnwedjn;^^. N-57* 1902-0 4- 

London. 

Royal Injfühilmft if Grml ßrtMm* 
Procecdings, Vol. 17. Part 3. VoL 18, 
PartL 1904.05. 

Chmical Sitcifty, 

Joumiü. Vol.S7.SS,X.5l7.518- Supi^LN* 
VoL 89.90-^*519-52^ 1905^06. 
Proceedings. VoLSK N. 301 *302. Tiid 
und lühalL VoL2S* N* 303-316. 1905. 
ÖS. 

GMhffical Sociiiy, 

The Quarteriv duurnaJ* VoLOL N*244. 

VqLOA N.245-247. 1905.06. 

Lüst. 1905. 

G eologleal Liieraturc added to the Libran^ 

12. 1905, 

Linnffm Socitty. 

JournaL B^nUhv. Vnk :S6* N* 255. 256, 
V ol f H i! + ^. 2b0 — S62. 

Vo!.29. N,193*I94. 1905-06* 

List. 1900-06. 1906-07. 

Pitic-L-ediiigs. Sc-vikij 117 . IIS. IOÜ 4 - 06 . 
Trmnsactiona* Ser.S. Bütaiiy+\'^<>hT* Paj'l3. 
— Zpology. V<il,9* Part 10. Vgl, |0* 
Part 4. 5, 1905-06. 4* 

Mafhtmaficai Socit^ty. 

List of 1905. 

iToceediii^* S. Vid. 3, Part 6. 7,. 

Vol.4. Pan 1-4. 1905.06* 
>leni{>mndMiii and Aiticles uf As^üE^inion 
and By-Laws nf thti Lundim Matlie- 
mntlcal Society* (Rt!vLM?tl Februai-v 
1906.) 


Royal Soeiiiy^ 

Prisceetiings. Ser. A. Val.76. N.5i:i. VoL 
77. N. 514-520. VoLTS. N*5Sl-524* 
Ser. B* Voh77. N..5I4-52L V^oLTh, 
N. 522-52«* 1905-06* 
riiibso|diical Traii-üturtiaiis. Ser* A, Val, 
205. 190«, 4. 

Vear-Bonk. N. tö. 1900. 

üf the ramttib.'flon appultited 
by ilie Ad uni ml u% ilie Wet Öfllcet and 
tbe Civil Gavemnietit qf Malta, for 
tlie Inv&iUgation mf Meditemuicaii 
Fcvcr+ iiDder the -Sitpervisica of an 
.■\dvisory Coinmittee of the Roynl 
Srjcieiy. Part 4. 1906. 

Reports to the KvoIücIqd rnjnimiUee« 3* 

1906, 

Hi^PEiXAK. W* A. Report tq the Govern- 
mcnt qf Ceylon qa the Pearl OvAter 
UsherifÄ ef ihe Gulf of ^fantmr. Pait 
3.4. 1905. 4. 

Rfiyul Society ^ Or^ti Britain mid 

/r^/oW* 

dauriial. 19U6* 

Monq^plis. VoLS, 1906. 

Rayol Äj^tTimomkal Sacwly, 

Meniqim, Apj3endlx2 to VoL*55. VoL 56. 

Vol.57, I*art 1.2. 1904-'0«. 4. 
Montbly Notices. ^kl,66. 1906. 

Royai Gfiftyraphtüof Soctcfy. 

Thü Gcographical Journal* Vol. 26. N. 6. 
VoL 27. VoL26. N*l-5. 1905-06* 

Rttyal Mkroeeopicaf Saciely. 

ironrnEiL 1905. PnrltL 1906, Pari 1-5. 

Zf^oyical Society. 

TrnnsactiDn-s, Vkl.l 7* Part3.4.1904.05.4. 

Archae^Jfiyiüai Surrcy üf Eyypt. 

Mriooim. 15* 1905. 

M&nolieator. 

jififcSrrjrwi, 

Publiratioiis, ."s8-60. 190«. 

Literary and I’titla$4yihirtli Socfety. 

Memr^im and PrueetKliTigs. \'t)L:iO* I9ll5- 
06, 

Vicinria ünicrfnty* 

Lectiires. >i*2.3* 19ü6, 

Pnblltaliofts, Keonomio Scrics. N, 2-4. — 
Historlftal *Series. ^*3. I. — Phpical 
SctirjF^ K,|. 190&-OG. 



Gt'Oüdibriltimien ii. w. 
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Oxiortä. 

HadcUfiP Oh!^(Tralfi7y, 

RASinAVr« Am-ram A* CnUliijfiiü üf 1772 
Hwrs . - * for Üiü E^>fK!ti ilK}0. l90Gi 4.^ 

Xoddin^ojci IMiddlosex). 
yalivtuil Fh^swal Ijah/rai^jr^. 

Beport. 4. 

Report of Üic 01w*?rvBtiH7 Depnrtiti^flU 
1905, 4- 

hIagaöjs CnrsriivB, Pliiit Reapoa-^ß 

Ifcs H cif Pliy5iölo>pcal InvestigatioD, 

t^ndiin J90(>. 

Bhvcx? Willi A 34 t?, Repurt on llie Work 
►>f ll>e J^üoitisb NalsüDnl Afitarct^c Ex- i 
peditlnn. 1904, Sep*-AlKlr. 

, Tbr AmB of Uiiknüwo Ant- 
arCtic^ Hi^gioiid cümp>iu'4^ ivLlb 
UttknowD ArcUc Resions, und Briliisli 
Islca* 1906- Sep.-Abdr^ 

CaaiLE. Cbahlfa Expcrijaieiits on ihß Kff«cts 
of Chnn^ of Rarcmitlric Presisiirß oo lliß 
Rates nf Wflichra. aftd iheir Discossloiu 
LoodoD 1900. ^[i.-Abdr. 

Cook Kt TaEt^tioRE. The KlerB qf ibe Pre- 
fudency of Honsbay. Vol- 2, P«f (3- Lon¬ 
don 

, Joiiy. !Bibliol|;ic:Cft Oifimica: a 
(^Btalo;pie of the Aldieoilcml, Cliemidd 
and PiiarmBceiiCical Ibjoks iö tlie CoL 
lecliüQ of tliß l»te -lameä A'oiin^ of Kelly 
qtid Dtirrbi. VoLL2. GlasgoiiV 190^. 
OmrriTB^ F, atidTnoMPsoif, IlEiinaat. 
Tlio Deniotic Mn^icnl Papyriia of London 
nnd Leide El, VoL 2, ünidon 1905. gr. 2. 
älACDoxALo, Gkosok. Catnlogue of Creek 
Coiiiü iii die RLiiiMfHBo CijUectionr Uni^ 
versity of GUsgoTiii, V'oL3. OlnE^Dt^ lflOSi, 
4. 

Melnndni CA-*ille+ lielng ihe Re|iort of Üie 
Manchester and DLstrict Granck of the 
Cla^sieal A.ssoeLition li^r 1905, edited by 
S. Pon^^ ny, Manchester PJdti. 
^Mossmati t R. r. Soine Metec^rüEogieai Re- 
Hiilt$ E>r tlie ScolUsh National Antairdc 
Expedition. tftOfi. 8ep-'-AlKlr, 

Wlt^'^OJ^+ Cook, Du Ehe Traversirig of 
OeotneLrica] Figurfts. Oxford lliK)5-^ 


AUahabad, 

List ikf ^aiukritp 4iiini n.nd Uindi 5[aiiu- 
Scripts ,., deiKisited ia Sflftskrit College. 
Beiia ri?^. du ring ihe year 1904, 4, 

Calcutta, 

Board af Bdentißc Adrtct far Indio. 

Anniial Hci>ürt. 1904-05, 

Imprrml DepartmFni ^ Ap-imltar^. 

Anmial Report. 1904-0&. 1, 

Asiatic SocUt^ qf 

Bibliollioca 1 ndJcii.: a CollectlDn ofOrieatüI 
Works. New ixv* N, n22:-l 138-1140. 
1141, 1144-114^. 1905-0«. 4, 
JüiH’iiJiJ. N.428-43Ü. 1904. 4. 
ProewMlingS, 1904- N.IL 
iduraal and Fruceeding^ V^oLL N-l-lO 
lind Extra N, Val- 2* N. 1-3. 1905,00, 
Mcmoifs. VoLl, N.1-9, 1905-00. 4. 

Arr^oiopicai Sarvq^ ^ India. 

Epij^raphia Icdica and Record. VqLS. 

Pait2-T. 1905 -00. 4. 

Annual Repoit- 1903-04, 4, 

Repurts. New Imiierial Sec- VdL 33. Lon¬ 
don 1905. 4, 

Annunl PragTesB Hcporl of tli« Arrhaeo- 
logieal Sun^ey Circle, United Provinces 
and Piinjak 1905, Neb^t PJiotograpbs 
Bild Dnivviiigs. 2. 

Anniial Progress Report af die Super¬ 
intendent öf tlin ArcliaeologicalSui-veyi 
Nnritiero Ctrcle. I90ö^ 4, 

Anniinl Report of the ArchaeologiCBl 
San^ey, Bengal Circle, 1905, 4- 
Progre-Hi« Report of Üm ArchaeologicAl 
Sarvey of Western India, 1905, 2. 
Re^wrl Elf Archacohigicai Snrvey Work 
In iiie Norili-West Froutier Province 
and RaJocliiston. 1904-05, 4. 

RcjKirt üf tlieSiiperink-ndcoL Areliaeolo- 
gical Siirveys Biiitna. 1904-05,1000, 2. 
Botfinirol Smvfy qf Indio* 

Recoixls- VoL 4. N- 3. lOO«, 

Givdif^ot qf Imiio^ 

Records, VoL32. Piirl3,4, Vok33, Va\M4. 
Fflrtl.a, 1905^£)B. 

Koctaikonal. 

Kodaiitanai WseoPOÄjrsf. 

Bulletin, N.2-0- Madras 1905-06. 2. 
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^'eraeicliniRs der eiti|*?c^ngen«i Dntekucbrirtk-n. 


AtiDUiil Ri^port of ibe Dirfrctor, Kffdal- 
tiAnal and ^!adlrns Observatoriesi^ 
1905. 2. 

Madras. 

Unioer^äjf. 

Calendar. 1905-Ofi, Vol.1^3. 

Pilsa. 

A^n'euiturfii Hf^arcÄ IntiiftJif. 

Meiiioirs nf itie Departnitnt^ qS Agricul- 
turi* in Indin. Boüiaiciil Series. Vq]. l* 
N* I -4. — Cliümicni Süries, VnL U N. L 
~ Ejitamological Serie'4- VoL L X,l^ 
19{1§, 

BELt^ C. A. Manual of CQllixfujal Tjbt^tan. 

O&lcuLtA 1905. 

GniEasDi^^ 6.A. Liojiiiistic Siirvey «f Itidta. 
VoU2, VoL3. ParL 2. 3. VdL5i PnrL2- 
VoLÖ. Calcima 1903-04. 4. 

Hara PftAsÄü ^ASrtui, Xüticesfi of Sanskrit 
Miss* Exlm N. CaScutta lOt}'!. 4. 
llARDYf G* K* ^[eiuurapdiiui on die Age 
Tthlo and Rat^?; nf Aloi tolitj nt the 
Indiiiri Censui; of 190L Galcntta 1905. 4. 
HuL-nöce, E. Reports on Sanskrit Manu- 
Scripts in SonthiüfD India. X. S. Madras 
1905. 4. 

SEsnAQtai Sasire. and RANOAeuAnYA, 
M. A Descriptiv^e CataloH^ue of tbe Sau- 
skrii .^linu$cripta in the Government 
Oriental Manuscripts LibraryMadras, 
Vol* U Part 3. VoL 2. Madms 1905* 4. 


Cap^ttLdt- 

Gto^a^icat Comminjtion. 

Gentogical Map of tlie Colony of Üie 
Cape of Gond llnpe. Sbcct 1. 190li. 
&iuih A/riatn PMnsqpht^til Socifiti/. 

TraosaeUoDs. VoL 115* Part 2. 3. 1905.05. 

Gfotüiiü Sunvy Smäh Aft^. 

VöLS. 1905. 

Jclää.iine&burg. 

TraTisvaai Meif€frofoffk4il Dfparhn^t 
Anniial Re post*. 1&Ü5* Pretoria 1900* 4. 
Report nn die Botindary Survey betiveen 
Britisli Beeil uaaalqnd and Gernnui S*W- 


Africa* — Bericlii über die Gmii^tver- 

m essu ng /.ivisehen Deiitscli^S üd vcesltfrika 

und BrilJsdh'Beehuflnaknd- Berlin 1905*2* 

Hall fax f Nova Scoüa. 

ScaHim iRätHui^ Seimcf^, 

Pmcvriiinga niid TransbCtfons. Vob 11* 
Part 1.2- 1902-04. 

OttUWB. 
qf ihf Ittf^or* 

7 Blätter Karlen von Caiiada* 

ScKWiy Canüda^ 

Procetrdings and TrAn^cGons. Ser* 2* 
Vol.lL 1905* 

Gesiofficat ^ifrip^ ^ fdnodSj* 

Acinual Report. New Ser. VüLl4. 1901. 
Nebst Maps. 

ToTTOtO. 

Ösnadinn 

'I raDsacticins. VoL8* Part l. 1905. 
Axtnrnfmical So€^^^fy Cansda. 

Transactlont* 1905. 

S Lud ies. Bioloiglca] Seriea. N. 5. —^ Papers 
froin ihe Cliemieal Laboraiorles* N.53* 

■ Review nf llistn-riea] Pnblicatlomt 
relaUng lo Canada. 10. — Psycho- 
logiraS .Seriea. Vol*2. N* 3. 1905-00. 

Adelaide* 

öfijfrtWÄJty* 

MetiTomIngteal Ol»rrvaÜon» niade duHng 
Ihn yenrs t902^lSM14, 4. 

IfnjAa/ qf Smti^ AmtmJia. 

Meiiiüiri, Vül. 1* Parts* 1905. 4. 

1 ranaactJDnA 3nd IVjceedingKand Keporb 
Vol.29* 1905* 

Melbourne* 
qf Afmejt* 

Anntial Report of the Srtcretary ftir 
Mines nnd Water Supply* 1905. 

JW/iT ZiWy, Gaäa^ 

^ V^iarta^ 

HejM.rt of ihe Trustees. 190S. 






985 


Gn; 3 ^ 1 >riLiinnitni — Dlini^EiiiirkT Sc;li%ved^!ii u, jHgrwxigeu., 


ARtLiTBo^ru, Edsiijcd L* T*cn3iii:> Tli^ 

IiL>4ik i>f Üie PubUc LibrEn-, Mii»«irm.s. 
find NatiüDHl Galltfty erV^ktoriE. VSä 6 — 
IflOtL 

Citaliigiie uf the übchibiEioti üfOldh Eim!^ 
nnä Ctirioit^ Bqnk.s MoniLscripts, AuCo- 
j;nij>hA, bcUI in CörriönsinnrÄtröii 
nf tlifr Fifüclh Aniiiversjin* of Ü\t Opcn- 
iis^ of ibc Public Liliran' of Vicionii. 
mru 

TtJ&?«J^iti, Ht?sRY G¥L£S* Address on the 
C>ccA!iion of tlie Openinf^ of tli« Ex- 
bibiUon of Rare and Curions Boukst 
etc.., . .. m CommcuionitlDii of ihn 
FiÜietli Anniversary of ihe Opeiaing 
of ilie Public Library* 1906. 

National 

AletiiüLi^. X. L lHOtb 4. 

Hoyal Socififf of Viciffria, 

ProceediOji;», Xcw ScT, VoL 18* Part 2, 
Vol. 19. Parti. 1906. 


Sydjiey. 

AustraliL&ion As^oi^a^m Adtancfmm 

{f p^^ewEnw, 

Report of tbe 10. 3Ieetjftg. 1904, 

Austmlimi MmmatK 

MtiiiioLra. \'oL 4. Part, 9. 1906* 

RcconJH, VoLb. N* 3* 1906. 

Atmtial Re porl of the T niÄtues- ^ L190^* 4* 
Gfoifffficai StiTViy 2Vew Wales. 
IMemoira. Palaeontology* N. &- 14. 1906» 
4, 

PLecoTdÄ. V'oL 8. Part ä* PJOS-. 

PRisio^EieK. New or Litüe- 
known Vietonan Fossils in tbc National 
5tii3eiiin, Mclboiime. Pari l* Mel- 
liDEime 1903. Sep.-Abdr. 

- . On ji^ome Furaitiiniferti and 

Üstracoda from Jurassio (Lo wer Oolitey 
Strata* nenT Geraldtöii, Wüstem Au- 
slralia, Melbourac 1904. 8«p.-Abdr. 


Dänemark, Schweden nnd Norwegen 


Kopenha^eD. 

apnsnl prrmantftt InternatHma! pour fEipio~ 
roti/m fis la Jfpr. 

Biilhriin triincstrfel des lx^sult^ls a«[iii 3 
pendant los crobiiieres [»cHodicpir^ et 
dans les ptTiodes insermedinires. An^ 
nee 19 D 4 - 03 » N. 4 . Annen 1905 * 06 , 
1-3* 4, 

PubUcnlionä de Circi>n>itance. Ni IBCi 

28-34* 1905-06* 

Rapports et Prücta-verbftnx, Vol-4.r>» 
1905*06* 4. 

KommlssioHen fnr naamder^if^Iser^ 

Meddekdser. Serie Hsheri. Bind L N. 
4^8. Bind 2. N. 1^3. — Serie Hy* 
droßrafi. Ritid I. N* T* B. ^ Serie 
PSaaktun. Bind L N.3,4. löOlMlO, 4* 

Unwersitets Zoolo^Uk Maseurn. 

Tbe DanbL ]ogoir*Kx|>edltion. VoL 6» 

Parts, 190 * 1 » 4 . 

DaftJike VidmtkalirtTies iSelskab* 

Dversigt over PorhaDdlinger, 1905 * 

N.4-6. im N. l-3. 

Skrificr. Rxlike 6, Hlstorlsk ng filo- 
solUk Afdeling* Uiod 5. N, 3* Bind 6. 
N. 3* — Riokke 7, Nntiiinriden^kuljelig 


og miiihcniatisk xAfdcLiiig. lliod 1. N.4. 

5. Bind 2. N. 4, 5. 1905-06» 4, 

DaJiäk Ordbog. Tonte 8, I9fiü. 4» 

Eintet Eovard. Dajimark -Korges Bi- 

jütorie fra den 6tom Nnrdiskc Krigs Sliit- 
ning til RigeniesAdskillelsel 1720-18L4}. 
Bind 5* Kjeljcid^avn 1906* 

Wih^ikk* Lenr. F. .\* De dnnske Bnne- 
mindesirkierker* Bmd 3- KoVienJia™ 
ltl)4 -0ä. 4* 

Gothenburg* 

Oötelojys //f^.tA'oÄi* 

Ai^kriR, üd. lO. 1904. 

Ltmd, 

Umoersiietei. 

Artn, — Ärsatrift. lid^40, 1904* Novjt 
Ser. — Ky Följd. AfdeJu. 2. Bd. 1, 
I90fi» limcIillhfurteckJilngi apte- 
inatisk üfveraikt odi fürfRlUte^rtc- 
gistcr. Toni. 1-40. tre-1804-1904. 4. 
11 nkodemiacbe SchrlRen &m dein Jalitc 
1904 - 05 | 23 ans dem Jabre 1905-06* 






Venwch niss der tfing«gaj||;rnvn Dnickscliriften* 


StocUiobn. 

Kanjflijfa HMiotfl’ft. 

•Sveriges üfilcntligiLldblintek. Accessic»iis- 
kaulog. m.l». l!>Da,D4, 
iifatiyiska Byrdit. 

Svmgea geologiska tindersdkning. S-nr, 
Aa. SJSO. I2r>. I2ß. lS0-trt3, Her. 
.4 1. a, N. n. Ser. C. K. lS7-'300, 
igoü-oiä, 

Kvnyliija Bvtnska Vtiamskapn^ka^m^. 
.\rk)v lör Buianik. Ikl.4. Hafte 4. Bd.5. 
Bd.l}. tläAel.2. 

Arkii' für Krini, Minernlugi och G«älogi. 

Bd. 2 . HafVe2.3. 19 U 6 . 

Arkiv für Malemiiük. Astruiiuitti och 
Fysik. Bil.Ü. Bii.S. Haftel. IBO'p-OÜ, 
Arkiv ISi- Zoolügi. Bd, 2, HJtfte 4. Bd, 3. 

Hariei.2. iQoa-du, 

Ar»Uik. tOÜI. 

Uandthignr. NyFöUd. Qd.3n.40. ßd.4J. 

N. 1-3.5. I9ai-0e. 4. 

Astronotiiiska laktugelser i>cU Under* 
sökai ngarfi Stock holuu Observatorium. 
Bd. 8. N. 2. Jftüö. 4. 

Aleleorologiijka lükiiagelser \ Sver^e. 

Bandet 4G. 47. l fH>4. Ü,j. 4, 

Meddc landen frän K. Vetenskajisakade- 
mieas Nobelinstitm. Bd. I, N'. 2-4>. 
1906. 

Kim^ya Yiiterhets Ilistfirie oefi AnUkvüft» 
Akadrmien. 

Foriivaniiea. rJ06. Haftel 1-3. 
Arkeologiska Monugrafier. N.l. 1905.4, 
.\ntikvariiitv Tidskrifl für Sverigt. He¬ 
len 0. HSBetd. ndeoll. Haftet fi. 
Helen 13. Haftet 4. Helen 1'). UlfietS, 
Helen 17. Haftet 4. o, Hden IS. Hif- 
tet 1. 1905-0«. 

Acu inatlieciatiea. Zeitschrift bttfg.voii G. 

MitUB-Leffter, Bd.30. Heftä.S. 1906.4. 
Lea piix Nolwl nu 1903. 

.. , Uppsala. 

UfUtfrritftr/. 

At^krift. 1304,i90.>. 

:?3 akniltfinisclic^ Selirifien aus dem Jahre 
^9 nm dem dubre 1905-06. 
L niversitetä M eteorologisk n 1 na Ututiouen. 
BuLIeüii mciisueL VoL37. 1905- 4. 

ViiraskQpit^ffirundrL 
KkrifWr. lld.9. 1004-06. 


Ktmgiiija Vtien^kap^^Societiien^ 

Nova Acta* Ser. 4. Vol. L N. ^t4. 19<>5- 
G6. 4. 

Missiüms sdentiftt^ui.^ jiour la mn^iir-e d'uji 
arc de tiicridEen ati S|dtttkcr(; cDtrepfise.» 
cn ! SSO-1902 sious Ses auaplw des gou- 
vornetticnts suedok tft nissr. Mission 
snödoise. Sectlon 2 B. 5, 7 A. SA* & B. 
8 B l SBl SB3 HBK Ö ßl BC* 10* 
SttKjfehotm 1903^06* 4. 2 Ex, 

Eesük^ of tliE Swedlüi Zoological Eap^di- 
tiun Uj and die Wliit<s Mle ItKIJ 

under tlie nJrwtiDn ofL. A. J.7nRjtsaiüM«. 
Part 2. Opp^ala 1905- 
Schweden. Ein kurzer Führer durch 
Schwederis Geschichte» AVittachafLsge- 
hieteT soziale Verhältnisse -. * Hi^g. vom 
\ erein Eur Fr>rdeniiag des Freoideover“ 
kehrs. Slockholm- Ans dem Schwe- 
dischemibe». von C.O.NaationEK. Stoek- 
holni I9rj0* 

WaLLEt!* Axel. Rcgiiue hydralcgiqoe du 
I>alelf* UpAai 1906. Sep^-Abdr* 


Bergea. 

Aarbog. 1905. Heile 2. 3 und Aarsbercu 

ning. 19 DG. lieAel» 2 * 

Appeliöf, A. MtnresfaiJtift von Bergen. 
Heit 2. 3. 19^^6. 

Sars, G. O. An Aceüunt of the Crw* 
süwea of Xümav. Vok 5. Part 9-14. 
1905-00. 4* 

Chiistiaiila^ 

-Sekkubft 

Forhandlinger* Aar 1905. 
iSkrifter. ]90o, L Mmtheoiatük*natur- 
^'idenskabdig Klasse* IL Hisionsk- 

6|osoGsk KtJus^Pp 


Stavaiigor. 

Jlu^trum. 

Aarsheflc. Aarg. 15*16, 1904^05. 

NansKN, Faiorjup. Tlio Norwegian North 

Folur Kxpeditio» 1893-1886. Scientific 
IlwulLs. Voi.5, riirirtiante liWfi. 4. 
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ScHwriJcti üfid Norwegen^ — — NipdL'rlflöde u* &, w* 


ScbwelsG. 


AaTAU. 

Ilü^ioritchg Gestfisckaß Wer JCarUtywf Aar^. 

Argovin* Jaliresaclirift ISO-'j, 

Bm^h 

Nfitur/orscheniXt 

l^erliÄJidluLDgeii. Bdi 3. iSOti, 

Gymfuu^fn^ 

Bericht. Sebuijahr IHO^-06, 4- 

i?e<T^cAu/e. 

BerldiU 1&05-06- 4 ^ 

Unitf^tüät- 

63 mknd«-4iri^e SchrlHe-n aus dem J^kbre 
1965-06. 

jAhresverrcichbis der fcsdiwe^eKsclieii 
l'niveraititsschriftris. 1904-05* 

Bern, 

NaiftrftrrscAmdf Gttrüfcli^ß- 

5ütleL[uDgun- 1904. 

Schvekmsche Naturfv^^ch^ds GeseUechaß 
VerhBiidliLngeti. 88-Jnlire^ersfliiiiEhing, 

1905. 

ChUF. 

^a^uißjr^h^df G€se!l3rhqfi GrtwWtnWw- 
JaIitcs-B ericht^ N^ue Fialge. Bd. 47. 
1904-.05* 

Gfluf* 

Seci^td de Ph^fSt^fie et d*ilisU^r iKtturdie. 

Memciires. VoU35^ 1906. 4. 

L&usasn«. 

S^cfei^ Vaudoise, des Seknces naivrelkt* 
BuUetin. Ser.5. VoL4l. N-153-154. VoL 
42- N-155. 1905. 06, 

Neucb^teL 

Socidi^ des iküncee uatnreffes* 

Bulletin. Tome 30-32. 1901—04. 


Züricli. 

Sehtctherische AlfieurrdoffVicfie Cmtrai-AiiStafL 
AunBlitn« Jslii^+IO.'IL 1963.04. 2, 
Äff^ememe GesehicMi)re(*Itmde G^sel/acAuß 
der Schveii- 

J&brbucb für Schwcbtcrische GeädaJchte- 
lkl.SL I9U6, 

Andquariselts GesetteehußU 
Mlltclliitigün* Bd*26. llcft.4,1966. 4* 
Nattußrschende GeseUseiuß. 

Äslronomische-MiUeUiiQgen. N.&6* 1&05- 
Neuj&lirshlAtt. StÖcklOS. 1906. 4. 

Viertcljiilii^sschrlft. Jnhrg.üO, HeBSp4. 
jHbrg.öl.IleftK 1905.06. 
ScAweicerU^s Laudesinusewn* 

Anzeiger fOr Schweizerische Altertiims- 
kiLnde. Neue Folge, Bd,7. N,2—4- 
Bd.8. N.J.2. 1905-03* 

.TalLre.shencbt* 14* 1905- 

Dl'Fixjr« Ha^khe, et Gautier* Raoci« Les 
qmbres colmntes. Geiieve 1906* Sep.- 
Äbdr* 

G AUTiiLAi Raoll- LxM^llpse totale de soldl 
du 30 .Aeiit 1905. OhservAtions de In 
[U{<^bu B 5 lreiiDiiiir|ite siiisse A Santa 
E^enTa (ile de Majorciue)^ Genese 1905* 
Sep.-Alidr. 

> Resiiinc mcteürtilDgiquc de ran*^ 
nee 1901 pour Geneve et le Gr*nd Saiiit- 
BerniinL Oenive 1W5. Sep.-Abdrir 
GorpKLSUOEorti* FitEenKicB, .\nrC^UDgi;uni 

Studium der auf i'npillaritÄts- und *4d* 
sorpüonserscheinupgen lÄnthcndeii Ca- 
pillariinAlj^^ Sasel 1906* 

Hii-FUtait, J- Bericht der Abtedtuig Cur 
Landestoiu^graphir au die Schw'cii* ge*- 
dIUsche KoiiimLssirm Ober die Arheltcn 
am PräzLsicuwnivellenieul deir Schweix in 
den Jahren IB93-1903. ZElridilOO.i. 4- 


Niederlande aad Niederländlsch-liidlOD. Lnieiiibarg. 


Amsterdam. 

hConinkl^ke AAadttAie eon Wetensehappeei. 
Jaarboek* 1905. 

Verbaiidclingeii. AfdcellagNatnurkundu. 
Sectiel. Deel 9. N.2k3* Sectie2. Ded 


12- N.3*4. — Afdeeling Letterkunde* 
Nieiiwc llücks. Deel 6+N-*——5. EJedS* 

N.1.2. 1905 -06. 

\'ci‘sljig de gewunc Vergaderitlgcti 
der Wis- cn Natiiiirkundige lUdeeltng. 
Di-dH. Gededlel.2. 1905-00. 








Vurseiehniss d#r «inge^j^nL^n 


9 J =!8 

VersTageii ttn Meiied<?^Unßfcu. Afdeeling 
L^tterktindf. Ri‘ek,s4, Deel 7. 190ß. 

LiciEus ton^ir^ Cnrmeü [uraMuiiQ miriHi 
omatum in ccrümiini; jinirticn HoctifT- 
imiio. Acccdajnl iIud eaniiina bndjita. 
190B, 

Delft, 

TfcAnischf 

5 Schriften Jins dtin Jnlme IftOÖ. 
GrouingeD. 

A^trononüstA La^orafnritirfK 

PutiUcAticiQs. N.7.9. lo.ie. 1900-t)d. 4. 

KArTEi'S’j J» C* Plftii orÄetücied Areast, 

HaÄg, 

Koninfi^fijfc ItMifuui roor cfis Täai-^ Land- m 
VhfArtt^ndj* ra» Ni;dTriand^ch^ IndiS,. 

Bijdrapen lot dt Taal-, Liuid- en Voiken- 
h linde %^An Nederlandscfi-lndiP. ^’"ü|gr+7+ 
DcdÄ. im. 

Haatltm. 

H^andscAr ^laaisi^/iappij djr JVf£erMhaj3pt:n. 

Arcliivatts Nwrlftiidaiües dta Science ei- 
tctCÄ ci nutiifcllt^. Ser. 2. Tome 11. 
Iji Hayn 19f>ß. 

Natuiirkunilige VtrhandelLigiMi. Vei-xa- 
mclIngÄ. Dßel fJ, StukS, 190ß, 4, 

LtfdeiLp 

(/ftr Nfder/ifmtitc/i* LftirrJhmdf. 

Handelingcn en ilededeelmgen. 1904-05. 

LevenAhtrichUiii der Hfg^t'«ioi”ven 3!ede- 
ledcn. 1004.05. 

Tydschrift vnor Ntderlandscht Taiil- cn 
Lellerkmjde. l>ed 2ä. Af!.3L4. r>!>tl!:?4* 
Afl.1^3, 1904.05. 

NedeHandsche Volksboekttti. X. l&OS, 

NimwcgeiL 

^üi^andsche Bütanischt Vemnigiag, 

Recueii dts TrAvau.3t Botiuiic|imA Neerlim- 
dais. VoL2. Ljvn3,4. JRj6, 

Utrocljt* 

kmmklijft mdtrtandtcA MfUitroro^iKh h- 

Publicationea. N.tJT, S. &», 

N. ltJ2, Heft ln. Ib, 2^4. 
1904^011. 8+und 4. 


Onderxnekingen, ge^kan in het Phy^io- 
logisch LiitK>rft(oHiltn der UtrechtAdie 
HoQ};e.HchuDh Reeks 5. Deel ti. Afl. "i. 
Z905. 

rietermlnAtitn de la ktititdc tt d*Mii azmiut 
aut AtatinEus Oirschot, LTti^cht . * . 
Groningue, Delft 1904* 4. (PcibUtatioTi 
de ja Conimiäflnn geode^ique X^trlan- 
ditise.) 

Determinatlcins de 1 a differetice de laugihide 
I>ryde-Ub#i|;Aber^. d« Fa/Jniut de la 
diretliitn Cbai^^berg-SRianl et de la 
laiiludt dT:bagsl>erg par La tn&fur« disi 
du>ta[irr3j zenitales tt dVpres !a mcUiode 

Hnrrebow-Talcott en 1893. Hdft 1905. 4 . 
(PubUcatian de lar<iiiiJuission gei>d^que 
NeeHandaLied 

LCQes,J4A% tiara Bataro^ Vonrtgt^ttt door 
F.W. vay Krdeo en L.VnycL Afl. 349 - 
352, (Inarlein 19^>.">. 4. 

51aj.ni ir^K, \\l\ Geacbiedtnis dtr Uni- 
versi - Biblln iht«k l« T^iden. Leiden 

1905. 

Batavia. 

Qnnnus»£e tn NriMandseh-lndt^vofirtntd/in^^ 
^ndip Oftd^zt^k ap Jot^ J/ifdWw. 
IlflpjKjrten. 1904. 

BafouKtnxA Gmüö/jfchap «m Ktm^ «i 
t^c^appen^ 

Nötigen tan de algemeeDe trii DlrectJe- 
vergaderingen. Decl43. Dttl44. AUL 
1905- 06. 

l ydAchrift vtifir lndisthe Taab, Lund- tu 
Valkenkunde. DetI 43- Afl. 2^0, 
ISKin-OU. 

^• erliandeJiIlgen. f>cel55*atnk2. Detl56, 
Ötiik2^4, 1905 -06. 
üE KLi,Rra, El S. Oava^dDriog van 
1825-:i0. Deel 4. 1905, 

KiminAtijk Äfa^tti^cA *n 

Observntions. Vtt).26,‘J7, lS03.m. 4. 
Re{!«nivai]ranniii|;i;ti ii) Nfid^jinndwli* 
indi5. JwirB.Sß. 1904. 

KwmkUjk* Xrhturkimdig^ Vfrmiiffing in 
yoirriaiuUch* tndii^, 

Natuurkundfg Tydschrjft voor Neder- 
biiiilscb-IndiS. Dwl 61. (»5. 1SH>5, 








Xiederlzinde u- i, \i\ —■ Bdijiftti- 


Buitenzor^. 

Dfpai^üm^t ttoA LandöatiiP. 

Annal^s 4 ii Jnrdin büt 4 i]]ii|iii? de Biilten* 
^jorg> \'ol. 30 , Leide 19 ÜB. 

Bizlteün de L^JonUtLit lioUiiiMjue de Biiiteii- 
^M 9 . 22 . 1904 . 0 .^, 

llijLletm du rK^parlrment de rAgrieuUiire 
auÄ [tide» Nuerlindiiste^. 1^. 1900. 

Mededeelingen. EaUiisio 1 

Vefsl«f£ omtrciit deu .Stut vm *s Xjuda 
Plnnteritnirv te BuilenEJorg. 1904. 

Skit» ^ J- Jp Die Oreliideen von Aiuboe. 
ßalavin 1905. 

WiLBRiNK, O. Tiveedc versltg vjmi de 
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seleclie^proevei] met de ^aloJ -indigci- 
pleaL D, J, 

VeitHEKJE^ E- D- Deäeription |;eologi^ 
(|iie de l'Üe d'AuilKm^ B^iavia 1905. 
Nebst AtlA!t. gr, 2- 

LuxembiET^. 

Imfitut 

SeetiDu des Science^ n HturelleSfph^'siques 
et iimthematiques« .^nrliivts iriuie^ 
strielies- Fase, 1.2. 1900- 
SeeLion hi^DTiqiie. BublitnlionSH %'oL50» 
1905. 


Belgien 


Antwerpen. 

PaedölDgL^ch J ÄArhoek. J aatrg.ti, Atl- U 190 6, 
DrüaseL 

Acafidmii rv^lt de^ Scimc*Sf df^ Lettrfs st 
dm dt BeJ^'qvr, 

.^nniuire. Anoce72. L90G. 

Bulletins de L\ Cl&sse des Selence^. 1905« 
N.9-13. l900«Na^S. 

Bulletins de Iel Closse des Lettres et des 
Sctenw ntuniles et potlOquc^ et dtt 
1a Cl&sse des IkauTc-Äi'ts. 1905* N. 9- 
12. I90G. N.1-S. 

]M^Dii%5. Ni^snvSyr« Cls^se des LeUres 

ti% des Seirriees moniJeiü et jMilLtiqiiäs et 

Closse dcs Beaiix-Art^, Collectinnin-S®* 

Toniel- Fase. 6, 1900. 

Biograplüe nationale* Tome 18^ Fase. 2« 

1905. 

C<iiiuub3iou royale d^Histioire. 

CnvELULK, kl* Cartiilaire de Tabbiye du 
Val ^ Ben oll. lEKlG. 4. 

DooTiUvtoirrf Gtoaar.s« In^^nUiire de 
In -libniirie« de PLilippe le Bnii 
(1420). 19UG. 

Geoagi^, ?rr PiaK:?NK, Ho^ri. 
Recueil de documents relaUf» k llü- 
stoire de Tindtistrie drapiere en 
Flnndre. Partie 1* Tomei. 1900.4« 
liANQurTp Kahi.. Ld cbronlE^ue de 
i^aint-Unbcrt« dite CnntatoriLUiii 
Nouv* J^ition. 190IL 


PoMeEurr^ EooLURn- In venture anoly- 
tique des chnrtes de In collei^le de 
Saint ^Pierre k Liege- 1906. 

MuitSt du 

Annalen- Botntiique-S^r^S, VoUL Fase, Ep 
— Lthnographie et Anthropolagic. 
Ser« 8, Tome L Faw. 2. — ^oologir:- 
Scr«4. TomeL Fase«!* Ser*5 TameL 
Fase,!. 1905^6. 4. 

Obiereatoire ro^i He Befyifpis. 

Anna] es- Nouv-Scr. Physique du Globe. 

Tome 3. 1905. 4. 

Bftfff de GMoffie^ dt Ihteontfdo^ et 
d*Jlydndti^ie^ 

BiiUetiu. Tome 19* FBse«E--5i Tome 20« 
Fase« 1« 2. 1905.00. 

Socief^ deJt Bfdlamiktee^ 

Aiuilectn Bollatidifiiia. Toiiip25. L905. 
Societe entümoloffifpis de Bel^iqu^. 

Annales. Tome 49-1905. 

Sfemolres. Tome 12-14, 1900, 

Socidi4 ro^e ^itologiqut H m^heoh^iqus He 
Betffiipie- 

Aunnies. Taiim40* 190«5* 

Lüttich. 

Sactef^ ffäoloffiipif' de 

Annoles. TomeE0« .LivT«3+Tome3'2. LhT. 
4. Tome 33. Livr, 1,2. 1900* 

Maredsous. 

Revue BeoedictiEie. Aaaec2S. 1906* 





990 


Verzrichwiss der Drucksc'hriflePi* 


Dqllo , Lorrts^ I-es ülhire^ des 

d*iiprcif ies empreiutes des j>ledft et de 
\a qiieiitf^ Paris 8rp.-Abdr, 

. Lvs Ujuusaurieim aduji^te^ a k 
vie qiiadrupkHle s^teondaire. Brtiselli^'« 
l yöü* Sep.-Abdr^ 

t] 3 cj>editJon antarcliquu Bel^. Kesultatä du 
voyag« du s, y. Belgica en 


Ikpiions ^lentiGqtie^. 2 \ Hefte. 
Anvers 1 4* 

üfcWtiitiKsiAs, E, Mission femile Lq.ttreni 
l!;nunieralicin des pUntes 
rtxohera par EmUe Luare-nt pendanl Jt» 
demlire Mission au Coiij^q, Fftsc* 9* 3. 
Hnn<elle5i 1 üfnä- Ofi, 


Frankreich. 


Aix. 

FatMÜfS dSfl Dtüii rJ' dä4 

.Amiales. Tome L Tomei. N. L Paris 
1905. Oft. 

AngerSw 

SoaSt^ d'Etüdes sdgnttfiqjm, 

Bollrtin« Nouv, Ser. Annee 34. 1904. 

Arras. 

Acadmif d^s SwVnwj^ l^tirps ft ilrö. 
Mtmalres- Serl- Tome 3ft- 1905. 
Cöngr^s des Sod.elK savaotes Uirui j\ 
Arras les 7, B, 9 et 10 JiiilLet 1904. 
Doctiments-discoiirs-rnp|}oris. 1905+ 

BeBangon. 

Sociti^ d^Emvhtkm d» Doubs. 

Menioires. Ser. 7. A'q 1.8+ l&i)3-04, 

Bordeaux. 

Obffmatüin. 

CataJogue plioto[^|diLi|uc d« Ciel+ Co- 
ordonnees rfictili^pes- Torael# Park 
1905. 4. 

SodStd d* G^offr^pbie 
Bulktin+ Ser. 2, Aance 20. N. 22^24+ 
AQiiee29+ N.1^22.1905.00. 

Soei'Arf dej Sf:iences naiunUe^^ 

Procts-verbaust dofseancea. Acne« 1904- 
05. 

Dbsrmaiions pltiviotnOtHqiies et tberina- 
Rietriques fidtes dana le departeirient 
de 1a Olrotide de JuId 1904 h MrI 1005. 
CnAi.ve, Dt RnjHAao, A. Table 
m^le des mati^res des pubUoitiuns 
de ln Soci£[e de t8.50 a 1900. Ifiü5. 

Oäen. 

Sfurieid Zrtnn«>Aiir df Norifvmdit. 

BiiUetiii. Ser.Tj, Vül.&+ 1904. 


Dijon. 

Amd^f dfn ScKKCKff rf BefIts-lMrts, 
Memoires. Ser. 4. Tome 9. 1903-04. 

Douai. 

Uttiüa du Nt^rd d* ia Frmtv. 

Biüledi]. Temel^. Tritiul.2. 1905. 

Hendaye (Basses-Pyrdn^cs). 

Öbstrvatoirß d'Abbadm^ 

Observrtiioos. Tome 3+ 1905, 4+ 

Lyon. 

Aci7ddmu' (Äsj Scüma^f Iif!ifs-Lfitn4 ti Arit^ 
51-eEn4iIres+ Ser. 3. Ttim«r8, l&Oö. 

d*AffHcuHurff ^runnot ti InduitittV. 

AuiiaLeit. Ser. 8. Tome 2. 1904. 
EJnir^jfiV- 

AnüftlcSr Nouv. S^r. 1+SeleiiceSfAl^e^ 
eine. Faae-lft^lH- —11. Droit ■ Leltreä. 
Fase. 15. 1905^06+ 

Marseüln. 

factilü dt^ Sdmaa. 

Annales. Tome 15. Pam 1005. 4. 

MoDtpoUier. 

Äcademif di^ 

Memoirrs. Ser. 2+ SecdoiL de Medoclftc- 
Toioe2.?i.a+ 1905. 

Nancy. 

Acad^tm df^ Sfani^, 

Meittidrea. Srr. ft. Tome 2. 1904-05- 
Soci^ da Sdpnea, 

Bulleiin des s^anent. Ser, 3. Tome 6* 
1905+ 

Nanioä. 

Soct^ da Sdfnces nniurtl/es de rOiitei de 
h /mncff, 

Bulletin. Ser. 2 . TaiiiD 5 . t 905 . 








Belgien.. — Frinkri^icb. 


Acoii^^ des Semets. 

Com[jile9 renitii» lieb^nmasdnires de^^^ÄO- 
Tome 141. N. 1 ^ 2 - 2 «. Taliles. 
Turne H2. H, 1-26* ToniellB* N*l-2l* 
190:>-06* 4 

CAfL-aT, Augl^stik. Oeuvres compl^tes 
puliUces snus Im ilirecüöD scieiiliSqne 
de rAcadeniie des Seiirnecs. Ser, 2. 
Tome L 4. 

A&rd^tfve des Jnscriptums ül Selfts^I^ttefS^. 
Comptes rendus des semnees. 19Q5. 
Juillel-Dec* JIH16* Jmav^-Adi^t, Table 
de» AUtiee^ tSöT-1S^ drta^ee pmr 
G.Ledos, ISKWJ, 

Acadmie de 

BiiUetSn. Ser. 3. Tome 53. 54. N. 3^ - 43. 
Tome 55* 56, N* l- 33* 1905 - 06, 
des IVatrenix htsroriques ef setent^fu^^ 
Bulletin arclieubgiipie. Aimee 1904, 
Llvr.3. AnncelOOD. Livr. 1.2. 

JoiimmL StT*2. Cmluer 10, 1905* 4, 
Musde GwnvL 

Aoomli»i* Bibllolh^uc d'Ftiidcs. Turne 
18.20. 1505.06. 

Annmle^ Revue de LlElstoiredes Religfons. 
Tome5L52. TooieöS. K. 1. 1905 -06* 
d*H(Atoire naiure/fe* 

Nouvelles Arcbives. Ser, 4. Tome 7* 
1905* 4, 

BiilletLii. Tome lU N-2-6. Tome 12. 
N*l-3, 1905.06. 

OLvrtjatiyire. 

llftpport aonuel siir de TObser* 

vmtoire. I90a. 

Obserraiffire msi^rolffffiqtie, pht^iqtte ei 
eiütFt- da Mdnt Bianrt 
AniTale*. Tonie G. 1905. 

Scciiftd de G^fiffrnpAie^ 

Lm Oeogt^phie. Bulletin de la Socl^te, 
Tome 11. N«3-6. Tome 12- TiuitH 13. 
N*l-4. 1905^06* 

Socirf^ dt /hunor. 

Bulleiiii. f^r*4* Tome 2* N. G. Tome 3* 
N.7. Tome 4, N.6. Tome 5* X*l-5, 
1902-05* 

Socufie matbtmati^e de Branre. 

Biilletiii. *rome33. Fase, 4* Tuiiic34, Fa^^ 
1- 3. 1905-OG, 

^itxQDgtibcritlitc 1900. 
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Soci^i^ phihm^Mfptt* 

Bulietm. Ser. 9- Tome 7,. N. 6. Tume 8. 
K.i-3* 1905.06, 

Soci^ii saafagtqut de Fronet. 

Mernoirfts, Tmne 17* 1U04« 

Tables du BuUeiin et ^Ifmolre^ 
(Aontes 1376 k 1895) redigees par 
Fram^ois 1905. 

Aanales des Klincs. Ser* lO* Totne 5. 6, 
Livr.2. Tome7*8. Livr. 5-12. Tome 9* 10* 
Lhr.l-Ö. 1904-06, 

Anmtlea des Fonts et Chansseea* S^*8* 
Partie 1^ Tome 19—22. Partie2. TomeS. 
Caiiier9~12. Tome 6. Cahier 1-B. 1905- 
OS. 

Bibliographie des Sciences et de l'Jndostde* 
K 83-^95* 1905-06. 

Le Devoir* Revue des ipicstlous socialem. 
Tome 29* ^Jov. Dec- Tome 30- Jiluv.— 
Oet, im.06* 

La Fekillle des Jrunes Namralistes. S^r. 4. 
An nee 36. K. 422 -432, Ann^ 37* N* 433. 
1905^06* 

PolybiblioD. Hevue bibliographiquetiDjvtc^ 
seile. S6r*2* ParUu littvraire* TomeG2, 
Livr*6, Tome 63. Tome 64. Livr, l—5* — 
Partie tecbnlqiie, Totm^ 31* Uvr. 12, 
Tome32. Live. Ul 1. 1905-06. 

Hevue ^pi^raphique* N. 117* 118. 1905. 06* 
Revue scieotiSque. Sir,5. Tome4. N.23— 
27* Tome 5. Tome 6. N-l—21 * 1905—06. 4. 

Poltlers- 

Soci^t^ des Antiquaires dt i^OtmL 

Biilletins, Ser* 2* Tome 10. 1905* THm.3, 
4. l906*Tnm.l,2. 

M^moiref!. *^5^. 2. Tome 29. 1905* Tafeln 
daxii l}esond.ers, 

Eonue^ 

des Lfttrüs. 

Annnles de Bretague* Töine'iO* N*2-4* 
Tome 21* N.1.2. 19Ö5-06. 

Soei^i^ seitniifi^t ei wMit&k de l'Oaesim 
BuUetirin Tome 13, N. 4* Tome 14, 1904. 

05. 

Houcn* 

Acadjhnit des Swicesy Beiles- Ltttres ei 
Pi-ecis analyilqnc des travau!^* Aimcti 
1903-04* 
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Verzeiclini^ der eingegaogeneii Ünick^liriAeii. 


S^vres. 

Cotitiii Jtü^matifmal dr* ft 

PrOCM - verbniix des seiuees, 2. 

Tüine a. Pum 190&, 

Solesmes. 

Paleognphie Publice In 

direcüan de Dcini Andre Afoequereau, 
Prieur de iSdestiitSp Annee 17. IS. 
N-66-72. 1905.06. 4. 

ToiUoo&e* 

Cotnmtmvn m^i^roioffiqw dti D^rtefnent 
de ia Haute-Gf^rmnß. 

HulleUii. Tamel. Kose. 4. 19U4. 4, 
CWmwtjü/. 

Annalen de Ja Faeulte des Sciences. Ser. 2. 
Tome 7. Fase. 2-4. ToiSieS^ Fase. 1. 
l!H>fi.06. 4. 

Auiiales du ^tidL AnnwJT, N. 615-66. 

Armee 18. N. 69, 1905.06. 

Anniinire. L 90“! - 06. 

BuHeiiji. FäiiC*15tiM6. 17. 1904^05. 
Bnpjjort nnniiel du Ccm^eiJ du l'Öni- 
vereite. 190^-04. 

Statiof) de Pisciciikuire et d^lydrübso- 
logie de L'Uulreridte- 
Btilleün- N.2. 1904. 

AoRiGO f FttA?fci5* Le Solei! OeixeoittHir ct 
Regcnirateiir. Paris ^ Marseille 1906. 
Bcatdei.o!', 5L Tmitc pratjt|rie de cnluri* 
mitrie chiniique. 2. üditicm^ Pju ls 1905. 
BouLA^^OFRj, Eu. Notes jüir lo tniße. Lom- 
le-Saunier 

Dahbouk«. GAsroTt. Niitice hlstui'imue sur 
Cliärlcs Henriite. Paris 190Ö. 4, 
GAtmnVi Alhertv Fos^lics^ de Pat^uiiie. 
Etüde jfiir une purtiun du tiiouüe am- 
orctlijue. ParbilOOü. 4. Se[j,-.4bdr* 
Gaauxj Lt-'diaw. PrujHjrtiouiinlite dirtrete 
enlre le |Hiim eiyfisrijjnqiie d'unu tau 
minerale de la eljissc dm bicarhonatecs 
et Ia uompaKiiiiin de miu eaii. Paris 1906. 
4+ Seji.-AlMlr* 

PajLiPFE A. NouveHijs lecherches 
nur le polfla atoniique dp l'azote. Parin 
1905. 

Jan£T| La4oi-iis# De^enpdoji du ii^ortTieE 
d‘une jjetite lii^mllatiüii scieutißquii, 
Partie i, Liinngrs I9l)^{. 


JaKETif Charles. AiintoDiia de ia t^te du 
Lasius niger. IJningeä 1905. 

ISHALiV. Prinripes foudamifTnlnilx de Ia 
tlieurie dm |wpiidci-^urfacea. Paris 19D2. 
Laaon^ EnTfKS'i. Tlaetirie et a|]plieatif>nA 
dca xenduiis lioniulJietiques de deux 
qiiadrfgti^H- PaiTä 1884. 

Histoire abregee de l'astrü^ 
nomie. ParbiLSOO^ 

- Tiaite de geotii^irije deseri|i- 
tive etgfrornetrietMtee. Vol. 1 (XedJtlmi). 
VüUä. Texte et .4tlAs. Paris 1901. 1862- 
. Notice i^ur Its trarnuit nsaüic- 
maijipips de 5f. Erfie!St LelKm. Paris 1904, 

. Table de cBrarterl;ttli[iJe9i i‘eLB- 
liVKs k Io base 2;il0 desfaeteiirä preßuers 
d'u u ßuuibrR i nferieiirX SW30. Paris 1906, 
, 17 Se[i.-Atxlr. liiAlhruialiselieu 

lahaltSi 

Le CiiA jrEt4£A| H* Notice iitid Notice soj^* 
plcnieEilaire sur ses travaiis scleotiEqiies. 
Pariis 1S97, 1900. 4. 

Lquee, Fbeoeric. .\nBiy5e des Tralau x 
51atJieiiiAiit|ues de M* Era^t LcIhjzu 
P arU L90Ü. 

ätANou^atiOGi A* 5!iti^x de Ijouille rcoducs 

refractaires k rankyliwtottte pirdes eaux 
saleeH de tiltralion, Paris lüüä, 
üE .MargeR iE, Ews. La Carte ItatliyiiH^tri- 
que des et TiMsuvre de Ia com- 

rntssjjoii ißteraatlnaale de Wiesbadeju 
Paris 1905. Se|i-^.\bdr- 
5Iiii.>!!?sANf 11 rmii+ Traite de cliiißie mi¬ 
nerale. Tome 5, ParLs(l+li6. 

ViAtj KhiiLiu Les Erreiii's 

de la Science l'arLs ItKlo. 

Ecide fP Exfy^^hff-Örifntt Satg*m. 

BiiHcLlii. Tome «5, 1905, 

In^ditit 7 ranful-td-jl/e Aeto%ü? tjrimlak, Katra. 
BulleLifl. Tome 5. Fase. 2. Tome L 19^3. 
05, 4. 

^Itmioirrs. Tom c 1 tb 14, 1904.06, 4. 

^ ßianaaa. 

iJulteUu. N. 4L 46-^82, 1905-06. 
BesLitcats de* canipagnra seieatldques ac- 
cumjiiies fiur soo yada par Alliert P" 
Princefiou^emiu dcMooaeu. Fasc.3L32. 
5!<iUBno 190.7.06. L 






Fr&okreich. — Itiükn. 
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Italifiii. 


Balogna. 

Accadrm^i df^ie Seiend drtt htitvio. 
MemonV. Toaiol^p 190S. -i. 

Rfodieaiito dellr sessioDi. Nudv^a 

VoLS>. 1M4.0&. 

Bt^scIr. 

Aientü iä Scieazt, Ijrtftrr *d Arti^ 

Coinniftitiiri. 190^1^ 

Flore iu£. 

ßiidiotfca Xnzwtatr C^hvle^ 

Bolteltii^o delle. riibbiicaxion] Itaiiaite. 
H. 58-70. lfi05-06* JiMiSci mr 1&Ö5* 
lUaU Jitituhi di .yiWdi pratki ^ di 

Pubblimztool. :^ciioiie di Scinue 
fisiche e nalurjiU. R. Osscn^atorio 
di Arcetri- 18-22. 1904-Oy, 

QenilB- 

dSbetf Ad di Lfihtnt 4 Ommmazwni 

Riristn Ugure di Sdeox^i L-ettere ed 
Arti-. Ajimo 27. Fnsc<-€. Anno S8i Fn^. 
1-5. 1905.06. 

Mailand. 

Btale Istiiaio Lombardo di Scimzr ^ Irfßffr- 
51«iooii^- di Scjp.nze mntaoaiichee 

oBturaJi. VoL20. Fase» 5-8-^ Claase 
di Leupr^t SdeiiKt^ morali e storieh#« 
VoL2l. Fase.5. 1905—06» 

Rendicun li» Ser. 2. VoL 3Ä. Fbäc, 5 -^D. 

VqL39. tWl-16. I90ä»06» 

Ani dellft Fondaxlofie j^cieotißcB Cagnaln. 
Vot.l9.2n, 19OÄ-05. 

Meaalnn. 

ÜtaU Amulernia I^^iotilona. 

Aul VuL 20» Fnse/L i. VoL2L Fjuse.1. 
1905-06. 

Resocotiti delle ToruBte ddlc CiassJ» 
1906. Gc-nnRio—Giugno. 

Modena. 

Rrffia Acettd^tnia di L^Umt id Arti. 

?^lemode. Ser*X5^oI.5* 1905, 4. 

NeapoL 

Accadmiia PuntanktfiO. 

Atii. VohU- 1905. 4. 


E«itr htiiuto d* 

Ätti. Vol.56. 1904. 4. 

Soekiä Rmle^ 

Äcmd^m tkiif S^imze 4 

ma^cA^i. 

Aui» Ser»2.V0Ll2. 1905, 4. 
ßendJronto. Ser. 3. VoL II. Ffls&4^l2. 
VoL 12» Fase. 1^8» 1905.06. 4. 
AecadttniQ di Arch^oloffiaf Lettere « JkUe 
Arti. 

AUi. VdL23, 1905. 4. 

Hcodiconto dfille iomate c dd JavorL 
Nuova Ser« Anno 19« GeßOBit» n 
Mar7.o. 1905- 4, 

Fadua. 

ÄccademiR di Seknze^ L^ttm cd ArfL 
.AUi ft Memorfu« Nuova Ser» VoLSL 1904- 
05. 

RivLsta pericKlica dei Uvori« Fa5e»2t-24* 
27-34.34/35,36^9.55-65. 1S61-84« 
NaoTiSag|f;i, %*oLS, ^'oL7. Partei, Vol.9. 
IWteL 1&47-S3. 4. 

Act^d/mia scimßfioaYmeio-Trmtmo^litrkuia* 
AttL Nuova Ser» Classü di Science natu- 
ülUt Üdebe e inatemBtiehe. Atioo 2 
1905, 

Palermo. 

öircölo mäiä^maiieo. 

Aiiftuario. 1905 (2.—0. itiigimü}. 1906 
I (Uedklopc), 4. 

Rcpdieonti. Totno20» FaÄe,2» Tomo2l, 
Tomo 22» Fnäe, 1.2. 1905—06, 4. 
Stdmzt naivrali ed acmenfieAe. 
Giornalr dl Srieiize iiBtnrali ed ecoUfH 
mieJie. VoL25. 190.5, 4. 

Perug'ia» 

UnieearsäA* 

AnpaU ilelln Faeoltä di AledicniJi. Sor. 3» 

\iil4. 1904. 

Flsa, 

I Söcif.id To^fCtnü di Scienze jMiiurtth. 

Atü. Metiioric, Vql. 21. 1905. — Processi 
verbali. VoLl 4+ N»9-10- V 0f«15. N.l—5. 
1905 - 00. 
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VentdcliüüM lief {;ln|;egaiigeiien tlruckschrlftcD. 


Rom. 

Ibni^cia Acca(kmia Homana dfi iVriotu' Lfnpei, 
Attu Anno 5S- Sfss+ä-7* Anno 5S>. Sess. 

Meinorle# Vol."23. I90r>. -J, 

Acesdifmi^ dpi LmctL 
Aoöu&iio^ 1900. 

Atta. Ser. 5. 

Meo^nrie. Clnsse dl Scii^fiee ÖsicheT 
nmtemAtjcbe n iiAtnnli. Vol.öp Fasci. 
Jl-ia. VoU. Fose.l-S. 1905.0(>. 4. 
Notirie degliSctivi cli AaüclüiL A^<iL2. 
Fasc.S-12. lodiei. YdlZ, Fiusc,l-3. 
1905. oe. 4. 

ReadicoiiU. CLa.^e di Scieiize fisicbe, 
mütcaiAtiohe e imEuraJl. Voh 14, 
Sem. 2. Fftsc* 10-12. VoL l5*Seni. L 
Sem. 2. Fasc/l-9. 1905. 06. 4, — 
Cknsse di Söienze marAii^ storicha 
e filobgiohe. Vol. 14. Fase. 7-12. 
VoL 15. Fast, 1-4- 1905-00. 
Rendleantu doll" AduiiAjiizA solenne del 
3 Glugno 1908. 4- 
Söc^tä RoMmna di Si^oina pei^ia-r 
Archi™. Fase. 3.4. Vol.*29. Fase. 

L2. 1905.06. 

fJjJJfipin (Comiiaiß^ yndoffitü d’Jialici^ 
Botletüna. Ser. 4. % oL 8. N. 3. 4. VoL 7. 
N\L2. imi.ÜB, 

Siena. 

Rfalt Accadmia difi fwiocTiiWaV 
AUL Ser. 4, VoL 17. N\5-10. VoL la. 
K. 1-&. 1905.06. 

Türm. 

Rp^ie Accadpmia d^A^colftfra. 

AmiiilL VoL t4-4B. 1901-00- 
Rp^Ip Accadpfnia dcRe 

Atti. Vol.4L Indid genemil dei Volnmi 
31-40. 1905-06. 

Spanien ai 

Madrid, 

Bfal Aeadmia dg Cimckig p 

nahimtegä 

.AnuBfio, 1906. 

Atemorios. Tninü. 22-24. 1900-üS. 

Se Vista. TomoS. N.2-.e.Toino4. 1905. OG. 


Me mono. Ser. 2. ToiodOhO. 1905^ 4, 
Üssen'HJtbni meieörtih^giclie (atte al*0&^ 
senatoria della R. UnirersitA di Turbo. 
1905, 

l«a BiLLmteea .MAfCioiia oella uiiova 
sede. 27, ApKie 1905, Wfiezia 1908. L 
Ult ZiD, ViKeE?ifo, Eletlririla attnüsferida. 
Fo^ano 1908. 

Eoowotf, Surmr, Coriferenee sur le tlieme: 
Nüiivran regard aiir llüiiddba-^akyA- 
Aioiini cofüifie persannage |ii3U>rfqur. 
Home 1908. 

Galilee, Qaulku. Operev Edixtone nnzio- 
naie, Vol. 16-18, Finfnze 1905-08. 4- 
G ncciA, G, ß, S Sep.- Abdr. ftiatUeFriatisnlmii 
Inhalte 

OoERRLSfE p Gini>a. 10 Sep^-AlKlr. phvalo^ 
logischen InkaEt.^ 

AloLTEpft, Paolo. II te.fmu. 31etiiLlo ehe 
sftÄ prima drll" iinmiu e drl indio, Sesto 
S. Giovanni 1908. 

MxnHo* +\KTo?fi.Nü. L* Universale. 
Organa ßlosoßea della dimostmrione 
dell^ en le. CalzLrim 1905. 

PiRAtzoLT^ Rrp e Maseki, A. Osservazionj 
meteorolagiohe delP annala 1904. Bo¬ 
logna 1905. 4. Sep.-Abdr* (Osservntoiio 
della R. UniveriitA di Bologna.) 

Hajnai MicRKtJu Sude eondizioni deirO?^- 
servfilürio delbi R. U siiv^ersiLi di Bologna. 
BciUigna 1906a Sep.-Aljdr. 

VAPfoucTTi^ G. PlsisUca e prntesu eiRc- 
nißtlclie. Noova ceoria anHc ninputozionL 
e Sulla prüieaf. Umpoli 1908. 

V ATTA SSO, 5lAtrci'K. Tnilia palnim nlio- 
ruinquR ftcripicifiiin eeek^sbüticornni La- 
tinornm. VoL L RomBe 1906, (-Studi e 
HLJ 

\ ERo^fEAR^ Giuy trPE. II vero l^ellR oiRte- 
matica. Rmna 1906. 4 - 

I Portugal. 

4, ilistürin, 

Bi'lftia. Tfimo 47. Ciuid. «. Toino 48. 
Tcndo49. Cuad. 1-S. m5-.pS. 

Sctufdäfi Ei^noltf dfi Fiifiee y Quimica. 

AflsJfis. Ti>n,a3. N, 25-28. T»tiiö4. N. 
29-35. 130S.M. 
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ItAÜea. — ixasi FortugAlp — 


San Fernando. 

IniiÜMtia ^ O&^MWfor^ d« Mmnü, 

Almanaqiie aaiiLico p&ra d ml\D 4. 

Aiink's. Ano 1904^130^. 4^ 

ÄRitsiz^ ßtrASicK> Lücio« Le tnumpbe de 
la ^deqoe. Madrid 1905» 2E%. 
Wjütoükkert y Foaoio» JosL Li Ak 
tnuraiitt^ D» Francisi^o l>iaE Fioiiutita y ao 
epoca. Mndrid 1305. 

Iilasabon. 

fh Serm^ 

[^lemonas.] Loby» F. Descriptioa de la 
faune joraisiqiie du Portnjjd, Foly* 
piers du J iiniKüiqtie supene u r. 1904 - 05» 
— CliofTat, Paul, Coo^ibmioiis k la 


conDaisaaace geolog^uc des tolaiiica 
[lotiiigalses d^Afrique^ IT. 1905. 4. 

Porto. 

Aaideinia 

AnnRes seientLdccui. Vol. 1. N. 1-8^ Coim- 

hm 1905-06, 

CABit£iax^ .Axtoüfio. Sur ii=s polyi]6ines 
ddriYts* 1906, Sep+-Abdr* 

-- . Sur les propriel^ de deux 

eercles egaiix et Uingents. Coimbru 190&« 
Sep.-Abdr. 

OoMf Fftain;uico» MrOuidcs de ealoul ^m- 
pkique en usage a L'Ob^iTatoire rojRl 
de Lisbdooe {Tapatk)- Lj&booue 1905. 
Sep.-Abdr. 


BdssUnd. 


Dorpat. 

Grs^äscAqfi. 

Archiv fUr die Nabirkunde Llv-^ Lhst- 
und Kurlands. Ser.2, BL18. L|$C L» 
190.5» 

SchriOen. 16. 1905. 4. 

Sitzuug!<1>e>ricbttr+ Bd*l4» l!KM'05. 

UnhtrffitSL 

Am etcomEneutauoues^ Gml PL N.1--6. 

Oodlä. N»I-4. 1904.05. 
Mftcorologi^cbes ObstwuSorluiri derUnl- 
versituL 

Meleorologiselm BcohRditutigen. jAbrg* 

39. 1904, 

Bericlit Ober die Ergehms;9e der Be- 
ühnclitungna iin deü RegensLadonea 
dea lAv^f FüK KuHlndiRcben Neues» 
1901. 

Melainglors» 

Gtsflf^üÄaJl 

Acta» Tom,3L 1903, 4> 

Meteorologiache Zentral-Afiatalt» 
Obsetvalions. Vol. 19» 1900* 4. 
SocitUi^ pro Ktwict Flora FmniCA, 

AcUi. VoL25. 1903-04p 
Bieddrlnnden. ltiftel'29* 19Ü'2*03. 


Jekaterinbiirg. 

UtftliAoht GiwRtfcLyi tfl* Frfundm Na^ 
turBn«^ot»$rka/lle^ 

Bullebn. Tome 25. 190-5» 

Xasän. 

Unw^9i'iät 

U^Qjjft zaplski. GcKi72. N» 10-12. G od 
73. N»l-S» 9 nebst Beilage. lOuebat 
Beilsge. 1905. 06. 

Kiew. 

Ümverriiät^ 

XJniversitctsk^a i^^^tija. God45* 

PJ» Gi>d46. N.l-T» 1905,00. 

Moakan. 

KmAerliclif Gf^tl^chr^dfr FrmnitU drr A'aAar- 
KiSJtOnscliqfl f dtr Ai^thropoioffiö md der 
EikRographir, 

iT.vestija» Tom 107. 5-yptisk2. Tom lOfl- 
IIL 1904-05. 4. 

Lämrwo^'^hes InsHiut/lirortrn^iKvhe ^rmchm* 

Trudy p<i Vostokoved^yu. Vypusk 28» 
24. 1905» 

SgOi^ imprrish Naivruliitf^. 

B4d!elin, Nour. S^r. Tome 19» N. 1 - 3. 
1905. 
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Ode^a. 

iVVun/^^jfcA^ G€*r^Uch^ß (ÄT Nfj/taßnrschfr* 
Znpiaki. Tarn 23. 191^5.03« 

St^ F«te»btu^g. 

ITaistrhcfi^ Ak^tdfmit drr 

Mernoires. Str,3* Classe plky^ico-matlie^ 
mAtkpie« Tome 16. Tome 17^— 

riassc hi;s[orico*plii]ologi{|iie. Tome 6 # 
X. 7. Tome 7. N. 1-7. 1904-06. 4. 
Kind 84 

ßyfflvTivn X^vrmc. To^ai 11 . 19 Ü 4 * 
iVrtjtnneiit« iknsmisclie Central - Com^ 
mlssion. 

CoiopUw reiidns dem seances^ Tome *2* 
Li VT. 2. 1906. 

Zoologi^iebpN ^[LiJfuum« 

.\xiniinii^, Tome IÖ, N. L 2» Beilage 
j.a Tomei!« 1903.06. 

Physl kalisehe.^ Nikolai - Centnil - Obser^ 
vatariiitn. 

Annalc^^ .\nnee 1903. PtrUeU Partie 2. 
Fase. 1.2. 2. 

BibUotbeea buddJika, N.ft^i.-a. 1905^ 
Köffen, Fnienaicii Tntutiüik. BlbÜD^ 
theca zoologica nDssica, Bd+1* 1905. 
ÜLDLOFP, Veraueh eines WBrter- 
bqcliea dtT Tfark-Dialeete- Lief. 18.19. 
1905. L 

WisscnsscliRfyiche Restiliate der von 
N* iL Pr/ewaLskl nacli Central-Asien 
uiiterooinnlencri Hdsen, Zoologischer 
TIifjI Bd.2, VngeU Lief« 4. 1905. 4. 

Ktii^^itch^r Bftiani^cfirr GnrtefK 

AetJi. Tom. 24+Fase. a. Tflin.25. Fase, 1. 
Tüin+26* Fase. 1. 1005-OG. 

KaUfrh'cA^ G^^lfjtcAqß der iVofür/nrwAer. 
Tmvaux^ \oLS4. Lirr. a nelist Beilage. 
Vol, as. Livr.2. L VaL36. Livr. F 
Ni 4*3. VtiLS7, IiivT. L N.l. 2. BiippL: 
d ravau^t de I^C^pMiUon AtrIo-Cas- 
piennt. Livr.7. Iü04*-06i 
Kaiiterlichn JUmera/fM/i^c/ie GiSfliicha/f, 
51atfrrlalle El zur G eologie Rusiaknds. Bil . 
22+ Lief. 2. 1905+ 

Verhnndliingerk+ Sor. l ljd. l2. Lief 2. 
1905. 

Kmserliclitx Injjfiiui flürfjrpentnatif/le 

A rchii-es des Sciences btologii^ues. Tome 
11, N+ 4. 5. Tome 12+ N. l. 2. 1905+ OÖ. 


(Tnteer^iäii. 

Oboirircnie prepodaviiiija na<ik+ LT05 -ÜG- 
1906-07« 

OUct D sostqjauii i drjaternosLL 1905. 
5Uten"aiy d\jn Istorii fakiirtein ^^ostonl- 
nych juykov, Team 1. 1905. 

Froclit glavnTch poloJccnij n-^lava Liiii- 
versiEtfla, vymtH^Ejinnyj Sovetom Im- 
pcTELlor^kagg S,-Pi*t<,'fh|ir]|pckago Lfni- 
versiteta. J905- 

Ikplaiilseter Harten der Univer^itii. 
Scripta iKitanira. Fwf^c. 22-23^ l 903-0lk 

PuIkoweL 

KaistriicA* Nikoliä^ Hanfü^rnwrtt., 

PiiblicatioDfu Ser.2, VoL3+14. Vo3.17. 
N+2, St+-Petersboiirg I90«5«i 4+ 

Rlga+ 

Naiur/ortchrr ^ Fer™?+ 

KoiTespondcnzbUtL+ 43 + 1905 . 

Waraebau« 

Kei^ertirhe Uftiv^ririfSiM - Stmticarlf. 

Obsen^atioEoi faites au ccrcle nicrklien+ 
Partie 3 + Fasel 1 . 2 + 1902 , 03 . 4 , 
SterncAtalog der R, Univi^rsiElts-Stern¬ 
warte Wajscliai.i+ Zone —2® bis —7^. 
1904 . 4 . 

.AvERijccitr^ S, RhizojKida pi'^suycli vod- 
Vyp+1,2. SH-Peterhnrtt 1906, +S^p.-Abtlri 
I^oE^ITt!n+ >1+N. Obseri^atlüHü de r^clipso 
aniiulairo du Soleil du IG-17 Mars 1901 
Ä Pnoin-Penli (CamlKKlge), St«-Petet^- 
bonrg 1906. Sep+-Abdiv 
RoaiowKüyr+ P. Notiveanx rragmiMiita sym* 
palestinieos de !a Eibllnlld'-E|uc iitipwale 
publique de SoiiiE-Saint- 
Fetcrslwnrg 1906. 4+ 

LA n NCHEw* Rasil, Scytbica et CmucAüicrk 
o vetpribnis ‘iürqjtorlhns ürmiciR ct La- 
tinb coHeglt it cimt versione Hossicn 
\ 0I+2, ba,‘yc. 2 i Sankt|petrrburg 1906 . 
Sans No Dp Mjigfi cdscli P Messungen in 

Sibirieiii 1906. +Sepp Ahdr. 

SroiHa LKiEwicz, +\. *L Ap]>eiid ke n In tf tenne 
des equKtiCEis difTtfrentkllcK. Varsovic 

1906 . 
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Balkanstaaten. 


Athen. 

Öb«m<U0rtixtrt. 

Annfl.lcs- TüTne l0O5i 4i. 

18«iff-nj/itnr<jr^ '^ratpeui. 

WE^flÄjtw. I7t 

3.4+ TofiaM ISf Trv^or ]. 1^5. Oti. 

H^tziDAKiSp GEQ«oins N. Dm Sprachfrag« 

in GriwbiiplAnd. ^ jAejjwiii 

l'ACurLKe^i GnopöJOLÄ IX 260 

üOjfinTQ. T6fi6% 1. & 

BiÜLarei?!^ 

Atatümiit 

AnsJele. Ser+2!+ Tomul 27u Furtea Rdatl- 
iii^lTBtlvä fi De^balnrile- Meuioriile 
^^(iiiTiü ^lUn^ce. Memoriile Sec^ 
jiiinii iatorice. Memnnil« +Sec|iiinii 
üteiarc. 1904-05. 

Dlscurssiti de recep^iime^ *27^ 1905- 

Ä^ijkKf Th. C. FiiiftiHele KorannMi delA 
reguljiincnlitl or^nnlc! p^nä astjtu. 

1831-1905. 1905. 

Buku/Idan, Uciinj^, Niebpa- Biblio- 
^fin Homaneasdi veche. 1508-J 830. 
Tani.2. Fasc+L 1905. 4. 

DturtRiK. MnikifiUreA EomiiiiR 
Fiitna. 1W5. 

Tütoria Romniia deHtusLiviiMS irnducure 
de Nd* [^pcn^iCAuii 91 I. Fetrescu. 
TonitilS. 1901. 

Fapahaoij Fen. Basme Aroinftne glo- 
san 1905. 

SroaPKA« DKüttiiis^A. yactlvitedeTAca- 
dcmie Roiimniiie de lSS4 i 1905^ 
I&Od- 5 Ex. 


SocirUri^a df- Stünde, 

Biiletinul. AnulJ4.XI>. Antdl5+N+l-4 

190.5. 06. 

jELSRy. 

ÜrtiTmUatm* 

Anna]e.s »cientifiques. Tome 3. Fafic.3. 4. 
Tome 4. Fa^f. 1. 1905-06, 

Belgrad. 

Köni^ich StrtfwJi^ Äkadetnie der WUsen- 
tchq/ien. 

Glas. 10-lä, 188S-89. 30. IB91. TO. 
1906 . 

GoiiiSdifck. 2, 1888. 19. 1905. 
SjKimenik. 1-lS. 13SS-92. 4*2+4S. 1&05. 
06. 4, 

Srp^ki dijaieklDlolkj Kbornik. Käigi 1. 
1905- 

Srpski etnogTaJkki zburnlk. Alias zu 
Kniga 6. 1905^ 4. 

PorovTö, Pavle. Pripovetkft 0 devojei 
bez rukii. 1905. 2 Etl* 

Serbiiche Qrdehrte Ges^ffjichq/l. 

GlftJtiik arpskog ufenog dnt^liiTu Koi^ 
33-54-56.57,59.75. 1872-92. Ode^ 
rcde2. iCniga 1.3-15» 186B-83. 

BoiiC£v^ S- S. Friüosiu kilmil istorijata na 
biilgarsknlo vd/Taidnne. Sci^a 19Ü5. 
Sep.-Abdr. 

— - -« Oyi^j I iLakon^ Sjmktpeter- 

bin^^ 19l>6. £5ep.-.\l>drv 

- - . Prid (agyrlykj — bcilgarskaja 

kkdka. Sanktpeh'.rbiirsli^öi Sep.-.Alidr. 


Vereinigte Staaten ven Nord-Ameriea 


Baltimore. 

Jo^ne Jlßpkiits Ünirersity* 

tirciiUr- Ni 3W Ser. 1905. N. .^-7» 9. 
1906. N.1-3. 

American Phecnical .lonmal. VoL33+ N. 
4-6. Vül. 34. Vo], H5. N. 1-4. 1905- 
06 . 

AmericHii J o nrnnl nf Matliematics- Vol. 27. 
N.2-4 f V 0LS8. N. L 1905.06. 4. 


Tlie American Joiiriiil of Pliilology. VoL 

26+ 1905. 

Studie!! in übtlarical and Political Science. 
' N. 3-12. Scr.24. N+1+2. 1905. 

06. 

I ^1/ßfyfertd Gfoiofpeai Survr^- 

[Ile[mrl5-] \"ol. 5. 1 OOb, 
f^nsbody itisWttde, 

Aniiiial Report. 39* 1906. 
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Ver£ä|cbt^ der Dnickschrirteji. 


Berkeley. 

Utnvirsify Cai^amia. 

Bulletins. New Ser. VoL6* N-3L VoLT, 
N*2. 1905, 

Ckronid«. VolJ. Vol.8. N, U 2 

n^d SiippL L905. 

PtiblLcatinns. AmeiicAü .■Vrchaeologi,' fuid 
I^ttinuii>gY, Vül.3. — Bntai^y« VüL2. 
N.a^n.— Geöbgy, VoL4/n. 2-13. 
— Ciüs^Icjil Pliilulügy* VqLl. N.3. 4- 
— FLysiühig)\ \bL2. N. 10-19. \'oLB. 
N. U5*— Küolü^, VoL I. 9, Val. 2: 

Iniruduction. N- 4-S. VoL 3. N» L 
1905-06* 

Hegi.ster, 19^)4-05,^ 

The DejKirtiEieut üf AtliJiT^jHitogf of tlie 
UalversUv of Califümia. 1905. 
AgricüUunii E^perimefit Slatian. 
DtilleLLu^ N* 165—I7ß. S^crAmeDto 
1905 -06. 

CircolÄT. N.i3. 1905. 

Lick Ol35er\'Ätorj% ü^lnunt tlamUtan. 

BulleLm. N. 83U9U93-102. 1905-05. 4. 


Boston. 

jlmeriKin Äcad^mjf ü/ Ar^ wi Scimeas^ 
Mem&irs. VpUa. N. 3. 1905. 
Procecdings, %bl-4K N* 14-35, Vül.4ä, 
N.l-12, 1905-00. 

P/tilotoyicai Assuctitlüm* 
Troitüncliciiis acid ProtretUnj^. l"ol# 35. 
1904. 

Massuchuseiix In^titule af ‘Ttchmtfig^. 
'Feclinuliig^' Quartcrly luid Pnocectlingä 
of the twcicly of Ai-üt, Vol. ]8. K.3.4. 
Vol.l9. N.l^. ttl05.U'&. 

The Astronomical Joiimal. N.57&-äS0. 
IÖO.VO(J. 4. 

The Amcriüiii Nfttiirajjsr. Vol. 39, N.4G8. 
\'ol. 40. N, 4(i9-478. 1905- OG, 


Cambridge, Maas. 

//irmmf 

Harvard Oi'ktitnI Series, Voh 7, 3, AtJiar- ' 
rft-VednSaiiiliiia. 'rraiiskt4M] hy Wil¬ 
liam t>wi«ht W^tiluiey, Edited hy 
Charles Rockwell Lannina. Half l. -i, 
lOO.'i. Vol. II. 1903, 


Museum of CoRiparaliTe Zoölogy. 
Bulletin. V'öI. 43. N. 4. Vol, 4Ö, N- 8- 
t4. Vol.48. N. 1^3. Vot.49. N. 1-3. 
Vol. 30. N. 1-3. 1903 - 06. 

MniKurs. 30. N. 2, 3. ^'ol. 33. 

1905-06. 

Annual Rejhirt uf th* Ouralap. 1904-O.j. 
AatroRORika] Observatory. 

AniiaLt. Vo|.S3. S.ä-l'o, V0I.&6. N,3. 
190.3. 4, 

Circuk«. S.76-78.93^113. 1904-06. 
4. 

Annuat Report of tlie Director, 60. 
1903. 

Tele^phitr Cipher Code, Gerriiti 
S>'ste[ii. I9Ö6. 

Cbloago. 

¥kid ColvmÜ^ Atwieum, 

Pullitttions. N. 96.97,99. IflO. 102-114. 
IL6. 1905 -06. 
ünicrr«^ qf CAiogrpo. 

The [lecentiiDl PublicaiiooB nf tlie Unl- 
vcpsityofCIiicago. Ser.^. Vol. 16.1906. 
The Botauical üawite. VüL 40. N. 6, 
Vol. 41, Vol. 42. K. 1-4. 1903-06- 
Tlie Astropliysieal Journal. \'{sl.‘>2. N,3, 
Vol.23. Vol. 24. N. 1,4. 1905-06. 

Tiie Journal of Geolugy, Vtil. 13, N. 7, 
8. Vol. 14, N. 1-7, 1905.06. 

Yerkes Observatory. WtUüuiM Bay.Wi*. 
Hctmi l üf ihe [Rrcetor fop ihe peiiod 
1899-ISI04, 

CinoinnatL 

CinmThsÜ 

Ibthllcaiiotia. N, l;j. 1903, 

Onitfrtilff i>f CincititnitL 
RecüM, Ser. J, Vu|. l. N. 3.7-1 J. Vo], 2. 
N. J-9. Ojh, Iä-I6. 1904-06, 

Columbia, Mo. 

UrtivtTttfy „f Mmouri, 

Sliidics. Science SerJea. VoU. N.J.— 
Soeiftl Science ,Spries. \'ol. 1, 190.9. 
IjiWÄ Ohsei vauin-, 
öulieüü, N,2-7, 1904-03. 4. 

Bes klalntiB. 

AniiiiÄj llf^part, VuLiS, 1904* 
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Verrifiigle Staaten von Noi'd-Aiiserica. 


Badton, Fa. 

^»uriccm (%mkid Soeifty- 
JoiiraaL VoL27. N.1'2. VdL^.N.1-1L 
mb. (MS. 

QranviUe, Ohio- 

B^isün 

tjul leiin pf ÜK JSclePtIGc Lalioratorit^ 
VoLl3, Art. 2. 1905. 

Houghton. 

Mkliifftm Coiky* ,lluw- 
Year Boafc. 1905 -06. Dazu ein KeA 
Vicwjs Bt ÜieMicbigiiii Tpllege pfMifii?». 

jefferson Qity- 

^issoari Burfnu ^ Gfühyy vnd Ülwa. 
Hicpiiltü RefKirt of Üie Stale Geologist, 
L90S. i9 El.) 1905. [2 Bi.). 

I Reports,] Vol. (2 El.) See.2. Vol. l. 
{2 El.) 2. (2 El.) ä.4. 

Ithaca, N.Y. 

Tb« Jotiroal of PLysical Cheimstn\ VoU9. 

N.9.V01.10.x. 1-8. 1905.06/ 

TliePbysical Review* \'ciL2E N-6* V*1.22^ 

VoL'kN.I-5. J 905-06* 

Lawrence t Kansas, 

ümversiiy 

Science Bullciii!. Vf>h 3. 1906, 

Lincoln. 

AV^r£LfX'47. Affrtaillural Ejt- 
pfrimmt ÄfrJÄ'on* 

Bulletin. N.76-80* i903L 

Madleon. 

lVZj^ct>a*üt Gtotoyieal anti Xa^ral Hisiary 
Surrry. 

Bulletin. NM 4 ncluit Atlas. 1906. 
Milwaukee» 

l^lic Mtittum. 

Annual Report of the Bouil cf Trustees. 
23. 1904-05» 

IVucon^i/i Natural Hütary Society, 

Bullciiii^ New Ser* Vol* 3» N» 4* VoL 4. 
1905. 00. 

Mi^oula^ Mont 
C/oirrrjTii^ Atoniana. 

ßüHetiii. N.30-32.34.35. 1905-06» 


New Häven. 

Asironomical O^gerratory Yats UrthsersHy. 
TinnsnctiDTis, VoL 2, Parti* 1906* 4. 

Örimial Soevty. 

Journal. Vol.26„ Slaif2. Vol.27. HalfL 
1906, 

The American Journal of Sdence. Ser. 4. 
VeL20, N.l 20. Vcl.21, N- 121^126. VpL22. 
N. 127-191. 1905-06. 

New Yorlt. 

Academy i/ Sdences- 

Annals. VoL 16* Part 9* 3* 1905* 

jtnvmcüa ^lathematical Sodety. 

ßnUetin. VpLl2* N.A^lO. Voll 3* K. 1*2* 
1905-06. 

Anoiml Register* 1905* 

TraR-saetioa-i. VdJ. 7, 1906- 

ObarllTit Okio. 

Witmi ömiihtifüykai T/afi. 
TIieWilaonBiilJetjn. N.38-56* 1902-05. 

FhlladelpMa. 

Academy Naiarai Scimeei^ 

Jpiimal. Ser*2. Vol. 13. Part2. 1505. 4. 
Proceediiiga. VoL 57. Part 2. S. VoL 58, 
Parti* wr^os- 

Atnerican Fhitasophical Society* 

Proceedings. Vol.44.N. 160.181* VoL45* 
N.1S2. 1905.06. 

ToosacUons. New Ser. VdL 21. Parri.3. 

1906. 4 

Unif^dty <y PfnfiSylcaoia^ 

Biillrüas* Ser. 6. N. U3. N. 5. Part 2, 
1905-06* 

PuUlicaiUons. Series »n Political l^namy 
and Public Law. N. 18. — Serics In 
5SaÜiciiiatirs. N*3i — Serias in PMlo- 
logy and Litenture. VoL lO* ” Cen- 
tribnOons from ihc Zoologicai Labo- 
ratory. %’oL 12. 1905-06* 

19 nkfldemisebe ScliriAcp ans den Jahren 
1903-06* 

Amcricann Oerincmica* New Ser* Mono- 
gtaphs devoliid to die Comparntive Stiidy 
of the l.iterarj. !jnguiatic and Otber Cid- 
tuiTÜ Relfltinns of Gerniany &rtd Amencs.*. 
Parry* EUwoodCcmly- Friedrich Schiller 
in Ainericft. 1905. 








I ItOO i'erKeichniss der eiDgegtn|:;eneii Dptickscliriffrii. 

Pfi&aeton. 


CatalDguep Yenr U*% 190S-Ot^« 

Hoclieater, N. Y\ 

Aradf^jf of ^cuTtce. 

ProcMtüngs. VoL 3. Bmch. VoL 4. 
Ö. 149-^231. 1904-0e. 

Seünt Louifl. 

Aaidttny of Seiettcf^ 

Transaclions, VdI, 14. N- 7^ S* VoL Jb* 
N, 1-5. 19N. 1)5. 

Salem ^ Maas. 

Essex Instiluie. 

StAas, Jobs Henry. Tiie FJivsii^al Geo- 
graphy, GedUpgy^^ ^klineralu^y and 
Paleontolt^ of Küs^x Cminty. 3t aa- 
sMchuaelL^. lSKli5. 4. 

Tutts CoUege^ Maas- 
Studiea. Seien UHc Series. VoL 2. N* L 2, 
laori. OB, 

Wäahlngtoii« 

Natkmai Aeademy nf Saeness. 

Mcmoirs. Vol. 9^ 1905* 

Bureau öf SUmdards. 

ßiilletia. VqI. LN-3* Vol. 2. N. L 2. 

imoö* 

Annual Report of die Direetor. 1905. 4- 
Camegte [nsühftiun ^ Wa^Aj^fosi. 

PüMicflCions. N.8. VqL h Part. [. N. 9. 
VoL U3. N* 25. 27. 34-38. 40-42, 
45.40.49-5^. 1905-00. 4. und 8. 
Yftai' book. S, 4h 1&05* 

Solar OLjjervatory- 31üuiit WilsoOt Cali¬ 
fornia, 

ContKhutiooa. N.3-8.190Ü. Sep--Abdr. 
Re|inrt of Dii ector. 1905. Sep, - Abdr* 
SmithjfOMon InsHiu^on^ 

SinitLaonlEin MisceUaiieokitt CdUectLona. 
N/i.5ft5, 1905. 

Bmitltaonian Conlnhutlons to Knowledge. 
]S,1C5L 1905. 4. 

.\nnual Report of the Board of Regehta. 
1904. Nebst Report of ihe U* Sh 
NatioRal 3hi^iini, 

BbireiAUi of American EtlmalDgr- 
Htilletin. N.2S. 29. 32^ l904^0tL 
Aiinual RciKirl. 23. 1991-02. 


t/nited States NaUonal Miiseum. 

ß4jlk!^tin. X.53. Part L N.64,5&. 1995, 
CDntribtitiona from the VoktcKl States 
NaUoiiai IlerbaruiiTi, V*oL 10. Part 
I. 2 .V 0 I.IL 1906. 

Prcicei?dLiga* Vol.28-30. 1905-OB. 

BuJleÜnH V 0 LI 4 . S.277-45{l, 19(I5^€B_ 
ünifed liurtmt y^acation. 

Report of tlieComml^laner of EdoerntJon. 

1904* Voll 

IJmkd Bi&its €<mi ami äht^. 

Report of tlie STj[ieiinic[ideat. 1004-05^ 
Vndad SMßx Burvry* 

BulteLln. N,243. 247. 251.25iL 257. m 
2B3. 2Ba -274. 27 ll 1 9Uü - 06. 
MoDographs. Atlas zu VoL32. VoL47, 
Vol. 48. Part 1.2. l9i)4-05. 
Pre^ressionai l^i>er5. N. 34* 30-88. 4CM5- 
47. 48. Part 1 ^3. 49. 1904-06* 

Atinaal Report of tlie Din.^etor. 26. 
1994-05- 

Mineral Resources of the United Statea. 
1994. 

W ater - Supply aöd 1 iTigäiJon Papers* 
N.U9-154.157. IB5“169.17 L 1 TO- 
OB. 

G eoit^k A tias of the Un ited Stales. Folio 
N. 107^135. 1904-98. gTr.2. 
tJfiitcd Sta^s Obsermiury. 

Fuhliiattiona, Ser.2. VoL.LParll -4* 1906. 
Report of the Su(>arintendenl. 1905. 

Cütticv+ S* Ah A Melhod of .Approsiinatjon* 

I^ÜB. i^p.-Abdr. 

lliNRicns^ ütWTAWs Detlef^ TUb AtnntLa 
ofFehriiary 12,1H75. St. Louta 

1905. 

HnLUAnjjj^u^ J* Hh The Financial Hktorj' 
«f Bnlüjiiore. Bnltimorft IS99. 

List cif tbe Beqjamiii Fnuiklin Paper" in 
Library of ConBTes!!i. WarihioKton 
1005. 

PaTflu?faKvtcM( ALKXAatm* The Fn^edcißi 
ff tlii.^jlL A Study in MatcHoli^i. 1905. 
Prell nj inh^rth- 

9Wake Investijüi^tion Comuiisaian. Rerlie- 
CiiJ*, 1956* 

SAKti:i^ Thfi Pfüiuodial Energy* 

^PHiigfiftld ^ Mo., 1906. 





VcTi StaAtfP V. Nord-AmeriiTJi,—MiStü 

At>A<i. A Drpnm of Rrdtnfi 
beyoiid us-Kdlti<iii+ Säu Frftucbco ^ &01?- 

PhiltpfiiiMf. WMf/Arr Rurfou, Jfoiri/p, 

BiiU^tlD. 1905, March “Dec, 4. 

Annunl Be[M>rt of the I>irrctor- 1903. 
Furt 3. 4. 

mittel' QDd S 

Mescloo. 

tnitituto fftolA^ko de MA£ic&. 

Boletin* N,S0. 2L 1905, 4, 

Parcrgoiiea. TomPl, N.9^ 10- 1905,06, 

NadonoL 

Anal»» E|>ocii2-Turoo2. N.lÖ-13, Todio 
3- N.1-9. 1905,06, 2. 

Socifdad dmiificc »Afiimio 

Mcoioriaa y Eeristn, Toim.i>2l- 51,5-12» 
Toino22, Toiiio23, !C,l-4, 

1904-05, 

Mexico, Ite i^oclal Evolution. Liter^ry | 
Editor: Jti£to 4 A Sierra- Artlt»llc Editorj | 
dnm» B*Uewfl. Trarutlaled into EDglish 
byG-SenÜooii, Tomel, Vol.1.2. TomeS, 
Mexico 1900-02- 2. 

Buenos Aires- 
iVociOPiaA 

AasiefL Ser. 3. Toiiid5, 1905. 

Cdrdoba (Kepüblica Ar^cutina). 

Aoxc^niNa ^aciortai de CidfCfite. 

Bolelin, Toidd 18- Eiatr. 1.2. BueiKK» Ait^ 
1905. 

IilmeL 

Cuerpo de Inffenieeof de Jdinae del JRtm, 
Bfiletin. N-26-39. 1905-06- 4, 

Obioa QI 

Sohanghiil. 

yürt^*€hwta MrmeA the Ro^l Aeiatk 
Socvi^* 

JoumnL New Ser. VoL36,37, 1905,06, 

4. 

Kyoto. 

VnicereHdi. 

Csleitdar, 1905*06, 

Tofeyo» 

Deuisehe /tfr Katur~ und Völker^ 

kvffde OeiaeKns» 

Mitten liUj^en, BdJO, TJ,2.3, 1905,06. 


U u. Snd-A Mir ries. — China u. Japan. 1001 

Etirve^f ManHa. 

Pubticailons, Vo!,l, Vol-2, Part 1^3, VqL3. 
V"oL4.Fartl, 1904-05, 

Amerits» -SfAö^ ^ Cknexieal Studies^ ßoffl, 
SiipplemeatJuyPapera. V'ul.l- Nei^Ytirk. 
1905. 

üd'America. 

Meniurla quc pre^iüts cl DJrector rd 
Minl^tro de FomeDlo. 2, 1904*05- 

Monteyldeo. 

iVheioiiaiL 

Anales, 8er» 2^. Entr. 2. — Section 
rico^filoiiöfica. Toöni2» Entr, 1, 1905. 

Pnrä. 

Maseu Goefdi (Mveeu Bmteme) de Ili^i^rru 
mduml i Ethnographta* 

Bolctini. Val.4, N, 4, 1906. 
aleinarUA. 2.4. 1900,05, 4, 

Relat^äo dii2 publica^i^ «^cientiicas fellas 
durante o pcHod^» de IS94-1904, 2 Ex- 

Rio de Janeiro» 

Muem NacionaL 

Arxdiivos. Vol. 12, 1903, 4. 

(^serrvUvw- 

Anmntrlo» Anno 22. 1SK)6. 

Boletim tneasal. l9iM* Ontobro-Öesem- 
bro. 1905, JanetrcHDezcmbro. 4- 

VON Hi;äifAKN- The Antlirojxilügy 

of the -Sute of S, Paulo« Brazit. 2. Edi* 
tion» Säo Pnulo 1906, 

1 jApAD. 

Zonlogtsche Gesdhchafl. 

Annotflliones zoologieae JapoTiclises. A'oL 
5, Paris» 1906. 

Univ^^tät, 

Tlio Joiimid of üie CoUege of Sdeiite. 
Vol.aO. Art. 8-12. Vol.21. ArL 1. 
1805.08. 

Mitloilinigoa aus der Medicinischen 

hculiSt. ßd. 8. N. 1. I30ä. 

Ohori. F. Note on Iho San FirancUeo 
Fattli4|iiake of A[ir)t 18, 190b. Tokyo 
1908. Sep.'Abdr. 
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VenEcicliniss der cinj^pgaugeiiai iJmckschrinen. 


A^egypten. 


Ai&xaudrieD. 
&>Ct^iS ürchSülüffiqtut^ 


Büjr rij G. FßuJIlea A la cabiurtif Thfiti“ 
dosienne Neljst Annt^s: Plan 

du qitartier •Hluicotisi dattü I*A ti»T«n - 
di-it rDuuin«:. 1897, 


Dutledii. N. 1-8. lfi0S-]90o. 


Born, G. L'apropole d’Aluxandrie ei 
le S^mpeiim d'aprps .Aphtonluit et les 
fouiltes. ISÖD. 


Kerner wui-den dtirch Ankauf erworlieD: 


Athen. apjfmo\o 7 «f^ äpxa,o^,t>yiK^. nepiotot^. 1905. 4. 

Berlin. Jcutrnal fOr die reine und anftenandce Maihenmtik. 191.199-131, IS05-06. 4. 
Dresden. Iledwiglft, Oi^an (Üf Kn-ptogamerkunde, Ud.4ä. 190S. 
leiden. Mneinos^iie. Bihliothcea pliiiolDgicn Bquivb, Sov* Ser. VoL34. IJKJS. 
Leipzig. lünrichs' HalhJaliTs - Katalog der int deuEsctieii Buchhandd erschJenenea Bücher. 
ZeilsdiriArn, [jtndkartcH iisw. 1905. Halbj.9. 1906. HaiItj.l. -1, 

- Literarisdies Zentndblttti für DeutscLIand. Jalirg. 58. N. 47-59. Titel und 
luhnk. Jalirg.öT. NM-4a 1905,00. 4. 

l.ondon. The Annats and Magazine of Nauiral llis^irv'. !kcr,7. \'oLl6. N.9&. Vol. 

17.N.97-1Ü9. Vol.lS.N, 103-107. 19Ü5~0S. 

Nei.y Maven. TIte Aineritan Journal of Science. Ser.4. Indes to Vola. 11-*20. l&CHi.* 
Paris. Annnle« de Cliiniie et de Physiqiuv Ser.8. Tome«, iWc. Tome?. 8. T(nnt9. 
St‘pt.-Oct. 1905-Oti. 

. Annzlc.« des Mines. Sir. lU. Tosne", Livr.4. 1905, 

. Hevue arcIteologiqiiB, Ser.4, Tflmetl, Sejtt.-nec, TojiieT. Tomefi. Jiitllet- 

Aoiit. 1905-06, 

Strassbuig i, E. Minern, .lalirbucli der gelehrten Weit. .Inhig, 15. 1005-06. 
Stuttgart. Litterwischer Verein. BibÜmhek. 11(3.930-942. Tilhmgeii 1906. 

Allgeineine Jhnitoclie Biographie, lief,252-258. Unpzig 1905-06- 

lestscitriA Ludwig BulizniHim gevridntet zmn dO. Geburistage 20, Februar 1904 Li-iu- 
zig lölll, -1 

UpcsrN, llsiN-nicn. Kleine Sehriften. G&^iuinrU von Ueiiindi Bulle und llennann 
Brunn. Btl.S, Leipzig und Berlin 1900. 

Caru SchJeiemtachera GlaiibensluJu e in ihrer Bedeutung für Venrangenheit 
und ZukiinfL Gießeu 

Drsszubr. hainuRicH AuflüsT. Mnltke in seiner tlaualichkeit. 2.Aull. Berlin 1904. 
hcRorsoN, .\dah. .\bhnndliuig üljer di« Geschichte der hrirgcrlichea Geseltschaft. ]n.s 
Dcutsclie übertmgen von Valentine Durn. Jena 1904- 
GBrnsi. Jacob, und Oainsi. Wii.HitLsf. Dentsdie.^ %VörttTbHcli- Bd.4. Ahth.l. Th 3 l i-f «. 



Aegvptien. — Durch Ankauf erworbene Dmckscirnften. 1003 

JuLivs. Heniinnn vqd llelniliüll^ L^pscig 1905. (Klitö-'^lker der Natiirwjü^en^ 
schjiftcD^ Bd.6<) 

i Ar,oi3. Hemiaanvon HeLmhollK ln seinem VerhUluis seu KanL Berlin 1904. 

Scas^DEJi, CvEEHARo. DIc KeilitiscbHflett und das Alte T^tojueuu 3* AuU.t neu bearb. 
von H. ZitnmejfTi und 11. WlnckJer. Berlin I90ä. 

V, ScBa^-rm, L. Robert Koclis BrdetUuug far die Bek^pfuni; der Tuberkulose, 
BerUu 1903. Sc|i.-Abdr. 

SiLflutst-EiBT ^ A. Lribotzena Apnorkmo« Im Vcrhllinis zu seiner Metaphysik. Ber¬ 
lin 1904. 

SruUEL, Adoi-t. Die Verhandlungen ober ScbUlers Beniftiug nach Beriin. Berlin 1900. 
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NAMENREGISTER. 


Jcjqni LTtiiärsMchuDf^ üher die Bildung 6^ oceuibchen BakabLageriuigi^nt 
s. vak’t Hotf. 

Apw^its^ Jnliresb^richt wKer diu «Oeschiclite des FixestemEnrnmelRri. 93“!M, 

15 a OM II AU Eilt Dr. Heinrich, Prafesscif id Freibiu^ (8chwel£lt ^ibcf die regelinnssige 
Venvttcti-sung x'dii RliUI nnd Kt^enghni^i ^ 2 }* 322—327. 

iJAO Rt ih\ Eriv'tii. PrJvRtdoceDt lu Berlin, riber die lofcciiü^c Chlorose der Mah'Aeeen+ 
1 . 11— 

B A useni^'OE Rp Di% Julius, Fi'oressor in Berlin^ erli^U wciler 3500 Mark xur Be¬ 
il rl>eilung einer aelibtelIlgen logarilhniiscii-lrigoiioiiietrJselieD TafeL 508^ 

Dr. UerinanD, in Berlin, die übeüsclie tlbersetJCung x^on Kllitiäsis ^leghndüta 
nacfi dem rothen und schwatren Tanjor heraiisgegehen und ins DeiitscJic Qlier- 
tragen. 588. {AlfL} 

lifnTi« Dr. Ulrich^ in Fi'ankAirt ». M., die gegenseitige Verwandlung der Caldtini- 
monabürate, s» va^tV Mot f. 

gestorben am 18. OcLaber. 7&1. 

Be ROT, Prof. Dr, Walther in Leipzig, djis üabbmnia.-^ix^ im baynsrh-buhnilscti&n Gren^- 
gebirge. II. 38y, 432—442^ 

Holtxuakx, gestorben am 5 +SejileinHer, 688 . 

Hra>cü, Ober die Anwendung der Hu utgensb-ahleii in der Fabeontnlogle» 563. 

Bra sroL, r.uT ^feenenfnlii'ung bei Shakespeare. 585 p 630— 644 . 

Brauns, Dr* Reinhard« Piofesgr bi Kiel, erhalt 1000 Mark amu Ahschliiss seiner 
UnteE^ijcliimg dei- aur Diabasgnippe gehurenden Gesteine des rlieinisciH.m Sckicfcr- 
gcbiiT?es. . 508 . 

Braus, Dr. HiTinunn« Frofessür 111 Hnid^?]be^g, xiir Eiitwickluugisgnjichiehte niederer 
Halr. 865. 907—932, 

BnuNKREp Jaiiresl>ericht der SavLgtiy-Stiftung, 103—104, 

t Jahresbericlit der ComokiJtsion für das Wurterliucli der deutschen Hcelil^- 
sproche. Mit ScuaonuES. 107—124. 

, da.« i'heniinnlicbc Tödliingsrerht ln?i den öermnnen. 751, 

Ban?«», Dr. Melurich, Pnifessor der Astronomie tui der DniveraitiL Lcl|KKtg, luiii 
corn».|]tmdiri!tiden 5DtglinA iler pliplkaJisdiMnsÜiematlschett flnsse gewählt. 248. 

Bi 1 ciiei,i$r, Adresse an ihn ziiiii filnftii^ahngeii Doctorjubblnm am 13. Mir*. 331. 
351— 353. 

BuRikAcn, Jalu%«?ilieridit der Deiitschcn Ci;imiiik.^ion. Mit KoR-rnE und H^iruuinr. 95— 
100 . 

t Jsihrohtfrieht Ober die fürsclumgen r.nr Geschiclite der neuhoehdeiitsclien 
Scli ri fispraclir« 101 — 31^2. 

, über den büngoDg des ParzivaU 4139^ 

- . erhalt 70 D Mark scur DurchforscEiung Vatiranierhen Archix*« nach 

Matprinl für die CoiiicHpoEiilcu?. und die ücsclnclite dr.x Cola di Rienxi. 688 . 




)Jcr IlidbbBiid eodet mit S«jt« 5d2. 1005 

CVöNxKt t-rhlU ijoo Mark ci^aouteJi Ufltersiitlmogen filiei’ die WasserveraorgajiS 
von F(nr|j;tiiiinjni, (ififi. 

Dickck^, I)j% WdliL'ini. Fnüfen^ür in Grelf^iwalii* der i>trBtnsLmd und Hßgen. Eine 
tcktonl^rlie Suidir. 3t>3p Ul 8^— 

Diels., Jalirt^beiidit aiMr dit! ArkliJleleS'Ciniiii’ketitaire, 83* 

— „ Jnlirti&iHnidil Filier die des Codex Theodosiniins- ilU 

- * rikllt 3 iS Mnrk 79 Pf, ^iiin Absühlusi dieser Ausgabe, 407. 

p legt ileti iiveiten 'Hidl des Katdogs ikr Haeiiscliriftert der antiken Xnte vor* 
481. (4tA) 

+ erliili 3000 Sfark tmv Fortniliruog der Arbeiltm an diesem Katalog- 508. 

^ * ßber den VV^iener Plalocodeie W (Suppl. phil* gr. 7)- 749* 

Dit-riiEV, Jttlrresb&Hcbt Ober die Kam-Ausgabe, 87. 

^ Slndien mr Grundlegung drr Geisteswissensebaf^en. Fartsettung- 837* 
Dress Et» JaliresbeHcbt ßber die Griechischen MßuJAverke* S4—SG- 

, Qbrr die Fc1itlit?it der bei Abtikir gefundenen Gnldmedaillons luit Alexauder- 
darstell un gen. 4U5. (jrfM*) 

DrudEj Gr, Paul» Pn^fessor der Phvsik iiu der Uuiversillt Berlin, Tiim ordentUchen 
3litglied der pliy-Hikalisch-inntliematisclieci Clnsse gour&blL 'i, 

- ^ Antrittsrede, fi5*2—55^, 

- 1 ,, gestnrWn nni 5- 

vohT Dntn atsEi, Dr* Erich, Professor in Berlin» erhllt 1500 Mark aur Fcrtjgjätclltiiig 
dets von FenUfiaml von Richlhofen unvollendet hiulerlnssaien Werke« Ober ChinE, 
fibS. 

Ebehharu, Dr, Gustav, in Potsdatu, spectttiskopLsche Untersuchiiug der Terbium- 
präpamtc von l)r* Gi Urbaini 37Ui. 384 — 404* 

Edikoek. Prof^ Gr, Ludwig, in Frankfurt a- M-, über das Gehirn von Myslne ghi- 
tjnoss. 587+ (AfiA.) 

EnoELHAT<3<, Äur Tiicone der Contraclihtit. 541. 894—^724. 

E.vtiLrit, eriinlt 5300 Mark r.ur Fürtfukruog des Werke« *Das Ptlanzeiirflich- + 
l>8S, 

, filier diu Vegetatloii«v*>rhfiltiiiase von llamr und des GaHabocblaudes auf 
Gmnd der Ex[»edition von FreiEierm von Erlanger und Hm* 0«ear Neumann. 
725. 72b—747+ 

_ ^ Beiträge *ur Kenulniiss der PÜnnMnforuuitioncn von Transvaal und Bhode^n* 

S6h 5+ 86fi—90b* 

EnMANt dahrcshericht ßber das Wörterbuch der »eg3"pti5ieheD Sprache. 88 9&h 

- , die ingcbliclic Änderung dca Kiiiuas von .Aegt-'plen, 245^ 

FaRuut Peder^ Uniersntrhung ülter die Bildung der occnaischcn yolÄRlilagerungeu- 
n. vAjfV Hutr+ 

FiNCik, Dr. Fmn?. N.» Priviatdoceat in Berlin, awel Lieder der deutsdicn Zigeiiner+ 
543, 544 — 548. 

Fisch ivtt+ Beitnig lur Slcreoehemifi der ^.ü-Dikelupipera/iiu*. Mit K+Baske. 3G9. 
371—3S3. 

Yraszm Dr, .lunus» Pr^ifessor in Breslau, die Vertbeilung der Meere Buf der Mond- 
Dberüächr- 523, 575—5S3. 

Fmoattiwtns, Ober die reellen DarsteUimgeii der endlichen Gru|]pen. Mit 1. Schcb, 
1R5. 18G—208, 

-- ßbrr die Ae4|uivaieiiz der Gruppen linearer Stdistitiiliöncn^ Mit L Scrur« 

185. 209—217, 

-— y filier das Ti^heitagwta der quadratischen Formen* 


11, 051* 657" Ö63, 





1 fl 06 Nsme rirrgtsteri 

l>r+ Erlist, PmfessoT ln Fmhiirg L itrhÜt 500 Mark tu tSneisi AufenÜifilt 
niif der Znnloj^üirlieii Statioii In Ne&pel behiiEs einer enlwickehiii^^e^cliiel'ktlleben 
hiirchnrtkeiliin^ des I\o|if«ikelets der llnie nnd Uoctieiu H3U 
voaä OEfiJiAmDT, gestorben nin 10 . M&l« ä(>9* 

vüM i>Eii Goi,tz* Ltd. Eduard Frlir., Privatdoceni in Berlin t nnbdkaonte Fragnierne 
altdlirisdicKer üeiitelfideuidniiiigen« 133^ —157. 

Gotha N, Dr. \Vsltri% in Berliit, erhält 700 AEurk zti L'nierSMcIlungen ßber die Aon- 
tnmie der Oagalliulrer sowie über die .Tiim^Flom von Whitbv (Nord - England)» 
nOS. 

Gn AKPEB^ Baürst]k Friedrich» in Bielefeld^ vorl^iiüger Bericht über Untereüchurig der 
PergaEiienisclken Wasserleitungen. Ä37. 83B—84t?- 
Gito^'i ni'De-Berithard, tn Berlin 1 ein Brief KanFs. 37- 158—108. 
Gnu^-SEACH, ür. Leo» rrnfessnr in Berlin, ex|iefinientulle Eusliinmufig der Ober- 
ßEeliensjiaiiniirig von veiilliss^igteiEi Sauerstoff und verflüssigteai StkltstofT. 052. 
879—686. 

]iAR^A€K> JrtiirCfiberielit der Kirahenvaler-FoiTiinLssion, 105—107. 

» die xweite Quelle des MatUiiuA und Lueas [Q|- 863+ 

HartmeVkIe, Elr+ KoEierc, in Beilin, erhüll 1500 Mark t.u einer Eieise nach West- 
xndiert behufs -Studien nii AsciiJien+ 080- 
Helieert, die Grösse der Erde- Erste Miuhelliiug^ 528. h725—537- 
Uebruank, Ingenieur Will ieiin+ in Weissrnjtec bei Bedin, erlillt 3000 Mark nU Zu¬ 
schuss zu den Ivnsien einer E3&|»edLtion in das ni^entiniseli-bciUvUnische Gn>nx- 
gebiet auiu Zweck der geogiajibischen ErfcirseJiung desselben. 508. 

Hertwir» Osknr^ öber den Evretis der Mause und über die 'ÜI>ertragLirig desselben 
durch TmTkS|dnntaiiDn. 

Hll+i. 3 ^a VON 0 AE RTitiNOE s + Pmt Dr+Fiiudiicb Frlir.* wissenschaftlicher Beamter 
der -Akndemiüi viensalLar öiiä Faros* 749. 786—788. 

IltRscHrELu, «IcdtresEicricht dtffir die Samluhuig der laliütitBchen Insel triften* 82 — 

83. 

— » Jahresbericht Tiber die Prosopogrophic der rötntseben Eaiseiyeit (t.bis 

3 . JnlirhnnElert). 83- 

- , Jaln esbeiiclit über den Indes rei iTillitnris impcrll Eomani* 

- , die römischen Meilensteine. 773» 

van''t EEovFp Untersnehnng über dk Bildung der ocetnisehen Saliuiblstfienjngen- 
XL^^L Anhydrit, ^Syngenit» Glatiberk und Penta.^l£ bei 83 * urid dsks Entstehen 
v'on Clilorcaleiuni und TaclibydriL Mit P. Fab dp und J* 185. 218 — 234- 

XLVII. Pidyhalit tiiid Krtig^ Mil J-h Ans- 308*412—419. XLVllL 

EdelsteEizgebiet und hipnllntig vnn Bunjnatrocolcit, Tricalcinöi| 3 enlaboral und die 
könstlkhc E)arHtt4tung von PandemiLl. 505. 506—574. XLIX- KfinstEiche r>Ri> 
stellIIEig von Colemnnit* 687 . 089 — 693» 

- + die |;egenseittge Verwandlung der CalciiitiunünüliürElc. Mit U. Behs. 

651, 053 — 056, 

lIoLHoaN, Prof. Dr. Ludwig, in FharkatEenlairg» Tefn|K?rAbimie^inigen bis 1600 ^ mit 
dem 8 iirkKU>ird»ernti>inete:r und mit dem 8 [iectivklpliQtüiiieter. Mi; S* V'ALJü^fT/NER. 
789* 811—817. 

UoLTRRHANN» PtoL Dp* Karl, iJi Berlin» i-rhllt 1250 Mark zur Dnlcklegung scinest 
Werkes »Anatnrnlsch-i^hysiolngi^che Untcrsnehtirigm In d<?n Tropen.* 3. 
JCLicittin, |>. Dr. Adolfe Professor der Kirdieng^^chickLe aii der Universität 51 ar- 
borg, zum corTe^iHindircnden ^litglied düv pliiIr^ophLsch*hl.^lorbchen Classe ge- 
ivlhll. 751. 




Der erste llnll^bjind ernlet mit Seile vittä- 
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KamscheB, Dr. Oltu. in Berlin, erhall 700 Mark «i p-iner rntenitirlmrift (iUr die 
lie/.ieipiingen des SchlSfeiiiheils d«t Grtissliirns atini Uni^et. 50S. 

Kkkvle vwn STRAntiJfMÄ, <ll'er die Knn*i in der Kiiuche der Aiituniiie. Sä9- 
Klkiw, Studien filwr Metcorilen, \-flri;(yiuiiitnrii auf Gnind des Jlaterinls der Smiiiu* 
lunp der ITnJversiili Rerlin. 247. (.4SÜ.) 

Ki-Eis, erliüli 1000 Mark rur Bescharrun" eines Aji|jaral 5 flir Untersucliiinpeu ilher 
die rirculnriinlansailnii /vveinsiper Krj'stalle. ftSÄ. 

Klrmii» iV.f- I!r. ünstav. in Oarnästadl. Bei teilt fiher L-iitenttiehnnget. an den so- 
genawiten -üneisscn» und den nn^tamorplteu Scliierei-gesteiiien der Tessin* r Al|wii, 
MI. 3ti9. 420—431. 

, erllBlt 450 Maik tuiji .Absehlnss dieser Unlersneliiingeii. ÄOS. 

Ku EBifiituEHnKK, rdwr die Ma^ivdl'sehen filelclinnc!en. 1 . 

aber die Grundlagen der Mcclianik. 'Jal. 604—d78. 

KasFn, Jahfesberichi filier die l’oHlische rerrespoiiilear. Krieddcl/s de* ürossen, ». 
Sc]$MDLLI&R+ 

, Jnhmberlchl: Ober lUe .‘icta Bonissica, s. Scii3itiLi.EH. 

, Ober hanilschriftliche Bemerkungen Vuluirc's iu den Oeuvres du jiltilosojilie 
6t Sacj^soiid. 

_ , riber eine Saiuinliing von Oiiffinalbriefen b'rietlikli'j des Grossen an Voltaire- 

50&. ..... -A- 

~ . JahrealierltlU aber die Berrusgabe der Jdontluieata GermnniBe bistorica- oöi. 


510—520. 

erbilt 6000 Mark zur Furtfillunnp der ISeraiisgäbe der Poliilsdieu Currcs|jon- 
Fricdricir?! Grct^scn* 50Ü- 

K ft ÜB CK EU. Hesienings.lUumeisttr n„ in ßeriin, Vorheriehi der deuUebtn Akium- 

e:c|H'^tlion I E. LirrUiKN. ^ i 

Kükenthal. Div Willy, IWwtsnr in Breslau, tnliaU 4500 Mark *ii einer tteisc nach 

WesÜndien belitifs Ktudhims der dortigen Kor»! len. 5 OS. 

I, avuav. Prof. Dr. I-Mmiind, In Berlin, über das Niclitveiscli winden einer Dirichlel .sehen 

Ueihe. 247. 314 - 320 . 

LaKOOlt, rntereiirhnngen über die fraglichen Xndorttugen des Oi^niintgewtcliles 
chenivscU sich inmscUtender Körtier- Zweite Miiibeihing* 2,06—298. 

Ln C bäte Li Eft. IlEnnv, lWe«.sür der MineraU-hemic am ColU-ge de France in 1^. 

*tmi eorresnoniUrenden Milslied der physikaEscli-inalIiemftti.seheii Classe gewibU, k. 
L*k 7 , Aber die F-uistebung der Prontülionsbesiiinmniigen der Berliner l/ftiversiiat uu 
den Veflauf ibicr trsti^n [^romotioneii- d 1 1 # ^ 

i.Bn. Br. Friedrieh, P™fi;*snp der clossiscUen Philologie an der Universiiit GöUmg«!. 
aoin coiTesjinndirenjdeii Mitglied der philusophisch-ltistoriHrhoti Llaspe gewäit- 

TS L 

vow LiStiEN. GrHfiit Gp, Mcria, in Butm. erbilt 6 » Mark 7 iir Fortsettung ihrer 
Forschungen ilW den Atlininugsstoffweclis«;! niederer Thiere. 

Ut 4 r«AaN, nr. Knno. Piofessor in Soasshurg. Vorlierieht der detitsebö. Aksmn* 
estiediliun. Mil B. KnESCKsn. 587. (A4A.) 

MARTEas. die Gititeivpmiehsanliige dos KSniglicheji Maierialpnifun^amtes. - . 
MAOasannKcnER. Mr. Dn-Udd. Privatdocent in Uaile a. S., erhalt 600 5 ai 
einer Reise nach Uoin hrhufä Vergleichung von vier Handscliriften des ftutllnsl. 
MEu rcKS. über die Gestalt der Wuweln einer Glasse nuriusbarcr Gleichungen, cien 
Grad eine ist 134 — 140. 

j etliäU die für den mathemmii^^chcii Pi*ßbt ü reissunisiJ^ von 

5000 Mark nU Ehreiigftlw?- 557* 

S! tum^ÄbcrtcfcU-o i ÖOO. 


1 fl Oft N a 

M ^ IV A t T» Hr, in R^^rlsn, erli&U den [Lau|jt[irel’4 dpr rlimkiUnn - Stiflnn". 5t>0, 

p MnKtnin^ Planiules und die TßXtjxeseliichte der Uiu^nphieii PhitAreliij, 
m ^i24—Ä34. 

ijiiniierici* und SeEuilei] in llnbylmiiriu (jtSÄ+) 

M iiRiitST k&nuen die "rbifpe Stdiiinlieit waljriieliiiuni tiiid empfinideii? 81 ^ 2 —311*. 

PiX^f. Ilr- Friedrieb WÜlielin Kftid* in lirrliii+ i-HtSlI ilmi .lahri«H-rtnig drr 
ßopp - SliAung. SOfl. 

ri-LEa^ßBESi.A u« phDtDgmphi^clie ersuche kut Ue^Unnnnng der OleiWlflcIien m 

seid ich d ureb Wäiide ge.stntEten f^stniiin fiesen. H'jI. 

MuNKp nber die Funetionen des KleinLiiin»« 443'— tHl\ 

N‘ERNST* AnTThti^rede^ ä49—5.V2, 

— , Tiber die Beziebiing Kwiselien WErmeentii'icklung und insinuiler Arbeit Wi 

condmsirten ÖystUnnriiF 847 p —}^40h 

Koack^ Dr. Ferdinand^ Pmfessür in Kiel» erhllt dns-SlLpcndiuin der Fdusnl Gerlwnl* 
Stlfiung. 56 t. 

O jiTUp Hr. JoliRDQesT Pfufessor der p&thDlDgisebeii Anatninie ati der UniversllSi Berlin, 
SLiun nrde RI lieben MliglSed d«?r physikEiliseh-injiiheniRlisetien rifts-m? gtwililt. 863* 
Prkck, Dr. Albrecbl, l^rofessor der GeügrA|diie an der Giiivei^itil UerÜn, xuiii 
orüentliebeR Mitglied diT pby^4ikalE.^cb']:natl]eriiaiisdien CliÄse ge-vvEblL 8Ü3» 
pFiTiKfi* gestorben ani 3 . December. 863. 

PiruEAiKGp Edw&rti rimrles* (*rofl'*sor der Astronomie nn der Unrianl Unirrr?tUy 
in Cambridge» Muss., Enm coii'espondlrenden Alilglled der physikalbtrli-mnthe' 
matischeii Classe gewählt. 248. 

PrscHF-L» dfts altiadL^be ScbBttenspletH 481. 48^2—5D2. 

Fi,Af«CK. Untersucbnngen Kur Theorie der WErmeRtrahbing. 4U. 

Puc lEiii'E iXf Prof. Dt. Otto, in Eerlinr jRlne^berieiit ßber die Tliltigki^it di^ Kaiser¬ 
beb Deutseben Arcliaealogiselieii Instituts. 539* 645 — 650* 

I(ASKEt Dr. Knrli in ßerÜn* ETeitnig zur Stereoeb^mie der ^. 5 -nikelüpipei-arine. 
s. Flsciier. 

Hisor. Prof* Dr, Alfred, in Berlin, erhält 6 otj ^Irirk ^.n eicer Reise nach Aloawi ludnirK 
^'ergleieliiingder dijrtigrn ElnudHclirlfi des alifranxüsL&cheiii Roman deFlorimont, tkiiS- 
RoetrEt Jaiiresbej icht der Deulsclien Commksion, s, Br rwach. 

— - Nibelungl&s iiud Walibariiis. 521, 

RtTHifüR, iJr, Mrs, Professor der ILvgiene an der Universitli Berün, zEim ordent- 
Lichen Mitgiii^ der pliyAikRliAeh-iiiaEheniRtl^elien ria:$se gewäldb 863, 

SactiaUi erhält i 6 oo Mark zur Meraitsgnhe seines Werkes »Syrische Rechtshferber#* 2, 
, Jalifcsbericlit über die Aiisgaln; dea Ihn Snad. 87—88. 

- * nber die rechtliche-n Verhlltmsse der Pbristen im ^lasanideu-Reich. 823. 

Schäfer^ nher die SiindEollrecliiiiingen. 50.>. 

SchaRferk Dr. CleEnenst Privattlocent in Brej^lau, normale und nnoinRle rbspemnn 
im Gehiele der elektrischen AA^'ellen. 687» 769—772. 
uScMÄrfift, Pisif, t)r. Ileinridi* ln Herib, die erstell Krudistricke cbriHtUcher Litera ln r 
in nltmddscher Spi^ehe, Mil K. Schmidt. 773. 774—.785. 

SciTMinT, Jahresbericht hbt-r die Ausgaiie der Werke Wilhelm von HiimboidiV 91. 
t Jahresbericht der DeiilsdieD PDininlssion^ a. RiinnAcn. 

- * die Poesie der Naturvölker. 133. 

Schm idt* Prof. [>r. KarK vvisiejiScIiRflhcher Beamter der Akademie, die ersten Bruch- 
.«tücke christlicher Literatur in ailniiljü^clier Spiiiche* s. H. Sceiäfer. 

Schmoll^R i Jalireabcricht bber die PolitlseEie Porrespond^^ Fricdricirs des Grosiseii. 
Mit Kosrie. 84^ 



Der H!i)bti 4 UiEl cnd^L mit B*Ste 562- 
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HciiHDltiKAf Jjihrcslwriebt Qber die Acta Bonis^Cd^ 5ill Koatft- 86 — 

üUtr die EntfiCcbiiai; der öffenlHclieii [[auäbiilte, haii[ibäcHdch in ileu 
“IVrriloriöl* und Mittelsiiiten vom T 7 . .lahrbLindert. H3o- 
SeuÖTCEi^cn, l>r. Artton ILp Profesor der detilschen Pbilolüf^ie nn der Umvei^im 
Gm^T Äitm correapüiidirftinien Mitglied der jihiloif(>pliiaeh'Ki,* 4 lörisctieii t ge- 

wllilu 588. 

SenoTTKT, Bemerkiinjs xu seiner Mitttieiliifi^i l)l>er den Picanrsclien .Satx tind die 
Borerschco Uifc^leichnn^^^ti- (SiUnngsherEdite UN>4, XLIL) 31. 32—3b, 

, geomelrbiclic Eigenschaften der Tlietarunctiuneii von drei VeraiideilieLen. 
H87. 752—7l>B. 

.ScuRORPt^Ut Jahresbericht der rommission für das Woi^tcrbnch der deuUsclicti Hechts- 
siirachep s* Hrinker* 

ScuvLxr.F, Dr. Oskw. Pmfessor in WfinhiHt!. eHiilt looo Mark m UnteßiietstinReii 
über die Utstnlngie des Nervensysfettta. -''08. 

Scuyi/. Aürfrt, in Bi«ch i>e\ UM (Kreia faderborn), erlillt 315 Mark mm AbMl.hiss 
einpr Monojjraphie der TriKu“®^oiden, &O 8 , 

Sciiei-^E, Fraui Kilhard, Beiträge T.ur Anatiinnr der Sliig-^iyerlurgeii. ai . '243. 

_ .Inbreübericht über das .Tliierrcicli*. 31—32. 

. erhält 2578 Mark aiir Anstiiflffiing «iiww Appamis fTlr Milirophologm|djia 
iiiititils ulttnvioleitrn Liclits beliulk t'wTrführuiig seiner Urtereiicliiingen über den 
Bin] der WirhpIlhierliinKen. 50Br 

.Kcntfi.xR. Wilhelm, hber die Stellung des Püfiaessivpronomens in den germaniachen 
iimi den romanischen Sprachen. 629^ 

Scnvjt. Pr. Issiti. Privatdacent in BerUn, arithineiiMhe Entersiiclmngtin Über cndlkbe 
üruppcii linearer SubstUiitiiHicn* E PM— 

, nlier die recücn Darstellungen der etidÜchen Gmppent S- bnoB^rKins. 

T xAeLittivalenÄ der Gruppen Ijiienrc^r SLibstilntioneni s. FnoBEMts- 

aScit w ATiTKE* Dr+Arthur, Privatdocenl in Marburg + die Basaiie des westlicheti Xur^b 
grönlands nnd das KLsen von tUftk.^ 847. 853 — 8 b 2 . 

ScHvvAftÄ, ein Krdslmgen als Liisüßg einer vtm Pelaunay zuerst Ifhaiidelteo Aul- 
gaVie der Variationsrechnungi 365^ 

_ — ^ über die ^Stelle PappiMs VJl i6. 4t>7, 

vüPf SEiELiOrftt T>r. Ilügn. Frofeasor der AAtronomie an der Universität .Mnncheiu 
^nm corres|mndlrenden Mitglied der physikalisch-mnthematischen CbLsse ge- 
vi-Rhlt. 248. 

Setkr. DCp Kurt. Professor in Gbttingen, eine aegi'ptische Expedition nadi dem 
Libanon im In. Jalirhundcrl v» Chri, 35n. 356 - 363* 

SoHEt« gealorben am ag. Juni* 563. 

VPN St iröki., gestorben ain 15 . Pfreember 1905 . 2. 

Stkehel, Dr. ilertfiann, in Hninburgt erhalt den Preis der Graf LoubabStiAnng. 5tiL 
STnüva, Bestimmnng der Saecnlarhewegiing des V. Jupilermoiides. 789. HUh 

i^TtriirFT nber die Eintheiinng der Wissensclinften. 37+ 

^ , erhiU 30 Ck> Mark xnr FortseLxnng seiner Sainniliing von i^hunograinineu und 

^^tiidicn aber exotische I^Ttusiik. 863, 

T A N u 1 o SER a Dr. Felix, Privntdoeenl in Berlin, erliaU 540 Mark eij einer jniuemliigisch- 
petragraphbKihen und ge<ilo^^ehcn Unlersuchnng des Gahbrogebietes von Nenrode 
{Schlesieo). 508. 

—- , VorEtiidien iii einer petrogrephbeh-geologischen UnicrSLichiiiig de^ 

Neiimider GahbroEnges in der Grofschaft Glntz. 847* 848—852+ 

Toni-ER* üUjt die llerleitung des fraiizoiaiBehen Wortes disette- 54.1, 

ÜÖ- 



^ ^ Niioieiire^^t«r- 

CJtriE, ErnHf b Berlin. i'HtilU i5Qo M«fk zu lM>tai]kcbefi Fr^^elLuii^eti im U^yete ilea 
Aninxoii^s-^Stmine^. 

Wahlen, nlm- lliimtliLV ÜrieT rvn die (’iSimen. JVfiT. 5^9_(U4. 

\ Ai.E>-Ti K EII+ Di\ i^iegfried, Privntikieeiil in Bertin, Tei$i|ii-!nitLiriiiE^jn;;en hm 

mit dem Sciekstömbermomcler rjnd luit dem Sfieeh-nliiliAhiinHer. 5 , L HüLMuii:tf. 
VflKi.t3CKoiv. Prüf. Dr. Atfn^d, in UerJiu, Berfeht ÜLes-jidne iu iIimj Jahren 190^^1905 
nusfrefTdirte ForsclitmgÄreise iiii Wt^silkheri tii^lkchen Ociiaii, 1^5^130, 

V'ofiKt, über .Spie^ekeleskn|>e iidt relnliv knmr Brt.iiijweite. Säl. 332—350, 

— — g Hher die Nebei iiin f Dricmi^iK li5L 
Waldeyer. Üchlme x^dw e-'^tnfncun Lieber Vülker. 1, 3—S. 

- , jRbre£berirht itl^r - PtlnnKcnrr^ehi. 92—&:i 

. jRhtKfi^bendi^ der HmnbüUt-KSdfbirki;. |02—103, 

- ^ . Jnlirrjälieriebt der Akorlenij^cljen der .Stndt BitIiil KIU. 

, Dlicr die Aiteria vertebmii.s ftüüi. 

WAnnerno, ntwr (lio ORtiui.’tii-iui.L,' (äes ,Sllne^^u^lrs iiml di^r njDioNpliSriüclien Luft. 507. 

WiRfiArro, r>ir«ctiiir Dr, Tliedilor, in riin^tanllnufel- Hinft«'!' vurläufiget- ßerictit nlM-r 

die von den KüniKÜelieii Miiseen in Milet iinlernniiiitietien AwssnilHUiJtcn. 247. 
24a~2«j>. 

VON \Vti.AiiowtTK-M{iEi.i,i!M>oRrp, l'»firüiiion, ar, 38—57. 

" ’i ßbrr die iuni^ebr Wandeniiig, 59^— 7 §. 

w JftliresberichL Filier die Sainin]im|^ der gHeclib 

sehen Insel —82. 

^ » nesie Brnclistüeke pjiedsi^eher t>icht«'r ans 

dei- Eie|:y|>a<icheii Ablbeilun« der Königlicben Miuscen. 355. 

~ . erikllt soDo Mnrk ?.ijr Fori Oil iriinj^ der Siiinm- 

Inng der griftclnJtcljen InsebriOen« 500. 

—- . iiesie Bnichi^tricke des iuijilmrion. 585. 

Wjtiirr.sfi. I)r..[., nm Marbur«, «-liBlt 600 .Mark ük einer Monnftrtipfik-dnr uiarincu 
Trio! Aden. 508. 

VVitnANN». Dr. Wilheliiii, Profeiwur der dmii>ii;iieti Pliituloj;te an der Umvendtil . 
Bonn, 7:nm corieÄiinndiienden der |!lii]a^p3iiir«I,.td,ttriri!ücliei) ('lte.v 

gewählt. 588^ 

WoL-rKaKtK. [)r. Ridiard, Piufcssor in Ijnpüijj, erhalt 700 Mark «ur Ueeiidi||;iinK 
aefner l^ntersiiclnmgeii nl«r die Knt^viekelnrg drr ArelLanneltdün. itfiS, 

WßiLh ea, Adre.«e an ihn sinh füiifülpjahiigm !>neturjiilüiätriii mu si. Juli. 5«8. 
IU5—til7. 

ZniSE. llr. Oskar, in Brriiti, Ober die inteeänr Kpinigleiifatinu .Algeriens. 847,94]_96]. 

ZiBOtfeB, Dr. Konral, in Breslau, erhält einen Neiteniireit aus der riuiriidteii- 
Stiftung. 500, 

ZisutKR, über die üiNtrlujiliiiiBeii daasischei Wi.tlTe in der llteren {Hachen Uttwalitr 
iiud ihre Kinflilsse auf die vnlkatlintnliehe SngenlitLerntnr Irlands. .1fi7. 
ZiiiJttRMAwu. nlutr die .Alddldurfff vtin ateligen oder |:rhr»chencn Linki, ihdier 
KiTtmiiumg, 8J9, 
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Ahblidiiög vüh üIhüt dis Alibtidiing sw oder Limen 

fkdfur Kri^mniung. von SVX 

Actm üaru^slejLi Jlihresbendit. —87* ~ Fiiblicadoti. 4&L 

x\dressen: an ihre MbjtEStäteA den tiaiser und dk Kaiserin zur 8illi«nietl UrrciizeU 
»Ul Felmmr, ^IL 312 —-^IX — »n lim* Bü-cjirleh mmt fiinfzijyIhrigen Duplnr- 
jubilauin am ij* Minu 33 L 351^—37 j 3. — an Ilm. Wüllseb zum ninfjtigjUirigen 
DDctorJubLIftuni am 3j. dnli* 588. —617. 

Aegypten, die »tigrbliehe Ändemug de^s Klimas \w —, von 245. 

Aka de mische Juhj|3lumtstirturtg der Sindt Herling s. JubiiliiaksstirtnEig. 

Aksumexpedition^ VorbencKt der deiit«rben —^ von E. Ln-rMAS?a imd Ih Kretccker. 
587. {AbL) 

AltrhrisÜlcbe Cj emelndeordmiugenp iint>ekniinte Fragmente von snkben. von 
E, Frhrm von dea Goltz. L33, 141 — 157* 

AltindtscheA ^cbaitensplel. ßber dasselbe, von pcssmrL. 481. 482—502. 

xAnatodkle und Physiologie: H. Bieaii^^ zur Entwiokinngsgeschiehto niederer Pinie, 
865. &07—— L-Qber das Gehirn von Myxioe glutiiiosa. 587, 
{h4äA*) — EivnELHANy, zur TJieorie der Conlraetilftlt. 54L 6^4—724* — Üert- 
wio» Ü., Dber den Krrl« der 3lluse und Tiber die Übertrngung desselPien durch 
Tnuisplanlfttlnn. 503. — Mu^e, Ober die Fiiuctioneik des Klelidiirns, 443—480. 
— SeuuLziSf F* E., Beiti^ge zur AnaKamie der SingeiJiier]liegen. 31. 225^^—243. 
— WALDrcEH, Gehirne sndtvestafriennisdher V^hlker* 1. 3—8k — l^erselbe, 
über die Arteri» vertebnilis. 863* 

Vergl. Zoologie. 

AnirrUsreden von ordentlichen x^licgnedem: Nernst* 54Ü—552. — Dui^dEh 

552—556. 

Archnenlogic; F. GRAserR» vorlRnOger BeridiL Fiber Unlersuchung der Fergmue- 
nischen AVasserleitungen. 837. 838—846* — Kkiculr voy S raAOoytTrt id>er die 
Kurtet in der Epoche der Antooine. 320. — Tn. Wieoakd^ fönfler vriTlhunger 
Bericht Ober die von den Iv5uig1lcben Museen in Milet niitertioiiiQieiien Aus¬ 
grabungen* 247. 240—26.5. 

Arcliaeo logisch CR Institut: Jabreaburicht. J3ö. .'iSSl* 645—650. 

Aristiiteles-Commentare: JÄliri^bericht, 83. 

Arleria vertebrallA, Dlw dieselbe, von Waldeyes. 863* 

Astroiioifiiet d* die VertbeLluug der Meere auf der MondolM?rlllcbc. 523. 

575 583. — -Q-e^^chicble des FlEatemhiniinrls.-i 03^—64* — Stauve, Bestiiunniug 

der Saecutarbevvegung des V* Jnpiiermnndcj«. 783. 790—810. — ^ Vckgel. über 
Spiegelteleskope mH rebtUv kurzer ßnennweite. 331. 332—350. ^ Derselbe, 
nbiT die Nebid um f'Orianis. 651. 

TergL MaÜiemalikK 




1 fl 1 - S«hregl*?ter+ 

UAbylonicn« tind Setniten in —vun Mkvek. 53tf* 

I^ayri^ch-b^liinliebes OreriitRt^lnTj?«‘+ di-'s GAbbn>iiiJis.sU' iu 4ein-NcltHMu vfjii 
W, Bkaiii . 11. am 4^:^—442. 

Herlintir Uniip^eriiitll, übiT die l’jibeleluin}; tk-r rtvmotiDiisbf^sUiniinin^i'Ei d«f^lb«^n 
Eind den \"erlaiif ihrtT ei'sEt'n l^ramotiurieif« v-ort LKPrit, SIL 
BiograK, üflORrrHuyiHEK, mr Brief 37. UtH —lri3. 

Hnpp-ä tiftg ngi J^^lt^e^^^^e^^chl+ 104. — Zuorkenniing ilea Jfthffisertr^gcs. 500., 

Bütartik: E. Bal'r, Ober die infeciEüse rijlüaYise der Miilvaceen. L H—29. — 
Enoler, {l1>Gr die VegeUitiüii^ivcrhgltiiLvqe von lUror und des GRlIfthnchlRndea nnf 
Immd der Ex|ieditiün von FrTeiherm von ErLniger und !lni- Oscar Neninnnn. 
i2&. —^4^, —- Oerseibe, Beitrqgv* mr Kenntni>üs der BÜjifiv.enrDriihDtiuuen 

vpEi Traiisi'OftI und Hhude-<lji. 36ö, ftßK“906. — -Plfanzenretck-^ L 92—93. 
539. tJftS. 

OalcuuniiiDnolHifAte« die gegenteilige Vcvwjmdlung der —, von vaxV Uorv und 
Ü. Behn, tioL Ii53 — ItäÜ. 

ChArlotten-Stlftungj Preifi derselben, fioO-—5li0. 

eil e 1111 e: Eigenea nild K. Baske , Bfrllmg zur ^Stereneheinie der’»r5-UiketojniJeniEiiie, 
371—3E3. — vas't Hoff, UnteisurlinnK ulj«r die Bildung der iKieiini^clmn 
iSnlubiageruDgcn. XL\1. Anhydn'U Syngeiiit^ Olanberit und PenfasiÜK Lud Sl® 
tiiid das Ent>i:eeheri vo« Chlnrünleiuni umi TucldiydriL 11 it P, Fa ruf und J* lt^\ 3 KS. 
IS5. 218—224. XL\'llp pcdylialU und Kruglt hri 3^. Mit .L ü^Ana. 369* 
■112—419* XL\'11L K^isienicgebiet und iSjiahiing von Humnntmcnlcitk Trlciil- 

riiuii|iPiitJLborRt und die knnsllicikc Dnr^Lelliing von l^andermit 503. 566—574, 
XLIX, KunstLiche Dni^telltiikg von CnleninnlL 687. 689—693. — IlerseUie, die 
gegenseitige VertvQiidhing der CAlcumimcinoburste* Mit U, BEP^^ 631. 653—656, 
— Landoet* ÜFstersuehungrii über di« fi-nglidien Änderungen des Oe^ainmCge^ 

Wichtes cheiEiIseli ^ith nnusetKender Kurprr, Zweite llitth«ilirng, 2li6^_298, 

(’Ihrisleji iui J^nsanhleii-lleieiu Obei- die* retditliclien Veidiailnisse dn^elbeu^ vaa 
Sacbau- 823. 

riirislllebe Litern tur, die ersUMi Hrticbsblcke derseiben in nltnubischer Spraehtp 
von ü. ^cdIfkr lind K-S^rtiMinT* 773- 774—785. 
eins5lache Tiber die BearlkeitLmgen sdeber in der Sltefwi irisehen Liltetaiiir 

und ihre Einnüste aiirdie volktlhOndiciie 8nseniilleratur Irlsnils, von Zimmek* 367. 
Co de}c Theodos tan US, .\u.sgHbe desselben; JahresbenchL 9L—Ueklbewüligung. 407. 
f’oiidensirle Systeiue, über die Beziehung i^iviachen Warflieeiitwigklnng und innssk 
miLer Arbeit bei solchen^ von Nernsf, 847, 933—940. 

TuntrnetiUtnt, zur Theorie dertidliriii von EwOKLMAriK, *541. G94_^724. 

Corpus Inseri ptiuiiuin OrnecariiiRT Inseriptlones Ginecse^ 

f'orpus InscripLioiniiii Lftilnarnmi duhresbericlit. 82^83. — Publiraition. 329, 

Oor|nis medicnrnin nnliqiiorniii: lUtubg der Ibindseliriaen der Antiken Anrte. 

VorlAge des ziveiten Thftils des Xaiatogs. 48L {döÄ,} — Geldliewilliguog. 508. 
Corpus iiiiiiiinoruni: JahresherielH. 84—86. 

De II tache Coiu inisaion: PitblicEtüunCn. 37, 409, ^ JAhresbpneht. 93—100. — 
üc![3bpv.-illigiifig. aüy 

DeiitHche Heebtsspraebi^p a. Wörterbuek 

DiketopiperBEiu«, tleilr4ie 7ur Sttmml.umie der 2.'.^, vou Fi-ttaKH und K.Haskk 
3(>9. 371— 

Diriciilet'sche tieilie, !5ber dns NiclUverscMvinden dner ankhen, von E. LA^DJHJ 
>47, 314—3L>0. 

Dinette. üW die llnrleiiun); div, rraia^Nisclien Won«—. von Toulbb* 543. 


erste HAlbbnnd endet mit Seite 582+ IH lti 

f)i 3 per^iDii, nDrmale Jind Anom/^le — im Oebiete der elektrisehen Wdlen, nm 
Vu dST, 789—772. 

Kdtinril GerhArd^StLftiing^ s. Gerbnfd-yiiftinii?. 

KiseTif^lanz, über die regeLmilfts^re Verwadistiuj» van RtitU und vnn 11. Bai’h- 
UAiTEa, 321,322—327. 

die GrTiMe derselben, von Heluebt. KrsHe MtUbf!iluiig+ 323- sV23—fa37.^ 

Kikplmrneue Bhack'firiüke des —von v. WiLAidowirz-ManLLEsutmiF. ÄJi3. 

KIK Ä t e rn li i m in e 1, Geselileh te dessel Ih^o t d sdirr^flHiritiii+ 93— 94. 

FriedrjtJj der Grosse, l'olitische Corrt^spondenz de^^elben: JAliresl^erleht. 84+ — 
Gddbewilligurti;. ä09+ — PubiicHliun- 588, — iibcr eine Sammlnvon OriglnnU 
briefen desselben fin Voltaire, von Kosrr. 303, 

G allaboebluadt über die Vegeiaiion von Üami' und des — nnf ürnnd der 

dilian von Freiherrn von Erlftnßer und Hrm Oscar NeumjLiiiiT von Fkoleh» 725, 
726—747+ 

Geliirn, fiber solebe sfldwevStaiVieftuiitcher Volker, von Waldevek. 1. 3— 

GeisEesu'tssOnsebnrten. Stndien zur Grundlegung derselben, von DiLthev. {'nvl- 
setzung. ^37. 

Oeldbe williguugen fbr rortlaufenile u LssensehoAlielic Fnlernelinniugeo der Akademie: 
AnsfiaW dea Coden Tlif^dasiomuu 407, — PolitL^cliu Cuircspoudetiü Fiiedrlcirs 
dfs Grossen. äOB. — tnscripljones Graeeae. 509. — Kntiilcig der Haiidsehritten 
iler anUken ÄnLte+ 508* — I^lbuzenreicb^ +^88. ’— Unternebimingen der Oeutseiien 
C«>nimLssion. ö09. ^ AusseretaLämlssjj^e fTir dt«n Tlusaurus llflguae LfiCinae. 300. 
— Wörterbuch der aegyp tischen 5iprache. 509. 

- für btsüudere wi^^nsehaAliclie Unt^rsuebungen tmd VerTifTeiit- 

tlchtingen: d. BArscntNOERt Bearbeitung einer aelitstelUgen logantbiniseb^trigodk}- 
metiiscbeii Tafel. 508* ^ H, Uuter:$ucliung der scar Djalriiagni|>pe ge¬ 

hörenden Gesteine des rheinischen ^8chiefergehirges. 50B. — Bb-bdacki Durch* 
füFtschuDg des ^'ftiirunbicheu .Archivs nnch Mnterial für die Corre^pondenz und die 
Geschichte des CnEn dt Etienzi. ÜS8. — Ccisi'E, irntersnchungen über die Wa-s^B^r* 
versorguug von Pergnmotih 6S8. — E. von DavoAtsrii. FercigsiSdlung de^ von 
Ferdinand von RichEhofeii unvollendet Jnnlerlassenen Werkes ilber Cliina* 588, 
— E. it AUPF| enlu'ickelungsgtrichichllicbe ütircharhehiing Kopfskeh+ts der Haie 
und Roeheu, 331,—-W.GoTnAjfp Unterssucbuugen tiber die .Anatomie der Gagat* 
liölzer .sowie über dir »Iura-Flora von Whilht (Nord-England). SOS* — IL IUbt- 
niüVES} nach WsHtindTeu behnfü 8tiidiefB au .Asc'tEÜen. 888. — W, Uena^ 

»ATfx, E3t[iedilicin in dns aTgenliniscb-Udivianisrhe Gren?.gebirt ztiin Zweck der 
gfujgniphi-scheJi Erförschung desscLLi^u, 508, — K. Hoi.TFrn^ux^, Dnichlvgung 
seines Werkes -Anatninisch-ph^'siokiglsehe L'ti[erstichimgeu in den Tropen». 2. — 
O* KAi.isc!tfj?R* Cntei^uchtuig nlier die Iki/iehiingtiu des Schlärentheils des Groa-s- 
hirns ?.iim nr>rftcL 508^ — Kleis^~, Appai-al fitr Unter^iucliutigen Über die Ciren- 
larpolarlsntion zivriaxiger Krystalle 688.— G. Kt.F.MH. Gntersudiungeu fiber die 
kry.slftlhneR Gesteine der Tes-slner .Alpen. 508. — W. KüKEsrnALt Reise nach 
Wesiindi^i behufs i^iiidiuuis der dortigen Koralleni >308. — Ui^fiu M. vtai? 

Forsch LI ngen 5brr den .AUmningsstoirw«rhsel niederer ‘nLiei e. 689. — ü. ifAt raEs- 
SHiCctiEEit ^'erglctrhiiiig von IJanJsrhnR^n de^ i^allust* 2* — -V- Rmop^ Weise nach 
Alonza Itebufs A'ergleirlmng der dortigCft llandscljHft des nUfranzB>sifichen Ktnimii 
lie Fkiriin^nL Ö88. — ^acllau^ HeraiisgaLc seiuC-t Werkes »lyrische Kechts- 
bfieher-^, 2. — ü. 9cTioin zF+ Untersuehungen Ober <lie ilistologiü des Nenfcn- 
sjTilems. 508, — A. Scuclz, 31anogrm|ibie der 'frignunhiitlBtn, 508. — Schiü.ze, 
F, Appaiat fTir iMikru|ihiil«graphw? uiilUrls ulLravjideltfeu Lichts btdiufs Fori- 
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Sftchr^gistjcr, 

ftlhninß seiner TiiLprsnchijn^eii [über t\ei\ Bin der Wirbt^ldileriEinigen« 50S. — 
STUMi^r« -^niniEilnng \mi riinnu^inoiciicn uuci Studien illier exatisehe .Musik. 

— F^Tassu^e^scsi, iniEi<^riilügi^ti'|Eetri4gni|^hischc und geulonischc l’iiirncnrlujiig des 
iinhbm^etiietes vim Neut ode ISeldesien). SOH. — K. ^!^uk< luiinisehtü Forsehunneii 
üTi Gebiete deis ,\inai:an&s-StiujneSr bBlS, — Witjikluij MnEingrft|ibie der mn* 
i meii Trietsdeu. 50!^. — [L Wui.itkriec« ^ KEitivickelimg liee Arcbüiiuelwlen* bHS, 

Geod.iKie; liETJ^nRi', flie Grösse der Erde, Erste MUllieJliudg. ^j23+ 525—537+ 

GeoLogie, s. MlnemlDgle. 

G e o p h y s i k , s. Erd rria^ieliü in i^i ti nd 5t e LtMsmlogi 

Uerbard-StIftLiugj Em>rkenniitig und Anssehnnbiiiig des Sik|KUidiuiTLs. oB|—5G2. 

Geseitiehie: ror|iiLs iiuuimbruui. S4 — 3^G. — [)aeHSFti^ ubE^r die Echilieii der b<^i 
.Atnikir gefundfrnen iloldiuedBlltons mit Al exanderdtinttel hingen» 405» i(.4£A+) — 
KiiiAN, die nihgebiicJie Änderung des Klimas von .Aegypten. 245. — PulitLselie 
f.'orrespondenz I'VieElrtch^s des Grosaen. ft4. öOS^p — ILEHsraFELD^ die rütnisehen 
51ellensteine. 773. — AnsgaUj der AVerke Wilhelm von lliuulinldt'^. '^4. liB'H, — 
Index lei militnris iinperii BoEimni. 90+ — Knsiia, über hnndscliritUielie Benser- 
kungen VüUnire's ku den OeEivres du pliilosophe de ^aiissoud. 209. — fl^ftrsethe» 
Tiber eine t^flinnklung voii Orlgtnalliriefen Fiinlrich^s deä Grassen an A'ultaire. 505. — 
nl>er die EntslebnoK der FrüuiotionsIjestLiiuiuingen der Berliner Universität 
UEtdden Verlaiirüirer ersten Prnnkatloit^n- 311. — fc5 Ln xiaAH?? und Ib KficisruEii. 
V«rl>ericbt der dentsrhen Aksumexpediliüu. ößT. (.4M,) — MirtKa, -Suinerier 
und -Semiten in BuLyloikien. 539. — Mnnnmenla German ine Listnriea. 2. 

läiboOT. 510—520+563. — PiHistjjjographia iiiiperii Rüsunul saee. I —111. 83. — 
Priisopngraphia ixnpeiil Ho man! aaec. IV —\'l. 107. — SMUAüf äber die reebt- 
Uehen VerliHltnisse der Cliristeii im ^asnnidftn ^Rj^irlu 823. — JscuArrRT Ober die 
Sund^nnrechnungen. 505+ — vo^^ Wiuamowi ex-AI üEt.iJE?f[ioarr+ Panunilon. 37. 
38 — 57. — Derselbe^ Tdter die iorüsclte Wandening. 59—79. 

VVi^L ßiographiei Inscluiften« Kirchengesehichte und il^lnntsuissenselkafl. 

Geschichte der neuliDchdeutaeberk SchriftspTnebe: JnhresW'kliL 101—102. 

0 ewiclitsändeningeii der Gesaimnttnasse chenitseli skh tunsrincnder Köi^pei“: Unter- 
suchungerL fl her die fraglichen Audertiugen de» Gesa mirLtgewiclites cluuni^ch sich 
uuiscizrnder Kürper, voei Lasisolt. Zweite 5!itthril;ing. 266 — 298. 

Gleiciünngen. Tiber dte Gestalt der Wtineln einer Plaste atiflösliarer — « dci-eii Giad 
eine iViiusuilklpntenx ist^ von MEBTENSr 133. T34—HO. 

Gleitfiriclierk^ pholDgi'n[klusehe Versuche Xlir Bestiminiuig der — ln seitUeb duixrli 
Wftmle gestötxtm Snndnmsseiu von M0r.Lr.ii «Brfjseaü. 651. 

G o Id ni ed a i I ] o ns mit AlrxAiideidarslelliLngrn, ilber die HrhtlicU der bei Abukir ge¬ 
fundenen —, von Drfssee- 405. (AM.) 

Graf Loubat-Stiftuögi Preis derselben. 560 — 561. 

G rieebisebe Dichter, neue BrutlkStöcke solcher aus der aeg^^piischen Abtheilimg 
der KTmigliehen von v. AVil amu wirr-MüELLl^^^nüHFF. 3fk5. 

Griechische Ki i clien väter. a. [virchrnvlier. 

GrönllndiscLki!; Baxalte, die Baanlle des westiielkm Nnrdgrönlnnds und dns Eistui 
von Uifik^ von A» Scbwapitre. 847^ rt.53 — 862 k 

Grii|ipeiiLhenrie, nrilbEiietlsctie Ibktemichiingen öber endliche Gni|k|icii IWnirr 
Substitutionrn, vor» t. .Senum I. 164—184. — f^ber die n^&lkii Dai'stelhingen 
Eier eiullichcn (^nippen, viiri FsonFMus und I. Sciiüh. 185. 1H6 — ^^ 208 + ~ aller 
die .\eipiiviilenK der Gruppen lbiear?T MubstUuiirmeD^ von Denselben. 18.5. 
200—217. 

Haie, r.itr Bulwkkhjngsgescliiehte niederer — , vnn 11. Bhacs. 865, 907— 932. 


V 


Dur erste llall^ti&nd endet uiil Seile 
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llnrAr^ nlipr die Vegetntiini-^u^rliHJtjii'^e von — und des QsIlshoeEdandes auf ünind 
der Expedition von Freitierm von Erlanger und 1lm+ Qscat NeoniantJ, von ExoLEn. 
720. 720^—^747i 

liermaon und Elise geb- lleckmann Wen tael^Stiftuogi s. Wentael-Stiftung* 
11OT a ll US» Ober dessen lirief nn ditj PiKonnn, van Vahle:«. 5^7*589 — ßl4. 
üuiiiboldU Wällidm vun^ Ausgabe seiner Werke: JahrcsheHditx 94. — PLiblicalion. tsSS. 
H uuibold t-iStirtun g; JahresliericliL 102^103. — Publlcationen. 13SJ. 5'Si‘i. 652. 
Ibn Ausgabe diwebsejii Pnblicationeni. 2. 029. — Jabresbericht, 8«—bS. 

Index rei uiilitaria iiiipcrii Holnanh «lahresbericht. 90. 

1 R^tcbrlfien: Corpus iiiscräpiiflnuiii Lstlrianini. 82—83, 329. — F. Frhr* IIillei 
TON GAtnTftiscEK^ Zeusnllar ans Paros. 749- T8G—788. — ]nseri[iüuiies Graeese. 
80—82. 509. 

I ti scri p t iones Gfspcae' Jabresbcrielil- SO—Ö2. — GeldbewitUiping- 509. 
Ionische Wanderung^ Ober dleseilie, von v. WitAMowm-MoEiiENnoftrr. 59—79. 
JubHuumssiifiiiog der Stadt Berlin: Jahresbericht, lEO. 

Jupiter, Eesdininnog der Saecularhewegung des V\ Jupitermandesj von StaovE. 
789. 790—810* 

KiiidäHii» die tibetische Gberseljoug von dessen Megliadnta nach dein rntlien und 
scbwarzeii Toiyur heraiisgegelien iiT»d im Deutsebe libenragen, von H. Üaean. 
5ÖS. (AbL) 

Kant^ füll Brief desselben, von D. GnoeTiiUVSEN. 37. 15S—163- 
Kant-.Ausgabe: JshresberichL S7* 

Kirehcligosehiehte: VI Friir. vok der Gülte» unbekannte Fraguiente altduistlieher 
Genieindeoixlnutigeti. 193. i4l—157. — ilAR^Aex^p die aweite Quelle des Mattliäus 
und Luras [QJ* 903* — .Angabe der gr1celiL*Gben Kircbenväter. 105—100. 245. 
773. 823, — H. Schäfer und K. Schniot, die ersten ErucbstClcke diristliclier Lite¬ 
ratur in oltnubi$chitr Spradie. 773* 774—^78f>. 

Ivirelien vuter^ grieclitsche» Ausgabe deraeltieiu jAhresberidit- 105—106. — Publi- 
cationen. 245. 773. 823. 

Klein bl rn» über die FLinctionen de-S^ell^« von Mune. 443 — ^480. 

Krebs, iber den “ der Klause und über die Übertragung desselben durqli Trans- 
plnntatlou* von IlEHi^vin» O- 503. 

LIbanon p eine aegyisüsche Expedition oadi deinsdhen im 15. Jahrhundert v^Chr.^ von 
K. Sethe^ 355 . 356—363. 

Literaturgeflehiclite, allgemeine: ScnKim*» die Poe^o der Naturvölker* 133- 
Loubat-Stiftung* s* Gnir Lmiliat-Stiftung. 

Lueasp die ss^^eile Quelle des Matdklus imd — [Q]t von IIarnack* 963* 

Lunge, BelirSgc xur Anatomie der SiugeLhieiiungeu» von Senotrs;» V\ E. 3L 225 
243. 

51nlvaceeii, nlwr die infcctiö^fe Cblorckfw derselben♦ von EL BAUn. l- 11- 29^ 
AlaterialprOfungsRini» Dauerr^er^iudiÄaiilage des Königlichen —* 3 Tartkns* 82L 

Mftthematikt Fa oben jus und I. Scnim, fibcr die reellen Darstellungen der endUchen 
GruiilH^n- 185* 186—20S* — Dieselben. Ober die Aequivalena der Gruppen 
linearer SnUtitutloncin 185* 209—217* — FnuaKNEüs. Ober dns TrÄgheits^ge^etat 
der quJidrtitLschen Formen, IJ. 661. 657—663- — KnuNioaicsitGEit, öber die llax- 
Tveirschen Cleidiungco, 1. 9 — 10* — E-Lanoav* hbiT da.s Nichtverscluvinden 
einer Dirieblet'schen Reibe* 247. 314—320. — MEKTENa» Ober die Gestalt der 
Wurreln dricr Ckssc auriüsbni-er GldcJiungcn^ dercp Grad eine Primät^dpoteaa 
iak 133- 134 — 140. — SeuorrnT^ Bemerkung xu seiner JlitibeUungt Gber den 
Picard'scheo Sati und die Boj^el'^rlien Ungleichtiagen. (Sitzungsberichte 1904p 
Sitzungsberfchle 1906. ^ 
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X Ll L} 3 1 > äs—3^4 — D e l h o * ^eoiiu-s H sch« l^igecusclmften <hr TI i cta fti iicrticK 
Eie« viin drei VeifinderlEehen. Gfi7. 752^ — 70S. — äritlunelbclits Unter- 

sU'chunKCii Ober i?'urllEclni Gnip|>cti Istii'arer StiiistitüüooctL I. 154^1^-1. ^ 
.Scjiiv ABX, ein Krelsbüf^eii ak LGsun^ einer vuii DekuiLiij^ Euerst behändelteo Aiif- 
l^nbe der Varia tifiniireehnüng. 3*>fi. — derselbe, nher die Stelle Pafjpiis VH i6+ 
4^17, 

die zweite Quelle de:^ — imd Lmcül^ [Q], von ]IAH^A^K. Sb3. 

M n 3t i nni I M n n 1 1 d c s ^ Pia MTidifJi^ 

^Iftxweirsoliie G leieliorii^eJi« filier diesrlben^ von KoiLviGauiiHni:». I. ^ — 10. 

Mfrchanikl KaFNiti.sn^.afiEtit filier die Grundlagen der MecliAnik« H5L dß4—“ 
^IÜT.LEit-BFiESLAi.% iihütogmpEikchc Verstsclie Eiir ßestiinßiiing der GleitdächLen io 
¥«iÜich ilurdi Wünde gestutzte ei SEmdEno^sseio i>3L 
Vei-gl. Mmthenutik. 

Meilen^tei nftf die römischen — + von liEfisenFELo. 773. 

Meteoriten, SludieEi Tiber — , vorgerinninieii nüf Gnind des Materials der Sainm* 
hing dvr Univer^itit BeHbj von Klein. S47. (jIäA.) 

Milet, fünfter voriäufiger Beridit über die von den Küiiighcheii Museen in — tinler- 
neiniiieneii Ausgrabiing^ji ^ von Th* ^^'leOand- 247, 249—265. 

VON Miloszewsk lasches Legat: PreisauTgabe aus deitLselben, 1^3^ 5S8—äüO, 

Mineralogie und öeologlej H. BArsiHAOEa^ über die regelmässige VerwachBimg 
von Rn Eil ^^tId EiMenglanz. 321. 322 — 327. “ W, Braot* daa Golibrnniassiv im 
tKnyrisch-böhmischen Grenzgeblrgc. IL 369* 432—442. — W. Drkcke^ der 
«StrelasLind und Rögen. Eine tektunbelM! Studie. 563. C18—627. — Klein, 
Studien über *Mtjteorileo, vprgenommen auf Onind des Malrriala der Saiiitnlnng 
der LTniversitil Berlin. 247. ^ G. Kleu&i, Bericht fiber Cnii'rsiichiingeii 

an den sEigcflatmten ^GneiÄsen* und den mrtamorphen Schiefergestelnen derTessiner 
Alpen. IIl. 369i 420 — 431. — A. Schwantke, die Ba.^ltc des westlichen Nord- 
grönlands und da_s Ktaen von Ulfak* 847, S->3—862. — F. TANsrnAt-^EKt Vor¬ 
studien zu einer petrographisch -geobgisehen UntersuchiiEig des Neuroder IJabbro- 
zuge^s in dttr Gi'afKthafL Glalz, 847. 84B—832- 

X'ei'gh Chemiet Kristallographie und Falaeontologie- 

MondT die Verdieilung der Meere auf der MondoljerJUehc* von J* Fzanz. 523. 
575—3&3* 

51 oQuoientn Germaniae historica: PoblicatiE>nen. 2.563. — Jahresbericht. 130* 
507* 510—520. 

.Mvsine glulinosat über das Gehirn von — , von L* Kdingeji. 587^ 

Naturvölker, die Poesie derselben, v'on SnniaiDT. 133, 

Nebelf öher die — um f Orion[s, von Vooeu 65L 

Neurüder Gabbrozug, Vorstudien zu einer peLrogt^jihisch-gtKk]ugi«irJien Unter- 
auchung de-ft — in der CrafsehaB GLnti, vn» P* TANNHÄtrs^ft. 647. 848—852. 

Nibeinnglns und Waltharius, vun RoaiuE. 521. 

Oberriäclienspantititig, esperlmentelle BestiriuriEiiig der — von verOikslgtein Sauer- 
aEüff und verdnssigtem Sück^tofTp von L. GauNMAim, 652. 679 — 686. 

Oceaniachu Salzablagerungen, Unlcrauchiing über die Bildung dei^ellieup von 
van't tloFF. XLVl. Anhydrit, Syngenit, Glauberit und PrniiiAalz bei 83 “ UEid 
das Knustchen von (Thlorcalciufn und Tnchhydrit* Mit P* Parup um! J. d‘Aks. 
135. 218—^224. XLVIl. Polyhalit und Krugti bei Sj®. 51it J. o^Ans. 369, 

■J1 fl— 4 19. XLV 1 11 . Es isteii*gi;l.let imd Spaltung von Bon>njilPocalcit . Tricalclu 

Iientnboril und die Vilualllclie von [‘flademiiL &(>5, äßä —574. 

XL1X. Kttjistikh« Darstellung toh Colenianit. S87, fiSfl_ 


I>t;r erste Halbljaiid endet mk Sdlc 
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OcffeEttUebe ^mnakmlter Tiber die Entstehung derseLben, hAuptsäqlilich ui den 
Territorinl- und Mittelsidnten vöm 13-—17p Jahrhutidert, vem 

Ozoni^irting^t i^Auerstoffs und der alnin^pLDriselien Luft^ von 

WjinBt’ita. f>07- 

PAlaeon tolügiei Bti^Neo, üWr die Anwendiing der tluntgenstmhleii in der PnlELe- 
gptülogle, StJJl. — O. ZosE» über die roincSnc SpüngienrrtutuL Algenens- 

847. :^41—%1. 

P A n 1 <1 n I Ci n * filmr dtÄMrllie 1 von \\ W1 l a iin w int - MoELLEWPciftrf * 37. 38— 

US, bljer die Stelle PappufS VII 16* veti Scjswarz. 407. 

ParzivnU Qiier den Eingang dessHben, von Ui HOAen. 403. 

Pergatunii{sehe Waaserleilniigen, vorlluSger Beridit über Untenuidinng der¬ 
selben, Ton F* ÜHArEtEn. S37, 83B—Ö4I>. 

Fcrsouftlvßrnnderungen in der Akademie vom 36. Januar 1905 bis 35. Januar i9&6. 
UbersiebL 131. 

E^flnnzengcograplile» Botanik. 

Prianzenfi^nnatioDeD: Sh Gannhoßliknd. Harar. Khodesia. TnmsvaaL 

P n a D zen re IC h: l^iibiicÄtionen* 539. ^ JnbresbeHcbL 9-^93^ ■— Geldbe- 
ivJlUgti ng. (188. 

IVbiloiogie. gerciBnisctiet Brasul^ zur Scene4ifubriiiig bd ShakespeArc* 585«^ 

i]30 — fi44. __BtmaACBf über den Eingmiig des ParzlvaJ. 409*— ünterneiimungen 

der ITeiitscben Commission. 37, 9ü—100. 409* 509. — G^hiclite der ntulioch- 
deliUchen Sclirifbipracbe. 101—102. — Ausgabe der Werke Wllliclin von Hum- 
buldtk. 94,888. — ausmie, NOielungias und Wiiltlmnus. 521. 

- , griecliiscUei Aristoieles-Commeniare, 83-— t Ober den Wiener 

Plfttüccdrx \V (Suppl. pbiL gr. 7 )* 749. — Katnkig der HamLsehriften der antiken 
Xivile* 48 U {AH.) 508, — J. MswAUkT^ Alaximtis Planudi^ und die Tesige- 
schichte der Biographien Plutarcloi. 823.824—834, — vow WiLAimwrtit^MoEüEx- 
PORPF, neue BnicbslOcke giiechfechcr Dichter aus der ÄegJTJtischen Abiheilimg 
der Künigliehen Mu^en. 355. — Derselbe, neue BruehstTicke des Euphorion. 385. 
Vergl. Inschriften, 

-, kclilscUet ZmiiETi^ über die Beftr1>elniiigen classlscher Stoffe ln der 

üllcren irischen Lilteratur und Ihre Eintlusse auf die volk^thlknliche Sagenlitieratur 
Irlands. 387* 

-- orieiitaliscliei Ih Bschtiti die Ulietiacho Cbersetzimg von Kilidisos 

Meghadüta nach dem mtben und schwanen Tanjiir hemiLsgegeben und ins 
Deutsche {il>f-rlrageii, 588* (A&A) — Ausgahe des Um Saad* 2 , 81— ■88.029, 
pjiuritai*» das altindisdie SebaUenspieJ. 481. 482—502. —^ K. SETiie* eine ae^'p- 
ttsehe Expedition nach dem Libanon lin 15* Jahrhundert v. Clip* 355* 350—363. 
— WTirterimch der at^yptischen Sprache. SS—90. 509. 

-rümiaeho: ThcMmriw Ungiiae Latlnnc* 13Ö* 509. — \ Tiber 

Horatius' Brief an dio Pisonen. 587* 589—614- 
Vergl- InschtiUen. 

___j romanische: ToHLxit, Ober die llerlefluug des franzüsisehen Gurtes 

disettc, 543. 

Pliilosupbie: üiltuet, Studien zur GnindJegung der Geistiiswisaenseliaften. tort- 
Setzling* 837* — B. GsujtTHUTsEK, ein Brief KanVs, 37* 158—Kant- 
Ausgabe. 87, — Srirjipr, Ober die Eintheilung der WisseiL'icbaflefi* 37. 

Physiki Gv Ebehäauo, spectrüskoplsche Untersuchiiiig der Tei'biuinpriparatc von 
Dr. G. UrlMiiii. 370* 384 — 404* — L, GRUsmAiü, expcmneiiteUe Bestimmiwg der 
OberÜRchcuspnnnung von verlhlssigtein SanerstofT und verflnssigtcm Stickstoff. 
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&52, 6T£>—— L. UoLnüR.'^c iinil S, S’^tcKTistH , T«m|ieraütriEeÄ&iin|jpii bL i6oo* 
Eilt dein Slick^'tofTLliejTiiuuiQter tujtl mH dem ^iHicIräljdiCitcmnrtfrr. 78 ^. SH—SL7« 
— NtftwsT, Elber die Biü^lfd^un^ ^wuclini Wärmeentwicklung tuid nm^lnuilcr Arbmi 
Insi ccindensirten Systemen. 847^ —^940. —- Plakcki {JuLersiidiuni^eu tur 

TlieuHc der WEnncüitl^lilniig, 41L — Cl. ScRAErmi« imniiailc und Anamjiie 
Di^[>ersiDii im Oebiete der eJcktHscli**!! Wellern dS7. 7Ö9—772, — WAMUt^RnK 
Aber die Qitcuiulrung des SatirrstulTs und der AlmD^phDrischen Luft fiOT. 

Pliy^iolo|[ief ^ Anatanilei^ 

Picard'sc her Bemerkung 211 .>eiiirr Mittlierlung: Ulmr den — und die 

Borei"’schen Unglelcluiugcn, {SiCzunj|$^sberichte 1904, XLIL}^ SrnorTHT. 3L 
;42 —g(i. 

Planudes, MaEimus, und die Texlgeseliicbte der BingTHiplikii Plutnrciis^ von J. Me- 
WALiiT. H23*8i4—S34. 

Platü^ über den Wiener Plnlocodex W (SuppL pliiL gr+7)» von Dikls. 749, 

Politische Carrespondenx FriedridU'Ä de^ Grüsseu^ s. Friedrich der Grosse, 

P ü s s e s s i V p ro 11 n m e n * Ober die SleUuug des — in den germanlAchco nnd den 
romanischen Spraefiefir von SewettK, W, (j29. 

Preise und Preisaufgahen; AkademLsche Preisanrgnbe für 1906. 556—5S7. — 

Akademische Preisnufgahe Hlr 1909 , ,^57—m 8. — Preisaulgabe ans dem vou 
Milusirw-sUi'sehen Legate 13E, 558—559, — l*nls der Charlotten * SUrtung« 
5o9 —obO, — I*reia der Graf Lonbut^StLf^iJEig. 560—56 L - Stipendium der 

lüduard Gerhard - SllAupg, 561—582. 

Prosopograpliia imperil Itomani saccv 1—111: Jahresberioht. 63, — ssaeeJV—Vh 
JaliresbeiirhL 1Ö7. 

Quadratische Formen. Aber Um TnlgbeitsgeseU dci^elben, von Fnoniv^rtuis, II. 
65 L 657—663^ 

liechtsw issenschaft: linohaiEjt, das ehemauoUdke Tödtiiogsiecbt bet den Ger- 
lUMiem 751, — Ausgabe des Codex Thcoduslaous. 91. 407. — Würterhiitb der 
deutschen ßechtssprache. 107—P24, 

Hhodesia^ Beiträge jMr Kcontoiss der Pdanvenfornialiooftii von Transvaal und —, 
von E?fOLi:H. 865. 366^—906, 

[iomisehe KunsU Aber die — ln der E|Kidie der Antonine, von KtstuiK vow 
SrftA&ütiiTz;* 329, 

lioiitgensirahleii, Aber die Amiendung der — in der Pdauontologlep von Branco 
563. [4U^) 

llugen, der Strclasund und —, Eine tektuuiücli« Studie, von W. Dkkcee. 563, 
618 — 627, 

BuUl, über die rcgehuA^lge Vcrw-acltsung von — nnd Eisenglanz, von 11 . Bafk- 

HAIJEE. 32L 322—327, 

Savigny-Stiftung: Jabreaberidit, 103—104, 

Shakesiieare^ zur SeenenBlhniiig bei —^ von Bra^eii,, 585, 030_644, 

SpiegcUeleskopep Ober suldic tnii relativ kurzer Brennweite, von Voükl. 331 
332—350. 

Spongien , Aber die mloeino SpiingtenraiinA Algeneicii, von O. Zrise, 847, 941_!)ül, 

Sprachw lasensehaft; F* N. Finck^ zwd Lieder der deutschen Zigeuner, 543, 
544—548. — Sch ULIS, W., Ober cho ,StBlhmg dis PosseasJvpronoiDeiis in den 
grimaDbcheii iiml den ruinanischco Sprachen. 623. 

Siiiiitswissenschafi: Atia Horusaics. SG—87. 181. — SoiuotutiR, tlW <lie Eiit- 
slehuftg der üffentUckeu U.iLdidt«, LaiipuäcIiHdi in den Territorwl- und Mittrl- 
slwiteij vom 13.—17. J»hrJiiind«rt 835. 


Der HAUiliüinl rüidet mit Seile 5 lS" 2 . 
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S irelnfiiirkd^ <ier — und Kü^r-o. lüise lekUmbch^ Sliiclie, von W, Dicfiüs^e. 563. 
in«—*i27. 

Samerier und Si^tuUen in Bahylunieiu vun Mettrh. 539. 

SiiiidxylEreuliniiDgeii j ibcr djcsellsen ^ von SciiÄFtn- 305. 

'E'ee li n ik £ 3dAKT£:vs,dki l)aiieirversiichwinbi|*cdc!^ Kunigliclieit Materialpr3rniigsÄinles, ^21. 

_ZiHiUvAAlA^'S^ nWr die AtitiiMimg \m\ stcUgcu ndiT K^brüelieneu Linien tlncllrn 

Kräinuiung. HIO« 

Teiti pe t'BturinefiSungon Lis i 6ao^ mit dem SiickstoiTUiemiciHieler und mll di^ni 
i>lM?cleal|diüttnneler, von L. lUjLiioRje und V^lekiisrh. Bll—tilT. 

Terbium, s^wrlroskoiii^die ITutttrsuelnm}? der Terfiinmpf^ivirftte von Dr, O* UH>ain, 
Vfni G. KüEitHJiBJi, 370* L<H4—404. 

Te^aUer Alpen, BeridH über UuioT^ichutigcu an licu sogentmmeo •Giielssen- «od 
den melamiiqiheo SehiefergcsteUaFii der — von 0- Klemw. IIL 369- 4^0—431- 

TJieBAurps llRgiiae Latinaet JalireskeHclil, 130. — .^iisseretiiismässij^e Geldbewilli¬ 
gung. 509* 

Th da fn ii ct ioö en» gcDuielri^cJu: Kjgenschaftini der — von drei Verinderliclien, von 
Scnon KT, 667. 752—7118. 

Tliierct krumea die — Schönheit wahrnelmieit und euipßiideo? von Möaiirt, 301, 
302—310. 


Tbiergeügraphle, Zoologie. 

T liier r ei eil: PubUention. 31^^^— Jabreshericlit* 01 — 92, 

Toclesanzcigeri: BntijriEiN- 751* — Bi^LirätniSN. 6BB. — DnunR. 503- — vos Leu- 

jiAnur. 509. — pFriiF,H* 863- — SuHKir. 563, — vopf SrieoEi.. 2. 

Töd tu ngsrecliL da* ebemBimliche — Iwsl den üemmnuli^ von IiRr>p:£Ji- 7ul* 
TraiisvaaL BeitrlgP zur Keuntiim der Pflanzeiifoi^iitionen von. — und Rhodesin, 
von i-Rii.» 86.5- 866—900. 

1 /ifak^ die llA^mlte dfis wcatUclieii Nürdl^runia-iiiL und dis Eisen von —, von A.ScnwAN'rHE. 


847. 653—862* 

V'ar1 a1 10 n Arneh n ungi ein Krtolmgcn als Lösung einer von Delaunuy zuei'si l>ti' 
1 j nudelten Aufgabe der —, von Stuv. auju 365. 

Voltaire. Ober bandaehriflllehc Hi^nerkimgen dtjAseJben tu den Oeuvres du pLili>- 


9 ophe de SariÄsuudi von Kosi^n. 295K 

Wlrmestrahliing^ Unlerjuichungt« zur Theorie dcraelbeiii von Wa^cj^, 411. 
Walil %^oti Orden llieben Milgllederni Dftumc. 2* — OniTi. 863. — PEMirK*ß63. 
— ItunTiKR* 303- 

- von corros|iondireiidcn .MUgliedern: Butrss. 248. — iur.iVHRU. 751. 

— Le CnATKUER. 2. — - LftOp 75 L — PicKERtso. 248. — SirnöffaAcn. 58H, “ 
VOX Serliüks. 246* — Wjlmak^Sk. 588. 

WnlsLarius und Nibeliinglns» von ItoETflE. 521* 

WentzeUS tiftuDg: JahrcsbeKcht* 105^130+ 

WiasensehafleUt Ober die Einlheilung dersen>im, von Srum^w. 37* 

Wörterbuch der negyptiseben Sprache: Jniiresbrrlchl. 88 90. ” Geldbe- 

willigungh 50D. 

__ der deutsch ein Rech tssprachei Jaliresbericli^l07—124- 

Zeusaltar ans Paros+ von F. Frhrn. ILüKa von tiAERTKiMtEK. 749* ^86 783* 

Zigeuner* zwei LMer der tktiUchen — , von F. K. Fixck. 543. 044—548, 
Zoologie; Mauiüs, körmeii dieTlücie Schuiilieit wahrnehoien und empfinden? 301. 
302—H ID. — -Thicrreicii-. 31. 91—92* 


X'^ergl* Anaiuuiie und Physiologis- 


IW 


SilatungübErivlilc 11*06. 
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Seite 209. (J. Kbümenilw uiul 1 , Sriiun, Über die XquivuSenz 4lep Grup¬ 

pen linearer Substitutiuneii: Zeile li voti unten muss es lieissen 
irreduzibel statt reduKsbel. 

Seite 658. Fbodesiv-s, tTber das TrSgheitsfircijets! der quadmtiseben 
Formen. II: Zeile 12 von oben nviiss es heiasea Sit/ungsberleljte 
1S94 statt 1904. 

Seite 687. Lbersiclit der Gesammtaitzung vom 18. Oeiober. N. 3: 
Zeile 3 der Inbaltsangabe muss es heisseti anomal statt normal. 


« 


Aii>!ftegeb€n kh» 10. Janiiar 1907 . 
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